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Afturien, als untet der römifchen Herrſchaft ftehend angefehen wers 
ben. Die Gantabrer, ein großes Volt in dem Norden von Spanien, 
befien einzelne Stämme von einander ganz abgefondert und unab⸗ 
hängig geweſen zu fein fcheinen, waren ganz frei. Gallien war in 
einem Zuftande, welden ich Ihnen genauer befchreiben werde, mann 
ich die Zeit von Caeſar's Eroberungen in dieſem Rande erreiche. Die 
Aeduer hatten die Obergewalt; das ganze Land war in einem Bus 
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Crrdaf wii des m den Fink Daiefler, mb dieſer Einfluß war 
m der That me Art ven Tehaituribeft. Seine Berbinbungen er- 
Renten ſich dis üter die Diem zb IE am tie GSrenzen des roͤmi⸗ 
ken Nrrant in Tocacien. Das fmchiihe Nümigteich war gan; 
wrktwunten. Nach tum Aede des Demetrins IL war die Nachfolge 
deſtritten werten, mad die Folge daven wear, dab Das Römigreich in 
Weine Sücwmthänner getheilt wurbe, weiche, obgleich fie fehe ſchwach 
waren, mit grebern Much gegen einander Krieg führten. Nur in 
einen Ixte au ber Küfle behauptete ſich ein Nachfolger bed Antio- 
Gab aid Rinig; aber vergebens bat er die Mimer um Unterflähung, 
und dab Belt exlannte bereiteiliig den Tigranıs als feinen König an. 
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Seine Herrſchaft erſtreckte fich Über Groß s Armenien, einen Xheil von 
Kurdiften und Mefopotamien bis nach Cilicien und Hohlſprien, — 
ein fehr reiches und mächtige Reh. Das parthifche Reich, oͤſtlich 
von dem des Tigranes, umfaßte beinahe das ganze heutige Perſien 
und Babylonien; in den oͤſtlichen Theilen von Perſien ſcheinen noch 
bactriſche Könige ſich behauptet und. einen Theil von Koraſan beſeſſen 
zu haben, wenn dieſes nicht bereits von den Scythen in Beſitz ge⸗ 
nommen war. Zu der Zeit des Pompejus gehoͤrte Medien vielleicht 
noch zu dem parthiſchen Reiche, welches ſich jedoch bereits in einem 
Zuſtande des Verfalls befand. Es wurde wahrſcheinlich auf dieſelbe 
Weiſe regiert, wie in früherer Zeit Aſſyrien, und die Verwaltung ſei⸗ 
ner Provinzen war Fürften der koͤniglichen Familie übergeben, deren 
Verhaͤltniß zu dem Oberherrn das vom Lehemspflichtigen war. Die 
Städte an der Kuͤſte von Phönicien und bas ganze Dohlfprien waren 
fi; Judaͤa und Jeruſalem bildeten einen, fein Staat, und einige 
feiner Fürften aus dem Haufe der Maccabaͤer führten fogae den Titel 
eines Könige. Hohlſyrien war unter einiges Fuͤrſten vertheilt, weiche 
Tetrarchen genannt wurden. Aegypten war auf feine engften Grenzen 
beſchraͤnkt, war aber demohngeachtet ein fehr reiches Land. Es ift 
ein. bloßer Zufall, daß wie wiffen, daß eins won. ben fetten Koͤni⸗ 
gen von Aegypten, noch ein Einkemmen von ehngefaͤhr 20 Millio⸗ 
nen Thalern Hatte !); bean er war ber alleiniga Eigenthuͤmer bes 
Bodens; allein als Staat mar Angupten fehr fchwac und verraͤcht⸗ 
fih und ging mit veißender Schnelligkeit feiner Aufldfung entgegen. 
In Kleinaſien hatten die Römer unter Serwilius Iſauricus bie Pie 
ſidier, Pamphylier und Lycier befiegt. Beide Cilicien waren jedoch 
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unabhaͤngig, aber in einem Zuſtande gaͤnzlichen Verfalls und in Beine 
Staaten getheilt, welche wahre Seeraͤuberneſter dieſer Zeit waren. 
Eypern wurde von eigenen Königen regiert. Numidien, doch ohne 
Zweifel auf viel engere Grenzen als zur Zeit des Jugurtha befchränkt, 
wurde nach dem Tode des Jugurtha von einem andern Abkoͤmmling 
des Maffiniffa beherrfcht, deffen Namen wir nicht mit Beſtimmtheit 
angeben können, denn die Echtheit der Inſchrift bei Reinefius, welche 
das einzige Zeugniß daflır if, hat man mit Recht bezweifelt?). Die 
Provinz Aftika ſtand nathrlicher Weife unter Rom. Galliſche Stäms 
me, wie bie Scordisker und Taurisker, wohnten noch an der Donau 
und etwas höher hinauf die Bojer. Die Stämme von Norieum ers 
kannten wenigſtens thatfächlich die Obergewalt von Rem an. Die 
germanifchen Stämme erſtreckten ſich in biefer Zeit im Suͤden kaum 
weiter als bis an den Fuß Main. Eine Linie, welche von dem 
Rhein zwiſchen dem Main und Nedar Über den Odenwalt, den 
Speffart und den Thüringer Wald in den Mittelpunkt bes heuti⸗ 
gen Polens geht, war damals aller Wahrfcheinfichkeit nach die füb« 
liche Grenze der germanifchen Stämme. 

| Das Confulat des Pompejus und Craffus wurde durch eine von 
bem Praetor 2. Aurelius Cotta veranlaßte Veränderung der Verfaſ⸗ 
fung merkwuͤrdig. Viele von dm Einrichtungen Sulla's, nament» 
lich diejenige, durch welche er die Gerichte von ben Witten auf den 
Senat übertragen hatte, waren in ihren Folgen fo gebäßig und ab« 
fheulic, geworden, daß die herrſchende Partei felbft fi nicht gendgt 
fühlte, fle zu unterſtuͤtzen; die befferen Männer unter ihnen fahen bie 





2) Niemand weiß, wo ſich die urfprüngliche Infchrift befindet, und man 
hat nur gefagt, daß fie in dem fechzehnten Jahrhundert entdeckt 
worden ſei. N. 
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ſchaͤndlichen Miptehuhe und ſchaͤmten fich beefeiben, Es war daher 
bie ſchwierige Aufgabe geworben Die rithterliche Gewalt dem Senat⸗ 
zu nehmen und fie «inee unabhängigen Köcperfchaft von Männern an⸗ 
juvertrauen. Allein Niemand wuͤnſchte den Rittern biefes große Vor⸗ 
recht wieder zu geben, und Rom fand ſich in Schwicerigkeiten ver⸗ 
wickelt, aus denen ſich herauszuwinden es ſelbſt nicht im Gtande 
war. Es beſtand bereits ein Census für die Mitglieder des Senats; 
doch iſt es ungewiß, ob jeder Senator 800,000 oder sine Million 
Seſtertien befiten mußte. Verordnungen über den Census senate» 
rins wacn wahtſcheinlich ſchen zur Zeit des hanaibaliſchen Krieges 
vorhanden gemein. Allein bad Geſetz bed 2. Auselins (Gotta ver 
ordnete, daß eine Anzahl von Senatosen, Ritter und bis tribumd 
aerarii mit der richterlichen Gewalt bekleidet werben follten. Die 
kribuni aerarii wurden wahrſcheinlich von ben Tribus etroählt und 
hatten den niedrigſten richterlichen Cenfus, um biejenige Klaſſe von 
Bürgern gu vertreten, welche ein geringeres Vermögen defaßen. Die 
genauern Nachrichten uͤber diefes Geſetz find gluͤcklicher Weiſe in dei 
Commentarien des Afcomius Pedianus gu Cicero enthalten’). DR 
Verbeſſerung was weile und. heilſam. Cine große Veränderung, tnel« 
he Pompejus während feinas Confulates und ohne ingend einen Wi⸗ 
besfpruch von Graffus Seite machte, war, daß er die Gewalt bet 
Teibunen genau fo wieder herftelfte, wie ſie vor Den Umgeſtalltungen 
bes Sulla geweſen wart); und ebenſo wie Sulla bie tribuniciiche 





8) In Pison. p. 16; in Cornei. p. 67, 78 etc. ; vergleiche Behel, Bo 
biens. p. 339; Livius, Epitome lib. 97; Vellejus Paterculus II,. 82. 

4) Livius , Epitome i fib. 97; Vellejus Paterculus H, 30; Xpptans roͤm. 
Buͤrgerkriege I, 121; Cicero de legibus II, 9 und 11, in Verrom. 


I, 15 etc. 


Gewalt zu ſehr eingeſchraͤnkt hatte, ging Pompejus: zu weit in ber 
emtgegengefehten Richtung: Es iſt ber Hauptfehler aller. mittelmäßt« 
gen Männer und alltaͤglicher Polititer Einfchränkungen, welche ihnen 
-nachtheilig zu fein fheinen, oder es wirklich find, gänzlich abzuſchaf⸗ 
fen. Im allen ſolchen Faͤllen iſt Maͤßigung das wichtigfte Erforder⸗ 
niß; allein oberflaͤchliche Politiker ſehen nie irgend eine Schwierigkeit 
in der Loͤſung einer Frage unter ſolchen Umſtaͤnden, und ihr Schluß 
iſt einfach dieſer: — „Hier ſehen wir ein Unrecht, und wir wollen: 
es mit der Wurzel ausreißen.“ Die Herſtellung des Tribunats im 
fiebenten Jahrhundert war eine ungeheure Ungereimtheit. Roms Zus 
fand war von ber Art, daß ein Engel vom Himmel nicht würde 
im Stande geweſen fein, irgend eine wefentliche Verbeſſerung zu bes 
wirken. Su : 

Der dritte Krieg gegen Mithridates, brach faſt unmittelbar nach 
dem Tode des Nikomedes aus?). Verſchiedene Anregungen von dee 
Seite der Römer waren ihm vorausgegangen, aber bie unmittelbare 
Urfache war der Vertrag bed Könige von Pontus mit Sertorius. 
Mithridates war volllommen vorbereitet, wenigftens fo weit feine 
Reichthuͤmer und großen Anſtrengungen ihn in den Stand ſetzten, 
es zu fein; allein die bioße Thatſache, daß er ein Aflate war, machte 
finn Fall unvermeiblih. Er wirb in ber Gefchichte viel zu hoch 
geſchaͤtzt, und es iſt ihm. zu viel Ehre erwieſen worden; denn alles, 
was er gethan hat, ift von der Art, daß os von jedem hätte ge 
than werben können, welcher große Geldſummen und zahlreiche Deere 
befeffen hätte: Als Feldherr war er nichts werth umb nicht im Stan⸗ 
de, weber einen Feldzug noch eine Schlacht zu leiten. Er eroberte 


5) Appian in dem mithribatifchen Kriege Kap. 71. 
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Paphlagonlen, drang in Bithynien bis nach Chalcedon am Bosporus 
vor und nöthigte den Conſul M. Aurelius Cotta ſich nach Chalces 
don zu werfen. Auch feine Flotte war giüdtih und trieb bis der 
Römer in den Hafen, wo er deren fämmtliche Kriegsfchiffe wegnahm. 
Es waren jetzt beinahe dreizehn Jahre, daß die Römer die Soldaten 
des Balerius Flaccus (die Valeriani ®) in diefen Gegenden zurüdges 
halten hatten; dieſe waren ganz verwildert und im hoͤchſten Grade 
aufgebracht uͤber ihre lange Verbannung von der Heimath. Nach 
der Einnahme von Heraklea eroberte Mithridates Chalcedon und er⸗ 
ſchien vor Cyzicus, einer volkreichen und wohlhabenden Stadt, wel⸗ 
che den Roͤmern mit großer Entſchiedenheit treu blieb. Wir haben 
eine genaue Beſchreibung von den Anſtrengungen, mit denen ſie zu 
Lande und zur See belagert wurde7); die Bürger von Eyzicus 
fhtugen ohne von ben Roͤmern unterſtuͤtzt zu werden, jeden An⸗ 
griff zuruͤck. 

In der Zwiſchenzeit war Lucullus nach Aſien gekommen. Er 
war der entſchiedene Verfechter von Sulla's Partel und unermeßlich 
reich; er hat dadurch eine ungluͤckliche Wichtigkeit erlangt, daß er 
ſeine Landsleute mit dem afiatiſchen Luxus bekannt gemacht hat. Er 
war ein ausgezeichneter Feldherr und muß einige achtbare Eigenſchaf⸗ 
ten befeffen haben, denn Cicero achtete ihn; allein feine übermäßigen 
Reichthuͤmer Tonnen nicht auf unfchuldigem Wege erworben, fie müfs 
fen zur Beit des Krieges aufgehäuft worden fein. Er brachte, ein 


‚neues Heer mit ſich nad) Aſien zu ber Zeit, wo Mithridates mit ber 


6) Dio Cassius XXXV, 14; Sallust. Histor. fragm. lib. V. Vergleiche 
die fünfundreißigfte Vorlefung &. 504, Anm. 14, 

7, Appian in dem mithridatifchen Kriege Kap 73 u. d. f. Kap.; 
Plutarch im Lucullus Kap. 9. 


Belagerung von Cyzicus befchäftige war. Lucullus nahm eine vor 
theilhafte Stellung in Phrygien an dem Hellefpont und machte es 
bem Mithridates fo ſchwer den nöthigen Vortath von Lebensmitteln 
zu erhalten, daß ſich der König endlich genöthigt fah die Belage⸗ 
rung aufzuheben und fich zurückzuziehen. Dee Umftand, daß er bie 
Belagerung von Gyzicus zu lange fortgefeßt hatte, war nur. ein ges 
ringer Fehler. Die größten Feldherrn des achtzehnten Jahrhunderts 
haben ungeheure Fehler begangen; Sriebric der Große und Napoleon 
thaten große Mißgriffe, und der Herzog von Wellington ift, wie ich 
glaube, ber einzige General, in deſſen Kriegsführung wir kein wichti⸗ 
ges Verſehen entdecken Einnen®). Pyrrhus beging fehr große Feh⸗ 
ler, und Hannibal war mwahrfcheinlich nicht ganz frei von ihnen. Mir 
thridates zog fi, nachdem er Cyzicus verlaffen hatte, zuruͤck, und 

fonnte fi nirgends behaupten; und als er in das innere Land von 
Pontus entkommen war, verlieren wir ihn ganz aus den Augen. Rus 
eullus brach zu beffen Verfolgung auf und verfehte den Krieg nad) 
Dontus. Auch hier wußte Mithridates nicht, wie er ſich verrheibi⸗ 
gen, ja nicht einmal wie er den Römern bie Belagerung feiner Städte 
erſchweren folte, obgleich die Städte feibft fehr tapfer aushielten. Er 
ließ ſich wirklich aus feinem eigenen Lande hinaustreiben, und warf 
fih in die Arme feines Schwiegerfohned Tigranes von Armenien”). 





8) Sollte Niebuhr den Herzog von Wellington als den einzigen un 

- fehlbaren Feldherrn bingeftellt haben? oder bat der Aufenthalt bes 
Herausgebers in England auf die Faſſung diefer Stelle einigen Eins- 
flug gchabt? 3. 

9) Appian a. a. DO. Kap. 76— 78. Plutarch im eucullus Kap. 9 
1, 


Vierzigfte Vorlefung. 


Fortſetzung Des Krieges gegen Mithridates. — Die Geeräns 

ber und Deven Belegung durch Pompeius. — Ende Des mis 

thridatiſchen Krieges und weitere Eroberungen. — Der Tris 

uumph Des Pompeius. — Gatilina. — Der Zuftand Der römis 
fhen Nepublik. 


Es war, wie wie gejehen haben, in feinem zweiten Feldzuge, 
dag ſich das Gluͤck gegen Mithribates wandte. Seine Deere, melde 
fih auf Hunderttanfende beliefen, waren zerſtreut, feine vorzüglichften 
Städte waren genommen und er felbft fuchte bei feinem Schwiegers 
fohne Zigranes eine Zuflucht. Lucullus feigte ihm, nachdem er bie 
Eroberung bes weltlichen Pontus vollendet hatte und belagerte Ti⸗ 
granoeerta, die Hauptſtadt des Zigranes, deſſen armenifches Heer im 
die Flucht geſchlagen umd mie Spreu zerfireut wurde. Die Haupt⸗ 
fiadt- ſelbſt, obgleich, mit größerer Kraft vertheidigt als die Armenier 
im offenen Felde gezeigt hatten, wurde genommen, unb Tigranes 
zag fih vor Lucullus zuruͤck. Gibbon bemerkt mit Recht, daß fich 
der Charakter eines Volkes nach den Umſtaͤnden verändert, in welche 
das Volk verfegt wird; bisweilen jedoch bleibt er unter dem Einflufle 
ber größten Veränderungen derſelbe, wofuͤr wir als ein Beiſpiel bie 
Spanier erwaͤhnen innen, Einige Völker wurden fchledhter, bie 
Armenier aber wurden beffer. Gegen Lucullus, und fogar lange 
vorher während bes Ruͤckzugs der 10,000 Griechen benahmen fie ſich 
auf eine fo feige Weife wie die Perfer gegen die Griechen; allein 
während ber Zeit des oſtroͤmiſchen Reiche und das ganze Mittelalter 
hindurch waren fie die tapferften unter den Aſiaten. Mit gleichem 
Mechte ift bemerkt worden, daß ihre Feigheit um fo weniger erklaͤrt 


Keunundbreißigfte Vorlefung. 


Ueberfiht Der Den Römern unterworfenen Staaten und Böl⸗ 

ter und Der an Das römifche Neid) grenzenden Länder. — Das 

Confulat des En. Pompejus und des C. Licinius Erafius. — 
Der Dritte mithridatifhe Krieg. — Lucnliuß. 


&,. ih zu der Beſchreibung bes dritten mithribatifhen Krieges 
übergehe, will ich Ihnen eine kurze Ueberficht dee Staaten und Voͤl⸗ 
ker geben, über welche fich die roͤmiſche Herrſchaft in dieſer Zeit ers 
firedte, eben fo von denjenigen, von melden es wahrfcheinlich war, 
daß Rom mit ihnen in Berührung kommen werde. Das römifche 
Reich in Europa umfaßte außer Stalien die Provence mit einem Theil 
der Dauphind , das ganze Languedoc und Toulouſe. Obgleich: bie 
entfernteren Stämme von Spanien fi) nur in einem Zuflande von 
halber Abhaͤngigkeit befanden, ſo kann doch nach dem Kriege des 
Sertorius das ganze Spanien, mit Ausnahme von Biscaja und 
Aſturien, als unter der roͤmiſchen Herrſchaft ſtehend angeſehen wer⸗ 
den. Die Cantabrer, ein großes Volk in dem Norden von Spanien, 
deſſen einzelne Staͤmme von einander ganz abgeſondert und unab⸗ 
haͤngig geweſen zu ſein ſcheinen, waren ganz frei. Gallien war in 
einem Zuſtande, welchen ich Ihnen genauer beſchreiben werde, wann 
ich die Zeit von Caeſar's Eroberungen in dieſem Lande erreiche. Die 
Aeduer hatten die Obergewalt; das ganze Land mar in einem Bw 
1* 
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ſtande von ſehr großer Schwaͤche und war bereits von germaniſchen 
Staͤmmen uͤberſchwemmt. Die ganze Kuͤſte des adriatiſchen Meeres, 
Dalmatien und Jllyrien ſtanden unter Rom, aber nicht bis zu einer 
großen Entfernung von dem Merre; die Bewohner der hohen Ge⸗ 
birge von Bosnien und Kroatien waren unabhängig. Das ganze 
Land von Macedonien, fo weit ſich diefes unter den lebten Königen 
ausgedehnt hatte, war eine römifche Provinz. Griechenland befand 
ſich in einem. Zuftande vollfommener Abhängigkeit von Rom. Thra⸗ 
cien und das ganze Land nördlih vom Scardbus und Scomius mar 
noch unabhängig. Bithynien in Afien war durch das Teſtament 
feines legten Königs den Römern als Erbfchaft vermacht worden. 
Mithridates war auf das eigentliche Pontus und einen Theil von 
Kappadecien befchränft; aber das Land nördlich von Trebifonde ftand 
unter feiner. Obergewalt, und viele große Königreiche an den Küften 
des ſchwarzen Meeres, wie Georgien, das fogenannte Iberien und 
Kolchis waren ihm zinsbar. Der Bosporus mit feinen griechifchen 
Städten und die Krim waren Provinzen feines Reiches; allein fein 
Einfluß reichte bis an den Fluß Dniefter, und biefer Einfluß war 
in der That eine Art von Lehnéherrſchaft. Seine Verbindungen er: 
ſtreckten ſich bis über die Donau und bis an die Grenzen des roͤmi⸗ 
fhen Reiches in Thracien. Das feleucidifhe Königreih) war ganz 
verfehwunden. Mad) dem Tode des Demetrius II. war die Nachfolge 
befttitten worden, und die Folge davon war, daß das Königreich in 
Beine Fürftenthümer getheilt wurde, welche, obgleich fie fehr ſchwach 
waren, mit großem Muth gegen einander Krieg führten. Nur in 
einem Drte an der Küfte behauptete ſich ein Nachfolger des Antio- 
chus als König; aber vergebens bat er die Roͤmer um Unterſtuͤtzung, 
und das Volk erkannte bereitwillig den Zigranes ats feinen König an. 


Seine Herrfchaft erſtreckte ſich über Groß s Armenien, einen Theil von 
Kurdiſtan und Mefopotamien bis nah Cilicien und Hohlſyrien, — 
ein ſehr reiches und maͤchtiges Reih. Das parthifche Reich, öfttich 
von bem bed Tigranes, umfaßte beinahe das ganze heutige Perfien 
und Babylonien; in den oͤſtlichen Theilen won Perfien fcheinen noch 
Bactrifche Könige ſich behauptet und einen Theil von Korafan befeflen 
zu haben, wenn biefes nicht bereits von den Scythen in Beſitz ges 
nommen war. Bu der Zeit bes Pompejus gehörte Medien vielleicht 
noch zu dem parthifchen Reiche, welches fich jeboch bereits in einem 
Zuftande bed Verfalls befand. Es wurde wahrſcheinlich auf kiefeibe 
Weiſe regiert, wie in früherer Zeit Aſſyrien, und die Werwaltung feis 
ner Provinzen war Fuͤrſten der Eöniglichen Familie übergeben, deren 
Verhaͤltniß zu dem Oberherrn das vom Lehenspflichtigen war. Die 
Staͤdte an der Kuͤſte von Phoͤnicien und das ganze Hohlſyrien waren 
frei; Judaͤa und Jeruſalem bildeten einen freien Staat, und einige 
ſeiner Fuͤrſten aus dem Hauſe der Maccabaͤer führten ſogar den Titel 
eines Königs. Hohlſyrien war unter einige Fuͤrſten vertheilt, welche 
Tetrarchen genannt wurden. Aegypten war auf feine engſten Grenzen 
beſchraͤnkt, war aber demohngeachtet ein ſehr reiches Land. Es iſt 
ein bloßer Zufall, daß wie wiffen, daß einer non. ben legten Koͤni⸗ 
gen von Aegypten, nach ein Einkemmen von ehngeführ 20 Millies 
nen Thaleın Hatte I); denn er war der alleinige Cigenthümer bes 
Bodens; allein als Staat mar Angupten ſehr ſchwach und verraͤcht⸗ 
lich und ging mit reißender Schnelligkeit feiner Auflöfung entgegen. 
In Kleinaſien hatten bie Römer unter Servilius Iſauricus bie Pi⸗ 
ſidier, Pamphylier und Lycier beſiegt. Beide Cilicien waren jedoch 
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unabhaͤnglg, aber in einem Zuſtande gaͤnzlichen Verfalls und in Heine 
Staaten getheilt, welche wahre Seeräubernefter biefer Zeit waren. 
Eypern wurde von eigenen Königen regiert. Numidien, doch ohne 
Zweifel auf viel engere Grenzen als zur Beit des Jugurtha befchränkt, 
wurde nach dem Tode ded Jugurtha von einem andern Abkoͤmmling 
bes Maffiniffa beherrfcht, deffen Namen wir nicht mit Beſtimmtheit 
angeben innen, denn die Echtheit der Infchrift bei Meinefius, weiche 
das einzige Zeugniß dafür ift, hat man mit Recht bezweifelt ?). Die 
Provinz Afrika fland nathrlicher Weife unter Rom. Galliſche Staͤm⸗ 
me, wie bie Scordisker und Taurisker, wohnten noch an ber Donau 
und etwas höher hinauf die Bojer. Die Stämme son Nerisum ers 
kannten wenigſtens thatfächlih die Obergemwalt von Rem an. Die 
germanifhen Stämme erſtreckten fi) in diefer Zeit im Suͤden kaum 
weiter als bis an den Fluß Main. Eine Linie, welche von dem 
Rhein zwiſchen dem Main und Nedar Über den Odenwalt, ben 
Speffart und den Thuͤringer Wald in den Mittelpunkt des heuti⸗ 
gen Polens geht, war damals alter Wahrſcheinlichkeit nach die füb- 
Kche Bronze der germanifchen Stämme. 

Das Confulat des Pompejus und Crafſus wurde durch eine von 
bem Praeter 2, Aurellus Gotta veranlaßte Veränderung der Werfafe 
fung merkwuͤrdig. Vice von den Einrichtungen Sulla's, namen 
lich diejenige, durch welche er die Gerichte von den Rittem auf dem 
Senat Übertragen hatte, waren in ihren Folgen fo gehaͤßig und ab« 
ſcheulich geworben, daß bie herrſchende Partei ſelbſt fih nicht gendgt 
fühlte, fie zu unterfägen; die befferen Männer unter ihnen fahen bie 





2) Niemand weiß, wo ſich die urfprüngliche Infchrift befindet, und man 
hat nur gefagt, daß fie in dem fechzehnten Jahrhundert entdeckt 
worden fe. N. 


3 nn  ) 


ſchaͤndlichen Mißbraͤuche und ſchaͤmten ſich decſeiben. Es war daher 
bie ſchwierige Aufgabe geworben bie richterliche Gewalt dem Senat⸗ 
zu nehmen und fie einer unabhaͤngigen Koͤrperſchaſt von Männern ans 
juvettrauen. Allein Niemand wünfchte den Rittern dieſes große Vor⸗ 
echt wieder zu geben, und Rom fand fi in Schwierigkeiten vers 
widelt, aus denen fich herauszuminden es feibft nicht im Stande 
war. Es beſtand bereits «in Censas für die Mitglieder des Senats; 
doch iſt es ungemiß, ob jeder Senator 800,000 oder sine Million 
Seftertien befigen mußte. Verordnungen über den Census senato» 
rins warm wahrſcheinlich [hen zur Zeit des hannibalifihen Krieges 
vorhanden geweien. Allein bad Geſetz des L. Aurelius (Gotta ver 
ordnete, daß eins Anzahl von Senatosen, Ritter und dis tribumd 
aerarii mit der richterlihen Gewalt bekleidet werden follten. Die 
_Tribmi aerarii wurden wahrſcheinlich von den Tribus erwaͤhlt und 
hatten ber niedrigſten vichterlichen Genfus, um biejenige Kaffe von 
Bürgern gu vertreten, welche ein geringered Vermögen defaßen. Die 
genauen Nachrichten uͤber dieſes Geſetz find gluͤcklicher Weife in dem 
Commentarien des Afcomius Pebianus gu Cicero enthalten ?), Dir 
Derbefferung war weiſe und. heilſam. ine große Veränderung, wel⸗ 
he Pompejus während ſeines Confulates und ohne ingend einem Wi⸗ 
derſpruch von Geaffus Seite machte, war, daß er bie Gewalt bei 
Zeibunen genau fo wieder herfielfte, wie fie vor Den Umgeſtalltungen 
bes Sulla geweſen ward; und ebenſo wis Sulla bis tribuniciſche 





8) In Pisen. p. 16; in Corhel. p. 67, 78 «ie. ; dergleicht Behel, Bo« 
biens. p. 339; Livius, Epitome lib. 97; Vellejus Paterculus I, $2. 
4) Livius, Epitome lib. 97; Vellejus Paterculus II, 90; Appians röm. 
Bürgerkriege I, 121; Cicero de legibus III, 9 und 11, tn Verrem. 

I, 15 etc. 


Gewalt zu ſehr eingeſchruͤnkt hatte, ging Pompejus zu weit in ber 
entgegengeſetzten Richtung. Es iſt der Hauptfehler aller: mittelmaͤßi⸗ 
gen Männer und alltaͤglicher Politiker Einſchraͤnkungen, welche ihnen: 
nachtheilig zu ſein ſcheinen, oder es wirklich ſind, gaͤnzlich abzuſchaf⸗ 
fen. In allen ſolchen Faͤllen iſt Maͤßigung das wichtigſte Erforder⸗ 
niß; allein oberflaͤchliche Politiker ſehen nie irgend eine Schwierigkeit 
in: der Löfung einer Frage unter ſolchen Umfländen, und ihr Schtuß 
iſt einfäch diefer: — „Hier fehen wir ein Unrecht, und wie wollen 
es mit ber Wurzel ausreifen.” Die Herflellung des Tribunats im 
fiebenten Jahrhundert war eine ungeheure Ungereimtheit. Roms Zus 
fand war von ber Art, baß ein Engel vom Himmel nicht würde: 
Im Stande geweſen fein, irgend eine wefentliche Verbeſſerung zu bes 
wirken. Fu : 

. Der dritte Krieg gegen Michridates, brach faſt unmittelbar nach 
dem Tode des Nikomedes aus). Verſchiedene Anreizungen von der 
Seite der Römer waren ihm vorausgegangen,, aber die ımmittelbare 
Urfache war ber Vertrag des Könige von Pontus mit Sertorius. 
Mithridates war volllommen vorbereitet, wenigſtens fo weit feine 
Reichthuͤmer und großen Anſtrengungen ihn in ben Stand fehten, 
e8 zu fein; allein bie bloße Thatfache, daß er ein Aflate war, machte 
feinen Fall unvermeiblih. Er wird in der Geſchichte viel zu hoch 
geſchaͤtzt, und es iſt ihm zu viel Ehre erwiefen worben; denn alles, 
was er gethban hat, ift von der Art, daß es von jedem hätte ges 
than werben Eönnen, welcher große Geldſummen und zahlreiche Heere 
befeffen hätte. Als Feldherr war er nichts werth umb nicht im Stan: 
de, weber einen Feldzug noch eine Schlacht zu leiten. Er eroberte 





5) Appian in dem mithribatifchen Kriege Kap, 71. 
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Paphlagonin, brang In Bithynien bis nach Chalcedon am Bosporus 
vor und nöthigte den Conſul M. Aurelius Cotta ſich nach Chalces 
don zu werfen. Auch feine Flotte war gluͤcklich und trieb die der 
Römer in den Hafen, wo er beren fämmtliche Kriegsfchiffe wegnahm. 
Es waren jest beinahe dreizehn Jahre, daß die Römer die Soldaten 
des Valerius Flaccus (bie Valeriani ®) in dieſen Gegenden zuruͤckge⸗ 
halten hatten; biefe waren ganz verwildert und im höchften Grabe 
aufgebracht über ihre lange Verbannung von der Heimath. Mach 
der Einnahme von Heraklea eroberte Mithridates Chalcedon und ers 
ſchien vor Cyzicus, einer vwolkreihen und wohlhabenden Stadt, wel⸗ 
che den Römern mit großer Entſchiedenheit treu blieb. Wir haben 
eine genaue Befchreibung von den Anftrengungen, mit denen fie zu 
Lande und zur See belagert wurde”); die Bürger von Cpzicus 
ſchlugen ohne von ben Roͤmern unterſtuͤtzt zu werden, jeden An⸗ 
griff zuruͤck. 

In der Zwiſchenzeit war Lucullus nach Aſien gekommen. Er 
war ber entſchiedene Verfechter von Sulla's Partei und unermeßlich 
reich; er hat dadurch eine ungluͤckliche Wichtigkeit erlangt, daß er 
feine. Landsleute mit dem aflatifchen Luxus befannt gemacht hat. Er 
war ein ausgezeichneter Feldherr und muß einige achtbare Eigenſchaf⸗ 
ten befeffen haben, denn Cicero achtete ihn; allein feine übermäßigen 
Reichthuͤmer Eönnen nicht auf unfchuldigem Wege erworben, fie müfß 
fen zur Zeit des Krieges aufgehäuft worden fein. Er brachte. ein | 
neues Heer mit ſich nach Afien zu der Zeit, wo Mithridates mit ber 


6) Dio Cassius XXXV, 14; Sallust. Histor. fragm. lib. V. Vergleiche 
die fünfundreißigfte Vorlefung &. 504, Anm. 14, 

7) Appian in dem mithribatifchen Kriege Kap. 73 u. d. f. Kap.; 
Plutarch im Lucullus Kap. 9. 
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Belagerung von Cyzicus befchäftige war. Lucullus nahm eine vote 
theilhafte Stelung in Phrygien an dem Hellefpont und machte es 
dem Mithridates fo ſchwer ben nöthigen Vortath von Lebensmitteln 
zu erhalten, daß fich der König endlich genöthigt fah die Belage⸗ 
rung aufzuheben und ſich zuruͤckzuziehen. Der Umftand, daß er die 
Belagerung von Eyzicus zu lange fortgefeht hatte, war nur, ein ges 
singer Fehler. Die größten Feldherrn bes achtzehnten Jahrhunderts 
haben ungeheure Fehler begangen; Friedrich der Große und Napoleson 
thaten große Mißgriffe, und der Herzog von Wellington iſt, wie ich 
glaube, der einzige General, in deſſen Kriegführung wir ein wichti⸗ 
ges Verſehen entdecken koͤnnen?). Pyrrhus beging ſehr große Feh⸗ 
ler, und Hannibal war wahrſcheinlich nicht ganz frei von ihnen. Mi⸗ 
thridates zog ſich, nachdem er Cyzicus verlaſſen hatte, zuruͤck, und 
konnte ſich nirgends behaupten; und ats er in das innere Land von 
Dontus entkommen mar, verlieren wir ihn ganz aus den Augen, Eur 
eullus beach zu deſſen Verfolgung auf und verfebte den Krieg nad) 
Dontus. Auch bier wußte Mithridates nicht, wie er fi) verrheibi⸗ 
gen, ja nicht einmal wie er den Römern bie Belagerung feiner Staͤdte 
erfchweren folte, obgleich die Städte feibft fehr tapfer aushielten. Er 
ließ ſich wirklich aus feinem eigenen Lande hinaustreiben, und warf 
fih in die Arme feines Schwiegerfohnes Zigraned von Armenien’). 


8) Sollte Niebuhr den Herzog von Wellington als den einzigen un 
fehlbaren Feldherrn bingeftellt haben? ober bat der Aufenthalt bes 
Herausgebers in England auf die Baffung diefer Stelle einigen Ein⸗ 
fluß gchabt? 3. 

9) Appian a. a. O. Kap. 76 — W. Plutarch im Lucullus Kap. 9 
— 14, 
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Vierzigſte Vorleſung. 


Fortſetzung des Krieges gegen Mithridates. — Die Geeräns 

ber und Desen Befiegung durch Pompeiuns. — Ende des mis 

thridatifhen Krieges und weitere Eroberungen. — Der Zris 

umph Des Pompeius. — Gatilina. — Der Buftand Der römis 
fhen Republik. 


Es war, wie wir gefehen haben, in feinem zweiten Feldzuge, 
daß ſich das Gluͤck gegen Mithridates wandte. Seine Heere, welche 
fi) auf Hunderttanfende beliefen, waren zerſtreut, feine vorzäglichften 
Stäbte waren genommen und er felbft fuchte bei feinem Schwieger 
fohne Tigranes eine Zuflucht, Lucullus felgte ihm, nachdem er bie 
Eroberung des weſtlichen Pontus vollendet hatte und belagerte Ti⸗ 
granocerta, die Hauptſtadt des Zigranes, beffen armenifches Heer im 
die Flucht gefchlagen und wie Spreu zerſtreut wurde. Die Haupt⸗ 
fabt- ſelbſt, obgleich mit groͤßerer Kraft vertheidigt als die Armenier 
im offenen Folde gezeigt hatten, wurde genommen, und Tigranes 
zog ſich vor Lucullus zuruͤck. Gibbon bemerkt mit Recht, daß ſich 
der Charakter eines Volkes nach den Umſtaͤnden veraͤndert, in welche 
das Volk verſetzt wird; bisweilen jedoch bleibt er unter dem Einfluffe 
der größten Veränderungen berfelbe, wofuͤr wir als ein Beiſpiel die 
Spanier erwähnen koͤnnen. Einige Voͤlker wurden ſchlechter, die 
Armenier aber wurden beffer. Segen Lucullus, und fogar fange 
vorher während des Ruͤckzugs der 10,000 Griechen benahmen fie fi) 
auf eine fo feige Weife wie die Perfer gegen die Griechen; allein 
während der Zeit des oſtroͤmiſchen Reichs und das ganze Mittelalter 
hindurch waren fie die tapferften unter den Afiaten. Mit gleichen 
Rechte iſt bemerkt worden, daß ihre Heigheit um fo weniger erklärt 


werben kann, da Armenien ein ziemlich kaltes Land und der Wins 
tee in feinen Gebirgen viel ſtrenger als in Deutfchland iſt. In der 
Rahbarfchaft von Erzerum faͤut meiſtentheils ſchon vor Ende Sep: 
tembee Schnee !). Lucullus drang in Mefopotamien ein und nahm 
fein Hauptquartier zu Niſibis, einer Stadt, welche während bes 
Verfalles des römifhen Reiches große Wichtigkeit erlangte, und unter 
Diocletian. die Dauptfeflung der oͤſtlichen Grenze war. Es ift das 
alte Joba, welches in dem zweiten Buche bes Samuel als ber Sig 
der forifchen Könige von Mefopotamin erwähnt wird. Hier häufte 
Lucullus während feiner proconfularifhen Regierung unermeßliche 
Schaͤtze auf und hier audy wurde er durch einen Auffland feines 
Heeres überrafht. Die Soldaten waren von P. Clodius aufgerelzt, 
demfelben welcher fich fpäter eine traurige Beruͤhmtheit in der roͤmi⸗ 
ſchen Geſchichte erwarb und deſſen Schweſter mit Lucullus vermaͤhlt 
war?). Die erſten Veranlaſſungen des Aufſtandes fanden ſich unter 
den Valerianern. Die Zeit ihres Dienſtes war ſehr lange verlaͤn⸗ 
gert worden, denn es waren jetzt zwanzig Jahre, daß ſie unter den 
Waffen waren. Maͤnner, welche ſo lange gedient hatten, konnten 
mit Recht verlangen, nach Haufe geſchickt zu werden. CElodius ſpielte 
den Aufwiegler, wie er in der That ſein ganzes Leben hindurch ge⸗ 
than hat. Dieſer Aufſtand verhinderte den Lucullus nachdruͤcklich ges 
gen Michribates zu handeln, weicher nun neuen Muth erhielt: Zus 
1) Gibbon hat nicht hinlänglidy erwogen, daß die Armenier das Chris 
ſtenthum mit großer WBegeifterung angenommen haben, und daß fie 

als Chriſten groͤßten Theils feindlich gegen bie Perfer und die Mes 
ligion der Magier gewelm find und den chriftlihen Kaifern von 


Byzanz angebangen haben. In einer fpäteren Periode waren fie bes 
geiſterte Anhänger der paulinifchen Lehren. N. 


2) Plutarch im Lucullus Kap. 21. 
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cullus zog ſich nach Kappadocien zuruͤck, und Mithridates, welcher 
ihm gefolgt war und deſſen Legaten C. Valerius Triarius geſchla⸗ 
gen hatte, gewann den Beſitz des groͤßeren Theiles von ſeinem Ge⸗ 
biete wieder. Lucullus hatte ſich in den Verdacht gebracht, daß er, 
um ſich zu bereichern, den Krieg in die Laͤnge ziehe; und jetzt ge⸗ 
rade zu der Zeit, wo er vom Gluͤcke nicht beguͤnſtigt war, vermehr⸗ 
ten feine Feinde ihre Anſtrengungen, damit der Oberbefchl gegen 
Mithridates dem Pompejus gegeben werben moͤchte. 

Nach dem Kriege gegen Sertorius führte Pompejus den gegen 
die Seeraͤuber. Seeräuberei war in den öftlichen Gegenden des mit 
telländifhen Meeres ein. altes Uebel. Die Bewohner der gebirgi⸗ 
gen Theile von Gilicien hatten wahrfcheinlich feit langer Zeit dieſe 
einträgliche Art von Krieg geführt; denn Seeräuber und Anführer 
von Seeräubern werben in biefen Gegenden fchon in der macedoni⸗ 
fchen Zeit erwähnt. Sie waren aber in jener Zeit unbedeutend im 
Vergleich mit dem was fie jest waren. Nach der Auflöfung bes 
feleucidifchen Reiches waren die zahlreichen kleinen befeftigten Orte 
und Dandelsftäbte an den Küften die Landbungspläge der Seeraͤuber. 
Hier plünderten fie und verfahen ſich mit Lebensmitteln. Während 
bes Krieges mit Mithreibates, welcher fie ermuthigte, überfchetet idee 
Keckheit allen Glauben. Wir brauchen nur Cicero's Rede für das 
manilifhe Gefeg zu lefen ?), um uns eine Vorflelung von ihrer Zahl 
und ihren Räubereien zu machen %), Das ganze mittelländifche Meer 
von ber Kuͤſte von Syrien bis zu den Saͤulen des Herkules war mit 


3) In den Handſchriften wird die Rede richtiger. De imperio Cn. 
Pompeji genannt. N. 

4) Vergl. Appian in dem mithridatifhen Kriege Kap. 92 und 93; 
Plutarch im Pompejus Kap. 24. 
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Kaperſchiffen bedeckt. Ihre Gefangnen wurden in die befeſtigten 
Plaͤtze an ben Kuͤſten geſchleppt und ungeheure Summen als Loͤſe⸗ 
geld zu bezahlen genoͤthigt, und in dem Falle, daß ſie das verlangte 
Geld aufzubringen nicht im Stande waren, wurden ſie in das Meer 
geworfen. Dieſe Seeraͤuber landeten ſogar an der Kuͤſte von Ita⸗ 
lien; und ſelbſt in der Nachbarſchaft von Oſtia wurden Staͤdte zer⸗ 
ſtoͤrt und vornehme Roͤmer, ja ſogar Praͤtoren mit allen Abzeichen 
ihres Amtes, von den Hauptſtraßen als Gefangene weggefuͤhrt. Es 
war faſt unmoͤglich Rom mit Lebensmitteln zu verſorgen, und die 
Hauptſtadt kitt beſtaͤndig an Mangel. Die Kreter, welche zu allen 
Zeiten als Seeraͤuber und Straßenraͤuber beruͤchtigt geweſen ſind, wa⸗ 
ren ihre Bundesgenoſſen. Die Menge ihrer Boote, welche klein wa⸗ 
ren wie die der Mainotten, war unberechenbar. Die Zeit, wo Pompe⸗ 
jus den Oberbefehl gegen ſie hatte, war die glaͤnzendſte Periode ſeines 
Lebens, und feine ausgezeichnete Anfuͤhrung verdient großes Lob. Er 
traf feine Maßregeln auf eine ſolche Weife, daß er die Seeräuber 
gleihfam durch eine Lockſpeiſe von allen Gegenden des mittelländi= 
fchen Meeres nach Cilicien zufammen zu fommen anreizte, wo er fie 
in einem rühmlichen Seegefechte befiegte. Er eroberte alle ihre Schiffe, 
nahm bie Städte, welche ihnen als Schlupfwinkel gedient hatteh, und 
verpflanzte fie von ben ſchwer zugänglichen Orten theils in bie größes 
ren Städte von Cilicien, theils in Die verlaffenen Drtfchaften bes 
Peloponnes wie Dyme, wo fie leichter überwacht und im Zaume gebals 
ten werden konnten. Diefes war ein großes Verdienft in oͤkonomi⸗ 
ſcher Hinficht, für welches Pompejus dauernde Dankbarkeit verdient®). 

Nach diefem Kriege ftand Pompejus in der Öffentlihen Meinung 


5) Appian a. a. D. Kap. 94— 97; Plutarch im Pompejus Kap. 26. 





hoͤher denn je, umd dieſe Poputarität bewog die Römer ihm den Ober⸗ 
befehl in dem Kriege gegen Mithridates zu übergeben. Die Römer 
hatten nie einen Grund diefn Schritt zu bereuen; fie machten aber 
feine Stellung Leichter als die des Lucullus geweſen war, denn fie 
vergroͤßerten fein Heer durch bedeutende Verſtaͤrkungen. Mithridates 
verlor in einer einzigen Schlacht alles, was er gewonnen hatte. Er 
floh nad) Kolchis und von da über den Kaukaſus in ben cimmeri⸗ 
fchen Bosporus. Pompejus folgte ihm und drang bie nach Geor⸗ 
gien vor, durch Länder, deren genaue Kenntniß wir dem lebten ruf 
ſiſchen Kriege verdanken, Die Fürften biefee Länder huldigten Rom. 
Machares, einer von den Söhnen des Mithridates, welcher fogar 
einen befondern Frieden mit den Römern geſchloſſen hatte, machte jegt 
aus Furcht vor feinem Vater feinem Leben ein Ende. Denn in ben 
Beiten des Ungiüde, wo Mithridates feinen Kummer mit morgens 
laͤndiſcher Wuth freien Lauf ließ, pflesten feine eignen Diener und 
fogar feine Kinder, welche ſehr zahlreich waren, zu zitten, ihn zu 
haften und feine Vernichtung zu wuͤnſchen. Der Ruͤckzug des Mi⸗ 
thridates mar theild eine Verfolgung feiner perſoͤnlichen Feinde, und 
theild ein rieſenmaͤßiges Unternehmen. Er hatte noch unermeßliche 
Scäse verborgen, und feine Abficht war die Baſtarner aufjuregen 
und fie nad) Stalin zu führen‘). Als feine Soldaten von biefem 
Diane hoͤrten, brach in feinem Deere zu Pantikapaͤum ein Aufftand 
aus’), da fie von einem fo kuͤhnen Kriegszuge Beine vortheilhaften Er» 
folge erwarten konnten, und er fo wohl als fein Heer auf demſelben 
ohne Zweifel den Untergang gefunden haben würden. Sein eigner 


6) Appian a. a. DO. Kap. 101. u. d. f. Kap. 
7) Dio Cassius XXXVI, 12, 
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Sohn Pharnaces ſtand an der Spike ber Empörung. , Mitbribates 
hatte feinen furchebaren morgenländifhen Charakter fo oft gezeigt, da 
fein Sohn fich nicht eher ficher fühlen konnte, als bis fein Vater 
todt war. Der Aufftand nahm den fücchterlichen Charakter aller afia= 
tiſchen Empdrungen an, fo dag Mithribates, welcher in jebem Aus 
genhlid von. feinem Sohne ermordet zu werden, fürchten mußte, ſei⸗ 
nem Leben duch Gift ein Ende machte. Pharnaces ſchloß nun Frie⸗ 
ben mit Pompejus und trug Eein Bedenken dem Sieger ben Leich⸗ 
nam feines eignen Waters auszuliefern; allein Pompejus benahm ſich 
menfchenfreundlih und ließ ihn mie Eöniglicher Pracht beftatten ®). 
Pharnaces blieb in bem Beige des Bosporus bis zur Zeit Caͤſars, 
wo er fich in den Buͤrgerkrieg der Römer zu mifchen wagte, und ſich 
durch das Unternehmen zu Grunde richtete, 

Pompejus verfolgte feinen Sieg und richtete nun feine Waffen 
gegen Tigranes, welcher erfreut war einen fchimpflichen Frieden zu 
erlangen; ee mußte eine hohe Gelbfumme bezahlen und alle feine 
Vefigungen mit Ausnahme bes eigentlichen Armenien hergeben. Sys 
rien wurde zu einer römifchen Provinz gemacht. Pompejus drang bis 
an die Grenzen von Aegypten vor, ohne irgend einen Widerfland von 
den forifchen oder phönicifchen Städten zu finden. Einer feiner Feld: 
bern drang fogar in Arabien ein, wo man ihm huldigte. In dem 
Streite zwifchen den zwei Brüdern, Hyrkanus und Ariftobulus, Fuͤr⸗ 
fien der Juden, erklärte fich Pompejus zu Gunften des Erſteren. 
Arciftobulus wurde zum Gefangnen gemacht und ſchmuͤckte ſpaͤter ben 
Triumphzug des Pompejus. Jeruſalem fiel durch einen Vertrag in 
die Haͤnde der Roͤmer, der Tempel wurde aber drei Monate lang 


8) Appian a. a. D. Kap. 118; Dio Cassius XMXVII, 14. 
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bahanptet, und als es genommen wurde, erlaubte Pompejus feines 
Soldaten zu ptluͤndern, aber nicht irgend etwas zu zerſtoͤren“). Dee 
Tod des Mirhribates fiel in das Jahr von Gicero s Conſulat; bie Be⸗ 
fegung von Syrien gehört in das folgende Jahr, und der Xeiump 
bes Pompejus fand. in bem Jahte nach biefens Exeigniffe Statt. 
Das Betrag bed Pompejus nad; ber Beendigung des Krieges 
war lobenswerth; er entließ fen ganzes Heer, obgleich er auf eine 
ähnliche Weile, wis Sulla hätte handeln und ſich die Tyrannis hätte 
anmaßen Einnen; aber er wollte nicht, und zeigte einen wahren Ani- 
mus civilis. Er zog keinen unpaflenden Vortheil aus den umver⸗ 
fländigen Ehren, welche ihm ermwiefen wurden, und er erfchien nur 
einmal in ben cireenſiſchen Spielen in feinem Teiumphmantel, ob⸗ 
glei) er fi im Ganzen während der Zeit bes Friedens niedrig umb 
veraͤchtlich zeigte und ficherlich nicht ben Namen des Großen verdient. 
Sein Triumph war hoͤchſt prächtig !o). Es wirb erzählte, daß er bei 
feinem’ Triumphe unter anderen Stegeszeichen ein Verzeichniß von ben 
Steuern, welche die Republik aus den von ihm befiegten Ländern ers 
langt hatte, aufgeftelit habe. Die Zahlen, wis fie von unfen Ge 
ſchichtſchreibern angegeben werben, ſcheinen mie nicht zu groß, fonbern 
vielmehr zu klein zu fen. Wenn wir die Einkünfte und bie übermäßl- 
gen Grundſteuern erwägen, welche in Jubda erhoben wurden, fo kann 
ich mir nicht denken, daß bie Zahlen im Plutarch richtig fein ſollten. 
Der Betrag der durch Pompejus gewonnenen Steuern war größer als 
alle früheren Abgaben zufammengenommen. Syrien war in biefer 


9) Dio Cassius XXXVII, 15 und 16; Plutarch im Pompejus Kap. 89 
und 45. 

10) Appian in dem mithridatifchen Kriege Kap. 116. u, d. f. K.; 
Plutarch im Pompejus 45; Dio Cassius XAXVH, 0 u. f. Æ. 





Zeit eins der. blähenbften Linker ber Erbe, aber getgenwaͤrtig iſt es 
eine Wuͤſte. Wenn ich einen Bericht von dem Flurſten geben wollte, 
weiche Pompejus wieder einfehte, fo winde uns biefes uͤber unſte Gren⸗ 
zen hinaus führen, und dieſes gehört mehr in eine Univerſalgeſchichte. 

Laſſen Se uns nun unfe Aufmerkſamkeit anf Catilina richten, 
ein fchrediicher Name, von welchen wir fügen können, was ein eng⸗ 
liſcher Dichter !!) von Cremwel fagt, daß er zu einem unſterblichen 
Andenken verdammt fei, obgleich Erommeli in Vergleich mit Gatilina 
ein Engel mar!?), Ic werde Ihnen nur einem Euren Uneriä von 
feiner Gefchichte geben, da ich Sie wegen einer vollkommen hinrei⸗ 
chenden Erzählung. auf Salluſt verweilen kann. Geliufi hat eine 
große Wahrheitötiebe, und ift gegen Jedermann gerecht. In der Zeit 
von Catilina's Verſchwoͤrung war ee ein junges Mann und vollloms 
men im Stande richtige Beobachtung über das, was vorging, zu ma⸗ 
chen. Er war mit Cicero, Caͤſar und anderen. an der Spike des Staates 
fiebenden Männern perfönlich bekannt; als Craſſus ftarb, war Salluſt 
noch nicht dreißig Jahre alt. Mac, folhen gefchichtlichen Ereigniffen, 
wie diefe Verſchwoͤrung, iſt es flets von großer Wichtigkeit für einen 
Geſchichtſchreiber, mit deu großen Männern befannt zu werben, wel⸗ 
he in denfelben eine Rolle gefpielt haben, und erft einige Zeit nach⸗ 
her über diefelben zu fchreiben, wo Vorurtheile und Taͤuſchungen ihren 
Einfluß auszuüben aufhören. Nah den Berichten des Salluſt und 


I1) Pope’s Essay on Man, Epistle IV, Line 284. 3. 


13) In dem Mittelalter war Catilina mit einer geringen Veränderung 
feines Namens in.Satelina ein ganz ſtehender Eharalter in den Er⸗ 
zählungen und Regenden von Florenz; und zufolge dieſer außerordent⸗ 
‚lichen ‚Popularität findet füch die gemeine Form des Namens Gatelina, 
in [ehr vielen Handſchriften römischer Schriftſteller. R. 


Ecero war Catilina ficherlich ein außerorbentlicher Mann, mit allen ben 
Eigenfchaften begabt, welche nöthig find, um in foichen Zeiten einen 
großen Mann zu maden; er ‚hatte einen umvergleichlichen und unbes 
ſchreiblichen Muth und Keckheit und einge rieſcumaͤßige Kraft, fo wohl 
des Körpers als des Geiſtes; aber er harte einen fo teuflifchen Charak⸗ 
ter, baß id Niemanden in ber Geſchichte kenne, welcher mit ihm 
verglichen werben kann, und Sie Einmen fich darauf verlaſſen, daß 
bie Farben, mit weichen fein Charakter gemalt wird, nicht zu finſter 
find , obgleich wir bie Gefchichte verwerfen koͤnnen, baß er zu der Zeit, 
wo er feinen Genoffen ben Eid abnahm, ein Rind gefchlachtet habe !?). 
Er hatte.in den Heeren Sulla's gebient und hatte fich ausgezeichnet. 
Seine Lage glich derjenigen, in weicher fich die fucchtbarften Verroriften 
am achtzehnten Brümäre unter der Cenfularregterung in Frankreich bes 
fanden. Viele von denjenigen, welche ſich während eines furchtbaren 
Bürgerfrieges allen Ausfchweifungen bingegeben haben, finden es ſpaͤ⸗ 
ter unmöglich von dem Bluwergießen abzuftehen. Wenn wir anneh⸗ 
men, daß Catilina irgend einen beſtimmten Zweck im Auge hatte, 
weichen er ducch "feine Verbrechen zu erreichen meinte, fo ift «8 ſehr 
ſchwer zu fagen, worin biefer beflanden hat; wenn aber bie Verbre⸗ 
chen ſelbſt ſein Zweck waren, fo können wir feinen Charakter verſtehen. 
Um bie Exeigniffe biefer Zeit zu begreifen, iſt es wichtig, fi von dem 
unermeßlich zerrütteten Zuftande in Rom eine Mare Vorftellung zu mas 
hen. Niemals befand ſich ein Land in einem ſolchen Zuftanbe gänzs 
licher Anarchie; der Zuftand von Athen während feine Anarchie duldet 
keine Wergleihung mit dem von Rpm. Die Anarchie von Athen 
nahm eine beftimmte Form an; fie fand ſich in einer kleinen Republik 


16) Dio Cassius XXXVII, 80. BVergl. Sallust. Catilin. 22. 
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und war durchaus eine ganz. andere Sache. Rom hingegen ober viel⸗ 
mehr einige Hundert, fage fogar einige Taufende feiner Bürger, wel⸗ 
che kein Gefeg und keine Ordnung anerfannten, hatten beinahe über 
die ganze bekannte Welt die Oberherrſchaft unb verfolgten in allen Eins 
richtungen nur ihre perfänlichen Zwecke. Die Republik war ein bioßer 
Name, und die Geſetze hatten Ihre Kraft verloren. Es gab, um ein 
Beifpiel zu erwähnen, ein Geſetz, weiches bei ſchwerer Strafe die Waͤh⸗ 
fer zu beftechen verbot, und deſſen Strenge war wiederholt verftäckt 
worden; aber demohngeachtet mar es eine wohlbefannte Thatfache, daß 
jeder Gandidat, mit Ausnahme des Gicero, ungeheure Summen auf 
feine Wahl verwendete, fuͤr weiche er fich fpäter während der Zeit feines 
Amtes zu entfchädigen mußte. Die Romani rustici hatten ihre Wich⸗ 
tigfeit verloren, und ber ftädtifche Pöbel war ein Werkzeug in den 
Händen der Mobiles bei ihren Fehden gegen einander. Bei einem fo 
verborhenen Zuftand der Dinge war Gatilina für viele ein willkommenes 
Werkzeug, und es ift aus diefem Grunde, daß ich die Beſchuldigung, 
welche gegen Craſſus vorgebracht wurde, nicht für ungerecht halte. Er 
war eine fehe unbedeutende Perfon, und Eatilina würde ihn yanz vers 
nichtet haben, wenn feine Pläne verwicklicht werben wären, obgleich 
dieſes feinen eigenen Untergang verurfacht haben würde, Wenn Ca: 
tilina überhaupt wirklich irgend einen Zweck hatte, fo muß es ber ge 
weien fein, fih zum Tyrannen zu machen und ein zweiter Sulla zu 
werden, jedoch ohne die Abficht auf feine Tyrannis je zu verzichten. 
Zwei Jahre vor Eicero’s Confufat hatte er eine Verſchwoͤrung ange⸗ 
fliftet, in der Abficht die Gonfutp zu ermorden und fid). zum Deren von 
Rom zu erklären, Ge hatte einen unermeßlihen Haß gegen Cicero, 
und dieſer fagt - von ihm, daß er eine magifhe und bezaubernde 
Kraft befefien babe, dınd) welche er alle unterworfen und beherrſcht, 





und baß +6 baher kein Wunder geweſen fi, wenn alle jungen Leute 
von dem aufßerorbentlichen Riefen angezogen worden wären. Er ließ 
diejenigen nie los, welche er einmal verfiridt hatte. Ich glaube, daß 
ihn Cicero einmal vertheidigt hat; nach feiner Prätur hatte er die 
Verwaltung der Provinz Afrika gehabt, und als das Jahr feines Am⸗ 
tes vorüber war, wurde er bes Unterfihleifs angeklagt. Nur mit den 
größten Schwierigkeiten erlangte er feine Losfprechung, und ed mag bei 
diefer Gelegenheit gewefen fein, daß Ticero für ihn gefprachen hat !*). 
Die Aufmerkſamkeit Aller war auf Catilina gerichtet; Jedermann fuͤrch⸗ 
tete ihn, aber Niemand hatte ben Muth gegen ihn aufzutreten. Gein 
Charakter war fo wohl befannt, dag Alle in ihrer Fucht und in bes 
Ueberzeugung übereinftimmten, daß Feuer und Plünderung die Ord⸗ 
nung des Tages fein würden, wenn er Macht ertangen ſollte, und 
DMerfonen von den verfchiedenften Charakteren und ben verfchiedenften 
Parteien waren überzeugt, daß fie feine Opfer fein wuͤrden. Unter dieſen 
Umftänden trat Cicero ats Bewerber um das Gonfulat auf. Durch 
feine Rechtfchaffenheit und feine außerordentlichen Talente druͤckte er 
alten Widerfpruch nieder; ee fand bei dem Wolke in großer Gunft. 
Die Nobiles wirkten ihm entgegen und wollten nichts von ibm bören ; 
aber die wohlbefannte Thatſache, daß Catilina die Bewerder um das 
Conſulat zu ermorden beabſichtigte, und die Wahrſcheinlichkeit, daß 
es unmoͤglich fein wuͤrde den C. Antonius, einen Oheim des Triumvir, 
weicher wahrſcheinlich ein Mitſchuldiger des Gatilina war, van dem 
Conſulate zuruͤckzuhalten, bewog die Optimaten fi. für Cicero zu er⸗ 
Udren, welcher daher einmüthig zum Gonful für das br 689, nach 
Gato, erwaͤhlt wurde. u W 


% 





13) Asconius ad Ciceron.- ih toga and p. 85, ; ad. Orelli. 
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Einundvierzigſte Vorleſung. 


M. Tullius Cicero. — Abriß feines Lebens und Charakters. — 


Sein Conſulat. — Die Verſchwörung des Catilina. 


M. Tullius Cicero war in Arpinum, dem Geburtsort des Ma⸗ 
rius, am dritten Januar 647 oder nach Varro 649!) geboren, Ars 
pinum war ein Municipium von bedeutendem Umfange, und war eine 
von den ſogenannten cyclopiſchen Staͤdten. Gegenwaͤttig iſt es ein 
ſehr kleiner Ort. Wir koͤnnen leicht begreifen, daß alle Buͤrger von 
Arpinum auf Marius ſtolz waren; und Cicero, welcher dieſes allge⸗ 
meine Gefuͤhl theilte, hatte uͤberdies dafuͤr einen beſonderen Beweg⸗ 
grund, da zwiſchen den beiden Familien eine Art von Verwandtſchaft 
beſtand?). Die Cicero's gehoͤrten zu den vornehmſten Familien des 
Ortes, und in den kleinen Streitigkeiten zu Arpinum nahm ſein 
Großvater , ein Manır von bedeutendem Derbienft ftets Partei für die 
Optimaten ?). Eicero's Vater ſowohl als auch fein Großvater waren 
mit den erſten Familien von Rom vertraut, und namentlich mit den⸗ 
jenigen, welche in ihren politiſchen Geſinnungen dem Marius entge⸗ 
gen ſtanden. Cicero kam ſo in Beruͤhrung mit den Scaͤvola's, und 
anderen, welche zu der Partei des Sulla gehoͤrten, ein Umſtand, 
welcher durch deſſen ganzes Leben hindurch ſeinen Einfluß behauptete 
und eine Art Mißklang in ſeinem Charakter hervorrief. M.. Marius 
Gratidianus war daher einer feiner Gegner, In Beziehung auf feine 


» Cs iſt um ſo leichter dieſes Jahr im Gedaͤchtniß zu behaiten, da 
es uns an das Jahr erinnert, in welchem Goethe geberen war 

(49). N... 

2) Asconius ad Ciceron. in toga eand. p- 34; ed. Orelli; Cicero, Bru- 
tus 45. . 

8) Cicero de legibus II, 16. . 
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frühere Jugend wiſſen wie mic, daß ww eine große Geiftesthätigfeit 
und einen Iebhaften Eharakter zeigte. Beine erſten Neigungen waren 
poetifcher Ratur, und feine erſten poetifchen Erzeugniſſe waren in der 
alteömifchen Form abgefnft. Das Gedicht Pontius Glaucus in versi- 
bus longis war geſchrieben, als Cicero in ber That nur ein Raabe 
war. Wir Sinnen und kaum eine Vorflellung von der Befkhaffenheit 
der Erziehung machen, welche ein fo vornehmer Römer in einem Mus 
niciplum erhielt, und wir fönnen nur fagen, daß die griechifche Spra⸗ 
che und Literatur unter ben fruͤheſten Gegenſtaͤnden waren, in welches 
er unterrichtet wuxbe, wie in meiner Tugend bie Kenntniß des Fran⸗ 
zoͤſiſchen das Erſte war, welches den Knaben in Deutſchland mitge⸗ 
theilt wurde. Kurze Zeit vor dem Ausbruche des italiſchen Krieges 
wurde Cicero, damals obngeführ vierzehn oder funfzehn Fahre alt, 
von feinem Vater nach Rom gebracht, vielleicht weil Arpinum, welches 
an ber Grenze lag, nicht für fiher genug gehalten wurde. Dier ver- 
kehrte er mit griechiſchen Phitofophen und Rhetoren, und er hielt «6 
fein ganzes Leben hindurch für ſein größtes Gluͤck, in einer fo fruͤhen 
Deriode bei den zwei Schuola’s eingeführt und mir Eraffus und as 
deren verbunden geweſen zu fein. Es war biefes eine Zeit großes 
Aufregung. Es iſt zweiſelhaft, (den Gicero erredhint es singende) 
ob et ſich waͤhrend des italiſchen Krieges bei Sulla befinden hat %); 
es kann in jedem Falle nur kurze Zeit ber. Fall geweſen fein, unb 
hatte keinen dauernden Einfluß auf ihn, und er war von Natur kein 
kriegeriſcher Eharakter. Au ſeinem Verkehr mit dem großen Seaͤvola 
beſchaͤftigte ee ſich mit dem Studlum bes Rechts. Dieſe Methobe 
das Recht als ein Lehrling unter ber Leitung eines in feinen Fache 


4) Pintarch im Gicero Kap. 8. . x 


aingegeichneten Mannes: ju ſtudiren gisicht ber Mothode, weiche Fels 


ber in Frankreich befolgt wurbe und in England noch gewöhntich IF. 
te bietet den jungen Männern von Talent umermefliche Bortheite, 
da fie mit dem Mechte in concreto belannt werden. Sie verfam⸗ 
mieten fich früh am Morgen in bem Atrium und hörten. zu, wie den⸗ 
jenigen, welche famen um ben Rechtskundigen um. Rath zu fragen, 
diefer ertheilt wurde. Diefe Weiſe der Erziehung iſt in allen Faͤllen 
die befte, wo fie ausführbar iſt. Obgleich es eine fehr richtige Be⸗ 
mertung ift, daß Cicero Beine twiffenfchaftliche Kenntniß des Rechts 
befefien bat, fo war es doch nicht ohne tiefen Stun, daß er fagte: 
„Wenn ich mir eine wiffenfchaftliche Kenntniß des Rechts zu erwer⸗ 
ben wuͤnſchte, fo wuͤrde mich dies nicht mehr als zwei Monate ko⸗ 
ſten.“ Er ntag Leine ſyſtematiſche und aligemeine Weberfiht davon 
befeffen haben, aber er Hatte eine gute praktiſche Kenntniß beffelben. 

Da ih Ihnen die Geſchichte des in feiner Art größten Mannes 
zählte, fo wuͤnſche ich ſehr Ihnen die Urfachen ber Verlegenheiten, 
in welche er während feines Lebens gerieth, fo Mar als möglich zu 
machen. Wenn. wir ſeine Anhänglichleit an bie Optimaten und auf 
der andern Seite die Gunſt betrachten, welche er. deren Gegner P. 
Sulpicius bewies, fo innen wir nicht leugnen, daß er im Wider⸗ 
ſpruch mie ſich war. Aber Sulpicius war der Mann feiner Wahl und 
ein ihm vertwandterer und talentvollerer Geiſt als diefe alten. Edelleute, 


welche zwar Männer von fehr großer Achtungswuͤrdigkeit, aber.von 


Heinlicher Denkungsart waren. Kerner gehörte Sulpitius zu bir Parı 
tei des Marius, und daß auch Cicero günflig für Marius geſtimmt 
war, ift ans ber Thatſache klar, daß Cicero als junge Main ein 
Gedicht auf Marius gefchrieben hatte. . 
Als die Revolution ausbrach, blieb Cicero in Rom, and wäh: 





rend bes Serttes ber Parteien wurbe er von ber bes Markus bes 
ſchuͤtzt, während bie Anhänger des Sulla nicht gegen ihn waren. Se 
bee Zwiſchenzeit fuhr er fort zu wirken, obgleich ihm das Herz ges 
beochen: war, und indem ee das Unrecht auf beiden Seiten ſah, bes 
hauptete er ſich durch eine Art von Parteitofigleit. Waͤhrend Sullae 
zweitem Conſulate erreichte Cicero fein ſiebenundzwanzigſtes Jahr. Er 
hatte bereits einige Mate in causis privatis oͤffentlich geſprochen; feine 
erfien Reben gehören in eine ungewöhnlich fruͤhe Periode feines Le⸗ 
bene °). 
Seine Vertheidigung des Noſcius aus Ameria, beffen ſich Chry⸗ 
ſogonus zu entledigen wuͤmſchte, erregte bie größte Verwunderung ſei⸗ 
ner- Fähigkeiten zugleich: mit bee hoͤchſten Achtung vor feinem eignen 
perfönlichen Charakter. Sie war für einen jungen Mann mie Cicero 
eine Handlung wahren Deidenmuthes, und um fo mehr, wenn wie 
feine Familienverbinbung mit Marius in Betracht ziehen. Cicero ret⸗ 
tete feinen Etienten, aber feine Freunde gaben ihm ben Rath Rem 
zu verlaffen, damit Chryfogonus ihn vergefien. möchte. Er ging dem⸗ 
nah nad Rhodus und Afien, wo er mitten unter Griechen ſeine 
griechiſche Bilbung vollendete. Cicero erhielt nie irgend einen Unter 
richt in der Mathematik, welchen die Griechen. ſelbſt ſelten vernach⸗ 
laͤſſigten. Ein anderer Punkt, in welchem er eine mangelhafte Bil⸗ 
dung beſaß, war die Geſchichte feines eigenen Vaterlandes, ein Ge 
genſtand, Über weichen ex nie regelmäßige Studien machte, Die Ges 
ſchichtſchreiber feines eigenen Vaterlandes hatten Seiten Meiz für ihn; 


5) Die Rede für ben Schaufpieler Roſcius gehört in eine frühere Zeit 

als gewöhnlich angenommen wird. Garatoni und Gronov haben bes 

wieſen, daß fie vor der Rede für Quinctius, in dem Jahre 677 ges 
halten fein muß, Sie machte einen großen. Eindruck. R. 


er hatte aber eine außerordentliche Vorliebe für die Seſchicheſchreiber 
von Griechenland, namentlich, Herodot und Thucydides, und er war 
- wohlbelefen in Zimdus und Iheopeny. Er fand. Bergukgen an ber 
Dichtbunft, jedoch nur in einem befchränften Sinne, ‚Die: attifchen 
Nedner waren ber Gegenſtand feiner beyeifterten Bewunderung, denn 
ee fühlte, daß es fein Beruf fei ihr Nebenbuhler zu werben. Er 
befaß die größte Lebhaftigkeit, ein ausgezeichnetes Gedaͤchtniß, eine 
ſchnelle Auffaffung und eine große Leichtigkeit ſich auszubräden, alle 
Gaben, welche einen großen Redner machen können, aber die über 
wiegendfte und glaͤnzendſte Kähigkeit feines Geiſtes war fein Wit. 
In dem, was die Franzofen esprit nennen, in einem leichten, ums 
erwarteten und ımerfchöpflichen Wis iſt er von Riemandem unter den 
Alten übertroffen worden. 

Wenn wir feine perföntichen Verhaͤltniſſe betrachten, fo fcheint 
68, daß er feine Jugend ohne irgenb einen ‚vertrauten Freund verlebt 
hat, und es geſchah erſt in ſeinem reiferen Alter, daß eine wahre 
Freundſchaft zwiſchen ihm und Attitus geſchloſſen wurde. Sein Bru⸗ 
der Quintus, zu welchem er eine große bruͤderliche Zuneigung hegte, 
war ein unwuͤrdiger Menſch, und kann auf keine Weiſe mit ihm 
verglichen werben. In feiner Ehe war Cicero nicht gluͤcklich; feine 
Sattin war eine herrfchfüchtige und. unnmgenehme Frau, und ba er 
wegen feiner großen Empfindiichkeit ‘von denen, welche ihn umgaben, 
einen fehr großen Einfluß auf ſich ausüben ließ, fo hatte ab feine 
Gemahlin eine fehe große Gewalt über ihn, welches um fo merk⸗ 
wuͤrdiger iſt, da er nie wahre Liebe zu ihr hegte. Sie war es, wel: 
he ihn zu feinem Unglüde verleitete Dinge zu thun, welche ihm bie 
Feindſchaft anderer Leute. zuzogen; und ich glaybe, daß ber unvers 
föhnliche Haß, weichen GCiobins gegen Cicero hegte, ihm durch Te⸗ 
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rentia zugezogen worben twar. Die Männer von vorgechiittumm Al⸗ 
ser ſahen auf ihn als einem fehr ausgezeichneten Mann, aber keiner 
von ihnen fühlte je wahre Zuneigung zu ihm. 

Bei feiner Ruͤckkehr aus Aften hatte die ſullaniſche Unterdruͤckung 
aufgehört; Sulla felbft war tobt, ber Aufltand des Lepidus war yon 
über unb. eine Reaction der Dligacchen gegen bie Zyrannei begann. 
Eine ſolche Reaction hat ſtets etwas Jugendliches an fi. Ich babe 
eime folche in Frankreich gefehen, wo fie von 1794 bis 1797 dauerte; 
die Perfonen, von welchen fie geleitet wurde, hatten ben verfchlebens 
ſten Charakter und die verfchiedenften Neigungen , aber fie waren mai 
einander vereinigt, von einem guten Geiſt und guten Abfichten bes 
fett. Während der Reaction gegen die Tyrannei der Franzoſen im 
Deutfchland bie zu dem Jahre 1813 fühlte ich mich oft uͤberzeugt, 
daß viele Perfonen, welche eng vereinigt waren, alte Werbinbung mit 
einander aufgeben wuͤrden, werm bie Reaction aufhören ſollte. Der 
Erfolg bewies, daß ich Recht hatte. Eben dieſes geſchah, achbem 
die Reaction gegen Robespierre und gegen Sulla aufgehört hatte, 
Unter den höheren Klaſſen in Rom war die allgemeäne Meimung 
gegen Sulla, obgleich deſſen Partei’ noch bie Gewalt in ihren Haͤn⸗ 
dem hatte; aber fie verlor biefelbe auf eine ſaſt unerklaͤrliche Weiſe. 
Einige von ben Anhaͤngern Sulla's gaben, als fie müde wurden, 
. von Ihrem Bortheifen, einen nach dem andern duf, gerabs wie es der 
Nationalconvent nad dem Tode Robespierres that; und bie Folge 
davon war, daß das. Volt ie Rom ſich ſicherer und behnglicher zu 
fühlen begann, als es im Betracht der Zeitumfiände irgend einen 
Grand hatte. . Die Gefahr von außen war noch fo groß, daß fie 
hätten zufammenhalten follen, Obgleich es ſehr felten geſchah, ha 
es einem. homo novus gluͤckte ſich zu den hoͤchſten XAemtern des Stas⸗ 


tes zu erheben, fü emfchleßfichCicaro doch fie zu erlangen... Alte Aem⸗ 
te, für weiche ec fich als Berverber anbot, wurden ihm mit ber größe 
ten Bereitwilligkeit von ber Seite des Volkes gegeben, und er enties 
bigte ſich feiner Pflichten auf eine Weiſe, welche ihn vor allen feinen 
Beitgemoffen auszeichnet. Er handelte nach ben Grunbfägen eines 
Mannes von Ehre — und ein folcher war er in dem hoͤchſten Grade 
— und nicht wie andere um Rubm:zu erlangen, ober in ber Abficht, 
daß es bekannt merben folle, daß er Opfer gebracht habe. Sein reis 
nes Gemuͤth war über alle Niedrigkeit erhaben, unb es war nur bie 
Folge feines edlen Ehrgeizes, daß er fi in dem glänzendften Lichte zu 
"zeigen wünfchte. Das Gefühl, daß er fi auszeichnen müffe, und fein 
guͤcklicher Erfolg waren mit die Quellen, aus denen fein Prahlen ent 
land, welches ihm fo oft vorgeworfen worben -ift, und wovon er ſicher⸗ 
Ich ganz frei ſein wuͤrde, wenn er unter anderen Umſtaͤnden gelebt hätte, 
Er zeichnet ſich durch feine Anklage des Verres aus, aber noch mehr 
beach feine Vertheidigungen; denn während fi) bie andern bevedten 
Männer feiner Zeit meiftentheils der Neigung anzullagen bingaben, 
vertheidigte ‚Diver, Wenn wir bie Perfonen betrachten, beren Rechts⸗ 
fachen Cicero: führte, fo feheint es uns ſicherlich ſonderbar, daß er fär 
- Männer geſprochen bat, zu deren Gunften ich meines Theils nicht 
ein einziges "Wort: zu fagen im Stande fein würde, und fe Hand⸗ 
mungen, welche er ſelbſt verabſcheute; aber in vielen Falten war biefes _ 
die Wirkung feiner fchönen Seele. Als ein Beiſpiel will ich ſeine 
Vertheidigung des M. Aemilius Scaurus, des Sohnes, erwaͤhnen, 
in welcher er eine Anrede am den Vater anbrachte, ben «ex in .feiner 
feuͤhern Jugend gekannt und bewundert: hatte, Sch kann biefe Bes 
wunderung nicht verfiehen, und Niemand kann fie theilen, weicher 
Seaurus nur aus den Thaten kennt, weiche und bie Geſchichte über: 








liefert hat; allein Scaurus war en grand seigneur unb princepe 
seralus, und mit einem fo großen anne bekannt gewefen zu fein, 
batte auf Cicero einen unverloͤſchlichen Eindruck gemadt; bie ange 
nehme Erinnerung an ihm verbreitete einen Glanz Aber bie ganze 
Geſchichte des Mannes. Ich habe ſelbſt in meiner Jugend einen aͤhn⸗ 
lichen Eindruck auf mich und mit ähnlichen Folgen erfahren ; ich glaube 
baher, daß Cicero, als der Sohn des Scaurus verbrecheriſcher Dante 
lungen angeklagt wurbe, nur buch feine Gefühle gegen ben Vatee 
zu befien Bertheibigung betwogen wurde. Eicero vertheibigte auch den 
P. Batinius, obgleich er bei einer früheren Gelegenheit mit der Aus 
ßerſten Bitterkelt gegen dieſen gefprochen hatte. Allein Cicero hatte 
ihm vergeben, und wie müflen annehmen, daß feine erſte Rede zu 
heftig und zu leidenfchaftlic geweien war. Er wußte, daß Batinins 
allgemein gehaßt wurde, obgleich er nicht in bemfelben Grabe ſchlecht 
war, al& er gehaßt wurde, wie wie aus feinen Briefen fehen, welche, 
fo fonderbar fie auch find, feine Dankbarkeit gegen feinen Pateon zei⸗ 
gen. Seine Anklaͤger ferner waren verächtliche Perfonen. Aber ums 
abhängig von allem biefen war Eicero’s Bewußtſein feiner Macht, zu 
fhügen und beizuftehen für ihn ein fo angenehmes und erfreuliches 
Gefühl, daß er diefe Macht bisweilen in Fällen auskbte, wo gewoͤhn⸗ 
liche Menſchen zuruͤckgebebt fein würden. Er feibft ſagt: deormn 
est mortalem juvare. Seine einzige Handlung, für welche Ich 
keine Entfchuldigung finden ann, ift, baß er für A. Gabinius ge 
fpeochen hat; allein das war ein Opfer, weiches er ber Repubtik 
brachte, und durch welches er Pompejus für die Republik zu gewinnen 
hoffte. Es iſt zu beklagen, daß er in einer Zeit tebte, wo es, um Gu⸗ 
tes zu thun ‚„ nothwendig war freunbfchaftlih gegen Schurken zu fein. 
Es iſt Schade, daß diefe Vertheibigung verkoren iſt; fie war von der⸗ 


ſeiben Art als feine Rebe für C. Mabistns Poſtumus, welcher ficken: 
lich nicht umfchuldig war. Aber nach allem mirffen wir uns erinnern, 
daß bdieſe Gerichtehöfe Beine Juries waren, deren Zweck ift, einfach 
gu entdecken, ob eine Perfon ſchuldig iſt oder nicht, und wo eine bie 
bere Macht den Vorſitz hat, welche. einfihreiten kann, entweder be 
gnabigend ober milbernd. Bei diefen quaestiones erpelune ton 
von bie Richter an die Stelle des Volkes getreten, weiches fruͤher in ben 
Volksgerichten richtete, und fie ſprachen ihr Urtheil in ber Eigenfchaft 
eines Oberherrn aus. Das Volk begnabigte häufiger als es losſprach, 
fo daß begnadigen und losſprechen eins und baffelbe wurde; und ba es 
Beine andere Gelegenheit gab, bei welcher bie Macht zu verzeihen ſich 
offenbaren konnte, fo fand fie Eingang in bie Gerichtshoͤfe. Diefes 
tft der Geſichtspunkt, von welchem wir in diefer Zeit bie Gerichtshoͤfe 
und die Bertheibiger der Angeklagten zu betrachten haben. Wenn ber 
große Kant in feiner Kritik der Afthetifchen Urtheilskraft die Beredtfam⸗ 
keit gering ſchaͤtzt, ſo thut er es in einem Werke, welches fetbft fo 
beredt geſchrieben iſt, daß ex in gewiſſer Weife im Widerſpruch mit fich 
ſelbſt iſt. In unferen Gerichtähöfen ift die Beredtſamkeit ein Uebel, 
benn bei unferer ganzen Verwaltung bee Gerechtigkeit ift der Zweck, 
einfach zu entbeden, ob der Angektagte ſchuldig iſt oder nicht, und 
alles, was die Geſchwornen irre führen kann, follte entfernt werben. 
Wenn «6 auf der andern Seite eine Körperfchaft von Männern gäbe, 
um den Urtheilsſpruch bem Oberheren zur Befldtigung vorzulegen, oder 
für den Zweck zu unterfuchen, ob Verzeihung Statt haben koͤnne ober 
nicht, dann wuͤrde ein berebter Redner in feinem eigentlihen Wir: 
kungskreiſe fein. Ich bin über diefen Gegenſtand ausführlicher gewe⸗ 
fen, als ich haͤtte fein follen; allein es tar mein heißer Wunſch zu 
verhüten, daß Sie fich irrige Anfichten von Cicero's Charakter biſden. 




















Nachdem Eicero dis Aemter eines Quaͤſtor, Achilen und Pulser 
verwaltet hatte, wurde er in feinem breiundviezigftn Jahre einftim⸗ 
mig zum Conſul erwaͤhlt. Sch will nicht leugnen, daß er am Enbe 
ſeines Conſulates ſich etwas ſchwindlich fühlte; allein er trat es, ob⸗ 
gleich unter gefahrvollen Umſtaͤnden, mit großer Freude und Vertrauen 
an. Alle Arten von Bewegungen waren im Gang, wie bie Lex 
agreria bes P. Servilius Rulus, bei weicher Gelegenheit Cicero das 
Bolt bewog große Geſchenke abzulehnen ©), eine der glänzendflen Tha⸗ 
ten ber Beredtſamkeit. ine andere eble Dandlung war «6, daß er 
die Söhne der Proſeribirten, von denen bie meiften in Armuth ver 
fegt worden waren, und weiche das Verſprechen erhalten hatten, daß 
fie durch einen Antrag der Zribunen wieder in ihre Rechte eingefekt 
werden folkten, ihren Anfprüchen, um Frieden und Eintracht zu erhals 
ten, zu entfagen berebete. Im Anfange feines Confulates war feine 
Aufmerkfamkeit auf Gatilina gerichtet. Ein Verſuch deſſelben, Cicero 


zu ermorden, wurde entdeckt und durch ben Conſul feibfl vereitelt» In 


Beziehung auf bie wachſame Sorgfalt, mit welcher Cicero das Ber 
fahren der Verſchwornen beobachtete, verweiſe ich Sie auf Salluſt und 
auf Cicero's Reden gegen Catilin.. Am Ende gingen jedoch bie Sa⸗ 
hen fo weit, daß Cicero e6 für nothwendig hielt, Gatilina in dem 
Senate anzugreifen. Hierauf verließ diefer Rom, was viele für einen 
gewonnenen großen Vortheil hielten, und begab fih nach Etrurien, wo 
einige Zaufend feiner Anhänger, welche aus Berbannten, Etruskern, 
verarmten Goloniften und "dergleichen Leuten befianden, unter ben 
Waffen waren. Die größte Gefahr entfprang jedoch daraus, daß 
Gatilina’s Mitfchuldige die einflußreichſten Männer der Republik was 


6) Cicero in Pisonem 2. 


zen; unter andern ber Praͤtor Leutulus, welcher bereits Confaf- gewe⸗ 
fen war; fein Name war aber aus ber Life der Senatoren geſtrichen 
worden, da er bed ambitus überführt worden war; fpäter hatte er 
fich ums niebere Aemter beworben, um wieder ben Weg im den Senat 
zu finden. Cicero wußte von ihm, daß er ein Mitſchuldiger war ; 
in Beziehung auf andere, wie Craffus, war es wahrſcheinlich, dach war 
Bein ficherer Bemeis vorhanden. Caͤſar war unfchuldig, und.ich bis 
vollkommen überzeugt, daß es für einen Geift vie den feinigen uns 
möglich) war, fich in folche Dinge .einzulaffen. Um der Sache auf 
ben Grund zu kommen und um einen ſolchen Beweis zu erlangen, weis 
her das Verbrechen zu einem delictum manifestum machen könnte, 
bebisnte ſich Cicero einer Kriegsliſt. Ex benutzte die Anweſenheit er 
niger Geſandten der Allobroger, welche nad) Rom gekommen waren, 
um von dem Senate Beiftand gegen ihre Statthalter zu erlangen. 
Diefe Sefandten tvaren von Eatilina in bie Verſchwoͤrung gezogen und 
in den ganzen Plan mit eingeweiht worden; und fie entbedten ihn num 
bem Gicero , welcher des Scheines wegen ben Prätoren L. Valerius 
Flaccus und C. Pomptinus fie zu verhaften befahl. Unter ben 
Papieren derſelben wurden Briefe des. Catilina, welche an deſſen Mit 
ſchuldige gerichtet waren, gefunden, und der Beweis war voliftändig. 
Es ift eine Trage, daß die Verſchwoͤrer nach dem römifchen Rechte vers 
loren waren, und das Einzige, was noch erforderlich war, um ihre 
Hinrichtung gefeglich zu machen, war die Fdentität ihrer Unterſchrif⸗ 
ten zu beweifen. Der Rath des D. Sunius Sitanus war daher fehr 
paſſend; Caͤſar hingegen, weicher diefen Schritt für hoͤchſt gefährlich 
hielt, war der Meinung, daß die Verſchwoͤter in einige Stäbte vers 
teilt und in firenger Verwahrung gehalten werden ſollten. Dieſes 
wuͤrde vielleicht der weifefte Plan gewefen fein und beweiſt keineswegs, 


daß Eaͤſar ein Theilnehmer ber Verſchwoͤrung gewefen iſt. Wenn ins 
mer in fpätern Zeiten Cicero fi) die Frage vorgelegt hat, ob feine 
Verfahrungsart gegen bie Verſchwoͤrer wirklich die weifefte geweſen ſei, 
er kann bei ſich ſelbſt nicht geleugnet haben, daß es, unabhängig von 
den ungluͤcklichen Folgen für feine eigene Perfon, beffer würde gewe⸗ 
fen fein, wenn Cato nicht gefprochen hätte, und daß die Hinrichtung 
der Berfchwornen ein Ungtüd für die Republik war. 


Zweiundvierzigſte Vorleſung. 


Fortſetzung von M. Tullius Cicero. — P. Elodius. — 
C. Julius Cäſar. 


Der Leſer von Cicero's Werken wird ſich erinnern, daß Cicero 
haͤufig den Tag der gaͤnzlichen Aufloͤſung der Verſchwoͤrung erwaͤhnt, und 
er wird uͤber die Art und Weiſe verwundert ſein, in welcher Cicero 
davon in der Rede fuͤr P. Sextius ſpricht 1). Allein die Ereigniſſe 
folgten einander ſehr ſchnell, und allem Anſcheine nach wurden die 
Verſchwoͤrer vor dem Ende des Jahres beſiegt. Sie wurden in Etru⸗ 
rien während des Winters überwunden ?). Catilina hatte ſich in 
Eteurien mit C. Maelius vereinigt. Cicero hatte die ausgezeichnetften 
Vorſichtsmaßregeln ergriffen. Q. Mettellus Geler, welcher mit einem 
Heere in Picenum, in ber Nähe von Rimini fand, zog an den nörds 
lihen Fuß der Apenninen,. um fih der Paͤſſe von Faͤſulaͤ zu bes 
mächtigen, durch welche Catilina nad) Gallien zu eilen beabſichtigte. 


1) Cicero pro Sextio 5. 
2) Die chronologiſchen Schwierigkeiten entſtehen aus den Veraͤnderun⸗ 
gen des Kalenders. R. 
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Gicero hielt ben Antonius von ben Berfchwören entfernt, und trat 
ihm verfchiebene Vortbeile ab, auf welche er für fi) Hätte Anfpusch 
machen können, wie ben Vorſitz bei ben Wahlen und dergleichen, unb 
der Oberbefeht gegen Gatilina wurbe dem M. Petrejus Hbergeben, 
Da Mettellus die Strafe von Etrurien nad) Gallien beſetzt hatte, fe 
war Gatilina genoͤthigt eine Schlacht anzunehmen. Er fiel wie er ger 
lebt hatte als ein tüchtiger Soldat; feine Leute fochten wie Löwen umd 
ftarben wie die Soldaten des Spartacus. 

So endete das Confulat des Cicero. Die Dankbarkeit feines Va⸗ 
terlandes, welche er mit fo vielem Mechte verdient hatte, mar, ftatt 
bauernd zu fein, nur vorübergehend, und ihr folgte Feindſeligkeit und 
Groll. Die Betrachtung eines ſolchen Zuſtandes der Dinge iſt eine 
der niederſchlagendſten im menſchlichen Leben. Es iſt natuͤrlich, daß 
ein ausgezeichneter Mann Anerkennung findet; denn ſo wahr als 
es der Wille der Natur iſt, daß wir nicht ruhen ſollen, ſo iſt es 
auch ihr Wille, daß wir edle Handlungen ehren und anerkennen ſollen. 
Plato ſagt: „das letzte Gewand, welches ein reiner Mann ablegt, iſt 
die Liebe zum Ruhm”, und wenn er es ablegt, iſt er auf einem ge 
fährlichen Wege. Ic habe einmal in meinem öffentlichen Leben geſagt, 
daß ich eine zu geringe Liebe zum Ruhme, das heißt zum wahren und 
unſterblichen Ruhme fuͤr eine der groͤßten Gefahren der Lebenden halte: 
aber wo die Liebe vorhanden iſt, fuͤrchte ich nichts. Die Gedichte des 
Grafen Platen, des erſten der jetzt lebenden dichteriſchen Geiſter, ver⸗ 
letzen viele Leſer durch die haͤufige Erſcheinung von des Dichters muͤh⸗ 
ſamen Verlangen geehrt und anerkannt zu werden. Ein wirklicher 
Heiliger wie Vincent de Paula wird kein ſchmerzliches Gefuͤhl daruͤber 
empfinden, wenn er nicht gehoͤrig gewuͤrdigt wird, aber ſein Wirkungse⸗⸗ 
kreis iſt ein verſchiedener. Wenn ein außerordentlicher Geiſt ſtets thaͤtig 


fein kann, fo wird er ſich micht fehr beunruhigen, ob er geehrt wirb 
oder nicht; wenn es jedoch nicht feine Beſtimmung ift über Körper, 
fondern fiber Geifter zu gebieten, fo wird er duch den Mangel an 
Wuͤrdigung leicht verlekt werben. Cicero war ein Mann von einer 
feinen, faft können wir fagen von einer krankhaften Empfindlichkeit 
gegen jede Beleidigung; Neid und Keindfeligfeit waren für ihn wars 
derblich. Es ift ein Ungläd für ihn, daß er dem Mangel an Würdir 
gung von ber Seite feiner Mitbürger dadurch entgegen zu wirken fuchte, 
daß er ſelbſt auftrat und zeigte was er war. Perfonen, welche ihre 
Eitelkeit in ben unbebeutendften Angelegenheiten ihrer Kleinen Waters 
fladt an den Tag gelegt haben, haben den Cicero wegen feiner Eitel- 
keit getadelt, und haben barüber in einee ſehr erbaulichen Weiſe ges 
ſchrieben. Es kraͤnkt mid, ſtets ſolche Ausbrüde zu hören, und doch 
finden wir ſolche ſogar bei den Alten ſeibſt; denn ich liebe Cicero, als 
ab ich ihn gekannt hätte, und ich urtheile über ihn, ale ob ich über 
sinen nahen Verwandten urtheilen wollte, welcher eine Thorheit bes 
sangen hat. Bei einer Gelegenheit fühtte er ſich durch die Gleich⸗ 
guͤltigkeit fehr verliebt, welche. ihm Pompejus zeigte. Cicero hatte 
wenig von Pompejus gefehen, ehe biefer nach Afien ging ; denn Pom⸗ 
pꝓejus war beitändig von Rom abweſend, und Cicero war ſtets in bee 
Heimath. Es kann nur woährend Pompejus Confulat geweſen fen, 
daß die Männer in enge Berichrung mit einander kamen, und bier 
iſt die Trage, wie weit ihre Bekanntſchaft den Charakter wahrer 
Hreundfihaft hatte. Gicero wurde in dem Sabre, in welchem Poms 
peius Sonful war, zum Aebilen ermählt; als Pompejus feinen großen 
Gieg Über Mithridates gereonnen hatte, und an nichts ald au fid) 
dachte, ſchrieb Cicero einen ungtüdtichen Brief un ihn), um ihn gu 


8) Cicero ad famil. V, 7. 
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benachrichtigen, daß er fein Vaterland von ber Berftörung gerettet habe, 
und um ihm feine getäufchte Hoffnung bdarlıber auszuſprechen, daß 
Pompejus in feinem Briefe keine Kenntnif davon genommen habe. 
Diefer Brief an Pompejus wurde für Gicero fpäter bie Urſache von 
unendlichen Kummer. Pompejus antwortete in einem fehr kalten Tone 
und war niedrig genug zu denken, daß er von Qicero beleibigt ſei, 
welcher ſich erfühnt hatte feine eignen Verdienſte neben benen bes Be 
“ fiegere von Mithridates zu erwähnen. Die Familie des Pompejus 
ftand in biefer Zeit an der Spige der Ariftofratie, obgleich Pompes 
jus Urgroßvater ein Muſikus gewefen war; fie hatte durch Raub und 
Pluͤnderung unermeßlihe Reichthuͤmer aufgehäuft. Alle Parteians 
fihten hatten ihre Bedeutung verloren, und bie Söhne ber Männer, 
welche zu einer Partei gehört hatten, wurben auf der entgegengefehten 
Seite gefunden. Cicero wurde auf eine hoͤchſt unverfchämte Weife 
von Metelus und Beftia angegriffen, zwei Männer von fehr hohem 
plebejiſchen Adel. Es iſt fehr erfreulich Cicero's Rede für Murena 
zu lefen und deſſen ruhige innere Befriedigung nach feinem Gonfulate 
zu fehen, in welcher er für einige Zeit gluͤcklich war. Diefe Rede if 
bis jest nie völlig verftanden worden, und Niemand hat in ihr ben 
gluͤcklichen Gemuͤthszuſtand erkannt, deſſen ſich Cicero in dieſer Zeit 
erfreute. Wenn ein Mann Antheil an den großen Ereigniſſen der 
Welt genommen hat, ſo betrachtet er die Dinge, weiche klein ſind, 
als ſehr klein, und er kann nicht begreifen, daß ſich Leute, denen 
ihre Kleinheit ihr Alles und Jedes iſt, durch den natuͤrlichen Aus⸗ 
druck ſeiner Gedanken beleidigt fuͤhlen ſollten. Ich habe ſelbſt dieſes 
waͤhrend der großen Bewegungen erfahren, von denen ich Zeuge ge⸗ 
weſen bin. So iſt es gekommen, daß die in der Rede fuͤr Murena 
ausgeſprochenen Geſinnungen Jahrhunderte hindurch als unbedeutend 











überfehben werben find und fetbft in unfeen Tagen nicht verflanben 
werben. Die ftoifche Dhilofophie und Rechtsgelehrſamkeit, von denen 
Eicero bei andern Gelegenheiten fo echaben fpricht, werben bier als 
laͤcherlich behandelt ; allein alles dieſes iſt nur der unfchufdige Ausbrud? 
von feinem heiteren Gemüthszuftande. 

In feinee Jugend war Cicero ohne Freunde gewefen, und ſpaͤ⸗ 
ter fchloß er fich hauptſaͤchlich an junge Männer von Talent an, melde 
er an fid) 308, wo immer er eine Gelegenheit dazu hatte. Dortenfiug, 
welcher Außerft beforgt war verbunfelt zu werben, handelte gegen junge E 
Männer, welche ſich emporhoben,, auf eine ganz verfchiedene Art. Auf 
biefe Weife fchloffen fi) Brutus und Cälius Rufus an Cicero an, und 
auch Catull muß Ihn gekannt Haben. Cicero war ſelbſt gegen die: 
jmigen jungen Männer nicht zuruͤckſtoßend, welche fi) von dem Pfabe 
ber Tugend verirrt hatten; baber fehen wie, daß er fich außerordents 
(ih, jedoch ungluͤcklicher Weife ohne Erfolg, anſtrengt den Curio zu 
einer beſſern Lebensweife zu bewegen *). Unter ben wenigen intereſſan⸗ 
ten Dingen, weche in ben Briefen des M. Aurelius an Fronto vors 
kommen, findet ſich eine Stelle, in welcher der Kaifer fagt, daß bie 
roͤmiſche Sprache kein Wort für gulocropyia habe, das heißt bie 
zärtliche Liebe zu unferen Freunden und Verwandten”). Diefes Ges 
fühl war kein römifches, aber Cicero beſaß es in einem Grabe, wels 
den wenige Roͤmer begreifen konnten, und baher wurde er wegen des 
Kummers ausgelacht, welchen ex über den Tod feiner Zochter Zullia 
empfand °). Demohngeadjtet war Cicero kein Mann von weichen 


4) Sicero, Brutus 81, 

5) Frontonis reliquiae p. 144, ed. Niebuhr. 

6) Cicero ad famil. IV, 5; IX, 11; ad Atticum All, 12, 18, 
19, 26. 


Charakter, und er zeigte Feſtigkelt und Enefhleffenheit wo Immer ı6 
nothwenbig war. Was ihn als weich erfheinen läßt, ift feine empfinds 
liche Natur, und was er für etwas Unwuͤrdiges (indignum) hielt, 
das vernichtete ihn gänzlig. Wenn Milton Gott zu Adam -fagen 
läßt: Ä 


@in zartes und ein ſeltnes Gluͤck, id; ſeh's, 
Erftreb’ft du dir ?), 


fo läßt er mich an die Klaffe von Männern denken, zu welcher Ci⸗ 
eero gehörte. Ich habe einen Mann von fehr ähnlichem Charakter 
gekannt, Friedrich Sacobi, welcher ebenfalls der Eitelkeit, des Jaͤh⸗ 
zorns und bergleichen angeklagt worben iſt. Er erinnerte mic) oft an 
Cicero, deffen Charakter mir in der That durch meinen Umgang mit 
Jacobi Elar geworden ift. 

Die Wurzel der catilinarifhen Verſchwoͤrung war zwar zerftört, 
aber viele ihre Fibern blieben noch zurüd. Es war nicht lange nadı 
Gicero’8 Confulat, daß ein Ereignig Statt fand, welches für deffen 
ganzes Leben die Urfache von Mißgeſchicken wurde. Es war diefes die 
gerichtliche Unterfuhung des P. Clodius, eines jüngern Sohnes bes 
Appius Claudius, und eines unmittelbaren Nachkommen des Decem⸗ 
virs, Appius Claudius. Er war der eine von drei Bruͤdern; der 
aͤlteſte, welcher den Familiennamen Appius fuͤhrte, war ein gutmuͤ⸗ 
thiger, aber aberglaͤubiſcher und kleinlich geſinnter Menſch; er erlangte 
jedoch, da er reich war und zu einer edeln Familie gehoͤrte, die hoͤch⸗ 
ſten Ehrenſtellen der Republik. Clodius hatte auch zwei Schweſtern, 
von denen die eine mit Lueullus verheirathet war. Er gehoͤrte zwar 
zu einer der allererſten patriciſchen Familien von Rom; allein dieſes 
hatte keine Folgen mehr, und in dieſer Zeit war nicht die Frage, wer 





7) Milton's verlorenes Paradies B. VIII, 8. 899. 3. 





der edeiſte fei, ſondern wer. bie größte Macht beſthe. P. Gkoblus 
zeigt an einem Beiſpiele den furdyebaren Zuſtand der Gutfitttichung, 
weiche damals gerade ihren hoͤchſten Grab erreicht hatte. eine ges 
richtliche Unterſuchung war bie Folge von der wohlbekannten That, 
baß er ſich an dem Feſte der Bona Den, weiches von ben Veſtalin⸗ 
nen und Matronen gefeiert wurde, in ber Verkleidung einer Frau in 
bas Daus des Pontifex Maximus eingefehlihen hatte, um ein Ren⸗ 
bezvous mit ber Pompeia, bee Gemahlin des Julius Caͤſar, zu ba: 
ben. Das Berbrschen wurde entdeckt, und Clodius vor Gericht ges 
ſtellt. Das ganze Verfahren zeigt, daß eine Veränderung Etatt ges 
funden haben muß; denn nad) dem alten Rechte hätte er von einem 
geiſtlichen Gericht der Pontifices einer Unterfuchung unterworfen werben 
möflen,, und wollte Gott, baß biefe Verfahrungsart jegt befolgt wors 
den wäre; benn Clodius würbe ohne Zweifel verurtheilt worben fein, 
und Gicero würbe mit allem feinen Ungluͤck verfchont geblieben fein. 
Allein das alte Recht und bie geiftliche Gerichtsbarkeit der Pontifi- 
ces in folchen Fällen muß abgefchafft geweſen fein, obgleih Niemand 
weiß, mann biefes gefchehen war. Gtodius fuchte ein alibi zu bes 
weifen und hatte die Unverfhämtheit Cicero zu feinem Zeugen aufzu⸗ 
rufen *). Bis zu biefer Zeit hatte zwifchen den zwei Männern keine 
Seindfeligkeit beftanden, allein Clodius war ein fo gefährlicher Menfch, 
daß fich Cicero mit der einfachen Angabe hätte begnügen follen, daß 
er nichts von der Sache wiſſe; ee wurde aber durch das Werlangen 
fih) vor feiner herefchfüchtigen Frau zu rechtfertigen und ihr zu bes 
weiſen, daß er Eein Freund der claubifchen Samitie fei, irre geführt ; 
und er legte nicht bloß Zeugniß gegen Clodius ab, fondern überließ 


8) Cicero ad Atticum I, 1%. 


fih feinem Unwillen und fagte Dinge, weiche die Berurtheilung des 
Giodins unvermeidlich bewirkt haben würden, hätte biefer feine Los⸗ 
ſprechung nicht erkauft )). Die Saden waren in einem fo ſchreck⸗ 
lichen Zuſtande, daß der Angeklagte fein Geſchenk nieberiegen mußte, 
ehe die gerichtliche Unterſuchung begann. 

Clodius Eonnte das Betragen bes Gicero nie vergeffen, unb fann 
auf Radıe. Auch Pompeius nahm ein feindliches Betragen gegen 
Cicero an; er behandelte ihn mit Verachtung und ermuthigte ben 
CGodius. Einige Zeit nachher ließ ſich Clodius zum Scheine in .eine 
plebejifche Kamille adoptiren, um das Tribunat erhalten zu koͤnnen 79). 
Schändiihe Dinge gingen damals in Rom vor, und Clodius hatte 
die Hand in Allem. Ich werde nur eins erwähnen. Ptolemäus 
Auletes, welcher wegen feiner Lafter aus Alerandria vertrieben wor 
den war, kam nah Rom, und handelte mit den Römern un ben 
Dreis feiner Wiedereinfegung. Die Bevoͤlkerung von Alerandria fchickte 
eine Sefandefchaft nach Mom, um fich zu rechtfertigen. Der König 
aber ließ, während die Römer es abſichtlich Überfahen, die angefe 
benften von den Geſandten ermorden !!). 





9) Cicero ad Alticum I, 16, 18; Plutarch im Gicero 29, im Caͤſar 10, 
unb vorzüglich Gicero in feinen Reden gegen Gtobius und Gurio. 
10) Solche transitiones ad plebem waren in früheren Zeiten nidyt fels 
ten, wo es nicht einmal nöthig war, in eine plebeilfche Familie abop= 
tirt zu fein; denn cin Mann konnte durch feinen bloßen eigenen 
Willen vollkommen zu den Plebejern übergehen. Er wurde ein Aera⸗ 
vier und von dem Praͤtor in eine Tribus eingetragen. Diefe Ges 
wohnhelt war aber fchon lange außer Gebrauch gelommen. Cicero 
beftriet die Geſetzlichkeit von Glodius Zribunat; es war aber fein 
wirklicher Grund vorhanden bicfes zu beftreiten. R. 

24) Cicero pro Caelio 10. KBergleiche bie Fragmente von Cicero's Rebe 
de rege Alexandrino, 


- Das Tribunat bed Eloblus fälle in das Jahr nach Caͤfars Gon⸗ 
ſulat und vier Jahre nach dem des Cicero, und kann als der Anfang 
der Bürgerkriege betrachtet werden. Pompejus und Craffus waren bis 
dahin die maͤchtigſten Männer der Republik geweſen, und Caͤſar hatte 
noch keinen großen Einfluß ausgehbt, obgleich er bei dem Welke in 
einer fehr hohen Gunſt Rand ??). Es ift ſehr zu bebauen, daß wir fo 
wenig uͤber feine Samilie wiffn. Die Gens Jelia, welche von Alba 
nach Rom gefommen war und zu den Gentes minores gehörte, war 
eine von ben aͤlteſten Gentes. Während der erſten Periobe der Mes 
publik waren oft Mitglieder berfelben mit curulifchen Aemtern beklei⸗ 
det; aber von dem vierten bis zum fiebenten Jahrhunderte verſchwin⸗ 
bet fie etwas, und nur gegen dad Ende dieſer Periode tritt fie aus 
ihrer Dunkelheit hervor. Der patriciſche Rang hatte damals fo we⸗ 
nig Bebeutung, daß die Patricier mit Ausnahme bes Sulla und we⸗ 
niger anderer auf der Seite ber Volkspartei ſtanden. Julia, bie Schwe⸗ 
ſter von CAfars Pater, war mit dem Älteren Marius verheirathet, 
und Caͤſar hatte fi) von feiner frühen Jugend an feinen Oheim Mas 


32) Es iſt ein eigenthümlicher umftand, daß feine zwei Biographieen 
bei Sueton und Plutarch beide axeparos find. In Beziehung auf 
Sueton ift die Sache wohlbekannt, aber erſt feit dem Jahre 1898 
wiffen wir, daß der Theil, welcher fehlt, eine Debication an den 
damaligen Praefectus praetorio enthält, eine Thatſache, weldye ihren 
Weg noch nicht in irgend eine Gefchichte der römifchen Literatur ges 
funden hat, Nicht fo allgemein bekannt ift es, daß Plutarch's Leben 
des Caͤſar ebenfalls auepadog iſt. Die Sache wird nirgends erwähnt, 
es kann aber nicht bezweifelt werben, baß ber Anfang fehlt. Plutarch 
Tann die Vorfahren, den Water und die ganze Familie und zugleich 
die Gefchichte von Caͤſars Jugend nicht übergangen haben. Die Les 
bensbefchreibung , wie fie jest da fteht, beginnt mit ber auf Caͤſars 
zweite Gemahlin Gornelia bezüglichen Anforderung Sulla's, und dies 
fes ift durchaus Fein Anfang. N. 


eine angefchloffen. Er fetbft war mit Cornelia, der Tochter Enna's, 
vermählt, und Sulla wuͤnſchte diefe Ehe aufzuloͤſen; allein Caͤſar zeigte, 
fo jung er auch war, feine edle Seele, denn wo alle zitterten, ver 
weigerte er «8 ſich zu beugen, und leiſtete Widerſtand. Man kounte 
ihm ſeine Gattin mit Gewalt entreißen und man konnte ſein Leben 
bedrohen, aber er wollte nicht einwilligen ſich von der Gemahlin zu 
trennen, welche er liebte. Ihre Mitgift wurde weggenonmen, «is 
das Vermoͤgen ihres Vater eingezogen wurde. Caͤſar ſtand nicht auf 
ber Profcriptionslifte des Sulla, aber er wurde mit Wiſſen des Dicta⸗ 
tors von befien Häfchern, den Corneliern, verfolgt unb in die Rothe 
wendigkeit verfeut, fein eigened Leben zu erfaufen. Gäfar hatte ſich 
fehr früh verheirathet und war in der Zeit von Sulla's Tyrannei noch 
Fehr jungs; es war aber etwas fo Außerorbentliches in feinem Charak⸗ 
ter, daß fogar einige von den wilden Agenten des Sulla ben Gedans 
ten nicht ertragen konnten, daß ein fo ausgezeichneter junger Mann 
geopfert werben folle, und Sulla wurde enblih, wenn gleich nicht 
ohne große Schwierigkeit, bewogen der Verfolgung Einhatt zu thun. 
Caͤſar Lehrte nach Rom zurüd. Wäre Cicero fo vorfichtig wie Cüfar 
gewefen, er würde ein glüdlicherer Mann geweſen fein. Gäfar be⸗ 
ſaß die größte Kühnheit und Entſchloſſenheit mit einem unglaublichen 
Grade von Klugheit und Berfihlagenheit verbunden; fo lange baher 
Sulla lebte, verwandte Gäfar feine Zeit auf ein thätiged Streben 
nach Kenntniffen, wie ein gewöhnlicher Mann von guter Erziehung ; 
und er, welcher fpäter der größte Feldherr feines Zeitalter war, zeigte 
keine Spur von kriegeriſchem Ehrgeije. Als er als Quaͤſtor nach 
Spanien ging, befehligte er zum erſten Male eine Abtheilung von 
Ztuppen, und er war auf einmal ber große Feldherr, gerade wie 
Moreau, welcher in feinem erften Felbzuge ala Befehlohaber einer Di: 


vifion diente. Auch Friedrich der Große machte keine Kriegoſchule durch. 
Nach feiner Quaͤſtur erlangte Caͤſar die Aedilitaͤt, in weicher er ſich 
durch feine außerordentliche Freigebigkeit und feinen Glanz auszeichnete, 
Er wear nicht fehr reich, aber er war in Gelbangelegenheiten gleiche 
gültig. Er rvechnete auf große Dinge, welche kommen foliten, und 
wer immer ihm Beld ich, ber hatte in Caͤſars Herz eine Buͤrgſchaſt, 
daß ihm zehnfach wieder bezahlt werden würde, wenn Caͤſar zu 
Macht gelangen ſollte. Es war während feiner Aedilitaͤt, bei er 
dadurd, die allgemeine Aufmerkfamkeit auf fid) zog, baß er ſich an 
die Spige von den Weberreften der marianifhen Partei ftellte. In 
diefem Geiſte hat er feine Tante Julia, die Gemahlin des Marius, 
duch eine glänzende Leichenrede geehrt. Es war eine unmürbige 
Handlung, daß die fiegende Partei alle Dentmähler des Marius zers 
fiört und befien Statuen und Inſchriften entfernt hatte; allein Caͤ⸗ 
far hatte fie in eine Nacht zugleich mit einer Statue der Minerva, 
weiche einen Kranz auf das Haupt des Marius fehte, auf dem Ga⸗ 
pitole ‚wieber bergeftellt. Dieſes brachte in Mom einen ſolchen Schre⸗ 
den bevor, daß der betagte Catulns in feiner Thorheit fich einzumis 
fchen und ben Gäfar anzuklagen wuͤnſchte; allein bie aͤffentiiche Mei⸗ 
nung war zu Gunften Caͤſars. Diefer wurde nad) ſeiner Aedilitqͤt 
zum Prätor, und vier Jahre nad Cicero's Gonfutate zum Gonfut 
erwaͤhlt. 

Es giebt viele vereinzelte Zuͤge in der alten Geſchichte, welchen 
Beine Aufmerkſamkeit geſchenkt wird, und welche gewoͤhnlich uͤbergan⸗ 
gen werden, obgleich fie für ben aufmerkſamen Veobachter von dem 
größten JIntereſſe find. in ſolcher iſt die Erzaͤhtung — ich kann 
nicht entfcheiden, ob fie wahr ift oder nicht — daß die Pythia dem 
Cicero, als se als junger Mann nah Rhodus ‚gegangen fi, um 
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ſeine Dildung zu vollenden, und das Orakel von Delphi uͤber fein 
Leben um Math gefragt babe, den Math gegeben babe, nach feinem 
Butbünten zu leben und nicht die Meinungen anderer Leute als feine 
Fuͤhrer anzunehmen 12). Wenn biefes eine Erfindung ift, fo war fie 
ficherlich von Jemandem gemacht, welcher fehr tief ſah und die wahre 
Urſache von Cicero's Leiden erlannte. Wenn bie Pythia eine ſolche 
Antwort gab, fo iſt diefes eins von ben Orakeln, welches einen ans 
treiben Tann, an eine wirkliche Eingebung ber Priefter zu glauben. 





Dreiundvierzigfte Vorleſung. 


Fortfetzung von 6. Julius Cäſar. — Eonfulat des 2, Calpur⸗ 
ins Pife und A. Gabinins. — Berbannung Des Cicero und 
feine Rüdtehe. — Milo und Clodius. 


Unter ben Zügen, welche bei Cäfar beſonders charakteriſtiſch find, 
muß ich feine große Offenheit, Iebhafte Gemuͤthsſtimmung und Liebe 
zur Freundſchaft erwähnen; er war herzlich und zaͤrtlich wie Cicero, 
er unterfchieb ſich aber von biefem durch fein natürliches Verlangen 
viele Freunde zu haben. “Große Eigenfchaften und Fähigkeiten allein 
reichten bin ihn anzuziehen, und biefer Umſtand verleitete ihn Freund⸗ 
[haften mit Perfonen zu fchließen, bie feinem guten Rufe fchabeten. 
Er war volllommen frei von der Eiferfucht und dem Neide bes Poms 
pejus, aber er Eonnte eine angemaßte Herrſchaft nicht ertragen, welche 
fich nicht auf wahres Verdienſt ſtuͤtzte. So fchlecht auch Lucan’s Ges 
bichte find, bie Worte, in weichen er biefen Zug in Caͤſar's Chavals 
tee beſchreibt, find wahrhaft groß. Caͤſar Eonnte bie Anmaßung bes 


18) Plutarch im Cicero 5 





Pompejus über ihn zu fliehen, nicht ertragen, denn er wußte wie un⸗ 
endlich diefer unter ihm flanb. 

Scene Talente warn von der mannichfaltigſten Art; er befaß 
eine unvergleichliche Leichtigkeit und Kraft in ber Bethaͤtigung feiner 
Fähigkeiten; fein auferordentliches Gedächtni iſt allgemein bekannt. 
Er befaß große Gegenwart bes Geiftes und Glauben an fi) und fein 
Süd, und biefes gab ihm das gewiſſe Vertrauen, daß er in jeber 
Sache einen gluͤcklichen Erfolg erseihen werde. ‚Daher tragen bie 
meiften Dinge, welche er that, nicht das Mertmahl ber Arbeit umb 
des Studiums an fih. Gene Beredtſamkeit und fen ganzer Gel 
find nicht der einer Schule; jede Sache war bei ihm bie bloße Aus⸗ 
übung und Entwidtung von Kräften, weiche in ihm lagen. Er war 
ferner ein Mann von ungewöhnlichen Scarffinn und Beobachtungs⸗ 
gabe und von großen wiſſenſchaftlichen Kenntniffen; fein ganzes Wil 
fen war zu einer Zeit erlangt, wo es wahres Intereſſe für ihn hatte, 
und alle Kräfte feines Geiſtes beſchaͤftigte. Als proſaiſcher Schriſt⸗ 
ſteller ſteht Caͤſar als der größte. Meiſter in der roͤmiſchen Literatur 
da, und was Gieero in feinem Brutus von ihm fagt, ift wahr unb 
ganz ausgezeichnet )). Sein Seit ift der der Gonverfation eines hoch 
gebifdeten und begabten Mannes, weldyer mit unvergieichlicher Ans 
muth ımb Einfachheit ſpricht. Seine Arden muͤſſen von ber hoͤch⸗ 
fien Vollkommenheit geweien fein. Die Nachwelt iſt gerechter gegen 
feine Talente gewefen als feine Zeitgenoſſen; Tacitus hat ihn vol 
kommen gewuͤrdiget 2). Es ift feine Heine Ehre für die Grammatit, 
dag Caͤſar ein großes Intereffe an ihr nahm; wenn wir fein Werk 
über die Analogie befäßen, fo würden wir wahrfcheinlich finden, daß 


1) Eicero im Brutus Kap. 71. u. d. f. Kap. 
2) Siche Zacitus Annalen XIH, 3; Germania 28, 
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es die aͤheclichen Schriften ber Grammatiker weit übertraf. Ich habe 
bereitö bemerft, daß fein Eriegerifcher Benius auf einmal und ohne 
Vorhergegangene Uebung hervorbrach. Gäfae war einer won den ge 
funden und Eräftigen Geiſtern, weiche einen Maren Begriff won iheen 
Zwecken im Leben haben und für fich die Mittel erfinnen biefe zu er⸗ 
langen. Weit davon entfernt ein Raͤnkemacher zu fein, wie bie mes 
ſten Männer feiner Zeit, war er das offenherzigfte Weſen auf der 
et. Im ſeinen Verbindungen mit andern mußte er nichts von Naͤn⸗ 
Een, und diefes ließ ihn viele Dinge überfehen, weiche er fonft nicht 
srmangelt haben wuͤrde zu bemerken. Viele feiner gewaltfamen Hand⸗ 
ungen waren nur die Folge früherer Sorglofigkeit, Offenheit und 
Bertrauen. in andere. Seine Humanickt, Mitde und fein gütiges 
Herz offenbarten fi nach feinem Siege auf eine Weife, weiche Nies 
mand geahnet hatte, und biefe Figenfchaften waren bei ihm Wahr 
heit; ſie waren nicht fünfitich angenommen, wie bei Auguftus, wel⸗ 
cher fein ganzes Leben hinducc ein bloßer Schauſpieler war. Wuaͤre 
FKaͤſar auf dem Throne geboren gervefen, ober hätte er in einer Bet 
aelebt, wo fi die Republik noch nice in einem ' folchen Luſtande 
eänzlicher Aufloͤſung befand, und hätte beberefcht werben Eönnen, — 
um Beiſpiel in ber Zeit des Scipio, — er wärbe den Zweck feines 
Lebens mit dem groͤßten Glauze erreicht haben; Hätte er in einem 
aepublitaniſchen Beitalter gesicht, er wuͤrde nie daran gedacht haben, 
ch über das Geſetz zu fiellen; er gehörte aber einer Perlode an, wo 


m keins. Wahl Hatte entweher ber Amboß ober der Hammer zu fein ?). 


5) Diefem Amboß vergleich’ ich das Land, dem Hammer ben Herrfcher ; 
Und dem Valle das Blech, bas in ber Mitte fih kruͤmmt; 
Wehe dem armen Blech, wenn nur willtürlicdye Schläge 
Ungewiß treffen, und nie fertig der Keſſel erfcheint. 
Goͤthe. 3. 


. 


Es war nicht Saͤfar's Natur, wie es die Cieere's war, ſich nach dem 
Winde zu richten; er fühlte daß er die Ereigniſſe ergreifen müfle, 
und er konnte nicht umhin ſich dahin zu fiellen, wo er flands ber 
Strom der Begebenheiten führte ihn unwiberftehlich dahin. (Gate 
fonnte noch von der Möglichkeit die Republik zu beieben und fie im 
früherer Weife fortzuführen, traͤumen; aber die Zeit war vorlber. 

In Beziehung auf feinen Charakter als Kriegsbefehlshaber kann 
nicht geleugnet werden, daß er auf eine gewiſſenloſe Weiſe handeite; 
feine gallifchen Kriege find größtentheils wahrhaft verbrecheriſch, fein 
Verfahren gegen die Ufipeten und Tenchterer war entfegli), unb daß 
gegen Vercingetorix beklagenswerth. Diefe und aͤhnliche Handlungen 
find zu bedauern und find zugleich nicht zu rechtfertigen; allein gegen 
feine Mitbuͤrger machte er fich nie eines ſolchen Betragens ſchuldig. 
Die herrſchende Partei handelte gegen ihn nicht nur thoͤricht, fſondeen 
ungerecht. Sie hätten fi feiner Bewerbung um das Ceonſulat neu 
Satlien aus nicht wiberfegen follen, und wenn ex es auf frieblide 
Weiſe erlangt hätte, fo wuͤrde es micht bloß beſſer geweſen fein, ats 
Ponmejus zweites und drittes Conſulat, fondern außerordentlich wohl⸗ 
thätig für den Staat. Wenn irgend ein Mann im Stande wer eig 
Mittel zu entdecken, um ber Lage ber Republik Abhülfe zu gewähren, 
— weiches nach meiner Meinung faft unmöglich war, — fe kennta 
Caͤſar allein ein ſolches erbenfen und anwenden. Seine Milde gegen 
viele und namemtlich fein edles Betragen gegen Cicero, welcher ihm 
hoͤchtich gereist hatte, zeigen einen ganz verſchiedenen Geiſt von dew 
des Pompeius, deſſen Eitelkeit durch die unbebeutendflen Dinge vers 
legt wurde. Caͤſar würde Cicero, um ihn zu ſchuͤtzen, gem mit fich 
nad) Gallien genommen haben. 

Aber trog des Wohlwollens, welches se bei allen. Geleganhei⸗ 


. 


ten zeigte, war Eifer ein daͤmoniſcher Menſch, welcher mit leiden⸗ 
fehaftlicher Eite im Leben fortfchritt. Seine Verſchwendung während 
feiner Aebitität war unermeflich, und dieſes machte ihn von andern, 
namentlid von Craffus, abhängig, welcher Ihm ungeheure Summen 
vorſchoß. Wenn während feines Gonfulates eine Partei gewuͤnſcht 
bätte ſich unabhängig zu machen und fih an Gaͤſar anzufchließen, 
fein Conſulat würde durch Bein großes Schandfled bezeichnet geweſen 
fen. Es war damals üblih, das Gonfulat in rebus urbaris zu 
gewähren, und daher war das Amt für Caͤſar ein Verluſt an Zeit. 
In diefem Jahre ließ Q. Vatinius, welcher Volkstribun war, mit 
einer damals nicht ungewöhnlichen Verlegung bes Geſetzes dem Caͤſar 
das ganze Jllyrien und das cisatpinifche Gallien als Provinz fuͤr flmf 
Fahre ertheilm; und fpäter wurde dazu das transalpinifche Gallien, 
welches noch nicht roͤmiſche Provinz war, hinzugefügt *). Diefes war 
dor erſte Fall, daß einem Proconful eine Provinz für einen beſtimm⸗ 
ten längeren Zeitraum. als ein Jahr angewiefen wurde, Während 
feines Confulates ſetzte Cäfar einige dem Wolle angenehme Geſetze 
durch und gründete eine Colonie in Kapun *). &s ift ſchwer zu be 
greifen, wie Kapua feit feiner Beſiegung während des zweiten puni⸗ 
fehen Krieges immer in diefem Zuſtande hat geblieben fein können, 
in welchem bad Land und bie Gebäude auf demfelben das Eigenthum 
bee römifchen Republik waren. Die Hänfer können vermiethet gewes 
fen fein, das Land aber wurbe von eblichen Befisern unter dr Be 
dingung bebaut, ben Zehnten des Ertrags zu bezahlen. Die Republik 





- 4) Scholia Bobiens. in Vatin. p. Sir. Oreli; Sueton im Caͤſar 22; 
Dio Cassius XXXVIII, 8; Appians röm. Buͤrgerkrieg II, 18. 
5) Vellejus Paterculus II, 44; Sueton im Cäfar 20; Appians roͤm. 
. Bürgertriege II, 105 Cicero ad Atticum II, 16. 





behielt jedoch das Mecht fih einzumifhen, und foldhe neue Anord⸗ 
nungen zu treffen, welche für nuͤtzlich oder nothwendig gehalten wurs 
den. Servilius Rullus hatte einige Fahre vorher vorgefchlagen, dag 
der ager Campanus unter die römifhen Bürger vertheilt werben 
folte; allein Cicero hatte fich diefem Vorſchlage in feiner Rede gegen 
Rullus widerfegt. Als Cäfar fein Geſetz im Betreff ber Colonie zu 
Kapua beantragte, ſprach Cicero bagegen und lehnte es ab zu einem 
der Bevollmächtigten ernannt zu werben, welche nad) Kapua geſchickt 
wurden 6). Caͤſar nahm biefes für eine große perfänliche Beleidi⸗ 
gung, und bie beiden Männer wurden dadurch für einige Zeit feind⸗ 
felig gegeneinander. Die Feindſchaft würde aber bald vorlber gewe⸗ 
fen fein, wäre Cicero bereit geweſen Caͤſar nad) Gallien zu begleiten. 
Gicero’s Bruder Quintus, welcher mit Caͤſar ging, wurde von bie 
fem ftets mit befonderer Gunft behandelt. Cäfar bemühte ſich in ber 
That bei jeder Gelegenheit dem Cicero Beweiſe feiner Anhänglichkeit 
und Ergebenheit zu geben. Allein Cicero wurde von feinem böfen 
Stern in Rom zuruͤckgehalten. Caͤſars College im Conſulat M. Cats 
purnius Bibulus war ein rechtfchaffenee Mann, aber von befchränfs 
tem Geifte und halsſtarrig, und CAfars Verhaͤltniß zu ihm war Außerft 
unangenehm. | 

Das folgende Jahr war das des unglüuüͤcklichen Confulates des 
2, Calpurnius Pifo und A. Gabinius, zwei Männer, welche in 
Wahrheit adırngıos oder Sünder genannt werden innen, und was 
Gicero von ihnen fagt, ift Beine deklamatoriſche Webertreibung. Sie 
verkauften buchſtaͤblich den Ticge an Elodius, welcher dem Pifo bie 
Provinz Macedonien und dem Gabinius die reiche Provinz Syrien 
ficher zu verfchaffen verfprah. Die Confuln unterftügten daher ben 


6) Cicero ad Atticum II, 19. 
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Clodius in feiner abſcheulichen Rogation, welche gegen Cicero gerichtet 
war. Clodius klagte damals den Cicero an, roͤmiſche Buͤrger ohne 
gerichtliche Unterſuchung hingerichtet zu haben 7). Ich habe bereits 
dargethban, daß die Rechtsſache des Catilina und feiner Genoffen ein 
manifestum delictum, und baß Cicero nach dem alten Griminalcecht 
ohne Zweifel gerechtfertigt war, daß er fie hatte hinrichten laſſen. 
Altein die Leges Porciue, beren drei waren ®), hatten wahrſchein⸗ 
lich eine nähere Beftimmung eingeführt, nach welcher ein roͤmiſcher 
Bürger nicht an allen Orten hingerichtet werden Eonnte. In fruͤhern 
Zeiten konnte Jemand. dem Urtheilsſpruche eines Volksgerichtes da⸗ 
durch entgehen, daß er ſich in ein Municipium zuruͤckzog; allein die 
Sachen hatten ſich jetzt veraͤndert, und in Cicero's Zeiten finden wir 
wirklich, daß es die herrſchende Meinung war, ein roͤmiſcher Buͤrger 
koͤnne geſetzlich keine koͤrperliche Strafe erleiden. Wenn das Geſetz ſo 
lautete, fo hätte gegen Cicero geltend gemacht werdenkoͤnnen quod 
cirem romanım necasset, «3 wuͤrde aber fein Grund vorhanden 
geweſen fein hinzuzufegen indemnatum , denn das Verbrechen war ein 
manifestum delictum. Clodius brachte jedoch, mit Recht oder mit 
Unrecht, die Anklage vor. Pompejus ging auf das Land und hielt 
fi) von allen Freunden Cicero's entfernt; Caͤſar war in Gallien abs 
wefend, und Graffus hegte einen alten Haß gegen Cicero; er war 
unverſoͤhnlich, weil er in Verbindung mit der catilinarifchen Verſchwoͤ⸗ 
tung erwähnt worden °) und e8, nicht ohne Grund, allgemeine Meis 
9) Vellejus Paterculus H, 45; Livius, Epitome 103; Dio Cassius 
XXXVIII, 1%; Plutarch im Cicero Kap. 3. u. d. f. 
8) Cicero de re puhlica II, 31: tres sunt trium Porciorum. Vergleiche 
Drelli im Onomast. Tullian. IH, p. 251 u. d. f. 


9) Asconius in Cicer. in tog. cand. p. 83. ed. Orelli. Vergleiche Sallust. 
Catil. 17. 
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nung war, daß Craſſus ein Mitſchuldiger geweſen ſei. Cicero hatte 
ſich keiner Bosheit ſchuldig gemacht, denn er war nur den Zeugnife 
fen gefolgt, welche die Wahrheit angaben. Es iſt einer von ben 
fhönen Zügen von Cicero’8 großer Seele, daß er den P. Craſſus, 
den Sohn feines Feindes, ohne Nüdfiht auf die Umftänte liebte; 
er mwünfchte herzlih, daß fich der junge Craffus in der Nepublif ers 
heben und groß werben möchte. Cicero tonnte den Tag des Ge 
richts nicht erwarten, denn er würde unwiederbringlich verloren ges 
wefen fein. Die Confilia beftanden nicht mehr aus techtfchaffenem 
Landvolke, fondern aus dem niebrigften Päbel des Volles. Er war 
genöthigt Nom zu verlaffen, um fein Leben zu retten. Die Sena⸗ 
toren zeigten, fo fchlecht wie fie auch in anderen Beziehungen was 
ren, große Sympathie für Cicero und ermuthigten einander. Cicero 
wurde jedoch verurtheilt, und Clodius verfolgte feinen Sieg; er zer⸗ 
ftörte Cicero’8 Häufer und Randhäufer und verkaufte deffen Eigenthum; 
aber Niemand wollte kaufen. Er weihte dann der Freiheit eine Kas 
pelle auf dem Palatin an der Stelle von Cicero's Haufe !0), welches 
ich entdeckt habe, das heißt ich- kenne ohngefaͤhr Innerhalb funfjig 
Fuß den Pas, wo das Haus muß geftanden haben, und id) habe 
die Stelle oft beſucht. Clodius dchtete nicht bloß den Cicero, fon» 
dern alle diejenigen, welche diefem irgend einen Echug gewähren 
würden. Cirero wünfchte anfangs nach Sicilien zu gehen; allein 
dee Praͤtor diefer Provinz, welcher früber fein Freund gemwefen war, 
war zu feig, und daher ging er nach Macedonien und lebte bei dem 
Quaͤſtor Plancius, welcher ihn mie einen Bruder aufnahm und bes 


10) (Cicero ad Atticum IV, 2; pro domo 4 u. d. f. Kap.). Unter 
der Regierung des Claudius wurde hier ein prächtiger Palaſt erbaut, 
welcher jedoch in dım Brande Nero's zerflört wurde. N. 
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handelte. Clodius hielt ſpaͤter das Verfprechen, welches er ben Con» 
fun gemacht hatte; Gabinius erlangte Syrien und Pifo Macebo: 
nien 1), 

Das Jahr nachher hatte fich die Öffentliche Meinung fo fehr zu 
Cicero's Gunſten verändert, der Unmille wurde fo laut ausgeſprochen 
und fo viele Geſuche wurden von allen Gegenden gefendet, daß er 
förmlich zurhdgerufen wurde. - Seine Ruͤckkehr war ein Triumph, 
weicher ihn für den Augenblick erfreute. Allein fein Gluͤck dauerte 
nicht lange. Die Rede für 2. Flaccus, welcher ein Mann von einer 
von der feinigen zu verfchiedenen Richtung bes Geiftes war, um fein 
Freund zu fein, welcher ihn aber bei der Unterdruͤckung der catilinarifchen 
Verſchwoͤrung unterftügt hatte, ift fo intereffant als die fuͤr Murena. 
In der legteren fehen wir Cicero's ruhige Befriedigung und fein Gluͤck, 
der Erfolg von dem, was er erreicht hatte, während hingegen bie 
erftere, weiche ein Jahr vor feiner Verbannung gehalten wurde, von 
einem unterdrbdten und tiefen Kummer durchdrungen ift, bie Wirkung 
feines Gefuͤhls, daß es ihm nad Allem fo wenig Vortheil gebracht 
hatte, fein Vaterland gerettet zu haben. Sein Gluͤck wurde in eben 
dem Jahre nad feiner Ruͤckkehr geftört. Der. innere Zuſtand von 
Rom wurde fchlechter und fchlechter. Pompejus war jegt freundfchaft- 
lid) gegen Cicero, aber nur weil er mit Elodius zerfallen war, und 
Pompeius und M. Craffus das Confulat zum zweiten Male zu ers 
fangen wünfchten. Alle viri boni widerſetzten ſich dieſem Anfchlage 
auf jede Weife, aber er wurde mit Gewalt verwirklicht. L. Domitius, 
welcher ebenfalls ein Candidat war, wurde durch bewaffnete Soldaten 
eingeſchuͤchtert, als er ausging, um den Wahlen beizuwohnen; ſein 


11) Cicero in Pisonem 16; Plutarch im Cicero 80. 


Diener wurde vor feinen Augen niebergehauen, um ihm zu zeigen, daß 
er daſſelbe Schickſal zu erwarten habe, wenn er auf feiner Bewerbung 
um das Confulat befiche 12). Auf dieſe Weife traten die zwei Maͤn⸗ 
ner, welche gleichfam die Pfeiler der Optimaten bildeten, ihr zweites 
Sonfulat an, melches in der Gefchichte durch viele Handlungen bes 
zeichnet Ift, welche Niemand rechtfertigen kann. Die Confuln bes 
wirkten, daß ihnen buch eine Lex Trebonia Provinzen für fünf 
Jahre ertheilt wurben; Pompejus erhielt Spanim und Craffus Sy⸗ 
rien mit dem Oberbefehle in dem Kriege gegen die Parther. Die uns 
conftitutionelle Ratur biefer Handlung erhielt fpäter ihre Strafe, denn 
Graffus fiel in dem Kriege gegen die Parther, und auch Pompejus 
legte den Grund zu feinem eignen Sturze. Um Caͤſar zufrieden zu 
ſtellen, wurde ihm gleichfalls die Verwaltung feiner Provinzen auf 
weitere fünf Jahre verlängert. Es war für Cicero eine fchmerzliche 
Sache zu Sunften diefer Anordnung über bie Provinzen fprechen zu 
möüffen, lediglich um den Frieden zu erhalten '?). 

Der Zuftand der Anarchie und die inneren. Erfchätterungen nah⸗ 
men in Rom zu, und die Sachen kamen endlich auf den Punkt, 
daß es in dem Sabre 701 nicht nur unbedingt unmöglich war bie 
Wahlen zu halten, (was fich vorher oft ereignet hatte), fondern daß 
Pompejus zum alleinigen Conful ernannt wurde, was bis dahin noch 





12) Dio Cassius XXXIX, 27? u. d. fi K.; Plutarch im. Cato minor xt 
u. d. f. 8; im Pompejus 52; im Graffus 15; Appians roͤm. Bürs 
gerfriege II, 175 Vellejus Paterculus IT, 46. 

38) Die Gentes der italiſchen Städte, welche neulich das römifähe Buͤr⸗ 
gerrecht erhalten hatten, begannen um biefe Zeit an Wichtigkeit zus 
zunehmen, und zu ihnen gehörige Männer, wie Afinius PYollio und 
Munatius Plancus aus Tibur, fingen an eine wichtige Rolle in der 
Geſchichte von Rom zu ſpielen. NR. 
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nie vorgefommen war. Pompejus feste während dieſes Gonfulates, 
welches fein drittes war, mehrere Geſetze duch, namentlich in Bes 
treff der res judiciariae. Einige diefer Gefee find nur fehr unvoll⸗ 
ftändig befannt, und ich habe mir nie einen klaren Begriff davon 
machen Fünnen; aber fo viel ift gewiß, daß eins von ihnen die Zahl 
ber Nitter, aus benen die Geſchwornen genommen wurden, fehr vers 
arößerte 1%), Auch die Verfahrungsart in den Gerichtshöfen wurde 
durch dieſe Geſetze abgeändert, und die Macht der Sachwalter fcheint 
vergrößert worden zu fein 1°). Seine Gefege de ambitu waren Is 
cherlich, denn es war eine allbefannte Thatfache, daß Niemand das 
Conſulat erlangen Eonnte, wenn er es nicht erfaufte, und es fcheint 
faft, als ob es nur Pompejus Abſicht gewefen fei, eine gewiſſe Ges 
meinheit oder Zuͤgelloſigkeit bei dem Begehen des Verbrechens zu 
verhüten. 

Es mar kurz vor dem dritten Gonfulate des Pompejus, als 
Milo, ein Abkömmling einer alten Familie, dem Clodius, feinem 
Zobfeind, auf einer nach Rom führenden Straße begegnete. Jeder 
war zu feinem Schuge für den Fall eines Angriffs ven einem Haus 
fen von Männern umgeben, gerade role unfere Adtigen während bes 
fechzehnten und fiebzehnten Jahrhunderts zu reifen pflegten. In es 
nem harten Kampfe wurde Clodius tödtlich verwundet und ſtarb, und 
Milo wurde angeklagt ihm ermordet zu haben. Pompejus erklärte 
fih gegen Milo, melcher damals ein Bewerber um das Confulat 
war; Cicero unternahm deſſen Vertheidigung; allein die Maßregeln, 
welche ergriffen worden waren, ſchuͤchterten ihn in einem ſolchen Grade 


14) Asconius in Pisonem. p. 16. 
35) Sallust. de re publica ordin. I, 3. 7. 12, @. 


ein, daß er zum erſten Male in feinem Leben während ber Wertheis 
bigung der Sache feines Clienten die Ruhe und Selbſtbeherrſchung 
verlor. Milo ging nad Marſeille in die Verbannung und fand ſpaͤ⸗ 
ter in dem Buͤrgerkriege feinen Untergang !°). 

Cicero wurbe in dem folgenden Jahre, obgleich mit großem Wis 
derſtreben, genöthigt das Proconfulat von Gilicin anzunehmen. 
Dieſe Provinz war bamals wegen ber Parther, welche fiegreich waren 
und Cilicien zu überwältigen drohten, in einer hoͤchſt gefährlichen 
Lage; und bem Cicero erregte die Idee Widermillen, in einer hatb 
griechiihen Provinz, in einem Winkel von Kieinafien zu leben, defs 
fen Adelige erſt kurz vorher die Anführer der Seeräuber gemwefen was 
ven. Der Tod des M. Craſſus fällt zehn Jahre nach Cicero's 
Eonfulat. 


Vierundvierzigfte Borlefung. 


Cäſars Feldzüge in Gallien. — Seine Werfe De bello Gal- 
lico und De bello civili. — A. Hirtins. — €. Oppius. — 
Das Bellum Hispaniense. — Zuſtand von Gallien zu Der 
Deit von Eäfar’s Ankunft Dafelbft. — Umriß feiner Kriege 
in Gallien. 


Sch habe bei Caͤſar noch eine merkwürdige Thatfache zu erwaͤh⸗ 
nen, naͤmlich daß nicht ein mwigiger Spruch von ihm aufgezeichnet ifl, 
während hingegen dem Cicero eine große Menge. zugefchrieben wird, 
weiche echt fein Eönnen und in jedem Ball fehr eigenthuͤmlich und auss 
gezeichnet find. | 


16) Caesar de bello civili IH, 22, Vellejus Paterculus II, 68; Dio 
Cassias XLU, 52. 


Einige Zeit var dem zweiten Confulate bed Pompejus hatten 
Caͤſar, Pompeius und Graffus eine Zuſammenkunft in Lucca gehabt, 
auf welcher jeber von ihnen, von einem mächtigen Zuge von Anhängern 
begleitet, erſchien. Hier hatten fie einen Frieden geſchloſſen und über 
das Schickſal der Republik entfchieden. Diefe Thatſache enthüllt uns 
auf einmal bie Lage des Staates. Um die Behauptung des Friedens 
zu fihern, hatte Caͤſar feine Tochtor Julia dem Pompejus zur Frau 
gegeben ; allein einige Jahre nach der Uebereinkunft von Lucca flarb fie 
im Kinbbette und ihe Kind folgte ihr bald nachher in das Grab, und 
diefes Ereigniß riß das Band zwifchen den zwei Männern gänzlich ent» 
zwei. Caͤſar's vaͤterliche Liebe war fo groß, daß er alles würde ertragen 
baben, wenn feine Tochter am Leben geblieben waͤre. 

In Beziehung auf deffen Feldzuͤge in Gallien habe ih Sie nur 
auf deffen Commentarien über den gallifhen Krieg mit der Ergänzung 
des A. Hirtius zu verweifen, ein Werk, welches jeber Gelchrte gelefen 
haben muß, Es iſt mit einer. folhen Gedrängtheit und Kürze gefchries 
ben, daß, wenn ich es abzukürzen verfuchte, wie ich würde thun müfs 
fen, wenn ich Ihnen einen Bericht von diefen Feldzuͤgen geben wollte, 
nichts übrig bleiben wuͤrde, als ein miniatursartiger Umriß. Ich rathe 
Ihnen fehr, Caͤſar's Erzählung von feinen gallifhen Kriegen fo oft als 
Sie können zu lefen. 

Für die Werke Caͤſar's iſt noch fehr viel zu thun übrig. Unfere 
Materialien find von fehr verfchiedenem Werth, Viele von ben 
Danbdfchriften, welche das Bellum Gallicum enthalten , find bereite 
verglichen, aber eine noch größere Anzahl derſelben ift noch nicht: zu 
Mathe gezogen worden, und ihre DVergleihung ift ein Unternehmen, 
welches ich jungen Gelehrten fehr empfehlen kann, und welches ben» 
felben, wie fie finden werben, fehr großen Vortheil bringen wird. In 





ber vatiennifchen Bibliothek und in Klorenz find die Handſchriſten des 
Caͤſar ſehr zahlreich und viele von ihnen find noch nicht: verglichen wor⸗ 
ben. Die englifhen Handſchriften find von Davis und andern zu 
Rathe gezogen worden; allein fie find im Ganzen von fehe geringem 
Werthe und gehören einer ſehr fpäten Zeit an. Die Handſchriſten 
bes Bellum cirile können auf eine einzige Familie von Hanbſchriften 
zurbdgeführt werben; mit ſehr wenigen Ausnahmen haben fie alle 
dieſelben Luͤcken, und eine Vergleichung würde nur wenige Mefultate 
gewähren. Das Wert De bello cirili ift axfpalog, und die erſten 
Säge, wie fie jetzt daſtehen, wurden während des Mittelalters zuſam⸗ 
mengepfluͤckt, um bie Luͤcke auszufällen, eine Thatſache, weiche von 
Davis und Dudendorp erkannt worden iſt; es giebt aber auch noch 
eine andere große Lüde in dem Werke. ch habe einmal eine Preis 
aufgabe über die andern gefchichtlichen Werbe, welche gewöhnlich mit 
denen des Cäfar verbunden find, vorgefchlagen, und ich will Ihnen 
nun kurz meine Meinung barkber fügen. Das legte Bud, von ben 
Sommentarien über den galliſchen Krieg und das Buch über ben 
alerandrinifchen Krieg find in Beziehung auf Stit und Diction das 
Erzeugniß eines und deſſelben Verfaſſers, das iſt des A. Hirtius. Es 
iſt durchaus kein Grund vorhanden ſie dem Panſa zuzuſchreiben. A. 
Hirtius war ein hochgebildeter Mann und recht wohl im Stande, 
ſolche Werke zu ſchreiben. Sie gehoͤren zu den ausgezeichnetſten Schrif⸗ 
ten in der lateiniſchen Sprache; fie find im hoͤchſten Grade claſſiſch, 
und die Sprache iſt mie die des Caͤſar diejenige, welche von ben gebils 
detſten unb ausgezeichnetfien Männern biefer Zeit gefprochen wurde; 
das Buch Über den afritanifchen Krieg weife ich ohne Bedenken dem 
6. Oppius zus; es ift fehr lehrreich und ber Verfaſſer ein einſichtsvoller 
Mann, ein guter Officier und hoͤchſt glaubwürdig; aber die Sprache 


iſt ganz verfchieden von der in bem Werke Über den alexandriniſchen 
Krieg; es findet fich in ihr etwas Manierirtes, und fie ift im Ganzen 
weniger ſchoͤn. C. Oppius war der Gefährte Caͤſar's in alten Kriegen 
deſſelben, unb einer von deſſen theuerften Freunden. Zu der Zeit, wo 
Caͤſar's Macht ihren Gipfel erreicht hatte, machten er und Oppius eine 
Reife mit einander, und fie famen in einen fehr Eleinen Orte an. 
Oppius war krank, und Caͤſar ließ ihm die Nacht in dem einzigen 
Naum, welcher in dem Wirthshaus zu haben war, zubringen, wäh 
rend er feibft außerhalb bes Hauſes in der ferien Luft fchlief "). Dies 
ift ein natürlicher Zug in feinem Charakter und ganz frei von Ziererei. 
Der Verfaſſer des Buches über den fpanifchen Krieg ift unbefannt ; 
es ift das Erzeugniß einer Perfon, welche durchaus nicht zu den ges 
bilbeten Klaſſen gehörte; es ift aber demohngeachtet hoͤchſt intereffant 
wegen feiner Sprache, welche nichts anderes als bie gewöhnliche 
Sprache der römifchen Soldaten if. Es ift ein Auszug aus einem 
während bes Krieges von Jemandem gehaltenen Tagebuche und zugleich 
eine merkwürdige und eigenthuͤmliche Kompofition. | 

Ks Caͤſar nach Sallien ging, waren deſſen Bewohner in einer 
geoßen Aufregung. Languedoc und die Provence, die Dauphine und 
Savoyen, das Land der Altobroger ftanden unter der Herefchaft von 
Mom. Die Allobroger tiefen Caͤſar zu ihrem Beiſtande gegen die Hel⸗ 
vetier, deren Auswanderungen eine der merkwuͤrdigſten Erſcheinungen 
in der alten Geſchichte iſt. Ein wohlhabender und angeſehner Mann 
beredete das ganze Volk aufzubrechen und ſich ein neues Land zu 
erobern, nicht in der Abſicht das neue Land im Schweiß ihres Ange⸗ 
ſichtes zu bauen, ſondern um ſich zu Herren ihres neuen Landes zu 


1) Sueton im Caͤſar Kap. 32 





machen und die beflegten Bewohner zu nöthigen das Land für fie ans 
zubauen. Dies muß ihre Abficht gewefen fein, wenn wie den Zus 
ftand von Auftöfung betrachten, in welchem ſich in diefer Zeit Gallien 
befand. Kin fernerer Beweggrund kann geweſen fein, daß fie einem 
Einfall dee Sueven befuͤrchteten, welche bereits fich zu regen begonnen 
hatten. Es iſt aber demohngeachtet außerordentlich, daß ein ganzes 
Volk bervogen werben Eonnte, feine Dörfer und Staͤdte zu zerſtoͤren 
und feine Wohnungen aufzırgeben, unb daß es fpäter, als feine An⸗ 
führer umgefommen waren, doch darauf beftand feinen Plan auszus 
führen. Mit den Zigurinern vereinigt zogen fie gegen das ſuͤdliche 
Saltien. Doch id) muß Eurz fein; wie Caͤſar mit den Helvetiern vers 
fuhr, wie er ihnen den Weg verbaute, wie er ihnen folgte und wie er 
fie in zwei Schlachten ſchlug und fie nöthigte zu capitulicen, nachdem 
beinahe das ganze Volk vernichtet war, — alles biefes kann im Eins 
zeinen in Caͤſar's erſtem Buche feiner -Commentarien über den gallis 
ſchen Krieg nachgelefen werben. Die Ueberlebenden wurden gensthige 
zuruͤckzukehten, ein fchredliches Ende einer phuntaftifchen Unternebs 
mung! Altes was gefagt werden kann, um die Ergreifung eines fo 
wilden Planes zu erflären, muß aus einer forgfältigen Prüfung des 
Zuftandes von Gallien gewonnen werden. Die Gallier beftanden aus 
einer großen Zahl vereinzelter Völker, und wie Frankreich jegt der Staat 
von Europa ift, welder in fi) am meiſten vereinigt und verbunden 
it, fo war das alte Gallien von allen Ländern am meiften getheilt 
und zerſtuͤckelt. Wir haben in Gallien die Aquitanier in Vienna, die 
mit Gelten gemifchten Iberier in Languedoc, Gelten und Kigurier an 
de Rhone, Ligurier an der Küfte der Provence, und Selten, welche 
die ganze Strecke von Languedoc bis in den Norden von Frankreich 
einnahmen, zu unterſcheiden. Ich hate Caͤſar's Darſtellung nicht Für 
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richtig, daß alle Bewohner von ber Garonne im Suͤden bis zu ber 
Seine und Marne im Norden Sallier waren, und ich glaube, daß bie 
Eymri bereitd zu bdiefer Zeit Britannien bewohnten; ihre Auswande⸗ 
sung in bem fünften Jahrhunderte unſerer Zeitrechnung iſt ficher fabels 
haft. Es ift nicht zu bezweifeln, daß die Gaelen von dem Süden 
nach dem Norden vorwärts gedrängt wurben. Die Cymri waren in 
ber That Gelten und den Gaelen ganz feemb und feindlich. In früs 
heren Zeiten waren bie Arverner bas herrſchende Volt und im Befige‘ 
der oberften Gewalt in Gallien geweſen; die anderen Völker waren in 
einem Zuftande von Abhängigkeit von ihnen, ähnlich dem Verhaͤlt⸗ 
niffe, welches einmal zwiſchen Sparta und dem übrigen Griechenland 
beftanden hatte.» Später erhoben fich neben den Arverneen die Aeduer 
gerabe wie in Griechenland fi andere Staaten erhoben, um Sparta 
die Oberhoheit fireitig zu machen. Sobald als die Römer ihre Polis 
tiß über die Alpen hinaus auszudehnen begannen, wurden die Aeduer 
von ihnen ermuthigt, die oberfle Gewalt mit den Arvernern zu theis 
len. Die Aebuer hatten in dem Jahre 631, wo die Arverner unb 
Altobroger ihren ungluͤcklichen Krieg gegen die Mömer führten, auf eis 
nem freundfchaftlichen Kuße mit den Römern geftanden, und es muß 
bei biefer Gelegenheit geweſen fein, baß die Aeduer mit dem Atel 
von Freunden und Brüdern bes cömifchen Volkes geehrt rourden. Die 
Aeduer waren eine Zeit lang auf Koften der Arverner groß, und als 
ihre Macht verfiel, erhob ſich die der Sequaner, der Bewohner ber 
Franche Comté, und dieſes veranlaßte die Einladung des germanifchen 
Stammes der Sueven nad Satin. Die Arverner erlangten ihre 
frühere Stellung nie wieder. Gallien war, wie ich bereits bemerkt 
habe, in einem Zuſtande von Auflöfung und mag durch Auswande⸗ 
rung erfchöpft gewefen fein, obgleich Auswanderungen in- Zeiten bes 
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Gluͤcks ein Land nicht erfchöpfen, wenn fie nicht der der Deivetier 
gleichen. Wenn wir annehmen, daß zwei Drittel der Bewohner eines 
Landes auswandern, fo wird die Bevoͤlkerung, wenn die Umflände 
nicht ungänftig find, in einem Zeitraum von 70 bis 80 Jahren wieder 
hergeſtellt fein. 

Die Urfachen, welche bie germanifchen Stämme bewogen über 
den Rhein zu gehen, find in das dußerfie Dunkel gehuͤllt. Die Ger 
manen bewohnten früher ein fehe umfangreiches Land, welches wahr⸗ 
ſcheinlich bis an die Thaͤler der Alpen reichte, che die Gallier diefe 
Dezirke in Befig nahmen. Die Stelle des Livius ?), in welcher er 
angiebt, daß bie Thaͤler der penninifchen Alpen von Germanen bes 
wohnt wären, ift ein Beweis dafür. Vor der Zeit des Livius waren 
die Germanen kein eroberndes Voll. Ariovift hatte fih in Gallien 
angefiedelt, und feine Verfahrungsweife ift dieſelbe, welche wir fpdter 
von den Germanen ſtets befolgt fehen. Ex theilte das Land zur Bes 
bauung unter fein eigned Volt und die alten Bewohner. Die Gal⸗ 
lier flehten jest den Caͤſar um Schuß gegen ihn an. Caͤſar war 
muthig genug auf das Unternehmen einzugeben, obgleich es fehr kuͤhn 
war, denn die Sueven galten für unmwiberftchlih. Caͤſar unternahm, 
was er ald Proconful gefeglich Eein Recht hatte zu thun, denn Ario⸗ 
vift war in dem Jahre von Caͤſar's Confulate ald König anerkannt 
worden. Die Soldaten Caͤſar's erwarteten mit großer Furcht den 
entfcheibenden Augenblick, fie gewannen aber in ber Nachbarfchaft von 
Befangon einen großen Sieg, durch welchen die meiften Sueven ges 
tödet wurden; die Webriggebliebenen flohen über den Rhein, wohin 
ihnen nicht zu folgen Caͤſar klug genug war. 


2) Eivius XXI, 38. 


Caͤſar befehligte jegt außer feinen Hülfsteuppen ?) fieben Legio⸗ 
nen, und er hatte die Verwaltung nicht bloß von allen Rändern nörb- 
lid) von den Alpen, fondern auh von dem cisalpinifchen Gallien bie 
an die Romagna und den Zuß der Apenninen — das Land der Ligurier 
gehörte nicht zu feiner Provinz, — und Sliyrien bis an die Örenzen von 
Macedonien, ein Reich, welches dem größten im heutigen Curopa 
nicht nacıftand. Nach feinem Siege über die Germanen muß fich etwas 
ereignet haben, welches die Furcht der Belgen erregte, daß er etwas 
gegen fie unternehmen werde. In feinem eigenen Berichte wird nichts 
diefer Art erwaͤhnt, und es fcheint im Gegentheil, daß fie ohne irgend 
eine Gefahr hätten ruhig bleiben koͤnnen, und daß fie ſelbſt gegen bie 
Mömer -übelgefinnt waren. Alle Belgen zwifchen der eine, der Mos 
fel und dem Rhein mit Ausnahme der Remi, der vorzüglichfte Stamm 
derſelben, erhoben die Waffen gegen die Römer, Meine Anficht ift, 
daß die Remi bei Caͤſar intriguirten, um durch deffen Einfluß die Ober: 
boheit Über die Belgen zu erlangen, wodurch die anderen Stimme in 
eine Act von Glientel gebracht worden fein würden. Der Zuftand von 
Gallien ift von Caͤſar ausgezeichnet befchrieben worden. Die Belgen 
und Gallier waren ſchwache Völker, weil der große Haufe der Bevoͤl⸗ 
kerung nicht frei war. Das Volk beftand aus Druiden, Rittern und 
Leibeignen; die lebte diefer Klaſſen focht oft fehr tapfer; bei vielen 
Selegenheiten aber zeigten fie, daß fie Fein Verlangen hatten ihrem 


8) Socis werben nicht mehr in ben römifchen Hceren erwähnt, fondern 
nur auzilia, und zwifchen diefen beiden findet eine große Verſchieden⸗ 
heit Statt. Die socü waren jest wirkliche roͤmiſche Legionsſoldaten, 
und waren nad römifher Weife bewaffnet, während hingegen bie 
auzilia abgefonderte Cohorten bildeten und die Mehrzahl von ihnen 
keine römifhen Waffen trug, fondern ihre eigene volksthuͤmliche Ruͤ⸗ 
ftung hatte, N. 


Vaterlande ein Opfer zu bringen, denn fie konnten es nicht vergeffen, 
daß fie Leibeigne waren. Wenn fie gereizt wurden, fochten fie oft 
wie Löwen, fie hatten aber feine Ausdauer. In Beziehung auf die 
Nervier jedoch müffen wir annehmen, daß ihre Lage verfchieben ges 
wegen ift. Caͤſar entſchied das Schickſal der Belgen in zwei Schlach⸗ 
ten und drang in das heutige Brabant, das Land ber Nervier, ein, 
welche fehr tapfer fochten, doc, wurde beinahe das ganze Volk ver 
nichtet. 

Die meiſten Voͤlker bis fern an die Kuͤſten des Oceans erkann⸗ 
ten jetzt ſtillſchweigend die Obergewalt Caͤſar's an. Er nahm jetzt aus⸗ 
gedehnte Winterquartiere bei den Belgen, und hier kam er wieder in 
Beruͤhrung mit den Germanen. Die Uſipeten und Tenchterer, waren 
uͤber den Rhein gekommen und fuͤhrten mit den Germanen einen Krieg 
an der Maas. Caͤſar ruͤckte gegen ſie vor und beging gegen dieſe 
Staͤmme eine der ſchaͤndlichſten Handlungen ſeines Lebens. Seine 
eigene Erzaͤhlung zeigt ſeine Schuld. Er unterhandelte mit ihnen und 
verlangte, daß ihre Anfuͤhrer vor ihm erſcheinen ſollten. Als ſie ehr⸗ 
lich und ohne Argwohn kamen, griff er das Volk an, waͤhrend «6 
ohne feine Anführer war. Seine Entfchuldigung iſt abſcheulich. Dies 
fe niederträchtige Handlung wurde fpiter in dem römifchen Senate uns 
terſucht, und Cato foll vorgefchlagen haben, daß Caͤſar den Barbaren 
ausgeliefert werde, um deſſen Verlegung gegen das Völkerrecht wieder 
gut zu machen ®). 

Eine andere Unternehmung war gegen die Veneter unternommen 
worden, zu welcher er an der Loire eine Flotte gebaut hatte. Diefer 
Krieg wurde, wie alle gallifchen Kriege Caͤſar's, mit großer Grau⸗ 





4) Plutarch im Caͤſar 22; Appian in der galliſchen Weſchichte Kap. 18. 
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ſamkeit geführt, und die Veneter wurden beſiegt. Bald nach feiner 
argliftigen Behandlung ber Ufipeten und Tenchterer unternahm er ſei⸗ 
nen erften Einfall in Britannien, welcher lange unter dieſem Namen 
befannt gewefen ift. Die Phönicier von Gades trieben mit Britan⸗ 
nien Handel, wegen deffen Zinngruben in Cornwall, welche mit Aus: 
‚nahme einiger unbebeutenden in dem -fähfifchen Theile bes Erzgebirges 
die einzigen in Europa find °). Britannien wurde für ein ganz unzu⸗ 
gängliches Land gehalten, obgleich außer den Phoͤniciern von Gades 
auch die Veneter, welche an ber Mündung ber Loire wohnten, einen 
bedeutenden Handel mit den Britten führten), Es fehmeichelte der 
Einbitdung Caͤſar's diefes Land zu unterwerfen, in welches bis bahin 
noch kein Feind feinen Fuß gefegt hatte, denn Beute konnte er nicht 
erwarten, und der Zinnbezirk war in einem fehr entfernten Theile 
bes Landes. Kent und Suffer waren damals außerorbenlid arm, und 
der Theil von Beitannien, welchen er betrat, hatte weder Gold noch 
Silber, während hingegen die Gallier große Mengen von Gold bes 
foßen. Der Erfolg feiner Unternehmung war fehe unbedeutend, und 
ee verlor beinahe feine Flotte, die Schiffe waren fihlecht gebaut und 
die Römer waren mit der Natur von diefem Theil bes Oceans nicht 





5) 3inn koͤmmt anderswo nur in Oflindien auf ber Halbinfel Malacca 
und der Inſel Banca vor. Alles Zinn, deffen fich die Alten bedien⸗ 
ten, fcheint aus Britannien gekommen zu fein, und es ift nicht an⸗ 
zunehmen, daß fie es aus Indien erhalten haben. Es wurde dazu 
gebraucht Kupfer zu legiren, denn der Gebrauch bes Galmei zu dems 
ſelben Zweck ift eine fpätere Erfindung. Wie alt die Kunft Bronze 
zu gießen, gewefen fein muß, Tann daraus geſchloſſen werden, baß 
fie in der Befchreibung des falomonifchen Zempels und der Stiftshätte 
erwähnt wird. Und biefe Kunft fest den Gebrauch des Zinns vor: 
aus. N. 

6) Gaͤſar im gallifchen Kriege IH, 8. 





befannt, wo, namentlich in bem beittifchen Kanal, die Gtrömumgen 
fo ſtark find. Caͤſar landete aber In Britannien, ſchlug bie ſchlecht 
bewaffneten Barbaren und nahm ihre ſcheinbare Unterwerfung am, 
um nad Gallien zuchellehen zu können. Er machte fpäter einem 
zweiten Zug, aber mit menig beſſerem Erfolge als das erſte Mal, 
obgleich er bei feinem zweiten Einfall über den Fluß Thamefis hin⸗ 
aus vorbrang, wahrſcheinlich etwas über London in der Nachbarſchaſt 
von Windfor; er kehrte aber, nachdem er einige Geißeln empfangen 
hatte, nach Gallien zuruͤck, und ſobald er die Inſel verlaſſen hatte, 
hörte die Unterwerfrug der Britten auf. 

Coaͤſar ging in unſter Nachbarſchaft zweimal über ben Rhein, 
danıal gegen die Sigambrer und ein zweites Mal gegen die Sueven, 
aber keine dieſer Unternehmungen gewährte irgend einen vortheilhaften 
Erfolg, was nidye zu verwundern iſt; es erregt aber unfer Erftaunen, 
daß es einem roͤmiſchen Deere möglich war, in diefe wilden Länder 
einzubringen, wo ſich ein Wald von den Ufern des Rheins bis in 
dad Innere von Polens ohne Unterbrechung erſtreckte. Dieſer Wald 
war zu verfchiebenen Zeiten die füdliche Grenze zwiſchen den Ger⸗ 
manen und Gelten, Es kann nicht die Beute gemefen fein, ſondern 
nur der Ehrgeiz, welcher Caͤſar anreiste Aber den Rhein zu gehen. 

Als die römifche Herrſchaft in Gallien befeftigt war, verurfachte 
dee Druck und. die Zügellofigkeit dee Soldaten einen großen Aufſtand 
ber Ehuronen unter Ambiorir. Es war ein fehr erfolgreiches Unter 
nehmen von Seiten diefes Volkes; fie vernichteten eine ganze roͤmi⸗ 
fche Legion, und eine unter dem Oberbefehl des Q. Cicero wurde in 
die größte Gefahr gebracht, und wäre nicht Caͤſar von feiner aben- 
teuerlichen Unternehmung nad) Britannien zuruͤckgekehrt, bie Region 
des Q. Cicero wuͤrde auf dieſelbe Weife, wie bie des Titurius vernichtet 
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werben fein’), Auf ber andern Seite wurden bis Aquitanier von 
M. Craffus unterworfen. Gäfar mar baber, ale er das flebente Jahr 
feines Proconfulats antrat, Herr von ganz Gallien; allein jegt brach 
ein großer Auffland unter den Staͤmmen aus, welche vorber bie 
Freunde der Römer geweſen warn. Er wurde von Vercingetorix ges 
iitet. Die Beſchreibung dieſes Krieges if wegen ber Graͤuel, der 
Muth und der unermeßlichen Auſtrengung, mit weichen ber Kampf 
von beiden Seiten geführt wurde, im hoͤchſten Grabe leſenswerth. 
Faͤſar vernichtete durch feine kriegeriſche Ucherlegenheit zahlloſe Krieges 
heere des Feindes. Er giebt keinen umſtaͤndlichen Bericht von ben 
Unternehmungen, und bemohngeachtet nimmt biefer das ganze flebente 
Buch ein, weiches aus neunzig Kapiteln beſteht. Das ganze Land 
von der Saone bie zu dem Ocean, und. von ber Loire bis an bis 
Gevennen fand unter ben Waffen. Der Krieg wurbe von ben Aedu⸗ 
en und Arvernern geführt, welche früher Nebenbuhler geweſen was 
sen; die Aeduer hatten fi ‚dem Aufftande fpäter als die Arverner 
angefchleffen. WBercingetorir, ein Arverner, Hatte den Oberbefehl und 
war feiner Stelle würdig Der Ausbruc, bed Aufflandes mar von 
Handlungen großer Grauſamkeit und Witdheit begleitet. In Gena⸗ 
bum, dem heutigen Orleans wurden alle Römer niedergemebelt. Gäs 
far befand ſich in diefer Zeit in den nöchlichen Gegenden, er verſam⸗ 
meite aber eiligfi feine Truppen und zog in den Süden, und die Bels 
gen blieben, troß der günftigen Gelegenheit, weiche fie jegt hatten, 
das roͤmifche Joch abzufchätteln, vollfemmen rubig. Gäfar eroberte 


7) Es findet fi an diefer Stelle des Zertes wohl cin Verſehen; ber 
‚ganze Aufitand der Gallier unter Ambiorir fand erfi nah Caͤſar's 

Raͤckkehr aus Britannien Statt. Vergleiche Caͤſars gallifchen Kricg 
V,26 88.3. I 
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Orleans und nahm Mache wegen ber Ermordung der Sims. Gr 
nahm darauf nach einer langen Belagerung und einer tapfern Ver⸗ 
theidigung von deu Seite der Einmohner Bourges und drang in das 
Innere der Auvergne vor. Dee Krieg wurde lange Zeit hindurch in 
der Nachbarſchaft von Gergovia geführt. Hier erlitt Caͤſar eine Nies 
derlage; eine Legion wurde zufammengehauen und Caͤſar genöthigt die 
Belagerung aufzuheben. Als ſich die Aeduer jetzt ebenfalls empoͤrten, 
wurde der Krieg vor Aleſia, in bie Nachbarſchaft von Autun, verſetzt, 
weiche Stadt viele tauſend Gallier enthielt. Caͤſar beiagerte fie mit 
alten Eriegerifchen Künften ‚ weiche er erfinnen konnte. Vercingetorir 
bebrängte ihn auf dee andern Seite mit einem ſehr ſtarken Deere. 
Der Ausgang des Kampfes war fehr ungewiß, und Caͤſar ſelbſt fid 
bei einer Gelegenheit in die Hände eines Galliers, und es war nur 
ein gluͤcklicher Zufall oder das Werk der Worfehung, daß er durch 
bie Thorheit bes Galllers entkam. Diefes iſt die Erzählung, weiche 
Gäfar ſelbſt von dem Vorfalle fpäter gegeben hat; allein e6 iſt wahe⸗ 
ſcheinlicher, daß der Vorfall dem aͤhnlich war, welder dem Napoleon 
begegnete, in dem Monat Mai 1800, wo er Über den großen St. Bern⸗ 
hard ging und bei einem befichtigenden Streifzuge mit feinem Stabe 
auf eine öfterreichifche Streifwache fließ, deren Officer fich durch 
Beſtechung bewegen ließ feine Sefangenen entfchlüpfen zu laflen. Als 
in Alefia die Hungersnoth ihren hoͤchſten Punkt erreicht hatte, und 
die Truppen, welche zu besen Linderung ausgefandt wurden, verzwei⸗ 
felten und ſich zerſtreuten, hatte Vercingetorix, den ich für eimen ber 
größten Männer des Alterthums halte, bie Seelengröße unter ben 
Bürgern von Alefia aufzutreten und fie zu bitten, ihn al& den Urs 
heber dieſes Krieges dem Zeinde auszuliefern, und er rieth ihnen die 
Rettung ihres eigenen Lebens zu verfuchen. Diefes wurde demnach 
| 5. 


— RB 2 


gethan. Als Vereingetorix vor Caͤſar erfhien, erinnerte er ihn an 
ihre frühere Bekanntſchaft und an ihre gegenfeitige Achtung, doch 
Caͤſar handelte Hier wieder ſchlecht. Er hätte feinen Feind auf eine 
andere Weife ald auf die, welche die Roͤmer gegen C. Pontius bes 
folgt. hatten, behandeln follen; er hätte ihn irgendvo in Zibera custo- 
dia halten follen, aber er ließ ihn feſſeln und fehleppte ihn bis zu 
feinen Triumphe mit fih herum, und ließ ihn fpäter hinrichten. 
Nachdem Eifer dieſen Sieg gewonnen hatte, fielen einige unbebeu- 
tende Aufftände vor, und aud die Belgen begannen nun fich zu res 
gen, wo ed zu fpät war, und wo es für Caͤſar eine leichte Sache 
war fie zu befiegen. Bei diefen Ereigniffen können wir nit umhin 
den Finger der Vorſehung zu fehen; die Völker handelten ſtets ent: 
weder zu früh oder zu fpät; hätte Vercingetorix den Aufftand der 
Gallier nur wenige Jahre zuruͤckgehalten und bis zu dem Ausbruche 
des Krieges zwiſchen Caͤſar und Pompejus gewartet, die Gallier 
hätten ihre Freiheit wieder erlangen können, ba jetzt ihre Kraft erſchoͤpft 
und während der Zeit bes Bürgerkrieges Riemand fih zu regen im 
Stande war. 


Fuͤnfundvierzigſte Vorleſung. 


Cäſars Verhältniß zu Der Nepublik nach Dem Ablanfe feines 
Proconſulates. — €. Stribonins Curio und Der Ausbruch 
des Bürgerfrieges. — Einnahme von Korfinium und Brun- 
Dufium. — Krieg in Spanien gegen Afranins und Petreins. 
— Der Fall von Maſſilia. — Cäſar Dictator. — 
Seine Gefeke. 


Als die Zeit von Caͤſar's Amte zu Ende ging, waren Cäfar’s 
Verhaͤltniſſe zu der Republik fehr ungluͤcklich. Es war fogar für Sei⸗ 
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pio nach deſſen Siege ſchwierig geweſen, als ein wahrer Buͤrger in 

der Republik zu leben und zu wiſſen, welche Weiſe des Betragens 
er annehmen folle; allein die Schwierigkeit war unendlich größer für 
Caͤſar, welcher eine Reihe von Jahren einen unbegrenzten Oberbefehl in 

ſeiner Provinz ausgeht und wie ein unumfchänktes Fuͤrſt gehandelt 
hatte. Es ift keineswegs eine leichte Sache ſolche Gewohnheiten ab⸗ 
zulegen, wenn fie einmal angenommen find, wie wir fogar in bew 
weit weniger wichtigen Verhättniffen des gewöhnlichen Lehms ſehen 
können, wo bie Beendigung einer gewiffen Stellung und ber Ueber 
gang zu einer neuen, mit unglaublihen Schwierigkeiten verbunden find. 
Altes was Caͤfar erlangen konnte, war ein zweites Conſulat; allein er 
fühlte, daß er dadurch nur eine bloße Ehre erhalten wuͤrde. Das 
einzige, was er hätte thun können, wuͤrde gewefen fein, fi) aus dem 
Öffentlichen Leben zurüchzuziehen und feine Zeit auf bis Ausbildung und 
Uebung feiner großen geiftigen Kräfte zu verwenden. Er war hie letz⸗ 
ten zehn Jahre nicht in Rom geweſen; benn wäre er dorthin gegan⸗ 
gen, fo wide fein Imperium aufgehört haben; und alles was er 
von Rom und von denjenigen, melde bie Macht in ihren Händen 
hatten, gehoͤrt hatte, war für ihn nur Stoff zu Daß und Vers 
achtung. Sogar wenn er nur unter biefen Männern gelebt hätte, 
würde er nicht alle ihre Anmaßungen und ihren Mebermuth haben er⸗ 
tragen können; bee Zuſtand der Dinge war fo verridelt, daß Nie 
mand eine gluͤcktiche Loͤſung bes Schwierigkeiten ahnen konnt Wis 
koͤnnen bie Männer nicht tabeln, welche mit Entfegen an die Folgen 
dachten, wenn Cäfar die oberſte Gewalt in der Republik erlangen 
follte; allein feine Gegner zeigten flatt zu werfuchen eine Vereinbarung 
zu Stande zu bringen, alle Merkmale von Feindſeligkeit gegen ihn. 
Sogar ſchon in dem Jahre 701 ließ der Conſul M. Claudius Mars 
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celluß Beine Gelegenheit den Caͤſar zu beleidigen, vorlber gehen. Bä 
einer Gelegenheit am ein Magifteat von Como im cisalpinifchen Gal⸗ 
fien, welchem Orte Caͤſar kurz vorher das römifche Bürgerrecht gefchentt 
hatte, nach einem Rechte, welches ihm Übertragen morben war, nad) 
Rom, und obgleic, diefer Mann vollkommen unfhuldig war, ließ ihn 
Marcellus mit Ruthen hauen, als ob er der niedrigfte Provinciale wäre, 
lediglich um Caͤſar zu befeldigen !). Diefes war ein bedeutfamer Zins 
gerzeig für Caͤſar ſelbſt. j | 

An dem folgenden Jahre 700, war C. Claudius Marcellus, ein 
Neffe des M. Claudius Marcellus, mit 2. Aemilius Paulus Confut. 
In demfelben Jahre war GC. Scribonius Curio, der Sohn des Con» 
ſuls gleiches Namens, Volkstribun. Unter Ticero’s Briefen befinden 
ſich einige, weiche Curio an ihn gerichtet hat, ein Mann von großem 
Talent, aber von ber entſchiedenſten Lafterhaftigkeit und Unfittlichkeit. 
Dieſes Urtheil iſt ſicherlich nicht zu ſtreng. Er hatte anfangs zu der 
pompejaniſchen Partei gehört, mit welcher er durch Bande der Ver: 
wandtfchaft und durch andere Umftände verbunden war, und er wurde 
für den feindbfeligften unter Caͤſar's Gegnern gehalten. Allein der les 
tere wußte, daß Curio tief in Schulden ſtack, welche fich auf beinahe 
drei Millionen Thaler beliefen. Diefes giebt uns einem Begriff von 
"dem Vermögen der Einzelnen in diefer Zeit, denn ein vornehmer Roͤ⸗ 
mer konnte ohne Schwierigkeit die Mittel erlangen eine Schuld mie 
biefe zu bezahlen, wenn er ein Imperium erhielt. Caͤſar fol Curio's 
Schulden bezahlt und ihn dadurch zu feiner Partei herübergezogen ha⸗ 
ben. In berfelben Weife erkaufte Cäfar duch eine ungeheure Summe 
den Conſul 2. Aemilius Paulus ). Solche Vorfälle geben uns einige 


1) Plutarch im Caſſius Kap. 29; Appians roͤm. Bürgerkricge II, 26. 
2) (Appians rom. Bürgerkricge U, 26; Piutar im Caͤſar 29; Sueton 
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Einficht im die Werwattung ber Republlt. Wenn ein Feldherr ein» 
mal feinen Triumph gefeiert hatte, fo dachte Niemand je bavan ihn 
NRechenfchaft von feinem Verfahren ablegen zu laflen; die Zeit Rechen⸗ 
fhaft abzulegen war, wenn der Proconſul aus feiner Proving zuruͤck⸗ 
Echete, welches auch immer bie Zahl von Jahren mochte gewefen fein, 
während welcher ex mit dem Imperium beBleibet gewefen war; allein 
die Rechenſchaft betraf nur die Summen, welche ihm der Senat aus 
dem Aerarium verwilligt hatte, und der Proconſul hatte zu beweifen, 
daß die Soldaten ihren Sold erhalten amd Leine weitern Anſpruͤche au 
die Republik hatten. Man hatte anfangs erwartet, daß Curio feine 
Macht als Tribun gegen Caͤſar richten werde; allein er war aͤußerſt ges 
ſchickt und gewandt und nahm einen Schein von Parteilofigkeit an; er 
brauchte anfangs feine Macıt gegen Caͤſar, aber dann richtete er fie 
gegen beide, gegen Pompejus und Caͤſar, und endlich warf er bie 
Maske ab und erklaͤrte fich offen für Cifar. In dem folgenden Jahre 
ſollte Cäfar’s Imperium aufhören, und ex bot ſich jetzt als Candibat 
für ein zweites Conſulat an; er wuͤnſchte aber vorher feinen Triumph 
zu feiern und wollte aus diefem Grunde fein Heer nicht entlaſſen; denn 
nach dem römifchen Gebrauch konnte er nicht ohne fein Heer triumphi⸗ 
vn. Nah eine andern Sitte jedoch, welche wahrſcheinlich in bem 
Laufe des fiebenten Jahrhunderts eingeführt worden war, mußte @ 
fein Heer entlaffen, che er fi) als ein Bewerber um das Confulat 
anbieten fonnte; biefe Gewohnheit aber bei Seite fegenb, verlangte 


im Gäfar 29; Dio Casstus XL, 60; Belleius Paterculus I, 48; Bas 
lerius Marimus IX, 1, 6.). Mit diefer Summe fol Paulus die 
Basilica Pauli auf dem Forum gebaut haben. Die prädjtigen Saͤulen 
der Kirche des heiligen Paul, welche in dem Feuer 832 zu Grunde 
ging , gehörten ohne Zweifel zu diefer Baſilica. R. 
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CHar als ein Bewerber auftreten zu koͤnnen, während er in feiner 
Provinz mit bem Imperium bekleidet, war. Er beabfichtigte damals, 
nach feiner Erwählung mit feinem Here nah Rom zuruͤckzukehren, 
den Triumph zu feiern und dann feine Armee zu entlaſſen. Die ans 
dere Partei verlangte von ihm, daß er fein Imperium niederlegen folle, 
da er nachher um eine Verlängerung nachfuchen könne, und daß er 
feine Truppen entlaffen folle, eine Anfoberung, welde mit dem Ders 
langen gleich bedeutend war, daß ar auf feinen Triumph verzichten 
ſolle. Er ſollte als Prwatmann nah Rom kommen und fo fih um 
das Confulat bewerben; allein er war überzeugt, daß fein Leben ver⸗ 
toren fein würde, wenn ee diefe Forderung erfülle. Der Vorfchlag bes 
Curio war nun, daß beide, Pompejus und Caͤſar, ihr Imperium nies 
derlegen, ihre Deere entlaffen und ald Privatleute nad) Rom tom: 
men follten. Diefes war der billigfte Vorfchlag, welcher gemacht wers 
den konnte; allem Pompejus Partei erwiederte, daß diefer fein Im⸗ 
yerium noc einen längeren Zeitraum zu behalten habe, als Caͤſar. 
Es war ein Ungluͤck für Rom, daß Pompejus, welcher damals ernſt⸗ 
lich krank war, nicht flarb, wie feine Freunde befücchtetn. Er war 
bei dem Volke fo beliebt oder vieleicht fo gefürchtet, bag ganz Stalien 
Gebete für feine Genefung anftellte. Pompeius nahm den Schein 
an, als ob er bereit fei nachzugeben, er klagte aber über die Art 
und Weife, mit welcher er von Curio behandelt werde. Als Curio 
über die Stage abftimmen lief, ob beide ihe Imperium nieberlegen 
follten, antwortete eine große Mehrzahl von 370 Senatoren bejahend, 
während nur 22 dagegen ſtimmten. Allein der Conſul Marcellus ver: 
warf den Beſchluß; der Staat war in vollkommener Anarchie und 
Auflöfung. Marcellus war ein Kämpfer für das Anfehen des Se 
nats, und in biefem Falle weigerte er ſich dennoch biefe Autorität 


anzuerkennen. Es ift meiftentheits beobachtet worden, daß wenn bie 
Regierung der Partei mißfällt, welche für fi) den Titel in Anſpruch 
nimmt eine Stuͤtze der Regierung zu fein, biefe Partei fogleih das 
Bott zur Empoͤrung aufeuft, und fogar fo weit geht Königemorb zu 
predigen, wie De Lamenais in feinem iegten Werke gethan bat. Ich 
habe Perfonen. der rechten Seite in Frankreich wie Jacobiner fprechen 
hören, zu einer Zeit, we fie ben Pöbel zu Leiten meinten; fie be 
haupteten, daß das gemeinfte Volk einen unglaublichen Grad von Eins 
ficht-befige, daß es ganz wie die gebildetſten Perfonen das hoͤchſte Ins 
tereffe an dem allgemeinen Beſten beweife, und daß es nothwendig 
fei die heilige Sache durch den Beiſtand der niedrigften Klaffen demuͤthig 
zu veetheibigen. Die römifchen Optimaten ober die Partei des Pompejus 
toaren Leute ganz derfelben Art, fie waren duch und. durch popula- 
ciers. Curio hatte freilich feinen verftändigen Vorfchlag nicht aus 
einem ruͤhmlichen Beweggrund gemacht, denn er fah für fich keine 
Huͤlfe, als in dem Untergange des Staates; allein auch die Partei 
des Pompejus wünfchte die Verwirrung. 

Unter den Tribunen des folgenden Jahres waren einige abfcheuliche 
Perſonen, welche ſich an Caͤſar verkauft hatten, und unter biefen der 
erſchreckliche M. Antonius, der fpätere Iriumvir. Der Senat hatte 
bem Pompejus bereits ben Befehl -ertheilt zum Schuge der Republik | 
in Itallen ein Heer auszuheben, aber wegen Mangel an Entfchloffens 
heit bewirkte biefer nichts. Am erſten Janmar des Jahres 703 wurbe 
in dem Senate bie Srage wieder befprochen, was in Beziehung auf die 
Provinzen: zu thun ſei. Die Partei des Pompejus hatte die Obers 
hand; er hatte Truppen in dee Hauptftabt, und es wurde beſchloſſen, 
daß dem Cäfar befohlen werben folle fein Imperium niederzulegen. Die 
Tribunen toiderfegten ſich dem Beſchluß, was fie zu thun volllommen 
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berechtigt waren; ſie wurden aber nicht gehoͤrt, und die Conſuln nahmen 
ihre Zuflucht zu perſoͤnlichen Drohungen gegen ſie. Die Furcht der 
Tribunen allein machte ſie ſchlechter und ſie flohen von Rom zu Caͤ⸗ 
ſar, welcher ſich damals in Ravenna an ber Grenze feiner Provinz 
des cisalpiniſchen Galliens befand 2), 

Das Bolt in Rom und namentlich, Pompejus und deſſen Partei 
ſchenkten den ungereimteſten Nachrichten Ölauben, weldye ihnen gerade 
das Gegentheil von dem, was wirklich ber Fall war, berichteten. - 
So wurde erzählt und geglaubt, daß Caͤſar's Soldaten hoͤchſt unzus 
frieden wären und entlaffen zu werben wänfchten, daß fie gegen Cäs 
far aufgebracht wären, weil er fie obne Roth fo lange unter dem 
Waffen halte, und daß fie nicht zahlreich und duch ihren langen 
und fchwierigen Dienft ganz erfchöpft wären. Alle biefe Dinge und 
noch viele andere wurden feft geglaubt. Zwar hatte Caͤſar nicht mehr 
als 5000 Mann Fußvolk und 300 Reiter bei fih *), zum Theil weit 
er bad römifche Volk nicht zu erfchredden wuͤnſchte; aber fein Heer 
war noch in Gallien, und jegt wo er von dem letzten Beſchluſſe bes 
Senates hörte, und wo bie Ankunft der Tribunen ihn in den Stand 
feste einen Entſchluß zu fafien, gab er ben Befehl, bag alle feine 
Zruppen aufbrechen und zu ihm ftoßen ſollten. Es ift faſt unbe 
greifllich, daß die Gallier, welche fich zu einer Zelt empoͤrt hatten, 
wo acht oder zehn Legionen in ihrem Lande waren, jetzt fo vollkommen 
ruhig blieben; allein wahrfcheinlich war ihre Abficht, den Roͤmern ihre 





8) Es ſcheint dieſes fehr fonderbar, ba alles Land fühlich vom Po das 
römifche Bürgerrecht hatte, fo daB Gäfar’s Provinz einen großen Be 
zirk umfaßte, welcher volllommen römifh war. N. 

4) Caesar de bello eivili I, 7, 12; Plutardy im Cäfar 32, im Pom⸗ 
pejus 60; Appians vömifche Buͤrgerkrige II, 32, 
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eigme Kraft zerftören zu laſſen, und ſich dann gegen fie zu erheben. 
Caͤſar hatte vor diefer Zeit dem Senate zei Regionen gegeben, weiche 
nad) Syrien geſchickt werden ſollten; er hatte ſich exboten fein Heer 
mit Ausnahme von zwei Legionen oder fogar von einer zu entlaffen 
und auf feine Provinz des transatpintfchen oder cidatpinifchen Galllın 
zu verzichten, wenn Pompejus ebenfalls fein Imperium niederlegen 
wolle; allein diefer Antrag wurde zuruͤckgewieſen und ‚Deuchelei beſtand 
darauf, daß dem Beſchluſſe buchſtaͤblich Folge geleiſtet werde. 


As die Tribunen in Ravenna ankamen, und Caͤſar den Be 
fhluß des Senats erhielt, fein Heer feinem Nachfolger 8. Domitius 
Anenobarbus zu übergeben, gewann feine Leidenſchaft die Oberhand, 
und er entfchloß ſich aufzubrechen. Er 309 gegen Rimini. Bet feiner 
Ankunft an den Ufern des Fluffes Rubico, wahrſcheinlich in ber 
Nachbarſchaft von Gefena®), war er eine Weile unſchluͤſſig, zweifels 
haft, ob er fih zum Opfer barbringen oder die ungefegliche Hands 
lung wagen folle; er ging aber über den Fluß, und Rimini öffnete 
ihm feine Thore. Diefes war ein unerwartetes Freigniß, denn feine 
Feinde hatten zuverfichtlic geglaubt, daß die Soldaten Caͤſar verlaſ⸗ 
ſen und ſich mit Pompejus vereinigen wuͤrden, von deſſen Beliebtheit 
bei dem Volke man glaubte, daß fie noch fo groß ſei als fie gewe⸗ 
fen war. Allein die Dinge hatten ein ganz anderes Anfehen anges 
nommen, und Pompejus hatte feine Stellung in ber Öffentlichen Ach⸗ 
tung verloren. Die Soldaten Caͤſar's theilten den Ehrgeiz ihres Ans 
fuͤhrers, denn fie wußten recht wohl, daß fie in größeren Kriegen und 
Schlachten als die des Pompeius gefochten hatten. Wie können une 


5) Es giebt cinige kleine Fluͤſſe in diefer Gegend, und bie Einwohner 
ftreiten darüber, welches der Rubico fi. N. 
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kaum einen merkwuͤrdigern Gegenſatz benken Als den zwiſchen dem 
Zuſtand von Italien dreißig Jahre fruͤher und der Beſchaffenheit, in 
welcher es ſich bei dem Ausbruche des Krieges befand. Die italiſchen 
Bundesgenoſſen waren in den Kriegen der ſullaniſchen Zeit verſchwun⸗ 
den, welche beinahe drei Jahre zwiſchen den zwei großen Parteien, 
welche Italien entzweiten, gefuͤhrt worden waren; bei der Ankunft 
Caͤſar's hingegen bewegte Niemand einen Finger. Seine Cohorten, 
deren Zahl gering war, uͤberwaͤltigten ſchnell ganz Italien, denn bie 
Bewohner der Municipien und andrer Orte waren damals ſo unkrie⸗ 
geriſch als fie gegenwärtig find. ine von den Urſachen von Caͤſar's 
glüdlichem Erfolge mag auch ber Umftand gewefen fein, daß Sul⸗ 
la's Zegionen in ben Militaircolonieen mehr geneigt waren auf die Seite 
bes großen Feldheren als auf die des Pompejus zu treten; die Daupts 
urſache aber war der gänzliche Mangel alles Gefühle, denn das Volk 
war allmählig überzeugt worden, daß es nußlos fei für das Recht zu 
fechten, und der Buftand von Rom mar fo traurig, daß Niemand 
irgend etwas zu beſchuͤtzen oder zu verlieren hatte. Perſonen von einer 
kriegeriſchen Geſinnung hatten Grund den Caͤſar zu unterſtuͤtzen, aber 
fuͤr Pompejus konnte Niemand Begeiſterung fuͤhlen. Niemand hatte 
vermuthet, daß die Sachen bis dahin kommen wuͤrden. Pompejus 
hatte gehofft durch prahlende Phraſen Eindruck zu machen, er hatte 
erklaͤrt, daß er nur noͤthig habe mit dem Fuße auf den Boden zu 
ſtampfen, um ein Heer aufzubringen; als aber die Nachricht ankam, 
daß Caͤſar auf der flaminiſchen Straße vorruͤcke, konnte Pompejus 
und alle Senatoren an nichts als die Flucht denken. Sie hatten 
kein anderes Heer als das kleine des L. Domitius, welcher nach Gal⸗ 
lien hatte gehen und das Heer des Caͤſar uͤbernehmen ſollen. Allein 
dieſer drang unwiderſtehlich gegen die Hauptſtadt vor. 
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Cicero, welcher vor einiger Zeit aus Cilicien zuruͤckgekehrt war, 
verfuchte jest ald Vermittler aufzutreten; «6 hörte aber Niemand auf 
feine Rathfchläge, obgleich fie die beften und heilſamſten waren, wels 
che gegeben werden Eonnten, und in ber That, wenn Friebe möglich 
geweſen wäre, fo hätte er nur nach Cicero's Plan hergeftellt werben 
können. Die Partei des Pompejus bildete fich ein, daß fie fich in 
Rom nicht vertheidigen koͤnne und dürfe, und daß fie dem Caͤſar er 
lauben müffe in Italien zu handeln, wie es ihm beliche, weil er 
fiherlic den Haß des Volkes auf fi ziehen und dadurch eine Mes 
action gegen fich hervorrufen werde, Pompejus hatte umter dem Ober 
befehle des Afcanius und Petreius fieben Legionen in Spanien, er 
war aber der Meinung, daß fie von ba nicht abberufen werden duͤrf⸗ 
ten, daß in Griechenland frifhe Streitkräfte zufammengezogen und 
in dem Dften Geld erhoben werden müfle. Afrika war wie Spanien 
von feiner Partei befegt, und es wurde zuverfichtlich gehofft, daß 
ſich Gallien gegen Caͤſar erheben werde, und die pompejanifche Partei 
technete daher zu ihrer eignen großen Befriedigung darauf, daß ehr 
in Italien feinen eignen Untergang hervorrufen werde. 

Pompejus ging nach Brundufium, Das Heer des 2. Domitius 
wurde von Cäfar in Corfinium belagert. Auch bier offenbarte fich 
dee Zuftand ber Öffentlichen Meinung, denn Domitius wurbe von 
feinen eignen Truppen verlaffen, weldye für ſich unterhandeiten und 
die Erlaubniß zum freien Abzug erhielten; die meiften von ihnen 
gingen zu Caͤſar über, um in deſſen Reihen 'zu dienen, und ben 
übrigen wurde geftattet dahin zu gehen, wohin es ihnen gefiel. Caͤ⸗ 
far wurde in Rom mit der aͤußerſten Furcht erwartet. Cicero's Briefe 
aus dieſem Zeiteaume find im hohen Grade intereffant und Ichrreich; 
fie zeigen die Tyrannei der pompejaniſchen Zaction, denn wer immer 
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In Rom zuruͤck zu bleiben wuͤnſchte, wurde ats ein Feind feines Va⸗ 
terlandes angeklagt, und es wurde bekannt gemacht, daß es keine 
Neutralitaͤt gaͤbe außer gegen Caͤſar, und daß nach dem Siege Je⸗ 
dermann, welcher ſich nicht mit dem Lager des Pompejus vereinigt 
habe, proferibirt werden ſolle. Caͤſar ging jedoch nicht nach Nom, 
ſondern zog von Corfinium nach Brunduſium. Pompejus hatte Brun⸗ 
duſium zu behalten gewuͤnſcht, um für den Fall, daß Caͤſar nach 
Spanien geben follte, einen Landungsplatz für feine Flotte zu haben. 
Die pompejanifche Partei bildete fi ohne Zweifel ein, daß Gäfar 
eine Belagerung nicht wagen werde, da ee kaum einige Schiffe hatte, 
während hingegen alle öfttihen Länder mit ihren Flotten dem Pom⸗ 
pejus zu Gebote flanden, welcher feine Flotte in dem Hafen von 
Brundufium verfammelte. Caͤſar war genöthigt ihn anzugreifen, und 
er that es mit einer folhen Entfchloffenheit und Kraft, daß es Pom⸗ 
pejus für nothwendig hielt, die Stadt zu verlaffen und nach Sityrin 
überzufegen. Diefer Schritt bot Caͤſar unermeßliche Vortheile, denn 
Brunduſium war bis bahin den Intereſſen der fullanifchen Parte, 
weiche Pompejus vertrat, treu geweſen. 

Nun ging Cäfar nad Rom, wo er als unumſchraͤnkter Gebie 
tee handelte. Er ließ den Schatz aufbrechen, als die Echtüffel ver 
borgen wurden, und er verfügte Über alles, vole ein fouveräner Mo: 
nach. Der Widerftand des Tribunen 8. Metellus wurde ohne viele 
Seremonieen befeitigt. Vor Cäfar’s Ankunft hatte Jedermann in Rom 
gefuͤrchtet, DaB der Neffe des Marius in die Fußtapfen feines Oheims 
treten werbe; er betrug ſich aber gegen Niemanden barſch. Die in 
Kom Anwefenden waren, fo weit er fie beſchuͤten Eonnte, vollkom⸗ 
men ficher; das war aber nicht in anderm Theilen von Italien 
der Fall, wo nicht alles unter feiner Aufficht fland.. Viele von den 


Seldaten und Officleren machten fich großer Abſcheulichkeiten fchuibig, 
und die oͤffentliche Meinung in dieſen Orten begann ſich gegen Caͤſar 
zu wenden. 

Nachdem er eilig die nothwendigſten Anorbnungen in Rom ges 
troffen hatte, 309 er durch das füdliche Gallien nah Spanien. Dis 
Anfhhrer bes Pompejus kamen nicht einmal bis an bie Pyrenaͤen, um 
ihrem Feinde zu begegnen; fie hatten fieben Leglonen und waren ihm 
an Zahl der Gtreitkräfte weit überlegen. Caͤſar hatte Truppen zur 
Belagerung von Marfeille zuruͤckgelaſſen, was nicht durchaus noch⸗ 
wendig war, benn bie Stadt mag neutral geweſen fein, es iſt aber 

möglich, daß deren Bewohner gegen Caͤſar wegen einer Sache, weis 
| de ex früher gethan hatte, einen Groll hegten, und er verlangte von 
ihnen die Anerkennung feiner Partei; als fie ſich weigerten ihm zu 
willfahren, ließ ex feinen Legaten, C. Trebonius zuruͤck, um die Stabt 
u belagern. Diefe Belagerung, welche von Gäfar in dem zweiten 
Buche feiner Geſchichte des Buͤrgerkriezs genau befchrieben iſt, iſt ein 
merkwuͤrdiges Beifpiel von ber Art und Weiſe, wie in diefer Zeit 
eine Stabt belagert wurde, und diefe iſt fehr. verfchieben von der altım 
griechifchen Methode ber Gtädtebelagerung. Nach Cifar’s Nädkche 
aus Spanien wurde die Stadt genöthigt fich zu ergeben; Caͤſar ber 
handelte bie Bewohner nicht mit Grauſamkeit, fondern ließ ihnen nur 
ihre Waffen auslisfern und entzog ihnen ihre freie Berfaffung. 

Afranius und Petrejus fanden bei Ilerda in Katalonien. KCaͤſar 
ſetzte fein ganzes kriegeriſches Talent gegen ſie in Thaͤtigkeit, er be⸗ 
fiegte ſie aber in der That durch die Guͤte ſeines eigenen Herzens. 
Das Ueberlaufen unter den feindlichen Truppen wurde ſo allgemein, 
daß deren Anfuͤhrer endlich genoͤthigt waren wegen der Uebergabe zu 
unterhandeln. Afranius, ein unbedeutender Mann, ſtellte zuerſt drin⸗ 


gend bie Nothwendigkeit ver, in Unterhandlungen zu testen; Petre⸗ 
jus hingegen wollte nichts davon hören und verhängte fogar ſtrenge 
Strafen über biejenigen feiner Leute, welche ein Verlangen zeigten 
mit Caͤſar zu unterhandeln. Allein fein Widerftand war von feinem 
Mugen, und bie Legaten würden am Ende von ihren Truppen ganz 
verloffen geweien fein. So Eapitulirten alle Römer in Spanien; 
bie Soldaten, welche nicht geneigt waren in dem Heere des Giegers 
zu dienen, erlangten freien Abzug, und Caͤſar war auf einmal Herr 
von ganz Spanien. 

Cato, welcher Prätor ber Provinz Sicilien geweſen mar, hatte 
bie Inſel verlaffen. Gegen ihn hatte G. Curio den Oberbefehl ges 
Habt und ging nad) der Entfernung Gato’s nach Afrika hinkber, wo 
Attius Varus und der numidifhe König Juba gegen ihn kämpften. 
Diefe Unternehmung nahm ein Elägliches Ende. Curio hatte zwei Les 
gionen mit nad) Afrika genommen, das Ueberlaufen unter feinen Trup⸗ 
pen aber, feine eigne ungefchicte Anführung und verfchiebened Un⸗ 
gluͤck bewirkten feine Niederlage und feinen Tod in- einer Schlacht 
gegen den König Juba. Die Weberrefte feiner Truppen zerftreuten 
ſich, die meiften von ihnen aber murben zu Gefangnen gemacht, und 
nur wenige kehrte nach Sicilien zuruͤck. 

Bei feiner Ruͤckkehr nad) Rom murbe Caͤſar zum Dictator ges 
macht, die Form aber, in weicher feine Ernennung erfolgte, iſt nicht 
in allen Berichten diefelbe *)). Innerhalb einer fehr kurzen Zeit traf 
er bie nothwendigſten Anordnungen in Rom und gab einige willkom⸗ 
mene Geſetze, von welchen mehrere fehr verfändig waren, wie zum 

6) Caͤſar's Geſchichte des Bürgerkriegs. II, 215 III, 1. Div Cassius XLI, 


86. Appians roͤm. Bürgerfricge II, 48, Plutarch im Caͤſar 87. Ci- 
cero ad Aiticum IX, 15. 


Beifpiel dasjenige, nach welchem jebe, Schuld Eigenthum barftellen 
follte, und welches verhütete, daß Gelb feinen urſpruͤnglichen Werth 
behielt, wenn der Werth von anderem Eigenthum gefallen war, In 
biefer Anfiht feste er eine Commiſſion ein, um ben Werth zu bes 
flimmen, welchen Landeigenthum vor dem Bürgerkriege gehabt babe, 
und befahl, daB Gläubiger ſolches Land als Bezahlung für ihre 
außenftehenden Summen zu dem von den Commiffiren beflimmten 
Werthe annehmen foliten. Ich halte auch die Angabe für richtig ?), 
daß er die bereits bezahlten Intereffen abgezogen habe, denn ed war 
biefes eine Sache, welche vorher oft gefchehen war. Kine Menge 
von andern Mafregein wurde ebenfalis erfonnen, um wirklichen Mäns 
geln abzuhelfen, und ee führte fie ein, weil er fühlte, daß es feine 
Pflicht fei, fo zu handeln. Nachdem fein Heer aus Spanien nad 
Italien zuruͤckgekehrt und neue Regionen gebildet waren, brach Caͤſar 
nah Beundufium auf, Es war beinahe ein Jahr feit Pompejus 
Nom verlaffen hatte. Er hatte nicht bloß die Römer aus allen Theis 
Im des Reiches gefammelt und fie in Laͤger geordnet, fondern er 
hatte auch eine außerordentliche Menge von Huͤlfstruppen und außer 
dieſen eine große Flotte, welche die See beherrſchte. Auch ſeine An⸗ 
führer waren tuͤchtige Männer, fie zeigten aber eine große Ungeſchick⸗ 
fichkeit in der Führung des Krieges. 





7) Sueton im Eäfar 42, 





Sechsundvierzigſte Vorleſung. 


Caſar ſetzt nad) Epirus über. — Vorfälle bei Dyrrhachium. — 

Schlacht bei Pharſalus. — Pompeijus Flucht nad) Aegypten und 

fein Tod. — Cäſar in Alerandriaz fein Krieg gegen Pharna⸗ 
ced und feine Rückkehr nah Rom. 


Pompejus hatte feine Winterquartiere in Theffalonita genommen, 
wo er feine Truppen verſammelte; feine Hauptſtaͤrke aber beftand in 
feiner Flotte. Die Rhodier ſowohl als viele andere Staaten und uns 
terthänige Städte befaßen noch ihre Flotte, und alle dieſe zugleich 
mit ber von Aegnpten fanden zu der Verfügung des Pompejus. M. 
Calpurnius Bibulus, welcher Caͤſar's College in dem Gonfulate gewes 
fen war, hatte den Oberbefehl über bie Flotte. Da Caͤfar kaum 
einige Schiffe hatte, fo hoffte man, daß es ihm unmöglich fein wuͤrde 
mit einem Heere uͤber das adriatiſche Meer zu ſetzen, und daß er 
wuͤrde genoͤthigt ſein durch Dalmatien zu gehen, wie einige Feldherrn 
in fruͤheren Zeiten zu thun gezwungen geweſen waren. Allein hier ver⸗ 
ſuchte Caͤſar wieder auf eine imponirende Weiſe zu handeln und da⸗ 
durch ſeine Wagſchale ſinken zu laſſen. Gerade wie ſich die Roͤmer 
in dem erſten puniſchen Krieg nicht gefuͤrchtet hatten nach Sicilien zu 
ſegeln, obgleich die Karthaginienſer Herren des Meeres waren, ſo 
trug Caͤſar jetzt kein Bedenken nach Juilyrien uͤberzuſetzen. Bibulus 
war ein tuͤchtiger Mann und verdient wegen ſeines perſoͤnlichen Cha⸗ 
rakters Lob, denn er vernachlaͤſſigte nichts; aber er beſaß nicht genug 
Behendigkeit und Wachſamkeit. Caͤſar's ganzes Verfahren war ganz 
beſonders charakteriſtiſch flr den Mann. Jeder große Feldhert hat, wie 
jeder große Maler gewiffe Eigenthuͤmlichkeiten, welche ihn charakteri⸗ 
ſiren, gerade wie jeder große Mann duch feine eigne Handſchrift 
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charakterifiet wird. Caͤſar's Eigenthuͤmlichkeit war die, daß er im 
Faͤllen, wo eine ſchnelle Entſchloſſenheit nothwendig und feine Trup⸗ 
pen noch nicht verſammelt waren, mit dem Theile ſeiner Streit⸗ 
kraͤfte, welcher bereit war zu handeln, ſtets eine Schlacht wagte. 
Dieſen Grundſatz befolgte er bei feinem Uebergange nach Illyrien und 
auch fpÄäter, als er nach Aegypten und Afrika ging. Es iſt dies 
feö einer von den Zuͤgen eines wahrhaft großen Feldherrn, welcher 
ben Umfang deſſen, was er unternimmt, und wie viel er mit 
den Zruppen, welche er hat, bewirken kann, zu berechnen Im Stande 
iſt. So erfchien ee unerwartet mit einer Eleinen Anzahl Schiffen zu 
Dricum , einer epirotifchen oder griechifchen Stadt an der fühlichen 
Grenze von Sliyrien, in dem Winkel des akrokerauniſchen Golfes. 
Hier landete er und brach, nachdem er Beſitz von ber Stadt genom⸗ 
men hatte, unmittelbar nad Apollonia auf, welches ihm feine Thore 
öffnete, denn fein bloßer Name war der große Herold, welcher vor 
ihm herging. Niemand vermuthete, daß er, toelcher mit wenigen 
taufend Dann herüber gefemmen tar, je mehr als biefe Zahl ers 
langen werde. Seine Angriffe auf Epidamnus oder Dyrrhachium hats 
ten jedoch nicht einen fo leichten Erfolg. Pompejus eilte aus feinen 
Winterquartieren herbei und fuchte Cäfar mit feinen zahlreichen Streits 
fräften zu umtingen. Da Caͤſar's Truppen ihm nicht fogleih aus 
Italien, wo fie verfammelt maren, gefolgt waren, fo befand er fi 
in-einer fehr ſchwierigen Lage, und er verfuchte ſelbſt in einem Eleinen 
Boote von zwölf Rudern in einer Nacht uͤber diefen ſtuͤrmiſchen Theil 
des Meeres überzufegen; er Eonnte es aber nicht ausführen. Die 
Befehle ihm zu folgen, welche er an feine Truppen geſchickt hatte, 
waren höchft nothwendig, Gabinius leiftete aber feine Folge; er trug 
anfangs Bedenken und dann begann er feinen Marſch um das abria« 
6* 


—_—. 84 — 


tifche Meer herum; er fließ aber bei Salonaͤ in Dalmatien auf M. 
Detavius, und wurde gefhlagen. M. Antonius war jedoch fo gluͤck⸗ 
lich bei der Flotte des Bibulus vorbeizufemmen und erreichte mit: dem 
Verluſte von nur wenigen Schiffen die öftliche Hüfte des adriatifchen 
Meeres. Bibulus ſtarb bald nahher an einer Krankheit. 

Caͤſar drang, obgleich feine Streitkräfte noch viel geringer: als 
die bes Pompejus waren, gegen Dyrrhadyium vor und wagte es den 
Pompejus zu belagen. Es war biefes ein Angriff, um welchen 
Pompejus nicht fehr beforgt zu fein brauchte, dba er feine Vorräche 
zue See erhielt. Caͤſar, weicher nicht ſolche Mittel hatte fein Heer 
zu verforgen, war genöthigt in dem Lande die Nahrungsmittel aufzus 
bringen. Er verſuchte bei Dyrrhachium den Krieg zu einem Atfchtuffe 
zu bringen, Bei einer Gelegenheit, wo er einen Angriff auf die Stadt 
machte, wurde er mit bebeutendem Verluſte zuruͤckgeſchlagen. Pem⸗ 
peiuß zeigte in biefem Momente Entfchloffenheit; er gewann einen 
Theil der Befefligungstinie, melde von den Belagerern aufgeführt 
worden war, und zerftörte dadurch die Einſchließung. Caͤſar's Ver⸗ 
luſt war an diefem Zage fehr groß; feine Soldaten begannen zu vers 
sagen, und er felbft verzweifelte beinahe an dem gluͤcklichen Erfolge. 
Die Soldaten litten durch den dußerfin Mangel an Lebensmitteln, und 
iebten von Gras !) und Wurzeln. Caͤſar fagte fpäter ſelbſt, daß er 
an diefem Tage nicht nur gefchlagen worden fei, fondern daß Pompe⸗ 
jus den Sieg hätte entfcheiden können, wenn er ihn zu verfolgen vers 
ftanden hätte. Dieſe Anficht iſt ganz richtig, allein Pompejus war 


1) Gras muß hier in bem weiteften Sinne verftanden werden. In bem 
Suͤden Jeben die Leute häufig von Brob und Salat mit einigem Weins 
effig und Del, und die Armen biefer Länder find dadurch vollkom⸗ 
men zufrieden geftellt und bei dicfer Nahrung glädiih. N. 
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alt und flumpf geworben, unb machte ungeheure Arifpräche, bie wu 
rechtfertigen ee bie Kraft verloren hatte. 

Mad) diefer Kataſtrophe wollte Caͤſar den Krieg bei Dyrrhachium 
nicht fortfegen, unb er wagte jet eine Unternehmung, weldye, wenn 
fie mißlungen wäre, unter den übereilten und unbedachtſamen Hand» 
lungen erwähnt werden würde, wie zum Beiſpiel bie Erpedition 
Karl's XI. nad) Pultawa. Br brach von Dyrrhachium auf und ging 
vor Städte, wo er auf Niemanden rechnen Eonnte, und wo er jeden 
Boll des Bodens eroberen mußte. Pompejus erwartete ohne Zweifel, 
daß Caͤſar nad) Illyrien zurückkehren und fid) hier mit feinen anderen 
gruppen vereinigen werbe; allein weit davon entfernt diefes zu thum, 
sog Caͤſar zu den hohen Gebitgen von Epirus und Theffalien, und 
drang unwiederſtehlich bis zu der Stadt Gomphi in Theſſalien vor, 
welche ben Paß von Janina nad Theffalien verfchließt. Gomphi wurde 
mie Sturm genommen, und die Soldaten erholten fich jest an ber reis 
hen Beute. Die Zerflörung dieſer Stadt bewog alle Theffaliee fich 
zu ergeben. Caͤſar erlangte dadurch Vorraͤthe in Ueberfluß. Pompe⸗ 
jus hätte jegt nad) Italien zuruͤckehren follen; die Zahl feiner Truppen 
übertraf weit die feines Seindes; und wenn er die geringfle Vorſicht 
gehabt hätte, fo wuͤrde er fi zum Herrn von Italien gemacht haben, 
befonders da er wußte, daß fih ein Theil von Aftanius und Petrejus 
Regionen in Spanien gegen Caͤſar empört hatte. Wenn ſich Pompejus 
in diefer Zeit in Stalien feftgefegt hätte, fo würde Cäfar nie im Stande 
geweſen fein dahin zuruͤckzukehren. Allein Pompejus hatte keine Ent» 
fhloffenheit, und die Männer, welche ihn umgaben, waren außer ſich 
vor Freude, als fie hörten, daß Gäfar nach den Gebirgen zuziehe, wo 
er, wie fie dachten, wie in einer Schlinge gefangen fein würde. 

Pompejus folgte dem Caͤſar nach Theſſalien, wo biefer bereits 


feine Stellung in der Nachbarfchaft von Pharſalus genommen Hatte, 
und bier fließen die feindlichen Deere auf einander. Einige Tage lang 
mandvristen fie nur, und da Pomjus Reiterei der Caͤſar's weit Üüber- 
legen war, fo befand fich dieſer wieder in einer ſehr fchwierigen Lage. 
Der Rath der KAtlıgften unter Pompejus Freunden war, geduldig zu 
warten und Caͤſar's Heer durch Hunger, Ueberlaufen und dergleichen 
allmählig aufzuteiben. Diefes war auch Pompejus eigene Meinung; 
allein die meiften feiner Anführer und Freunde waren fo findifh und 
durch ihre Gedanken an Sieg fo berauſcht, daß fie Mäfigung oder 
Vorficht für eine Schande hielten. Die Senatoren in Pompeus Las 
ger glaubten beſtimmt, daß der Ausgang des Krieges bereits entſchie⸗ 
den ſei, und beſprachen die Vortheile, welche jeder von ihnen durch 
den Sieg erhalten ſollte. Dieſe Senatoren ſtritten, wie die franzoͤfi⸗ 
fhen Smigranten im Jahre 1792 in Eoblenz und in der Champagne, 
zum Beifpiel darüber, weicher von ihnen Caͤſar's Amt ats Pontifer 
erhalten, und wer nach den Profcriptionen, welche fie bei ihrer Ruͤck⸗ 
Fehr nad) Italien anzuftellen beatfichtigten, dieſes oder jenes Gut be 
kommen folle, und diefe und Ahnliche Streitfeagen wurden mit einem 
fo großen Eifer befprochen, daß fie fogar zu Zänkereien unter den Se 
natoren Beranlaffung gaben. Gifae wuͤnſchte fehe die Sachen zu eis 
ner Entfcheidung zu bringen; er hatte das böchfte Vertrauen auf fein 
Talent als Feldhert und fühlte Verachtung vor denjenigen, welche 
ben Pompejus umgaben, Die pompejaniſche Partei feibft rief bie 
Nothwendigkeit einer Schlacht hervor, und Caͤſar hatte Faum Zeit drei 
Legionen zuruͤckkommen zu laffen, melche er zur Einſammlung von 
Nahrungsmitteln nach Seotuſa gefendet hatte, 

Die Berichte von dee Schlacht, welche nun Statt fand, weichen 
ſehr von einander ab; der beſte iſt natuͤrlich Caͤſar's eigene Beſchrei⸗ 


bung, obgleich wir glauben können, daß bie Befdyutbigung des Afnins 
Poltio ?) nicht ganz ungerecht ift, nach weicher Caͤſar's Angaben nicht 
immer richtig find; er mag die Zahlen vergrößert haben, aber fo viel 
iſt gewiß, daß ihm Pompeius an Zruppenzahl weit uͤberlegen war, 
Es iſt nicht durchaus unwahrſcheinlich, daß Caͤſar nicht mehr ats 
22,000 Dann Fußvolk und Pompejus 45,000 gehabt hat, ohne feine 
Huͤlfstruppen, welche er fich gefchämt zu haben ſcheint an der Schlacht 
Theil nehmen zu laflen. Auch die Meiterei des Pompeius war wid 
zahlreicher als die Caͤſar's, welcher jedoch einige gute gallifche und 
germanifche Reiter hatte, und es iſt wohl bekannt, daß in der That 
die germanifchen Reiter den Ausgang der Schlacht entfchleden. Die 
Reiterei des Pompejus beftanb größtentheil® aus jungen Römern und 
Freiwilligen, welche vielleicht vorher nie einen Feind gefehen hatte 
und daher in Vergleich zu Caͤſar's Beteranen Kindern glichen. Die 
Angabe, daß Cäfar feinen Leuten befoblen habe, diefen jungen Män, 
nern nach bem Geſicht zu zielen, um fie um den Verluft ihrer Schön» 
beit beforgt zu machen ?), darf nicht buchftäblicy genommen werden, 
Chfar leiſtete der feindlichen Reiterei nicht bloß mit feinen eigenen 
Reitern Widerſtand, fondern er hatte auch fein Fußvolk eingehbt ger 
gen die Reiterei Stand zu halten, Seine Gohorten hielten den erſten 
Angriff aus, und dann wurde die gallifhe und germanifche Reiterei 
gegen den Feind losgelaſſen; mir koͤnnen uns deren Freude denken, 
dag ihnen geflattet wurde Rache an den Römern zu nehmen, De 
linke Fluͤgel von Pompejus Heere wurde zuerft gefchlagen, und das 
fo vollftändig, daß der rechte feine Stelle nicht behaupten konnte. Das 


2) Bei Sueton im Gäfär 56. 
3) Plutarch im Pompejus 69, IA; im Gäfar 46. Appians röm. Buͤr⸗ 
gerkriege 11, 76. 


pompejantfche Heer 309 fich in” das Lager zuruͤck, indem es thoͤricht 
meinte, daß nun alles voruͤber fei, und daß Caͤſar nicht wagen werbe 
feinen Sieg weiter zu verfolgen. Als Pompejus bemerkte, daß fich 
die Sieger nicht bloß der Plünderung hingaben, fondern gegen das 
Lager vorrüdten, fprang er in großer Wuth auf und rief: „Nicht 
einmal bier alfo wollen fie uns laffen.” Das ganze Heer wurde in 
die Flucht gefchlagen, und Niemand hatte die Geiftesgegenwart auch 
nur die Cohorten zufammen zu halten. Waͤhrend der Schlacht ſelbſt 
batte Caͤſar den Befehl gegeben, denen, welche die Flucht nicht er= 
griffen, einen Schaden zuzufügen ; ganze Cohorten legten die Waffen 
nieder, und das feindliche Lager wurde mit afiatiihem Luxus und 
allen Arten von Bequemlichkeiten angefüllt gefunden; viele Zelte waren 
Lauben, mit £oftbaren Teppichen und Geräthen verfehen, und bie 
| Beute war unermeßlih. Sie werden nicht leicht irgendiwo das Das 
tum der Schlacht bei Pharfalus erwähnt finden; es war ein duch 
große Ereigniſſe merkrohrbiger Tag, der zehnte Auguft nach dem alten 
Kalender, welcher zwei Sahre fräter von Caͤſar verbeffert wurde *). 
Pompejus floh von dem Schlachtfelde bei Pharſalus nach Lariſſa 
und fehiffte fi mit feinen Anführern entweder hier oder in Theſſa⸗ 
lonifa ein. Er fegelte nad) Mitylene, da es feine Abficht war zu 
den Parthern zu gehen. Diefem Plane wiberfegten ſich jedoch feine 
Sreunde, und er ‘wußte Leine andere Zufluchtsſtaͤtte als Aegypten. 





4) Niebuhr fcheint fich hier geirrt zu haben, denn alte Kalender in 
Verr. Flacc. Fast. p. 112 ed. Foggin. bezeichnen als den Zag ber 
Schlacht bei Pharfalus den neunten Auguft, V. idus August. (Sex- 
til.). Nach dem verbefferten julianifhen Kalender fiel dieſer . in 
den Juni. Noris. Epoch. Syromaced. p. 163. Edhel 4, ©. 200, 
Ideler Handb. d. Chronologie I, 4679. Drumann, Geſchichte Roms 
ul, ©. 510. 3. 


Das Paffendfte wuͤrde geweſen fein, wenn er fih zu feiner Flotte 
begeben, nad) Afrika gefegelt wäre und bier den Krieg fortgefegt hätte. 
Ptolemaͤus Auletes, der König von Aegypten, war geflorben; er war 
einmal bei einem Aufftande feines Volkes vertrieben, aber durch den 
Einfluß des Pompejus, dem er große Verbindlichkeiten ſchuldig war, 
wieder eingefegt worden. Er hatte zwei Töchter, Kleopatra und Ar 
finoe, und zwei Söhne hinterlaſſen, von denen der eine den Namen 
Ptolemaͤus Dionyfus führte und noch nicht Aber das Knabenalter 
hinaus war. Der Schwefter deffeiben, Kleopatra, war durch dem 
legten Willen ihres Waters befohlen worden ihn zu heirathen, nach ber 
gewöhnlichen biutfchänberifchen Sitte der Aegyptier, und mit ihm ges 
meinſam Über Aegypten zu bereichen. Als fie aber ihn feines Antheils 
an der Regierung zu berauben verfucht hatte, war fie von ihrem Bru⸗ 
der, oder vielmehr von defien Vormuͤndern, Achilles und Porhinus, 
vertrieben worden. Sie floh nah Syrien, wo fie ein Heer zufams 
menbrachte, um duch Waffengewalt ihre Ruͤckkehr zu bewirken. Dee 
junge Ptolemäus*und feine Vormänder waren in biefer Zeit in der 
Nähe des Berges Kafius an der Grenze von Syrien gelagert, um 
gegen Kleopatra zu kämpfen. Pompejus böfer Genius führte ihn zu 
dem Lager des Ptolemaͤus. Es befand ſich in diefer Zeit ein Römer 
Namens Septimius in Aegypten, welchen Gabinius damals zuruͤck⸗ 
gelaffen hatte, als er den Ptolemaͤus Auletes wieder nach Aegypten. 
führte. Dieſer Septimius rieth dem jungen König den Pompejus 
tödben zu laffen, um ſich der Gunft Caͤſar's zu verfichern. Ein fols 
her Rath war dem Gemuͤthe des jungen Fuͤrſten ganz angemeffen. 
Septimius wurde mit einem Boote abyefhidt, um Pompejus aufzus 
nehmen. Deffen Geführten hegten Mißtrauen, und er ſelbſt hatte 
ein Borgefühl des Schickſals, welches ihn ermartete; aber er war 
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fo verwirrt unb irre gemacht, daß er ſich entfchleß dad Boot zu bes 
fleigen und dem Geptimius zu folgen. Ex wurde ermordet, ehe et 
die Küfte erreichte, und fein Leichnam blieb undeerdigt. Caͤſar hatte 
feine Verfolgung ohne Unterbrehung fortgefegt und kam mit weni⸗ 
gen Gefährten in Aegnpten an, was wieber eine feiner kuͤhnſten Uns 
ternehmungen war. Die Erzählung, daß ihm die Aegyptier das 
Haupt und den Ring des Pompejus übergeben haben, ift bekannt, 
und bie Geſchichte hat Caͤſar's Thraͤnen nicht vergeffen. Ich will nicht 
leugnen, daß ihn der Ausgang des Krieges von großer Angſt befreit 
hatte; denn wie fehr er auch geneigt gewefen fein mag Stieben zu 
machen, diefer wuͤrde mahrfcheinlich nie zu Stande gefommen fein; 
wenn wie aber Caͤſar's wohlwollendes Herz betrachten, fo bin ich übers 
geugt, daß feine Thraͤnen aufrichtig waren. Er ließ den Leichnam 
bes Pompejus beftatten; an die Errichtung eines Grabmahles aber 
wurde in dem Zumulte und der Verwirrung des Augenblicks nicht ges 
dacht; und wenn er ein folches errichtet hätte, fo würde es faft wie 
ein Doffenfpiel angefehen worden fein. Pompejus Familie, welche fos 
gar nach ber Zeit des Ziberius fortwährend in der Gefchichte erwähnt 
wird, bewirkte jedoch, daß ein befcheidenes Grabmahl aufgeführt wurde. 
Unter der Regierung Hadrian’s war es im Sande vergraben und bie 
Statue in einen Tempel weggefchafft worden, Hadrian ließ es aber 
wieder herftellen °). Es findet ſich ein aus zwei Diflichen beftchendes 
Epigramm, welches fid) auf Pompejus Grab bezieht; es niuf eim ech⸗ 
tes altes Gedicht fein, und ift nach meine Meinung eins der fchön: 
fin Epigramme, welche bie zu uns gekommen find: 





5) Appians röm. Buͤrgerkriege IE, 86. Spartian im Hadrian 14. 
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Marmoreo Licinus tumule jacet, at Cato nullo, 
Pompejus parvo. Quis - putet esse Deos? 


Saxa premunt Licinum, levat altum fama Catonem, 
Pompejum tituli. Credimus esse deos ©). 


Die periodifhen Winde, welche bis zu den Hundstagen dauern und in 
dem mittelländifhen Meere volle fechzig Tage wehen, find Norbwefts 
winde, und hindern. die Schiffe an der Abfahrt von Alerandria. Gis 
far’6 Depefchen, in welchen er feifche Truppen verlangte, konnten das 
ber Rom nicht erreihen. Das Volk von Alerandria befand in dieſer 
Zeit aus dem zügellofeften und verwegenften Gefindel, das man fi 
denken fann; es vereinigte ale Laſter des Oſtens mit denen des Wes 
ſtens. Der Verſchnittene Pothinus faßte den Plan Caͤſar zu uͤber⸗ 
waͤltigen, beffen Lage in Alexandria der des Kortes in Merico ähnlich 
war. Er war in dem Befige des koͤniglichen Palaſtes und befeftigte 
fi) hier bis Beiftand kam. Der Aufftand wurde endlich allgemein, 
der Palaft wurde in Brand geftedt und die Bibliothek, welche unter 
Ptolemaͤus Philadelphus gegruͤndet worden war, zu Afche verbrannt. 
Die Gefahr, in welche Caͤſar dadurch verfegt wurde, die Kühnheit 
mit welcher er den Hafen von Alerandria zerftörte, fein mit genauer - 
Moth bewirktes Entfommen, bie Wegnahme der Inſel Pharos und 
feine Bertheidigung bis Verſtaͤrkungen anfamen, — alled diefes wird 
von A. Hirtius in feinem Buche über den alerandrinifchen Krieg auf 
eine angenehme Weiſe und mit lebhaften Karben berichtet. Es gelang 
endlich dem Caͤſar fich zum Deren von Alerandria zu machen, welches 
zur Ergebung gezwungen wurde, und er ſetzte die Kleopatra, welche 





6) H. Meyer, Anihologia veterum latinorum cpigram. et poemat. No. 
77, wo biefes Epigramm dem P. Zerentius Varro Atacinus zuges 
fhrieben wird, (der bier erwähnte Lieinus war ein Emporkoͤmmling, 
welcher fi) ein präcdhtiges Denkmahl hatte errihten laſſen. R.) 


ihn durch ihre Buhlerei verſtrickt hatte, und ihren jüngern Bruder auf 
den Thron. Ihr diterer Bruder, Ptolemäus, welchen Caͤſar aus dem 
Datafte zu entfernen genöthigt gewefen war, umd welchen die Aegyptier 
zu ihrem Koͤnige ausgerufen hatten, kam zum Gluͤcke fuͤr Caͤſar in 
dem Nile um, Kieopatra empfing fpäter von Antonius noch größere 
Bunftbezeugungen. 

Während Caͤſar noch in Alerandria war, hörte er, daß Phars 
naces von dem Bosporus aus in Pontus eingedrungen fei und feis 
nen Anführer Domitius Calvinus geſchlagen habe. Cäfar zog durch 
Sprien nad) Pontus, wo er auf ben Feind ſtieß. Er griff gleich an 
dem Tage feiner Ankunft, und ohne ſich einige Ruhe zu gönnen, ben 
Feind an, und bie Afiaten wurden in einem Augenblide gefchlagen. 
Diefer Sieg tft es, von welchem Caͤſar den berühmten Bericht nach 
Rom ſchickte: veni, vidi, vici 7). Er kehrte nun nah Rom zu: 
ruͤck, traf verfchiedene Anordnungen, that viele Dinge, um feinen 
Sreunden zu gefallen, und feste eine vorläufige Regierung ein, welde 
in der That hoͤchſt nothwendig war, Die an der Spige feiner eiges 
nen Dartei ſtehenden Männer waren in Ihren Anfihten und Plänen 
fehr verfihiedener Meinung und bildeten eine ziemlich bunte Vereini⸗ 
gung. Während feiner Abwefenheit hatten fie die wideriprechendften 
Dinge unternommen; ich will aber nicht bei den Verwirrungen und 
Aufftänden verweilen, welche während feiner Abwefenheit in Rom und 
in andern Theilen von Italien vorgefallen waren. 


7), Appians röm. Bürgerlriege II, 91. Gueton im Edfar 87. 
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Siebenundvierzigſte Vorleſung. 


Cäſar in Rom. — Seine Kriege in Afrila und Spanien. — 
Cato. — Cäſar's Triumphe und Die Verbefierung des 
Kalenders. 


Caͤſar verweilte nicht fehr lange in Rom. Die Etncchtifche Ges 
finnung des Senates und Volkes übertrug ihm die ſinnloſeſten und 
überteiebenften Auszeichnungen ; die ganze Republik wurde in feine 
Hände gelegt. Zu ihrer Entfchuldigung müffen wir jebody fagen, daß 
das Volk wegen feiner großen und unerwarteten Milde nicht umbin 
konnte, fi an ihn anzufhließen; fie wußten auch auf der andern 
Seite, daß Pompejus, wenn er der Sieger geweſen wäre, ein allge⸗ 
meines Blutbad wie das fullanifche veranlaßt haben wide. Cäfar 
hingegen fehüste, fo weit er es im Stande war, biejenigen, welche ges 
gen ihn gefochten hatten; allein es lebten noch viele In der Verban⸗ 
nung , und er bevollmächtigte jeden feiner Fremde einen Mann der 
feindlichen Partei in feine frühere Stellung und in die Würden der 
Republik wieder einzufegen. Diejenigen, welche auf diefe Art wieder 
hergeftellt wurden, hatten freilich einen großen Theil ihres Vermögens 
verloren, allein es lag nit in Caͤſar's Macht dieſes zu verhäten. 
Der Senat ertheilte Caͤſar zu drei verfchiebenen Zeiten ehrenvolle Aus⸗ 
zeichnungen; ich will aber davon fprechen, wenn ich zu Caͤſar's letz⸗ 
tem Aufenthalte in Rom nad) feiner Ruͤckkehr aus Spanien gekom⸗ 
men fein werde. Während feines jegigen Werweilens in Rom hatte 
er einen gefahrvollen Aufftand unter feinen Truppen zu unterdrüden, 
weiche zu ungebuldig waren den Triumph und die Wortheile, welche 
fie durch diefen zu erlangen bofften, zu erwarten. Die zehnte Region, 
die von ihm am meiften begünfligte, welche er mit nach Italien uͤber⸗ 


gefegt hatte, um fie mit fih nach Afrika zu nehmen, empörte fid. 
Die Veteranen, deren Zeit des Kriegsdienftes vorüber war, verlangs 
tem nicht bloß die Ruͤckſtaͤnde ihres Soldes, fondern auch die Beloh⸗ 
nung an Geld und bie Anweiſung von Laͤndereien, welche ihnen 
Caͤſar verfprochen hatte. Die Meuterei wurde geführlih. Der Ges 
ſchichtſchreiber Salluſt wurde von Caͤſar mit neuen Verfprehungen 
an die empörten Soldaten abgeſchickt, er wurde aber von ihnen 
mißhandelt, und einige Senatoren wurden getödet. - Eifer batte nun 
den Muth den Meuterern, welde in Kampanien geftanden hatten, 
gu erlauben nad) Rom zu kommen, unter der Bedingung, daß fie 
ihre Pila zuruͤcklaſſen und nur ihre fpanifchen Schwerter mit fih neh⸗ 
men follten. Er redete die Soldaten auf dem Forum an, und feine 
Ruhe fowohl als da3 Vertrauen, weiches er ihnen noch be:vies, mach⸗ 
ten einen fo gewaltigen Eindrud auf fie, daß fie ganz zahm wurs 
ben. Er behandelte fie jedoch mit Zeichen der Verachtung, nannte fie 
Duiritn und kündigte ihnen an, daß fie aus tem Dienfte entlafs 
fen wären, indem er es jedoch ihrem freien Willen überleg, ch fie 
noch einmal bie Ehre eines Feldzugs mit ihm theilen wellten. Hier⸗ 
auf flehten ihn die Soldaten an, in feinem Dienfte bleiben zu dürfen. 

Coaͤſar ging nım mit einem fleinen: Theile feiner Streitfräfte 
nach Afrika, mo M, Cato, Q. Metellus Stipio, der Schw!egers 
water des Pompejus durch deffen fünfte und letzte Gattin Cornelia, 
und Afcanius ımd Petrejus gerüftet waren ihm zu begegnen. Nach 
der Schlacht bei Pharſalus hatte fih Cato — er war in der Schlacht 
nicht gegenwaͤrtig geweſen — nach Korcyra und .von da nad) Cyrene 
begeben, wo er eine Anzahl zerficeuter Römer verfammelt hatte. 
Die Männer, welche er auf diefe Art vereinigte, zeichneten ſich mehr 
ducch ihren hohen Rang als durch ihren kriegeriſchen Geift aus. 


Cyrene in feiner entfernten Weltgegenb hatte Saum bie Ehre als eine 
römifche Provinz angefehen zu werden. Gato führte feinen Haufen 
um die Syrten herum fiber Tripolis und durch die Sandwuͤſten — 
ein fücchterlicher Marſch — in die römifhe Provinz Afrika. Bier 
wurde ihm ber Dberbefeht über die pompejanifchen Streitkraͤfte anges 
boten; er lehnte ihn aber ab und übernahm nur ben Befehl über 
Utica. Als Chfar landete, hatte die Partei des Pompejus ein ans 
fehnliches Heer und war mit dem König Juba von Numidien verbuns 
den. Diefer König herrfchte über den größten und fchönften Theil von 
Jugurtha’s Königreich. Mauritanien wurde von Bocchus regiert; und 
in deffen Gebiet befand fich ein roͤmiſcher Abenteurer, P. Sittius mit 
Mamen, aus Nuceria, und zugleid andere roͤmiſche Ueberläufer und 
Abenteurer, aus denen Sittius ein Regiment gebildet hatte welches 
ſich in Verbindung mit dem Koͤnige Bocchus fuͤr Caͤſar erklaͤrte, und 
deſſen Fortſchritte ſehr erleichtere. P. Sittius war ein ſehr unter⸗ 
nehmender Mann und wurde von Caͤſar mit den Rechten eines roͤmi⸗ 
ſchen Bürgers belohnt !). Sittius beunruhigte das Gebiet des Juba, 
welcher dadurch befchäftigt gehalten wurde, während fih Caͤſar an ber 
Küfte von Tunis feſtſetzte. Die Verftärfungen, welche Cäfar erwar⸗ 
tete, fließen nach und nad) zu ihm, und er rüdte dann gegen die pom⸗ 
pejanifche Partei vor. Der Feldzug dauerte einige Monate, bie Caͤſar 
feine Stellung in der Rachbarfhaft von Zhapfus nahm, welches auf 
einer dur eine fchmale Landenge mit dem feften Lande zufammens 
hängenden Halbinfel liegt. Hier wurde er von Petrejus und Juba 
eingeſchloſſen; allein er brach durch das feindliche Heer duch, fchlug 
zuerſt die Römer, weiche ihm an Zahl unendlich überlegen waren, 


1) Siehe einige Bemerkungen, welche ich in meiner Ausgabe des Fronto 
über ihn gemacht habe, N. (S. 19 u. d. f. S.) :ı 


und trieb dann die Armee bes Tuba in die Flucht. Nicht fobatd war 
die Schlacht gewonnen, als Haufen von Römern zu ihm übergingen, 
— was in Bürgerkriegen gewöhnlich geſchieht. Juba war genöthigt 
aus feinem Königreiche zu fliehen, und er und Petreins tödeten fich 
einander. 

Gato allein bieft nun noch in Utica mit ber Beſatzung aus, 
welche er nicht aufzugeben wuͤnſchte. Ich habe es abfichtlich bis jet 
verfyoben von Cato zu fprehen. Wenn es irgend einn Mann in 
der römifchen Gefchichte giebt, welcher den guten Namen verdient, wel: 
chen er bei der Nachwelt genießt, fo ift diefes Cato. Caͤſar's Gering- 
fhyägung deffelben war nur die Folge feiner perfönlichen Erbitterung. 
Wenn wir Cicero’d Werk uͤber Cato befäßfen, fo wuͤrden wir ohne 
Zweifel Cicero's Herz in aller feiner Güte und Liebenswuͤrdigkeit erfen- 
nen. Es gereicht Cicero's Muthe zur Ehre, daß er unter dieſen Ums 
linden ein ſolches Werk gefchrieben hat, und es gereicht auch Gäfar 
zur Ehre, daß er unbefangen genug war, bem Cicero feine Bewunde⸗ 
rung vor Cato zu geftatten, ohne ihm diefe ald ein Verbrechen anzu⸗ 
rechnen. Kaͤſar erkiärte, daß ihn Cato durch feinen Tod verletzt habe, 
da er ihm dadurd das Vergnügen ihm zu verzeihen geraubt habe; 
Caͤſar hätte nichts Kürzeres und Buͤndigeres fagen. können. Es ift ganz 
natürlich, daß Caͤſar durch Gicero’s Lob Cato's tief verlegt fein mußte, 
und diefes Gefühl bewog ihn fein Werk gegen Cato (Anti-Cato) zu 
fhreiben, in welchem er feiner Leidenfchaft die Zügel mag haben fehle 
fen laſſen, welche nie in feiner Seele entftanden fein würbe, wenn 
Cato am Leben geblieben wäre. Es gab in der That nichts, was 
Caͤſar mehr wünfchte, als Cato's Freundfchaft, ein Wunfch, dem 
Cato nicht willfahren'Eonnte. Die ftoifche Phitofophie brachte unter 
den Griechen, wenn wir Zeno, den Gruͤnder der Schule, und Klean: 


— — 
thes ausnehmen, nie Helden hervor, und kein griechiſcher Staats⸗ 
mann war ein ſtoiſcher Philoſoph. Unter den Römern hingegen war 
mancher große und tugendhafte Staatsmann ein Verehrer der Stoa, 
und obgleidy einige von ihnen, wie Cicero, nicht wirkliche Stoiker 
waren, fo bewunderten und tiebten fie doc das Syſtem. Es würde 
ein hoͤchſt umverzeihliches Mißverſtaͤndniß menſchlicher Tugend fein, 
wenn irgend jemand einen Zweifel über die Reinheit von Cato's Abs 
fihten erheben wollte; und biefe Reinheit wird nicht durch die Bes 
hauptung angeklagt, welche oft, und ich denke mit großen Rechte, 
gemacht werden ift, daß Gato dem Staate mit feiner Philoſophie einen 
unberechenbaren Schaden zugefügt habe. Er wollte durchaus die alten 
Formen beibehalten und nichts erlaubt haben, welches an willkuͤrliche 
Gewalt grenzte. Es ift kein Zmweiftl, daß er auf diefe Weiſe die 
Ritter dem Senate entfrembete, nachdem es Cicero mit großer Schwiss 
tigleit gelungen war die beiben Parteien zu verföhnen. Gato riß die 
Wunde auf, indem er fi einer Forderung dee Publicani in Afien 
widerfegte, welche nicht ungerecht, aber ihnen allein vortheilhaft war. 
Cato's Nach, die Theilhaber ber catilinarifchen Verſchwoͤrung hinzu⸗ 
richten, war nicht bloße Steenge, fondern ein reiner Ausdrud feines 
Sinnes für Gerechtigkeit und volltommen mit den Gefegen von Rom 
im Einklange; e8 war aber bemohngeachtet ein ſehr unglüdlicher Rath. 
So war fein Betragen ſtets, und es war Grundſatz bei ihm den Ums 
flinden keine Rüdfiht zu ſchenken; die Folge davon war, daß vide 
Dinge, wenn feine Meinung befolgt wurde, viel fihlechter ausfielen, 
als fie vorher gewefen waren. Sein perfönlicher Charakter war über 
allen Tadel und Argwohn erhaben; liederliche Perfonen, wie X. Gas 
binius, konnten über ihn lachen, aber Niemand wagte je ihn zu 
verleumden. Es war für ihn ein großed Unglüd, daß er mit der 
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gompeianifchen Partei verbunden war, und jet, to Pompäus tobt 
war, befand er fi in einge geradezu ungluͤcklichen Lage. Die Maͤn⸗ 
ner dieſer Partei handelten in Aftika wie Wilde, und er vettete Utica 
mit geoßer Schwierigkeit aus Ihren Händen; denn die an der Spitze 
ſtehenden Männer wuͤnſchten die Stadt zu pluͤndern, weil von deren 
Einwohnern gefagt wurde, daß fie guͤmſtig gegen Caͤſar gefinnt waͤ⸗ 
ven, in der Ahat aber, weil fie fich dabucch ber Anhänglichkeit der 
Eoldaten_zu verficheen bofften. Die Bewohner von Utica betrach⸗ 
teten ihn deshalb als ihren Retter. Er hatte den Oberbefehl biefer 
Stadt nur in der Abficht übernommen, fie zu ſchuͤtzen, und er be= 
fänftigte- die Meuterer buch das Werfprechen, daß die Stadt ruhig 
bleiben und daß fie, wenn man fie verfchone, nicht undankbar fein 
werde. Als CAfar nad der Befiegung feiner andern Feinde vor Utica 
arſchien, rieth Cato feinen Leuten den Widerſtand niht fortzufegen. 
Die Anfüheer ergriffen bie Flucht, und Gato’s Meinung war, da die 
Befagung, welche größtentheils aus alten Leuten und nichtswürdigen 
jungen Übligen, welche nicht im Stande waren eine Waffe zu bandhas 
ben, befand, um Gnade bitten folle. Sein eigner Sohn empfing 
benfeiben Math von feinem Bater, welcher dadurch einen ſehr liebens⸗ 
würdigen. Wiberfpruch in feinem Betragen zeigte, denn hier gewann 
ber Vater die Dberhand über den Stoiker. Cato entſchuldigte ſich 
dadurch, baß er fügte, er ſelbſt habs bie Zage ber Republik gefehen 
und er koͤnne nicht länger Isben; allein mein Sohn, ſetzte er hinzu, 
if ein Fremdling in ber Republik und er kann unter andern Ums 
fönden leben. Er zog fi darauf in fein. Zimmer zuruͤck und las in 
ber Nacht, weiche bem Morgen vorherging, an welchem die Ihore 
geöffnet werden ſollten, Plato's Phaͤdon, ficherlich nicht in der Abs 
ſicht Sc iu ſeinem Glauben am dis Unſßerblichkeit der Seele zu beſtaͤr⸗ 


ten; benn wer biefen Stauben nicht befist, wird ihn durch das Leſen 
bed Phaͤdon nie erlangen, und Cato hatte diefe Schrift ohne Zweifel fo 
oft gelefen, daß er fie auswendig wußte; fonbern in diefem feierlichen 
und erhabnen Augenblide, in welchem er feine Seele aushauchen folite, 
mar es weniger ber Gedanke an die Unfterblichfeit, welcher feine Aufs 
merkſamkeit befhäftigte, als die Betrachtung won Sokrates Tod, ob⸗ 
gleich er an Unfterbiichkeit glaubte, fo wie von den Stoikern bavan ges 
glaubt wurde. Er nahm Abfıhied von der Welt, indem er feinen Geiſt 
auf die letzten Augenblicke eines der tugendhafteften Männer aller Zeit» 
alter richtete. Er brachte ſich dann eine toͤdtache Wunde bei, in beren. 
Folge er von feiner Lagerſtaͤtte herabfiel. Als fein Sohn und feine 
Freuride ihn fanden, hoben fie ihn auf und verbanden feine Wunde; 
es verlangte zu fehlafen, ergriff aber bie erſte Gelegenheit um die. Wunde 
aufzureißen, und flach, Nach der Uebergabe von Utica folgten bie 
andern Staͤdte bald deffen Beifpiele, 

Juda, der Sohn des Königs Juba, ergab fih dem Caͤfar und 
empfing fpster in Nom. eine fo ausgezeichnete Erziehung, daß er einet 
dem gelehrteften Männer feines Zeitalters wurde, Der Verluft feiner 
Werke ift einer der geößten, die wir in der alten Literatur zu beklagen 
haben. Er war ein. vollkommener Meifter der pamifchen Sprache und 
gab zuverläffig in feinen griehifhen Werten den Inhalt der kar⸗ 
thaginienfifchen Schriften. Er fhrieb auch Über geographiſche Ger 
genftänbe, i 

In Rom waren in ber Zwiſchenzeit neue Verroferufgen ausge⸗ 
brochen, deren. Urſache die Zaͤnkereien zwiſchen Antonius und Dola⸗ 
bella waren, von denen einer ſo ſchlecht war als der andere. Es war 
ein großer Kumnter für Gicero, daß Dolabella fein Schwiegerſohn 
war; dieſer ging jetzt nach Spanien, um ſich mit Enejus und Sertus/ 

1* 
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den Soͤhnen des Pompejus, zu vereinigen, welche beide in Afrika 
geweſen und von da nach Baͤtica gegangen waren, wo ſich eine aus 
den Ueberreſten der afrikaniſchen Heere gebildete Legion gegen Caͤſars 
Anfuͤhrer empoͤrt hatte. Dem Beiſpiele derſelben folgten andere, und 
bald ſtand der größere Theil des ſuͤdlichen Spaniens unter den Waf⸗ 
fen. Bereits fchloffen ſich viele Städte der pompejanifchen Partei an, 
allein die Städte einer und berfelben Provinz konnten fi) über ben 
einzufchlagenden Weg nicht vereinigen, wie fie zur Zeit bes Serto⸗ 
rius gethan hatten; und dieſer Mangel an Einigkeit unter den Städten 
war es, welcher alle Kriege zwifchen Caͤſar's und Pompejus Partei 
lähmte. Der Krieg in Spanien war jeboch bei weiten ber wichtigfte 
derfelben. Es iſt ganz erftaunlich die Männer der pompejanifchen 
Partei in Spanien mit einer Erbitterung und Heftigkeit fehten zu 
fehen, von welcher ſich vorher Feine Spur gefunden hatte, obgleich jetzt 
alle ihre Hoffnungen auf Erfolg verſchwunden fein mußten. Der Ans 
fang des Krieges wird in dem barbarifch gefchriebenen Buche De bello 
Hispaniensi erzählt. Caͤſar war einige Monate lang genöthigt alle 
Kräfte feines Geiſtes anzuftrengen. Der Schauplag der Begebenheis 
ten war Granada und Andaluſien, eder um richtiger zu fprechen, er 
war faft auf Granada beſchraͤnkt. Die noͤrdlichen Gebirge von Gras» 
nada find faft unuͤberwindlich, und bier war es, mo die Söhne bes 
Pompejus ſich feftgefegt hatten. Cnejus entwidelte als Feldherr groͤ⸗ 
ßere Faͤhigkeiten als ſein Vater. Die Schlacht bei Munda an dem 
ſiebzehnten März bildet das Ende bes Buͤrgerkriegs, allein Caͤſar war 
auf dem Punkte fie zu verlieren. Seine Soldaten wichen fo entfchies 
den, daß er felbft alle Hoffnung aufgab; in feiner Verzweiflung fprang 
er vom Pferde und ftellte ſich den Fliehenden in den Weg, er for 
derte fie auf ihn mit ihren Schwertern nieberzuftoßen und ihn wenigs 
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ſtens nicht zu noͤthigen einen ſolchen Tag zu uͤberleben 2), Es gelang 
ihm die Flucht zu hemmen; allein er gewann baburdy nichts weiter, 
als daß die Schlacht wieber hergeflellt wurde. Er verdankte ben ent⸗ 
fheidenden Sieg feinen maucitanifchen Hülfstruppen, welche in der 
Abſicht zu plündern das feindliche Lager angeiffen. Labienus zog mit 
einer Legion nad) dem Lager zu, um die Mauritanier zuruͤckzutreiben; 
allein feine Annäherung wurde von den Leuten feiner eigenen Partei für 
einen Ruͤckzug gehalten, unb die Truppen ergriffen die Flucht. Die 
Schlacht bei Pharfalus war auf eine ähnliche Weiſe entfchieben worden. 
Die Zerſtreuung des Feindes nöthigte CAfar bie verfchiedenen- Abtheis 
ungen einzeln aufjureiben. Cnejus, welcher mit dem Ueberreſte der 
Truppen floh, wurde niedergehauen; Sertus ‚aber entkam zu den Gels 
tiberieen,, wo er bis nach Caͤſar's Tode verborgen blieb. Mach diefem 
Siege gingen noch einige Donate hin, ehe der ganze Feldzug in Spa⸗ 
nien bembigt war. Die Männer, mit welchen es Caͤſar hier zu thun 
hatte, wollten ſich nicht herablaffen ihn um Gnade zu bitten. 

Nach feiner Ruͤckkehr von Afrika hatte Caͤſar einen Triumph ge 
gefeiert, welcher vier Tage dauerte; es war ein Triumph über Gallien, 
Pharnaces und den König Zube, indem kein römifher Feldherr als 
der Gegenftand feines Triumphes erwähnt wurde. Nac, feiner Rüd: 
kehr aus Spanien feierte er einen Triumph Über Spanien, und mehrere 
der eroberten Städte wurden namentlich angegeben. Der erſte Triumph 
hatte die Römer mit Freude erfüllt; allein ber fpanifche Triumph ver⸗ 

2) Der ruffifche General Suwaroff handelte in der Schlacht bei Kin: 
burn 1287 auf ähnliche Weife, als feine Soldaten bei einer Unters 
nehmung , weldye er befohlen hatte, den Gchorfam verweigerten, weil 
fie meinten, daß fie vertoren fein würden. Als feine Soldaten flo: 


ben, rief er ihnen zu: Reißt aus, reißt aus und laßt euern Gene⸗ 
zal den Zürten als ein Denkmahl curer Feigheit. R. 
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letzte ihr Gefühl; denn außerdem, daß er dem Wolke Beine außerordent ⸗ 
lichen Geſchenke machte, konnten fie nicht umhin ihn als einen Triumph 
über roͤmiſche Buͤrger anzufehen. 

Vellejus Paterculus ?) giebt an, daß die Summe bir Schaͤte, 
welche Caͤſar bei ſeinem Triumphe (wahrſcheinlich dem erſten) nach 
‚Rom brachte, sexies millies HS., das iſt 600,000,000 Seſter- 
"tin geweſen ſei, eine Summe, welche nicht durchaus unglaublich iſt. 
Caͤſar hatte von einigen Staͤdten unter dem Namen von Anleihen 
und Kriegsſteuern ‚um die Ausgaben. des Krieges zu beſtreiten, uns 

ecmeßliche Summen erhalten. Appian 4) erwähnt die ungeheure Sum⸗ 
me von ſechs und einer halben Myriade, das find 65,000 Talente, 
unter welchen wir bier nicht attifche, fondern aͤgyptiſche, das heißt 
Kupfer⸗Talente nah dem Münzfuße bes Ptolemaͤus Philadelphus zu 
verſtehen haben, Unter biefer Vorausfegung hört die Summe Ap⸗ 
pians auf eine laͤcherliche Uebertreibung zu fein, obgleich fie mit den 
andern Angaben nicht übereinftimmt. Caͤſar gab jedem Soldaten 
zwanzig tauſend Seſtertien. J | 


Caͤſar, welcher {im Oktorer 707 nach Rom zuruͤckkehrte, ver⸗ 
wendete die lebten Monate des Jahres zum Theil darauf, Vorberei⸗ | 
tungen zu dem parthifhen Kriege zu treffen, und zum Theil darauf, 
verſchiedene Einrichtungen einzuführen, wie er nach feiner Ruͤckkehr 
aus Afrika gethän hatte. Während der fegten Zeit der Republik war 
08 gewöhnlich, ganz wilikuͤrlich einen Schaltmonat einzuſchieben, in 
der Abſicht gewiſſe Vortheile zu erlangen. Die Weigerung des Pens 
tifer Maximus eine ſolche Einſchaltung zu machen war die Urſache 





8) Vellejus Paterculus II, 56. 
4) Appians röm. Vürgerfriege H, 102, 
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von Curio's Feindſeligkelt gegen den Senat geweſen. Caͤſar half den 
uͤbeln Folgen und den aus einem ſolchen Verfahren entſtehenden Ver⸗ 
wirrungen durch feine Verbeſſerung bed Kalenders ab. 





Achtundvierzigſte Vorleſung. 


Cäfar nad) Der Beendigung Des Bürgerkriegs. — Geiste Ges 
-fege und Einrigtungen. — Brutus und Caffind. — Verſchwö⸗ 
rung gegen Gäfar’s Leben. — Ermordung Edfer’s. 


Es iſt einer von den unſchaͤtzbaren Vortheilen einer Regierung, 
welche allgemein eine gefegmäßige genannt wird, welches aud immer 
ihre Form fein mag, daß fie in Beziehung auf den Staat und bie 
Bevölkerung förmlich unthätig fein Eanu, und daß fie ihre Einmi⸗ 
hung verfparen kann, big biefes durchaus nothwendig if. Wenn 
wir um uns fehen und bie verſchiedenen Verfaſſungen beobachten, fo 
koͤnnen wir die Einmifchung der Regierung kaum bemerfen; der grös 
ßere Theil der Zeit geht Hin, ohne daß diejenigen, welche die Zügel 
in ihren Händen haben, gendthigt find dem was man thut eine bes 
fondere Aufmerkfamkeit zu ſchenken. Wenn aber die Megierung bas 
ft, was wir Uſurpation nennen, fo hat der Herrſcher wicht bloß Sorge 
"dafür zu tragen, feine Gewalt zu behaupten , fondern ex hat tn allem, 
‘was er unternimmt, zu erwägen, duch welche Mittel und Wege er 
fein Recht zu herrſchen und feine eigenen perfönlichen Fähigkeiten dazu 
geltend machen kann. Männer, welche ſich in einer ſolchen Lage bes 
finden, werben durch eine fehr traurige Nothwendigkeit, der. fie: nicht 
entgehen koͤnnen, zum Handeln getrieben; und von dee Art war Caͤ⸗ 
ſar's Lage in Rom, In unſeren europdifchen Staaten hat man weite 
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und ausgebehnte Wirkungsfreife, in welchen man handeln und fich 
bewegen kann, und das fehr getabelte Syſtem ber Eentralifation hat 
zwar viele Nachtheite, es hat aber den Vortheil flr den Herrſcher, 
daß er eine Thätigkeit an den Tag legen kann, welche feinen Eins 
fluß weit und breit zeige. Was kennte aber Cäfar an der Spige von 
beinahe der ganzen befannten Welt thun? Er konnte nicht hoffen, 
wefentliche Berbefferungen mweber in Stalien noch in den Provinzen 
in's Merk zu ſetzen. Er hatte ſich von feiner Jugend an, und ganz 
befonder6 mährend der letzten funfzehn Jahre an eine ungeheure Thaͤ⸗ 
tigkeit gewöhnt, und Müffiggang war ihm unerträglich, Bei der Bes 
endigung bed Bürgerkriegs waren daher feine Gedanken wieder auf 
Krieg gerichtet und auf einen Krieg in einer Gegend, in welcher ihn 
die glänzendfien Triumphe erwarteten, und in welcher die Legionen 
des Graffus begraben lagen, — auf einen Krieg gegen bie Parther. 
Um dieſe Zeit hatten ſich bie Geten in Thracien ausgebreitet, und er 
beabfichtigte ihre Kortfchritte ebenfalls zu hemmen. Seine Hauptauf 
gabe aber war es, die römifche Herrfchaft bis nach Indien auszubeh: 
nen, ein Plan, in deſſen Ausführung er ſicherlich glücklich geweſen 
wäre, und er ſelbſt war deſſen ſo gewiß, daß er bereits daran dachte, 
was er nachher unternehmen wuͤrde. Es iſt keineswegs unglaublich, 
wenn wir leſen, daß er bei ſeiner Ruͤckkehr durch die Paͤſſe des Kau⸗ 
kaſus und durch das alte Scythien in das Land der Geten und von 
da buch Germanien und Gallien nach Italien zu gehen beabfichtigte !). 
Außer biefem Kriegszuge hatte er andere Piäne von nicht weniger 
tiefenmäßigem Maßftabe; der Hafen von Oflia war ſchlecht und in 
ber That wenig beffer als ein bloßer Ankerplatz, fo daß große Schiffe 





1) Plutarch im Caͤſar Kap. 58, 
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nicht an das Ufer herankommen konnten; nun wird erzaͤhlt, daß er 
beabſichtigt habe, einen Kanal fuͤr Seeſchiffe von Rom durch die pon⸗ 
tiniſchen Suͤmpfe bis nach Terracina graben zu laſſen. Er dachte 
ferner darauf die Landenge von Korinth zu durchſtechen. Es iſt nicht 
leicht einzuſehen, auf welche Weiſe er dieſes wuͤrde ausgefuͤhrt haben, 
wenn man den Zuſtand der Waſſerbaukunſt in dieſen Zeiten in Er⸗ 
waͤgung zieht. Die roͤmiſchen Kanaͤle waren bloße fossae, und Ka⸗ 
naͤle mit Schleuſen wurden, obgleich ſie den Roͤmern nicht unbekannt 
waren, von ihnen nicht gebaut?). Daß Caͤſar fo ungeheure Pläne 
machte, iſt nicht fehr zu vermundern, wir Binnen aber kaum begrei⸗ 
fen, wie es ihm möglih war, in fo kurzer Zeit fo viel von dem, 
was er unternahm, zu vollenden. Dem ungluͤcklichen Spfteme Sul⸗ 
la's folgend gründete Cäfar eine Anzahl von Veteranen: Colonieen. 
Die alten fullanifhen Goloniften wurden mit großer Strenge gemu⸗ 
ftert und viele von den Kindern dieſer Coloniſten vertrieben. Auf biefe 
Meife wurden im fübdlichen Gallien, in Stalin, in Afrika und in 
andern Gegenden GColonisen gegründet, und ich kann befonders die 
zu Karthago und Korinth angelegten Colonieen erwähnen. Die legtere 
war eine Colonia libertinorum und erhob fi) nie zu einiger Wichs 
tigkeit. Wir wiffen von der Gründung der Colonie zu Korinth bie 
näheren Umftände nicht, man follte aber denken, dag Caͤſar es vors 
gezogen haben wuͤrde den Ort als eine rein griechifche Stadt wieber 
herzuftellen. Diefes that ex jedoch nicht; die Bevölkerung ber Stade 
war und bfieb eine gemifchte, und Korinth erhob fi) nie zu wahrem 
Wohlſtande. 

Caͤſar hatte vor dieſer Zeit den Soͤhnen derjenigen, welche in 


2) Die erſten Kanaͤle mit Schleuſen wurden von den Hollaͤndern im 
funfzehnten Jahrhundert ausgeführt, N, 
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Sulla's Zeit proſcribirt worden wären, das volle Bürgerrecht wieder⸗ 
‚gegeben; er hatte für fih den Titel eines Imperatow, die Dictatur auf 
"Lebenszeit und das Conſulat auf zehn Jahre erhalten. Die Hälfte 
"der Stantsimter, zu welchen vorher die Römer von den Genturien 
erwaͤhlt wurden, hatte er zu vergeben, und für die andere Hälfte 
pflegte ee Candidaten zu empfehlen. Die Plebs fheint Ihre Rechte 
‘einer unverfürzten Wahl behalten zu haben, und bie letzten Tribu⸗ 
nen müffen von dem Volke erwählt worden fein. Obgleich aber Ci: 
far nicht ſelbſt das Conſulat verlieh, fo war doch die ganze Repu⸗ 
BCE auf eine bloße Form und einen bloßen Schein herabgebracht. 
Caͤſar gab verfchiedene neue Gefege und Einrichtungen, zum Beifpiel, 
um bie Laften der Schuidner zu erleichtern und dergleichen; die Vers 
"Änderungen aber, welche er in ber Form ber Verfaffung einführte, 
"waren von geringer Wichtigkeit; er vermehrte die Zahl ber Prätos 
"ren, welche Sulla auf acht erhoben hatte, nach und nach auf zehn, 
zwölf, vierzehn und fechzehn und vergrößerte die Zahl der Qudftoren 
‚auf vierzig 3). Daher wurde bie Zahl der Perfonen, aus denen ber 
"Senat ergänzt werben follte, größer als bie Zahl. der Stellen, welche 
in dem Senate erledigt wurden, und Caͤſar vermehrte deshalb die Zahl 
der Senatoren auf neunhundert und erhob eine große Menge feiner 
"Freunde zu der Würde von Eenatoren. In diefem wie in vielen an 
dern Füllen hanbelte er fehr willkuͤrlich, denn er nahm jeden in ben 
Senat auf, der ihm gefiel, und gab jedem das Bürgerrecht, der ihm 
beliebte. Diefe Dinge ermangelten nicht eine große Unzufriedenheit 
bervorzurufen. Es ift eine merkwürdige Thatfache, daß nach Caͤſar's 
“Tode, trog deffen Art und Weiſe den Senat anzufüllen, nicht ein 
mul die Mehrzahl der Senatoren feiner Sache anhing. 


3) Dio Cassius XLIII, 47 u. d. f. Kap, 
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Wenn wir die Derigderungen amd Anordnungen, welche Caͤſar 
einfuͤhrte, betrachten, fo muß es uns ald ein fonderbarer Umſtand in 
Verwunderung feßen, daß fih unter allen feinen Maßregeln feine 
"Spur irgend einer findet‘, welche zeigen könnte, daß er um der Anars 
chie ein Ende zu machen an eine Abaͤnderung der Verfaſſung gedacht 
habe. Sulla fuͤhlte die Nothwendigkeit die Verfaſſung umzugeftäls 
ten; er erreichte aber feine Abficht nicht, und auch die Art’ und Meife, 
in welcher er e8 unternahm, war die eines kurzſichtigen Mannes; 
‘ee war aber wenigſtens verftändig genug, um einzufehen, daß bie 
Verfaſſung, wie fie damals beftand, nicht fortdauern könne. In den 
Anordnungen Cuaͤſar's finden wir keine Spur einer folchen Ueberzeu⸗ 
gung, und ich glaube, daß er an ber Möglichkeit verzweifelte, durch 
Verbefferungen der Barfaffang etwas mahrhaft Gutes zu bewirken. 
Daher findet fich unter alten feinen Gefegen keins, welches eine Bes 
ziehung auf die Verfaffung bat. Daß er die Zahl der patricifchen 
Familien vermehrte *), hat Beinen Bezug auf die Verfaffung; die Pas 
tricier hatten in der That fo wenige Vorteile vor den Plebejern vors 
aus ; daß das Amt der zwei Aediles cereales, welches er einſetzte, 
auf die Plebeſer beſchraͤnkt wurde“), — eine Einrichtung, welche dem 
wahren Weſen des Patrieiats widerſprach. "Daß er Perſonen zu dem 
Ränge von Patriciern erhob, war weder mehr noch weniger als das 
neuere Verfahren eine Familie zu dem Mange des Adels zu erheben; 
er (a8 eine Perfon aus und gab ihr fr fi und ihre Nachkommen 
den Hang eines Patriciers. "Die Auszeihnung Telbft lag nur in dem 
Samen umd ertheitte einer Perfon kein anderes Vorrecht, als das ges 





4) Tacit, Annal. XI, 25. Sueton im Caͤſar 41, ’Dio Cassius XLIII, 
47; XLV, 2. 
5) Dio Cassius XLII, 51. 
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wiſſe prieftertiche Atmter zu erhalten, welche nur mit Patriciern beſetzt 
“ werden Eonnten, und zu welchen ihre Zahl kaum hinreichte. Ich bes 
trachte e8 als einen Beweis von Caͤſar's Weisheit und gefundem Ber: 
ftande, daß er eine Verbefferung in dem Stande ber Öffentlichen An- 
gelegenheiten nicht wie Sulla auf, ber einen Seite für fo nahe liegend 
oder auf der anderen Seite für eine Sache von fo geringer Schwierig⸗ 
Eeit anſah; bie Senefung ber Krankheit war noch fehr entfernt, und 
die erfte Bebingung, unter welcher fie unternommen werben Eonnte, 
war die Souveränität Caͤſar's. Nom konnte nicht länger als eine 
Republik beftehen. 

Es ift merkwuͤrdig, in Cicero's Schrift De republica überall 
bas Bewußtſein zu finden, daß Rom, wie ed damals befand, die kraͤf⸗ 
tige Hand eined Königs beduͤrfe. Cicero hatte fich dieſes fiherlich oft 
geftanden, er fah aber Niemanden, welcher eine foldhe Idee mit ihm 
theilte. Der Titel eines Könige hatte einen großen Zauber für Gäfar, 
wie er dieſes für Crommell hatte, — eine überrafchende Erſcheinung 
in einem praktiſchen Geifte wie den Caͤſar's. Jedermann weiß, daß 
Antonius, während Cäfar bei der. Feier ber Lupercalien auf bem Sug- 
geftum faß, ihm ein Diadem darreichte, um zu verſuchen wie das 
Volk es aufnehmen wuͤrde. Caͤſar ſah den großen Laͤrm, welchen dieſe 
That hervorrief und lehnte das Diadem zum Scheine ab; haͤtte das 
Volk aber geſchwiegen, ſo wuͤrde es Caͤſar ohnſtreitig angenommen 
haben. Seine Weigerung wurde mit großem Beifallsgeſchrei aufyes 
nommen, welches für ben Augenblid alle ferneren Verſuche unmöglich 
machte. Später hatte Antonius eine Statue Caͤſar's mit dem Diadem 
geſchmuͤckt, zwei Volkötribunen 2. Cäfetius Flavus und C. Marullus 
nahmen es aber hinweg, und hier zeigte Cäfar feine wahre Gefin: 
nung, denn er behandelte das Derfahren der Tribunen als eine pet 
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ſoͤnliche Beleidigung gegen ſich. Er hatte feine Selbſtbeherrſchung vers 
foren, und fein Schidfal, welches ihn vormicts führte, war unmis 
derftehlich geworden. Er wünfchte, daß die Tribunen gefänglich eins 
gezogen wuͤrden, und alles, was von ihm erlangt werben konnte, 
war, daß er fi damit begnügte, daß fie ihres Amtes entfegt und 
in die Verbannung gefhidt wurden. Diefes machte großes Auffehen 
in Rom. Caͤſar hatte fi auch einer Gedankenloſigkeit, ober vieleicht 
bloß einer Zerſtreuung fhuldig gemacht, tie fie einem Mann in fels 
nen Umſtaͤnden feicht begegnen Tann. Als der Senat feinem legten 
Beſchluß gefaßt hatte, welcher dem Caͤſar unumſchraͤnkte Gewalt über 
trug, überreichten ihm die Senatoren, die Conſuln und die Prätoren 
im feftlichen Anzuge den Beſchluß, und Caͤſar vergaß in biefem Augen 
blide den Senatoren feine Ehrerbietung zu beweifen; er erhob fih 
nicht von feinem curulifchen Seſſel und nahm ben Beſchluß auf eine 
nicht feierliche Weife in Empfang. Diefer Mangel an Artigkeit wurde 
ihm von den Leuten nicht vergeben, weiche kein Bedenken getrager 
hätten ihn zu ihrem Deren zu machen; denn man hatte erwartet, 
daß er fi artig benehmen .und fich für einen ſolchen Befchluß zus 
gleich dankbar beweifen werde ®. Cifar feibft Hatte bei feinem Bes 
nehmen keine Abficht, und es war biefes nur die Kolge von Zerſtreut⸗ 
heit ober Gedankenloſigkeit; allein es machte biefes die Senatoren 
zu feinen unverföhnlichen Seinden. .Die Angelegenheit mit den Tri⸗ 
bunen jedoch hatte auf das Volk einen tiefen Eindruck gemacht. Cicero, 
welcher ficherlich ein Demokcat war, fehrieb in diefer Zeit: tarpissimi 


6) Es tft mir ein Beifpiel mit einem Manne von Range und Einfluß 
vorgefommen , welcher e8 einem andern Manne, welcher ihm in jes 
der Hinſicht weit überlegen war, nie vergeben konnte, daß er bei 
einem Befuche vergeffen hatte, feinen Hut abzunehmen. RR. 
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consulcs, turpis senatus, populus fortis, proximug honorum infinus 
etc. Das hier dem Wolfe ertheitte Lob kann ewas übertrieben fein, 
das Uebrige aber ift wahr, Wir muͤſſen uns ferner daran erinnern, 
bag das Volk unter ſolchen Umſtaͤnden böcft empfindlich gegen jede 
Sache ift, welche ſeine Ehre betrifft, wie wir beim Beginn der fran- 
zoͤſiſchen Revolution gefehen haben. 

Fa dem Jahre von Cicero's Tode, waren Brutus und Gaffius 
Praͤtoren. Beide maren unter Pompejus Anführer gemein. Bru⸗ 
tus Mutter Seroitia war eine. Stieffhweiter Cato's; fie war eine: 
merkwürdige, aber fehr unfietliche und ihres Sohnes unwuͤrdige Frau; 
nicht einmal” die Ehre ihrer eigenen Toͤchter war ihr heilig, Die 
Samilte des Brutus leitete ihren Urfprung von 2. Sunius Brutus 
ber und konnte fih von der Zeit ihres Erſcheinens unter ben Plebe⸗ 
jern weniger Männern von Wichtigkeit ruͤhmen. Während des Zeit⸗ 
raumes, welcher der Annahme der Licinifchen Geſetze folgte, begege⸗ 
nen mir. einigen Perfonen des Namens Brutus; allein Miemand von 
ihnen enlangte einen großen Ruf. Die Samilie war herabgekommen 
und beinahe verachtets ein M. Brutus befchimpfte in Sulla's Zeit - 
feinen Namen duch Sykophantie, (aceusationes factitabat ?) und 
wurde fpäter von Pompeius: in Gallien getoͤdet. Obgleich keine vos 
miſche Familie zu einer fo berühmten Gens gehörte, fo. war body 
Brutus keineswegs einer von den Maͤnnern, welche durch gluͤckliche 
Umſtaͤnde gehoben wurden. Die Erziehung, welche er genoß, hatte 
änen großen Einfluk auf ihn. Sen Oheim Cato, deſſen Tochter 
Porcia er fpäter -heirathete — ob zu Cato's Lebzeiten oder fpäter ift 





7) Cicero de offieiis II, 14. Vergleiche Gicero im Brutus 7A und 
Plutarch im Brutus 4, wo er jebocdh irrthümlidj als der Vater bes 
Zyrannenmörbers bezeichnet wird. 
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zweifelhaft — hatte ihn von feüher Jugend an in bie floifche Philos 
fophie eingeweiht und ihm eine folche Verehrung vor derſelben einges 
floͤßt als ob fie eine Religion wäre. Brutus befaß Figenfchaften, 
welche Cato nicht hatte. Der Letztere hatte 4twas von einer aſcetiſchen 
Natur und war, wenn ich fo fagen kann, ein gewiſſenhaft frommer 
Charakter. Brutus hingegen hatte Feine ſolche gewiffenhafte Furcht⸗ 
ſamkeit; fein‘ Geift war biegfamer und liebenswuͤrdiger. Cato fprach: 
gut, er gehörte aber nicht zu den beredten Männern feiner Zeit. Bru⸗ 
tus große Talente waren mit der aͤußerſten Sorgfalt entwickelt wor⸗ 
ben, und wenn er laͤnger und in Frieden gelebt hätte, fo wuͤrde ee 
ein klaſſiſcher Schriftſteller des erſten Ranges geworden fin. Er war 
von feiner frühen. Jugend an dem Cicero bekannt, und diefer fühlte 
eine väterliche Zuneigung zu ihm; er fah in ibm einen jungen Mann, 
welcher, wie er hoffte, einen wohlthätigen Einfluß auf bie nächte 
Generation andüben werde. Ich habe bereits Gelegenheit gehabt, dies 
fen liebenswuͤrdigen Zug in Cicero's Charakter zu erwähnen, für weis, 
hen auch Virgil ein Beiſpiel darbietet, denn Cicero nannte ihn, al 
ee einige von Virgils jugendlichen. Erzeugniffen gelefen hatte: magnao 
spes altera Romae ?), Mit einem ähnlichen Gefühle blidte er auf; 
Brutus. Auch Caͤſar hatte ihn von feiner Kindheit an gekannt und, 
geliebt, die Geſchichten aber, weiche zur Erklaͤrung von deffen Zuneigung. 
zählt werben, wlffen wir als thörichte Erfindungen müfliger Pers 
fonen verwerfen ; bean nichts. ift natürlicher, als daß Caͤſar mit großer 
Zärtlichkeit einen jungen Mann von fg außererbentlichen und liebend«. 
würdigen Eigenfihaften betradytet Int; das Sreiftin von Neid iſt einer 
von den ausgezeichneten Zuͤgen in Caͤſar's Charakter, wie dieſes bei Eis 





8) Donatus, vita Virgilii p. 5, ed. Burmann. 
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cero ber Fall war. In der Schlacht bei Pharſalus diente Brutus in 
dem Deere des Pompejus und fehrieb nad) bee Schlacht einen Brief 
an Caͤſar, weicher nach ihm gefragt hatte, und CAfar war erfreut, als 
er hörte, daͤß Brutus unverlegt fei, und lub ihn in fein Lager ein”). 
Caͤſar gab ihm ſpaͤter die Verwaltung des cisalpinifchen Galliens, 
wo fih Brutus auf eine ganz außerordentliche Weife durch feine Ge 
rechtigkeitsllebe auszeichnete, 

- Gaffius war mit Brutus verwandt und gehörte ebenfalls zu ber 
pompejanifcen Partei; ee mar aber dem Brutus ſehr ungleich; er 
war viel aͤlter als Brutus und ein ausgezeichneter Officier. Waͤh⸗ 
rend Craſſus Feldzug hatte er ſich in Syrien gegen die Parther be⸗ 
hauptet und er genoß in der Armee ein ſehr großes Anſehen, er war 
aber demohngeachtet nicht beſſer als ein gewoͤhnlicher Anfuͤhrer Caͤ⸗ 
ſar's. Caͤſar wußte anfangs nach der Schlacht bei Pharſalus, als 
er den Pompejus verfolgte, nicht, wohin ſich Pompejus degeben hatte. 
Caſſius ſtand in dieſer Zeit mit einigen Galeeren in dem Helleſpont, 
und Caͤſar nahm mit ſeiner gewoͤhnlichen Keckheit ein Boot, um uͤber 
den Helleſpont zu ſetzen. Als er dem Caſſius begegnete, verlangte er, 
daß dieſer feine Partei ergreifen ſolle. Caſſius willigte bereitwillig ein, 
und Caͤſar vergab ihm 10), wie er allen ſeinen Gegnern vergab und 
alle Erinnerungen an ben Bürgerkrieg auszuloͤſchen verfuchte. 

Caͤſar hatte Brutus und Gaffius zu Prätoren ernannt, Mit 
Ausnahme des Amtes eines ftäbtifchen Prätors, war bie Prätur ein 
läftiges Amt und verlich wenig Auszeichnung, da alle anderen Prä- 
toren nur die DBeifiger des Praelor urbanus waren. Früher waren fie 





9), Plutarch im Brutus 6. 
10) Appians röm. Buͤrgerkriege II, 88. Sueton im Gäfar 63. Dio 
Cassius XLII, 6. 
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durch Ballottage erwaͤhlt worden; allein jetzt hatte Caͤſar das Amt 
ganz und gar zu vergeben. ·Brutus und Caſſius aber wünfchten beide 
die Praetura urbana, und als Cäfar dem Brutus dieſes Amt gab, 
war Caſſius nicht bloß unwillig auf Cäfer, fondern begann auch Zäns 
ferien mit Brutus. Waͤhrend ſich Gaffius in biefem Zuftande dee 
Erbitterung befand, wurde für ben funfgehnten März eine Verſamm⸗ 
lung des Senafes angekündigt, an weichem Zage, wie bas Geruͤcht 
ging, ein Vorſchlag gemacht werben folite, dem Gäfae bie Krone 
anzubietet, Diefes war für Caffius eine günftige Gelegenheit. Ce 
entfchloß ſich Nache zu nehmen. Der Beweggrund, von weichem ee 
angetrieben wurde, war nichts als perfönlicher Haß gegen Caͤſar und 
die fehlgeſchlagne Hoffnung ber nicht erlangten ftädtifhen Prätur. Ge 
ſuchte zuerſt Brutus zu ergründen und machte diefem, als er fah, 
daß er ficher fei, Erxröffnungen. Waͤhrend der Nacht fhrieb Jemand 
an das Tribunal und das Haus von Brutus de Worte: „Erinnere 
dich daran, daß du Brutus bift.” Brutus föhnte fi mit Eaffius 
aus, bot feinen Beiftand an, und gewann einige Perfonen daflır, ſich 
der Verſchwoͤrung anzufchliegen. Ale Parteiunterſchiede fcheinen auf 
einmal. gang verſchwunden zu fein; zwei ber Verſchwoͤrer waren alte 
Generale Caͤſar's, K. Trebonius und Decimus Brutus, welche beibe 
gegen Maſſilia gefochten hatten. Es gab unter den Verſchwoͤrern 
Yerfonen aller Parteien, und Männer, welche bei Pharfalus gegen 
einander gefochten hatten, gingen jegt Band in Hand und vertrauten 
einander ihr Leben an !!). Dem Cicero wurden feine Anträge gemadt, 
und die Gründe, welche man gewoͤhnlich dafuͤr anführt, find von 
der fhmächften Art, Es ift allgemein gefagt worden, daß die Vers 


11) Die wirkliche Zahl der Verfchwörer ift nicht befannt, und unfere 


Berichte find nicht ganz glaubwürdig. N, 8 
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ſchwornen kein Vertrauen auf Cicero geſetzt haͤtten22), eine Meinung, 
weiche ganz veraͤchtlich iſt. Cicero würde fie um Beinen Preis vers 
rathen haben ; allein was fe fürchteten, das waren feine Einwendun⸗ 
sen. Brutus hatte ein fo liebenswuͤrdiges Gemuͤth wie isgend Je⸗ 
mand, aber er war leidenſchaftlich, und Cicero, welcher in einem vor⸗ 
geruͤckten Alter ſtand, wuͤrde feine Beiſtimmung nicht haben geben 
koͤnnen, einem Manne das Leben zu nehmen, dem er ſelbſt ſein eigenes 
verdankte. Caͤſar's Betragen gegen diejenigen, welche in den Rei⸗ 
ben des Pompejus gefochten hatten und ſpaͤter zu ihm zurcuͤckkehrten, 
war aͤußerſt edel, und er betrachtete die Ausſoͤhnung dieſer Maͤnner 
als eine ihm erwieſene perſoͤnliche Gunſt. Alle, welche Cicero kann⸗ 
ten, muͤſſen uͤberzeugt geweſen ſein, daß er nie ſeine Einwilligung zu 
dem Plane der Verſchwoͤrer gegeben haben wuͤrde; und wenn ſie je 
die Sache ernſtlich bedacht haben, ſo muͤſſen ſie ſich geſtanden haben, 
daß ihnen jeder kluge Mann dieſelbe abgerathen haben wuͤrde: denn 
es war in der That die groͤßte Ungereimtheit, ſich einzubilden, daß 
die Republik durch Caͤſar's Tod hergeſtellt werden koͤnne. Goͤthe ſagt 
Irgendwo, daß die Ermordung Caͤſar's die unverſtaͤndigſte Handlung 
ſei, welche die Roͤmer je begangen haͤtten. Und ein wahreres Wort 
iſt nie geſprochen worden. Das Reſultat derſelben konnte möglicher: 
weiſe kein anderes ſein als das, welches der That folgte. 
Caͤſar wurde von Hirtius und Panſa gewarnt, beide, nament⸗ 
lich der erſtere, Maͤnner von edlem Charakter. Es wurde ihm ge⸗ 
12) Demoſthenes iſt auf aͤhnliche Weiſe verleumdet worden. Die Verſe 
im Piutarch (Demosth. 30) find oft mißverſtanden worden. Ich 
will nicht fagen, daß fein Muth feinen Zalenten gleichgekommen fei; 
allein der Sinn der Stelle iſt: Wenn du fo viel Macht gehabt hätteft 


als du Berfiand hatteſt, fo würten bie Macebonier nie über bie 
Griechen geherrſcht haben. N. . 
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rathen, fi eine Leibwache zu nehmen, ee erwieberte aber, daß ee fie 
ber gar nicht leben als in beflänbiger Furcht fein wolle, fein Leben 
ju verlieren. Caͤfar fprady einmal gegen einige feiner Fremde feine 
Ueberzeugung aus, baf Brutus fähig fei einen Morbplan zu hegen, er 
feßte aber zu gleicher Zeit hinzu, daß, ba er (Caͤſar) nicht mehr fehe lange 
leben koͤnne, Brutus warten und ſich keines Verbrechens ſchuidig machen 
werde. Caͤſar's Geſundheit war in dieſer Zeit ſchwach, und er hatte 
die Abficht, dem Brutus als dem wuͤrdigſten Manne feine Macht zu 
übergeben. Während bie Verſchwornen ihre Worbereitungen trafen, 
ſchloß Porcia, die Gemahlin des Brutus, aus der Aufregung umb 
Unruhe ihres Mannes, daß ein gefahrvolies Unternehmen feinen Geift 
druͤcke; und als er ihr dieſes nicht mittheilte, verwunbete fie fich mie 
einem Mefler, und wurde von einem heftigen Wundfieber ergriffen. 
Niemand Lannte bie Urſache ihrer Krankheit, bis fie endlich biefelbe 
dem Brutus entdedte, inbem fie fagte, daß fie, da fie die Urſache 
ihrer Krankheit zu verheimlihen im Stande gewefen fei, aud ein Ges 
heinmiß bewahren inne, welches ihr anvertraut werben würde. Die 
Untereedbungen mit ihr bewogen Brutus, ihr den Plan ber Verſchwor⸗ 
nen mitzutbeilen. Caͤſar wurde auch durch die Daruspices, durch eis 
nen Traum feiner Gattin und durch feine eigenen Ahnungen gewarnt, 
die zus bezweifeln wie einen Grund haben. Allein an dem Morgen 
des funfzehnten März, an dem zur Ermordung Gäfar’s feſtgeſetzten 
Tage, reiste ihn Decimus Brutus treulos an mit ihm in die Curie 
zu geben, da es unmöglich war bie That länger zu verfchieben. Die 
genaueren Umftände von dem, was fich an diefem Tage ereignete, koͤn⸗ 
nen im Plutarch nachgelefen werden. C. Tillius (nicht Zullius) Cim⸗ 
ber ging zu Caͤſar und beisidigte ihn ducch feine Zubringlichkeiten, 
und Gasca führte den erſten Streich. Caͤſar fiel mit deeisindswanzig 
8 « 
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Wunden bedeckt. Er ſtand entweber in feinem ſechoundfunfzigften 
Jahre oder hatte dieſes vollendetz ich bin uͤber dieſen Punkt nicht 
ganz ſicher; doch muß Caͤſar, wenn wir nach der Zeit ſeines erſten 
Conſulates urtheilen, ſechsundfunfzig Jahre alt geweſen ſein. Sein 
Geburtstag, welcher nicht allgemein bekannt iſt, war der elfte Quincti⸗ 
W, weicher Monat fpäter Julius genannt wurde 1°). 


Neunundvierzigfte Vorleſung. 


Der Zuſtand Noms nah Cäſars Ermordung. — Antonius. 

— C. Sctavins. — Cicero während des Eommers nad) Cä⸗ 

far’8 Ermordung. — Antonius im cisalpinifhen Gallien. — 
Hirtins und Panfa treten ihr Eonfulat an. 


Keine Vorkehrung war in Beziehung auf das getroffen worden, 
was nad) Caͤſar's Tod geſchehen ſollte, namentlich in Hinſicht auf 
Antonius. In der Hitze des Augenblicks, wo alles moͤglich war, 
hatte Caſſius verlangt, daß auch Antonius getoͤdet werden ſolle; allein 
Brutus hatte erklaͤtt, daß das Opſer eines Lebens genug ſei, eine An⸗ 
ſicht, welche eniſchieden falſch war. Es war nicht beſtimmt worden, 
wie viele als Opfer fallen ſellten; allein Antonius hätte auf jede Ge 
fahr hin getödet werden follen: denn er war es in ber That und Män- 
ner wie er, welche Caͤſar's Negierung verhaßt gemacht hatten; und es 
iſt von allen Seiten anerkannt, daß Gäfar einen wohlthätigen Einfluß 
ausgeuͤbt Haben würde. Allein fo wie die Sache ftand, waren der Lärm 


18) Macrobius, Saturn. I, 12. Lydus de mensibus p. 110. Nach bies 


fen Gcwährsmännern war jeboch der zwoͤlfte Quinctilis der Geburts⸗ 
tag Saͤſar's. 
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amd die Bewegung groß, und bie meiften Senatoren ergriffen In ihrer 
Unruhe die Flucht, und nur wenige bleiben in Rom zuruͤck. Es war 
von Cicero's Seite eine muthige Handlung, baß er fich fogleich zu 
Gunſten der Verſchwornen als Tyrannenmoͤrder erklärte. Beide Par⸗ 
teieen waren in dieſem Augenblicke blind und mußten nicht was für 
die Zukunft gefchehen ſolle. Man hätte erwarten Einnen, baf fi 
das Volk über den Tod Cäfar’s freuen würde, da fich bie oͤffentliche 
Meinung feit der Angelegenheit mit den Tribunen CAfetius und Mas 
rullus immer fo laut gegen’ihn ausgefprochen hatte; allein das Volk 
ift ein hundertlöpfiges Ungeheuer, und nichts ift wankelmuͤthiger und 
unbeſtaͤndiger als der Menfch. Diefeiben Leute, weiche den Caͤſar 
nur wenige Tage vorher verfiucht hatten, hatten jegt ihre Meinung 
ganz geändert; fie fluchten ben Moͤrdern und beklagten Eaͤſar. 

Es ift etwas gewöähnliches, daß Menſchen, welche einen Chas 
rakter haben, außerordentliche Ereigniffe wuͤnſchen; allein ſobald ald die 
Gefahr, welche von biefen unzertrennlich ift, erfcheint, klagen fie dies 
iemigen an, welche fie vorher vorwärts gedrängt haben. Der Lärm 
dauerte in Rom einige Tage. Caͤſar war an dem funfjehnten Maͤtz 
zroifchen elf und zmölf Uhr bes Morgens gefallen. An dem fiebzehns 
ten war eine Senatsverſammlung, uns darüber zu berathen, was 
gefchehen folle. In diefee Verſammlung zeigte Antonius ein ganz 
- anderes Betragen ale erwartet worden mar; er bot bie Hand zur 
Ausföhnung und ſprach ſich auf eine Weife aus, welche kaum Se 
mand für auftichtig halten konnte; bee Senat ließ ſich aber demohn- 
geachtet befänftigen, da er meinte, daß Antonius fo zu handeln ges 
nöthigt fei, wie er handle. "Auch Cicero trat auf und fprad), und 
es wurbe in Beziehung auf alles, was gefchehen war, eine allgemeine 
Amneftie befchloffen , gerade wie man dieſes .in Athen nach ber Wer 
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treibung ber dreißig Tyrannen gethan hatte. Die große. Frage war 
aber, was zu thun fe. Brutus und Gaffius hatten ſich auf das 
Gapitol geflächtet, und bie oͤffentliche Meinung in der ‚Dauptflabt 
war entfchieben gegen fie. ine große Menge von Caͤſar's Soldaten 
befand fi in Rom, und viele andere firdmten aus allen Gegenden 
dahin, und die Aufregung war fo groß, daß Grund vorhanden. war 
Handlungen der aͤußerſten Gewaltthaͤtigkeit zu befärchten. Brutus 
und Caſſius begannen von dem Capitol aus zu unterhaubein. Die 
Beſchluͤſſe des Senates, melde den Zweck hatten eine Ausführung 
zu Stande zu bringen, waren voll Widerſpruͤche. Der Vorſchlag, weis 
her gemacht wurde, Cäfar für einen Tyrannen und feine Hanbiuns 
gen für ungbitig zu erklären, wurde nicht bloß verworfen, ſondern 
ber Senat ging in feiner Furcht vor Cäfar’d Veteranen fo weit, ihm 
göttliche Ehren und die ansbrädtiche Gültigkeit aller feiner Anord⸗ 
nungen zu befchliefen. Es war ferner vorgefchlagen worben, daß fein 
Teſtament für nichtig erklärt werben folle; allein L. Pifo, fein Schwie⸗ 
geroater, widerſetzte fich mit großer Entſchiedenheit biefer Maßregel 
umb bewog den Senat das Teſtament als gültig anzuerkennen, is 
fo’8 Abficht war, den Goldaten und dem großen Haufen Begeiſte⸗ 
sung für ben Werftorbenen einzuflöfen, welcher umgeheure Reichthüs 
mer befefien Hatte, welche zum Theil in feinen Kriegen und zum 
Theil während feiner Verwaltung der Republik aufgehäuft worden wa» 
von. Er hatte den Soldaten und jedem roͤmiſchen Bürger freigebige 
Logate hinterlaffen, unb es "war gewiß, daß diefe Wermächtniffe bie 
Wirkung hervorrufen wuͤrden, welche bie Freunde Caͤſar's wünfdten, 

Einige wenige Perfonen machten den Eugen Vorſchlag, daß fein 
Beichenbegängniß ganz in der Stille und nicht öffentlich Statt finden 
ſolle; allen auch dieſer Plan wurde duch den Ungeſtuͤm ber Partei 
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und bie Feigheit des Senats vereitelt, und «6 wurde befchlefien, daß 
der Leichnafe auf bem Marsfelde mit der größten Feierlichkeit beftatter 
werden, folle. Es war allgemeine Sitte, baß bie Leichname ausge⸗ 
jeichneten. Perfonen auf einer unbedeckten Bahre getragen wurden, wie 
es noch jest in Stalin Gebrauch if. Die Bahre wurbe vor ber Rebe 
nerbühne niebergefebt, und ein Verwandter des Dahingefchiebenen hieit 
eine Leichenrede. Der naͤchſte Berwandte Caͤſar's war Antonius, befe 
fen Mutter Julia eine Schweſter bes Verſtorbenen war, und er hielt 
folglidy die Leichenrede. Er machte auf die Semüther des Volkes einem 
furchtbaren Eindruck: denn er verweilte unter Beifallsgeſchrei nicht nur 
bei den großen Thaten Caͤſar's, fondern bedite auch, nachdem er durch 
feine Erzaͤhtumg die Gemuͤther im hoͤchſten Grabe aufgeregt hatte, bie 
biutige Toga auf und zeigte bem Volke die Wunden des großen Tob⸗ 
tm. Die Menge mwurbe fo fehr von ‚Unmwillen und Wuth ergeiffen, 
daß fie, ſtatt den Leichnam auf das Marsfeld tragen zu laffen, for 
gleich auf dem Forum einen Scheitechaufen errichtete und ihn bier 
verhrannte. Ein Mann, welcher für einen ber Mörder gehalten wurde, 
obgleich er ganz unſchuldig war, wurde buchſtaͤblich in Stuͤcke zerriſſen. 
Das Veit zerſtreute ſich dann in Haufen, es brach in bie Haͤuſen 
ber Verſchwornen ein und zerſtoͤrte ſie. Erſt nad bein fie von Anto⸗ 
nius und Lepidus ein foͤrmliches eidliches Verſprechen erhalten hatten, 
wagten Brutus und Gaflius von dem Capitol herabzukommen; als 
fie aber nad) den Vorfaͤllen diefes Tages Leine Sicherheit für ſich im 
Rom fahen, gingen fie nach Antium. Die anderen Verfchwornen 
zerſtreuten fich. in die Provinzen. Dedmus Brutus ging in das cite 
alpinifche Gallien, welches ihm von Caͤſar als Provinz verſprochen 
worden war, und ließ ſich von den Legionen ben Eid ber Treue ſchwaͤ⸗ 
m. Dem Brutus war die Provinz Macedonien und dem Gaflus 
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Syrien verfprochen worden. Die Ereigniffe des Jahres, in welchem 
Caͤſar getödet wurde, find fo mannichfaltig und verwidelt, daß es mir 
unmöglich ift fie alle.in ihrer Reihenfolge zu erwähnen. Wenn ‚Sie 
Cicero's Leben von Fabricius lefen, werden Sie den Inhalt von ber 
Geſchichte der zwei letzten Jahre feines Lebens finden. Ich kann Ihnen 
keinen genau chronologiſchen Bericht geben, ſondern bin genoͤthigt Ih⸗ 
nen die Ereigniſſe in einer etwas veraͤnderten Form vorzutragen. Um 
jedoch Cicero's Philippica zu verſtehen, muß man eine genaue Kennt⸗ 
niß der chronologiſchen Reihenfolge der Ereigniſſe waͤhrend dieſer zwei 
Jahre haben. 

Caͤſar hatte in feinem Teſtament den E. Octavius, den Enkel 
ſeiner Schweſter Julia, zum Erben ex quadrante, das heißt von drei 
Biertein ſeines Vermögens eingeſetzt, und feine anderen Verwandten 
fellten das uͤbrigbleibende Viertel erhalten. Antonius und Piſo bes 
fanden ſich jedoch nicht unter feinen Erben. Caͤſat's Tante Julia, bie 
Schweſter feines Vaters, war mit Marius, und feine Schwefter Ju⸗ 
Ha mit M. Atius Balbus verheirathet gewefen. Atia, die Tochter 
diefer letzteren Julia, war mit EC. Octavius, einem würdigen Manne, 
zerheirathet, deſſen Water, ein angefehener Bürger, zu früh geſtor⸗ 
ben war, um das Confulat zu erlangen. Es iſt nicht ktar, ob bie 
Familie der Octavii in ben feliheren Zeiten der römifchen Gefchichte 
eine bedeutende Rolle gefpielt hat, doch bin ic) geneigt es zu leugnen, 
da von der Familie nur ald von einer vitterlichen Standes gefprochen 
wird). Der junge C. Octavius fland in feinem neunzehnten Sabre, 
ale Caͤſar ermorbet wurde, denn er war am dreiunzwanzigſten Septem⸗ 
ber 689 geboren. Caͤſar hatte feit feiner Ruͤckkehr aus Spanien im⸗ 





1) Bellejus Paterculus U, 59. Sueton im Auguftus 2. 
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mer Antheil an ihm genommen, während er ihm vor dieſer Zeit keine 
befonbere Aufmerkſamkeit zu fehenken ſchien. Caͤſar hatte die Abſicht ges 
habt, ihn auf feinem Zuge gegen die Parther mit ſich zu nehmen, um 
beffen Eriegerifche Erziehung zu vollenden; allein einige Zeit vor feinem 
Tode hatte er ihn nad) Apollonia in JIllyrien geſchickt, damit er ſich 
eine griechifche Bildung aneigne ; das Griechtſche war damals bei den 
Römern fo herrſchend, daß ſich Cicero und feine Freunde einander grie⸗ 
chiſche Briefe fihrieben, und daß fie fih oft in griechifher Sprache 
unterhielten, voie wie aus der Geſchichte des Brittus, Caſſius und 
Meffala fehen ?). C. Octavius follte in Apollonia bleiben bis fein 
Dheim nad Aſien aufbrechen würde, Als er die traurige Nachricht 
von Caͤſar's Tode erhielt, ging er nah Rom und verlangte von Uns 
tonius die Erbſchaft feines Oheims. Dies war für Antonius eine 
böchft unangenehme Sache, denn er betrachtete diefes Vermögen wie 
die Sranzofen bie fünf Millionen betrachteten, welche Napoleon in 
Paris niedergelegt hatte, und war nicht geneigt fie aus feinen Händen 
zu geben. C. Octavius war auch von Caͤſar adoptiert worden, und dies 
ift das erfte Beifpiel einer Adoption durch das Zeftament, welches ich 
in dee roͤmiſchen Gefchichte kenne; fpäter find folche Adoptionen durch 
das Teſtament fehr häufig. ‚Antonius bemühte ſich ernftlich den jun⸗ 


2) Es war damals in Rom mit dem Griechiſchen wie zu ber Zeit, als 
ih) ein junger Mann war, mit dem Sranzöftfhen in Deutfchland. 
Ich pflegte mit Älteren Freunden mehr franzöfiich als deutfch zu fpres 
hen, und e8 galt nicht als Ziererei, wenn franzöfifge Wörter oder 
Redensarten gelegentlich in die deutfche Unterhaltung eingeflochten 
wurden. ° &o war In Rom jeder Mann von Erziehung genöthigt 
griechifch zu fchreiben und zu ſprechen; doch hatte ihr Griechiſch, wie 

zum Beifpiel die Proben in Cicero's Briefen, ftetd etwas Eigenthüms 
liches, wie biefes mit dem während bed Testen Jahrhunderts in 
Deutfchland gefprochenen Sranzöfifchen ber Kal war. N. 
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gen Mann von der Annahme ber Erbſchaft abzufchredten, und Atia, 
feine Mutter, und 2, Marcus Philippus, fein Stiefvater, machten 
ihn ebenfalls furchtſam, und viethen ihm ſich zurückzuziehen ?). Agrips 
da, deffen fpätere® Betragen fehr lobenswuͤrdig iſt, war bereits der 
Rathgeber von C. Octavius, oder wie er von jetzt an heißt, von C. 
Julius Caſar Octavianus geworden. Seine Verbindung mit Octa⸗ 
vian war jedoch ein Ungluͤck für die Republik; denn wäre Agrippa 
nicht gewefen, fo wuͤrde ſich Octavian haben einfchüchtern laſſen, die 
Sachen würden ehge andere Wendung genommen haben, und Brutus 
wuͤrde vielleicht genoͤthigt gewefen fein, die Dictatur ober irgend ein 
anderes Amt zu uͤbernehmen, welches ihn an die Spitze der Republik 
geſtellt haben wuͤrde: denn die Dictatur war bald nach Caͤſar's Tode 
für immer abgeſchafft werben ?). 

As Octavian in Antonius feinen Hauptfeind entdeckte, ſchloß 
ee ſich der Partei von befien Gegnern, namentlich Cicere an, welcher 
vollkommen rein war; er wollte jeboch keine Berbinbungen mit Bru⸗ 
tus und den andern Mördern feines Oheims eingehen: Cicero ſetzte 
Vertrauen in ihn, meiches die Mörder nicht gehabt haben koͤnnen, umd 
er ließ fi in der That täufchen, dba er ſtets das zu-fehen verlangte, 
"was er wünfchte, und wovon er badite, ba es fein ſollte. Er war 
baher geneigt in Octavian ſolche Gefinnungen zu fehen, welche er 
bee Republik für Heilfam hielt, und fehloß Freundſchaft mit ihm. 
Dctavian nöthigte den Antonius Caͤſar's Teſtament auszuliefern, und 
er feste fih in den Beſitz feiner Erbfchaft, fo weit nicht darlıber von 
Antonius bereits verfügt worden war, welcher den größern Theil bes 


3) Bellejus Paterculus II, 60. Sueton im Auguftus 8. u. d. f. 
4) Cicero, Philipp, I, 1, 13; U, 36. Livius, Epitome 116. Appian’s 
rom. Bürgerlriege III, 25.. Dio Cassius XLIV, 51. 
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Geldes bei Selte geſchafft hatte. Die Erbitterung zwiſchen Oetavian 
und Antonius flieg um dieſe Zeit ſehr hoch, und jeder argwoͤhnte vom 
den andern, vielleicht nicht mit Unrecht, Verſuche zu Meuchelmord. 
Die Sährung in Rom hatte in der Zwifchenzeit bie zu einem 
ſolchen Punkte zugenommen, daß ſich Cicero entſchloß nad Griechemn 
land zu gehen und feine Zeit bis zum Beginn bes folgenden Jahres, 
wo Hirtius und Panfa ihr Confulat antreten follten, in Athen zuzu⸗ 
bringen. Hirtius war ein wohlmeinender Dann und Cicero's Freund; 
Panfa war von viel geringerer Wichtigkeit und nicht beſſer als ein 
gewoͤhnlicher Soldat. Es giebt Beinen Zeitraum in Gicero’s Leben, 
in welchen er eine folche geiftige Thaͤtigkeit gezeigt bat, als waͤhrend 
dieſes Sommers. Er begann während ber größten Erfchhtterungen 
ber Republik fein Wert De Officiis, was ein Beweis von erſtaunli⸗ 
cher Kraft und Selbſtbeherrſchung if. Wie thätig fein Inneres Les 
ben war, wird burch feine Werke De Divinatione, De Fato, bie 
Tepica unb das verlorne Werl, De Gloria bezeugt, welche er alle 
und noch einige andere in dieſem Sommer verfaßte. Außer biefen 
fhrieb er in berfelben Periode eine ungeheure Menge von riefen, 
von benen viele noch vorhanden find. Ich kenne Miemanden, tweldher 
in irgend einer Zeit feines Lebens fo angeſtrengt thätig geweſen iſt, 
als Cicero damals war. Beine Thaͤtigkeit war für ihn ein Troſt in 
feinem Kummer; und baf er im Stande war fich geiftigen Beſtre⸗ 
bungen fo gänzlich hinzugeben, iſt ein überzeugender Beweis von ber 
außsrorbentlichen Kraft feines Weiftes; jeder andere Mann würde unter 
dem Gewichte feines Grames erlegen fein. Gicero hingegen ließ fich das 
von nicht uͤberwaͤltigen, obgleich er alles wußte was vorging. Seine Abs 
ſicht nach Griechenland zu geben, war noch nicht in Ausfuͤhrung gebracht 
worden, denn wibrige Winde hatten ihn in Rhegium zuruͤckgehalten. 
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Antonius hatte duch einen erzwungnen Beſchluß des Senates 
bewirkt, daß ſeinem Bruder Cajus Antonius die Provinz Macedonien 
und dem Dolabella, welchen man nach Caͤſar's Tode zum Conſul 
ernannt hatte, Syrien gegeben werden war. Füuͤr ſich hatte Antonius 
das cisalpinifche Gallien zuruͤckbehalten; er Lehrte ſich aber demohns 
geachtet jekt ganz um und erklärte fih zu Gunſten ber Optimaten. 
Er ſchien auf einmal ein ganz anderer Mann geworden zu fein; er 
mar ganz bereit eine Ausföhnung zu Stande zu bringen, und ſetzte 
einige Geſetze ducch, welche diefen Geiſt athmeten. Jedermann, wel⸗ 
cher ihn kannte, war von Verwunderung ergriffen. Cicero, welcher 
von der Veraͤnderung unterrichtet war, wurde von ſeinen Freunden 
dringend gebeten, ſich mit Antonius auszuföhnen. Allein hier übte 
eine unglüdtliche Furchtſamkeit Einfluß auf ihn aus. Wäre er auf 
die Gefahr, dafelbft ermordet zu werden, in dem Senate erfchienen, 
und hätte er den Antonius anzureden gewagt, er hätte großes Ungluͤck 
verhüten und eine Ausföhnung bewirken Sinnen. Antonius fühlte eine 
bittere Feindfchaft und Daß gegen ihn; ich glaube aber, daß er fich 
demohngeachtet mit ihm ausgeföhnt haben würde. Cicero irste hier, 
indem er fi) von den Staufen und dem Bliberwillen, welchen er ges 
sen Antonius fühlte, beberefchen ließ; er wirb aber hiniänglich durch 
den wahrhaft abfcheulichen und ruchlofen Charakter des Antonius ent: 
fhutdigt, obgleich diefer nicht ohne alle gute Eigenfchaften war, wie 
Gicero fid) einbildete. Wenn wir den Antonius mit Octavian vers 
gleihen, fo müffen wir fagen, daß Antonius offenherzig, Octavian 
bingegen aus Heuchelei zuſammengeſetzt, und befien ganzes Leben ein 
Moffenfpiei war. Es ift allgemein bekannt, daß er in Nola auf feis 
nem Zodtenbette feine Sreunde gefragt hat, ob er die Komödie feines 
Lebens gut gefpielt habe, Er war fein ganzes Leben hindurch ein 
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Schaufpieier, und alles was er that, war ein wohlerſonnenes und 
geſchickt durchgefuͤhrtes Poſſenſpiel. Die tieffte Deuchelei war fein größe 
te8 Talent. In dem laſterhaften und ruchlofen Leben des Antonius 
kommen hingegen einige Handlungen vor, welche Gutmuͤthigkeit, Große 
muth und fogar Größe zeigen; und wenn Cicero in dem Senate er⸗ 
ſthienen wäre, fo wuͤrde ficherlih eine Ausföhnung moͤglich geweſen 
fin. Diefes that jeboch Cicero nicht, und er mag den Antonius 
fogar durch feinen Wis und feine Satyre tief gefränkt haben: denn 
Cicero’ Wig war es, welcher in den meiften Fällen Veranlaſſung 
zu ber Feindſchaft anderer gegen ihn gab. Da Cicero nicht in den 
Senat ging, fo griff ihn Antonius auf die ungebührlichfte und wuͤ⸗ 
tbenfte Weife an. Diefes gab Veranlaffung zu Cicero’8 zweiter Phi⸗ 
lippica, welche nicht gehalten, fondern nur gefchrieben worden iſt. 
Sie wurde jedoch befannt gemacht, und brachte fogleich Die größte 
Wirkung hervor; fie wurde von ben Freunden Cicero’s. verſchlungen, 
welcher fich zu feiner Sicherheit auf dem Lande aufhielt. 

Segen das Ende des Jahres ging Antonius in bie Lomparbei 
oder in das cisalpiniſche Gallien, deflen Bewohner dem Cäfar für - 
ihr Bürgerrecht verpflichtet waren. Antonius hatte die Gültigkeit von 
Caͤſar's Handlungen behauptet; er hatte während bes Sommers nad 
bes Dictatord Tode auf bie gewaltfamfte Weife gehandelt; und unter 
dem Vorgeben, daß er nad) den in Caͤſar's Papieren niebergelegten Vers 
ordnungen verfahre, that er alles, was ihm gefiel; er verkaufte bie Pros 
vinzen und das Bürgerrecht; er grümbete Colonieen und rief eine Ans 
zahl feiner Gefchöpfe in den Senat. Nach ſolchen Vorfaͤllen war es 
feeitich fie einen Mann wie Cicero ſchwer fih mit ihm auszuföhnen. 
Die Verwaltung von Spanien war in diefer Zeit in den Händen des 
Aſinius Pollio, und die von Gallien in den Händen des M. Lepidus 
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und C. Munatius Plancus. Nach feiner Ankunft in feiner Provinz ver- 
fuchte Antonius, aber mit geringem Erfolge, die Legionen zur Empoͤ⸗ 
eung gegen Decimus Brutus zu bewegen. Die Städte noͤrdlich vom 
Do und in Illyrien fchienen anfangs geneigt feine Sache zu ergreifen ; 
feine Erpreffungen ſchreckten fie aber bald davon ab. 

An dem erften Januar traten Hirtius und Panfa, welche von 
Eaͤſar zu Conſuln ernannt worden waren, ihr Amt an; fo groß war 
beffen Macht feibft nach feinem Tode! Antonius wurbe für einen Feind 
des Staates erklärt, und die Provinzen Gallien umd Stalin den Con⸗ 
fuln gegeben, um in Semeinfhaft mit Deeimus Brutus den Krieg 
gegen Antonius zu führen. Octavian hatte ben Cicero vermocht, den 
Senat zu bewegen, ihm die Gewalt und Abzeichen eines Prätors zu 
verleihen. Antonius hatte die Legionen zuruͤckgerufen, welche Gäfar 
in der Abficht nach Macebonien geſchickt hatte, um fie auf feinem Krieges 
guge gegen bie Parther und Geten zu gebrauchen; bei ihrer Ankunft in 
Italien aber waren zwei derfelben zu Octavian übergegangen und bils 
beten einen Kern, durch welchen diefer den Antonius zu befämpfen in 
den Stand gefegt wurde. So lange als die Feindſchaft zwiſchen Octa⸗ 
vian und Antonius dauerte, waren biefe Legionen wirklich bereit den 
Cicero zu beſchuͤtzen, obgleich "die Soldaten Niemanden mehr haften 
als ihn, umd jeden, welcher von der pompejanifchen Partei übrig war. 
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Funfzigſte Vorleſung. 


Das letzte Jahr von Eicero’s Leben. — Die Briefe an Brutus. 

— Der Srieg bei Modenn, — Octavian verlangt und erhält 

dad Gonfulat. — Die Lex Pedia, — Die Profcriptionen. — 
Giero’3 Zod. — Brutus und Caſſius in Dem Often. 


Die legten Philippica's wie einige von den Briefen Ad Diverson, 
weiche für did Gefchichte dieſer Beit aͤußerſt wichtig find, gehören in das 
Jahr 709, das letzte von, Cicero’s Leben. Die Briefe an Brutus bes 
jiehen fich auf denfeiben Zeitraum. Sie beftchen aus zwei Atheiluns 
gen, einer Älteren, welche fi) in denfelben Dandfchriften mit andern 
Briefen Cicero's und denen an feinen Bruder Quintus findet, und 
einer fpäteren, welche, wie ich glaube, zuerft in Deutfchlanb entdedi6 
worden iſt. Ob bie in der zweiten Abtheilung enthaltenen Briefe im 
fechzehnten Iährhundert nachgemacht find, oder ob fie fih in irgend 
einer älteren Dandfchrift finden, iſt eine Trage, welche ich jetzt nicht 
beantworten kann. Wenn fie nachgemacht find, fo find fie dieſes auf 
eine meifterhafte Weiſe. Auf der andern Seite ift die Echtheit ber 
erften Abtheilung, welche in fehr alten Handſchriften auf une gekom⸗ 
men ift, ebenfalls fehr zweifelhaft, Sie find für diejenigen, welchen 
Cicero's Gefchichte am Herzen liegt, von großem Intereſſe. Sie wur 
den ohne Frage in einer fehr frühen Periode gefchrieben und gehören 
wahrfheintih in bie erfien Jahrhunderte unferer Zeitrechnung, und 
ich bin faft geneigt, fie als ein Werk des erſten Jahrhunderts, vielleicht 
der Zeit des Auguftus oder Tiberius, zu halten. Ihr Verfaſſer mar 
augenfcheinlich ein Mann von Talent und mit den Zeitumftänden voll⸗ 
kommen vertraut. Die Frage über ihre Echtheit wurde vor obngefähr 
100 Jahren von englifchen Kritikern erhoben, und ich weiß, daß $. 
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A. Wolf entſchieden der Meinung war, daß fie eine. Fabſkatien waͤren, 
ich ann mid) aber nicht mit derſelben Beſtimmtheit aͤußern. Ic 
möchte fie gern als unecht ertotefen fehen, wie ich moraliſch überzeugt 
bin, daß fie es find *). Diefe Briefe on Brutus zeigen, daß zwiſchen 
Cicero und Brutus ein gewiffer Mangel an Harmonie vorhanden ges 
wefen ift; und wenn ein Dann von Talent die pfochelogifehen Na⸗ 

. turen der Beiden Männer gegenüber ftellt, fo wird fi ihm biefer 

Mangel an Harmonie ganz natuͤrlich von ſelbſt als das Meſultat feis 
ner Vergleichung ergeben. Allein auf welche Weiſe auch die Briefe 
verfaßt ſein moͤgen, ihr Autor lebte der Zeit, auf welche ſie ſich be⸗ 
ziehen, ſo nahe, und ihr Inhalt iſt auf ſo echte Urkunden geſtuͤtzt, 
daß fie fuͤr echte Quellen der Geſchichte genommen werden koͤnnen. 

Die erſten Monate des Jahres von Hirtius und Panſa's Con⸗ 
ſulat wurden von Antonius darauf verwendet, den Decimns Brutus 
in Modena zu belagern. Alle Städte bes cisalpiniſchen Galliens hat 
ten fi in dieſer Zeit gegen Antonius erklaͤrt. Moderna muß eine 

‚Stadt von fehr großer Ausdehnung gewefen fan, da fi Decimus 

Brutus mit einem ganzen Deere in ihr befand. Antonius hatte acht 
oder neun Legionen, und war an Zahl dem Belagerten weit übers 
legen, fo daß dieſer Beine andere Ausfiht als endliche Ergebung hatte. 

Hirtius, Panfa und Octavian als Prätor kamen mit drei Heeren, 
um die Stadt zu entſetzen. Hirtius naͤherte ſich zuerſt; Octavian be⸗ 
feſtigte ſein Lager in der Nachbarſchaft von Bologna, und Panſa 
folgte mit Verſtaͤrkungen. Das Heer des Octavian beſtand aus Wes 
teranen, und die des Hirtius und Panſa aus neugebildeten Legionen, 





3) Ich bin mit Wolf überzeugt, daß die Rebe für Marcellus eine Bers 
faͤlſchung iſt. R. 


« 


fo baf die beiden. letzteren an verfchiebenen Nachtheilen litten. Antonius 
Plan war, bie feindlichen Heere an ber Vereinigung zu hindern, unb 
biefes .veranlaßte ein Gefecht, zu welchen die Truppen des Panfa fich 
unbedachtfamer Weiſe hinreißen liegen, Der Kampf war ein ganz uns 
eegelmäßiger. Antonius war anfangs nahe daran, gefchlagen zu wer⸗ 
ben, erlangte aber fpäter bie Ueberlegenheit; als ex aber auf dem Punkte 
war, die Schlacht zu gewinnen, kam Ditius aus feinem Lager mit 
Verſtaͤrkungen an, und Antonius wurde gefchlagen ?). 

Panfa wurde jedoch tödtlich verwundet und ſtarb bald nachher, 
Ohngefaͤhr zehn ober vierzehn Tage fpäter, während weicher Zeit Anto⸗ 
nius fih in feinen Verfchanzungen hielt, vereinigten ſich die Truppen 
des Panfa mit den andern Deeren, und Hirtius griff nun das Lager des 
Antonius an und nahm es; er fiel aber in der Schlacht. Waͤhrend 
des Kampfes machte Decimus Brutus einen Ausfall, und es gelang 
ihm, ſich mit den Heeren ſeiner Vertheidiger zu vereinigen. Antonius 
haͤtte ſich noch in dem Lande behaupten koͤnnen, er war aber gang 
verwirrt gemacht und entfchloß fih, Italien zu verlaffen. Ex kann. 
in diefer Zeit nicht an die Möglichkeit, mit Dctavian ausgeföhnt zu 
werben, gedacht haben. 

Segen das Ende des April waren bie Ausſichten fuͤr Rom guͤn⸗ 
ſtig, ausgenommen, daß beide Conſuln todt waren, Octavian's Ruf 
war bereits ſchon in diefer Zeit von ber Art, daß er ein Geruͤcht 
veranlafte, welches ficherlich nicht ganz falfc war, er habe ben Wund⸗ 
arzt beſtimmt, die Wunde des Panfa zu vergiften, und er habe einen 
Meuchelmoͤrder gebungen, um ben Dirtius zu ermorden. Wenn wir 
das cui bone des 2. Caſſius ?) anwenden, fo haftet allerdings ein ſtar⸗ 
2) Wir haben im Appian über biefe Ercigniffe cine Art von Bülletin. R. 


8) Cicero pro Sext. Roscio 30. 
9 
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ker Verdacht an Octavian; und wenn wir außerdem erwaͤgen, daß er 
nicht ein Mann war, welcher einen zu guten moraliſchen Charakter hatte, 
um ſolche Handlungen zu begehen, ſo koͤnnen wir nicht umhin, zu 
denken, daß der Verdacht nicht ohne Grund war. Die Republik war 
auf dieſe Art in einem verwaiften Zuſtande, und diejenigen, welche die 
Nachfolger der Eonfuln hätten werden koͤnnen, befanden fich in Um⸗ 
ſtaͤnden, weiche ber Republik nicht erlaubten, fich ihnen anzuvertcauen, 
Dectavian hatte ſich an bie Spige ber zwei confularifchen Deere gefleltt; 
das des Antonius war zerftreut, und er felbft war mit einem kleinen 
Haufen über die Alpen geflohen. Lepibus, welcher damals in Gallien 
war, batte es in feiner Gewalt der Laufbahn bed Antonius ein Ende 
zu machen. Er war einer von denjenigen, welche ungluͤcklicher Weife 
zu den Freunden Caͤſar's gehört hatten; er war ein verächtlicher Menſch, 
er war aber nach Caͤſar's Tode zu dem Amte eines Pontifer Maximus 
erhoben worden, ohne Anfprüche darauf zu haben. Lepibus und Mus 
natius Plancus, welche ſtarke Deere in Gallien hatten, hätten, wie 
ich eben gefagt habe, durch Vernichtung des Antonius dem Kriege 
cin Ende machen koͤnnen; Lepidus befaß aber Eeine Entfchloffenheit 
und wollte feine Hand nicht gegen ihn erheben. Er hatte vorher. vers 
ſucht, einen Frieden zwifchen dem Senate und dem Antonius zu Stande 
zu bringen, und er nahm jeßt. den Antonius in fein Lager auf, und 
biefer wurbe von den beiden Heeren des Lepidus und Plancus ald Im⸗ 
perator anerkannt. Dieſes ereignete fi im Verlaufe des Sommers, 
welcher in Stalin an dem fiebenten ober achten Mai beginnt. 
Während der Verwicklungen, in welche die Republik durch ben 
Tod der beiden Confuln gebracht wurde, begann Octavian feine wah⸗ 
ren Sefinnungen zu enthüllen; er bewog feine Veteranen, für ihn das 
Gonfulat zu verlangen. Bei feinem erſten Verſuche fehlug er Cicero 
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zu feinem Amtsgmoffen vor, und erklaͤrte, daß er beffen Rathe in 
allen Dingen folgen werde, was ein bloßes zur Täufchung bes Volles 
erſonnenes Poſſenſpiel war. Cicero ging jedoch nicht in bie Falle, 
benn er ſah jet, daß keine Hoffnung mehr war. Dis letzten Donate 
fiines Lebens von dem Anfange des Juni bildeten die ungluͤcklichſte 
Periode feines Dafeins, und er fühlte fi ganz lebensmuͤde. Die 
Veteranen verlangten nach dem erften und erfolglofen Verſuche unter 
Drohungen das Confulat für Oetavian, Cicero, wie jeder andre Ges 
nator, leiftete ihnen anfangs Widerftand, ſah ſich aber am Ende ges 
nöthige, nachzugeben. Demnach wurden Octavlan und fein Neffe 
Q. Pedius zu Confuln erklärt und teaten am neunzehnten Auguft ihe 
Amt an. Der Senat war zu gänzlicher Knechtſchaft Herabgebracht, 
und Gicero zog fich ganz von deſſen Werfannniungen zuruͤck. ine 
der erfien Maßregeln der neuen Conſuin war bie [chretfäiche Lex Pedia ®). 
Daß fie von dem Volke angenommen wurde, war eine bloße Som. 
Sie verorbnete einm Kriminalproceß gegen alle, welche an ber Ermor⸗ 
dung Caͤſar's Theil genommen hatten. Die Anhänger Octavian's bes 
fhuldigten den Senat, biefen nad; dem Keisge von Modena mit Vers 
nachläffigung behanbelt zu haben, obgleich der Senat nicht mehr hatte 
thun können, ale was er wirklich gethan hatte, da Octavian nur 
Prätor war. Im Einklange mit der Lex Pedia wurde nun eine 
Commiſſion niedergefegt, vor welcher Brutus, Caffius und bie andes 
in Berfchwornen pro forma zu erfhelnen aufgefordert wurden. 
Sie fcheinen jedoch alte bie Flucht ergriffen zu haben, und die An« 
gefiagten wurden verurtheilt und geächtet. Mac den alten Vorrech⸗ 
ten konnten die Perſonen, welche verurtheilt worden waren, fi ent: 





4) Bellejus Paterculus II, 69. Appians rom. WBürgerkriege II, 95. 
eivius in der Epitome 120. 
g * 
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fernen; in biefem alle aber wurben fie überall, mo fie au waren, 
verfolgt, und auf ihre Köpfe waren Preife gefeht. Decimus Brutus 
fioh von feinen eigenen Truppen binweg, welche Octavian bereits 
zur Empsrung bewogen hatte, und er wurde von einem früheren 
Freunde an der Grenze von Gallien ermordet. 

Während biefe Dinge vorgingen, näherte fi ber Monat No⸗ 
vember. Antonius war, von Lepidus und Plancus begleitet, ‚aus 
Gallien herbeigefommen, und Octavian fland in der Nähe von Bo: 
logna, um ihnen entgegenzugehen. Durch Bermittelung bes Lepibus 
wurden Unterhandlungen begonnen, und auf einer kleinen Flußinſel 
bei Bologna fand eine Zufammenkunft Stett. Octavian, Astonius 
und Lepidus vereinigiten fi dahin, die Regierung der Republik auf 
fünf Jahre uuter dem Titel Triumeiri rei publicae constituen- 
dae zu Übernehmen. Dieſes war nad) dem alten liciniſchen Geſetze 
eine außerordentliche Magiſtratur, welche jeboch auch zu andern Zeiten 
beftanden haben ann, und bie dee felbft war nicht neu, Italien 
follte den beiden Gonfuln gemeinſchaftlich gehören; bie Provinzen aber 
wurden auf eine foihe Weiſe vertheilt,. daß Lepidus Spanien und 
den in ber Nähe der Pyrenden liegenden Theil von Gallien, Anto⸗ 
nius das cisalpiniſche Gallien, Gallia Lugdunensis und Belgica, 
und Dectavian Afrika, Sicitien uid°Sardinien echielt. Weber die oͤſt⸗ 
lichen Provinzen wurde nicht verfügt. Das Erſte was nun geſchah, 
war die Bekanntmachung einer Achtserfiärung von fiebenzehn Perſo⸗ 
nen’). Antonius opferte feinen eigenen Oheim, und Lepibus feinen 
eigenen Bruder, deffen Achtserfiärung er fogar verlangt haben fol. 
Vellejus °) und andere, welche den Schriftſtellern des augufteifchen 


5) Appians röm. Bürgerfriege IV, 6 u. d. f. sep 
6) Vellejus Patercutus II, 66, : 
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Zeitalters folgen, geben an, daß Octavian mit großer Schwierigkeit 
dahin gebracht worden fei einzumilligen, daß Cicero geopfert werde; 
ich glaube aber nicht, daß er irgend Bebenklichkeiten barlıber gehegt 
bat, Für einen Mann von feiner Natur war es eine Erleichterung, 
einen Wohlthäter los zu werden, vor welchem er fo oft den Heuch⸗ 
ler ‚gefpielt, und welchem er fo oft der Republik treu zu bleiben vers 
fprochen hatte’), Nach biefer Profcription folgte eine andere von 
1 Senatoren, die Teiumvien blieben aber dabei nicht fichen. Viele 
unſerer Gefhichtfchreiber bemerken mit Recht, ba diefe Proferiptionen 
viel ſchlechter als die von Sulla angeftellten waren, denn biefe ware 
von. einem wuͤthenden Parteigeift dictirt; Sulla haßte die Männer, 
weldye ee opferte, well fie feine Gegner waren, und er hegte keine 
Bedenktichkeiten fie zu töden; das Plündern war aber nur Neben: 
fache, welcher ſich Sulla gern würbe enthalten haben. Die Profcription 
ber Zriumvien hingegen war nicht ſowohl bie Folge ihres Verlan⸗ 
gens nach Rache als ihrer Raubgier. Wohlhabende Perfonen, wel⸗ 
che nichts gethan hatten, um ihren Zorn zu reizen, wurden aus feinem 
andern Grunde, als weit fie reich waren, auf die Liſten geſetzt. Wie 
Eennen die Geſchichte von ſehr vielen, welche waͤhrend dieſes ſchreck⸗ 
lichen Zeitraumes als Opfer fielen, ich will mich aber auſ das Schick⸗ 
fat Cicero's beſchrͤnken. 


Er war zu ber Zeit, wo die Liſten ber Profcribirten bekannt 
gemacht wurden, auf feinem Zusculanum. Er war unentfchieben, 
ob er auf feiner Villa den Tod erwarten folle oder nicht, er wurde 





V Es if im Ganzen erſtaunlich wie wenig wir in Bezichung auf biefe 
Periode in der Epitome des Livius erfahren, obgleich es bekannt ift, 
das ihn Drtavian einen Pompefaner nannte. X. 


aber von feinem Bruder vermocht bie Flucht zu ergreifen. Er ging 
längs bee Seeküfte nad) Aſtura, wo er ein Boost nahm. Gen Brus 
der, welcher zuruͤckkehrte, wurbe bald nachher ermordet, Nachdem 
Gicero das Boot genommen hatte, konnte er ſich barbber nicht ents 
ſcheiden, wohin er fegeln folle; ee war in der That des Lebens über 
druͤßig und nicht geneigt zu fliehen, und ein Mörder war ihm nicht 
unwillkommen. Gr hätte felbft feinem Dafein ein Ende machen koͤn⸗ 
nen; allein eine folche Handlung war nach feiner Anficht nicht recht 
und widerfiritt ganz feinem Gefühle. Er uͤberließ ſich ber Vorſehung. 
Wären die Winde günftig geweſen, fo wuͤrde er vielleicht zu Sextus 
Pompejus gegangen fein, welcher bereit Herr von Sicilien war 
Wenn er diefes gethan hätte, fo würde er wahrfcheinlich eines natkrs 
Uchen Todes geftorben fein, und ee wuͤrde noch die Zeit erlebt haben, 
wo Sertus Pompejus Friede machte, unb wo bie angefehbenen Pros 
feridieten, welche in dee Verbannung lebten, die Erlaubniß erhielten 
nach Rem zuruͤckzukehren. Er war aber fehr Frank, und ba bie 
Bruderer zuruͤckzukehren wuͤnſchten, ſo erlaubte er ihnen bei Cajeta zu 
landen, in deſſen Nachbarſchaft er eine Villa hatte. Er wurde von 
einem feiner eigenen Diener, einem Freigelaſſenen feines Bruders, ver⸗ 
rathen. Popillius Laͤnas, welcher zu einer der angeſehenſten plebe⸗ 
jiſchen Familien gehörte, und welcher einmal von Elcers vertheidigt 
worden fein fol, — welches jedoch wahrſcheinlich eine redneriſche Er⸗ 
findung iſt, um ſeine Schuld zu vergroͤßern, — holte Cicero ein, 
welcher von ſeinen Freunden uͤberredet worden war, ſich in einer 
Saͤnfte zu einer in der Naͤhe der Kuͤſte gelegenen Anpflanzung tragen 
zu laſſen. Seine Sklaven waren bereit fuͤr ihn zu fechten, er un⸗ 
terſagte es aber. Er ſteckte feinen Kopf aus ber Sänfte hervor unb 
flach mit dem größten Muthe. Der Tag feines. Todes was ber fies 
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bente December 709°), Sein Sohn Marcus, weicher fich damals 
mit Brutus in Macedonien befand, hatte fih bis dahin auf eins 
Weiſe benommen, welche die Hoffnung rechtfertigte, daß ex ſich eines 
Tages auszeichnen werde, er verfant aber fpäter in Sinnlichkeit und 
Wolluſt. Er war ein Mann von Talent und Witz, welchen er von 
feinem Vater geerbt hatte, in allen anderen Beziehungen aber war «x 
deffen unwuͤrdig. Die Meinungen bes Livius, Afinius Polio und 
Caſſius Severus über Cicero, melche in Seneca's fiebenter Suaſoria 
erhalten find, weichen in ihren Geiſte fehe von einander ab. Einige 
ihrer Gedanken find ſehr ſchoͤn, einige aber find nur merkwuͤrdig, 
weil fie für die Schriftfteller ſelbſt Harakteriſtiſch find, 

Ich habe es für meine Pfliche gehalten, in meinem Berichte von 
Cicero Ihre Aufmerkſamkeit auf die Art und Weiſe hinzurichten, iq 
weicher ex von gemeinen Menfchen beurtheilt worden ift, welche kaum 
eine Bildung schalten hatten, die fie berechtigte eine Meinung über 
Cicero auszuſprechen. Ich will al$ ein Beiſpiel den Hiſtoriker Hum⸗ 
erwähnen. Was er über Cicero ſagt, iſt in der That Flickwerk, und 
er iſt nirgends Herr feines Gegenſtandes. Ic, bin nie im Stande 
gewefen deflen Buch durchzuleſen, denn ex iſt gegen Cieero auf eine 
Weiſe ungerecht, welche ganz empoͤrend iſt. Gisero’s Laben von Mide 
dleton hingegen iſt ſehr ſchoͤn und in einem edlen Geiſte geſchricben⸗ 
Die Periode, in welcher man begann Cicero mit Verachtung zu bee 
handeln, war bie Zeit, wo ich zur Maͤnnlichkeit heranwuchs; bis da⸗ 
hin aber und das ganze. Mittelgiter hindurch war Cicero ein- großer 
Name und eine Art yon Iaog Ayumarog, vor weichem alle Ihre Kulay 
beugten, deſſen Werke aber nur van Wenigen. gelsfen wurden. Dante, 
Petrarca, ber ‚heilige Bernhard, cin. Mann von großer Einſicht, und 


8) Dialog. de orsteribus 17. 3. ., 
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andere ausgezeichnete Männer des Mittelalters begriffen Cicero ſehr 
gut und vermochten es in ſeinen Geiſt einzudringen. Zu der Zeit 
der Wiederauflebung der Wiſſenſchaften nahm die Bewunderung von 
Gieero noch zu. Die Sekte der Ciceroniani iſt wohlbekannt; fie ſa⸗ 
hen es als eine Ketzerei an ein Wort oder eine Redensart zu gebrau⸗ 
chen, welche ſich nicht bei Cicero fand. Die meiſten von ihnen buͤß⸗ 
ten durch ihre ſtlaviſche Nachahmung ihre Selbſtaͤndigkeit ein, andere 
aber, wie P. Manutius, gewannen dadurch außerordentlich, daß fie 
Cicero zu ihrem Führer nahmen. Gegen das Ende bes achtzehnten 
Jahrhunderts begann man die römifche Literatur im Verhaͤttniß, als 
das Studium des Griechifchen Wurzel ſchlug, zu vernachlaͤſſigen, und 
waͤhrend des erſten Jahrzehntes unſers Jahrhunderts nahm dieſe Rich⸗ 
tung ſogar zu. In dieſer Zeit war es ſchmerzlich fuͤr einen Freund 
Eicero’s, ſelbſt Gelehrte von Auszeichnung ihn aͤußerſt veraͤchtlich bes 
handeln zu ſehen, namentlich wegen feiner philoſophiſchen Schriften, 
welche als poſſierliches Gewaͤſch verſchrieen waren. Dieſe Zeit iſt zum 
Gluͤck vorüber, und ich glaube, daß gegenwärtig der Werth der grie⸗ 
chiſchen und roͤmiſchen Literatur im Ganzen richtig gewürdigt wird. 
Der Aufmerkfamkeit, welche feit kurzem auf die römifche Geſchichte 
verwendet wird, iſt eine richtigere Schägung des Werthes der roͤmi⸗ 
fhen Literatur gefolgt. In Beziehung auf Cicero als Schriftſteller 
kann ich nichts beffered fagen als was Quinctilian gefagt hat, daß 
das Vergnügen, welches Iemand an den Werten Cicero’s findet, 
ber Maßſtab iſt, nach welchem wir feine eigme geiftige Bildung 
beurtheilen koͤnnen 9). Cicero war jedoch nicht ganz vollkommen. 
Seine früheren Werke, namentlich, feine gepriefenen Reben gegen Ver⸗ 
red enthalten Stellen, welche feiner ganz unwuͤrdig und bloße aſiati⸗ 


9) Quinctikian. XI, 1, $. 71. 
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ſche Dekiamationen find, und bie er ſelbſt ſpaͤter in ſeinem reiferen 
Werke Brutus getabelt hat. Seine fpäteften Werke enthalten Symp⸗ 
tome davon, daB er alt und ſteif geworben iſt, obgleich Niemanb 
fagen kann, daß er gefunken ſei. Die Zeit, wo fein Genius in feis 
ner Bluͤthe war, iſt der Zeitraum feiner Praͤtur und nad) feinem 
Gonfulate. Darauf folgte jedoch eine Zeit großer Demüthigung , weis 
che bis nach feiner Rüdkehr aus ber Verbannung dauerte. Die Des 
den aus ber Zeit, wo Cicero an der Spige ber Angelegenheiten fland, 
bürfen nicht zu fireng beurteilt werben, und wir haben deu Drud 
der Umftände in Betrachtung zu ziehen. Die zweite Phitippica iſt 
nach meiner Anficht von allen Lehrern der Rebekunft zu hoch gefchäst 
worden; Cicero übertreibt bier in feiner Deftigkeit, und dieſes war 
nicht feine natürliche Denkart, weiche im Ganzen milb und wohls 
molend war. Es gab einige Perfonen, welche ex hate, aber von 
Herzen war er durchaus wohlwollend. Sein Tod ift für uns das 
letzte Ereigniß dieſes ungluͤcklichen Jahres, in deſſen Verlaufe Brutug 
und Caſſius ihre Macht im Oſten feſtſetzten. Vrutus hatte ſich zum 
Deren von Macedonien gemacht und tar von ben Legionen aner⸗ 
kannt worden. Dolabella, welcher nach Syrien gegangen war unb 
bei feiner Ankunft in der Provinz den Trebonius, einen von Caͤſar's 
Moͤrdern, getöbet hatte, wurde von Gaffius verfolgt. Seine Legio⸗ 
nen verliehen ihn, unb er mar genöthigt fih in Laodicea zu erges 
ben, wo er fein Leben verlor. Auf dieſe Weife machten fi) Brutus 
und Gaffius zu Herrn von Macedonien, Achaja und Afien, kurz von 
alten Ländern oͤſtlich vom adriatifchen Meere bis an bie Grenzen von 
Aegypten, während Rom der Schauplag von furchtbaren Proferiptios 
nen war. C. Antonius, der Bruder des Triumvir, war ein Gefang⸗ 
ner des Brutus. 





Einundfunfzigfte Vorleſung. 


Der Srieg bei Philippi. — Die letzten Anftrengungen des 
Brutus nud Eaffius. — Berfahren des Antonius in Dem Ofen 
nad feinem Siege. — Kleopatra. — Detavian Tehrt nad Itas 
lien zurüd. — Die julifgen Colonieen. — Fulvia. — Der 
Krieg zwiſchen Ortavian und 2. Antonius bei Peruſia. 


Der ungluͤckliche Ausgang bes Krieges bei Philippi zeigt dass 
jenige, was die Alten bie unwiderſtehliche Macht bes Schickſals nen⸗ 
nen, gegen welche alle menfchlichen Entwuͤrfe ſich in Ungluͤck verwan⸗ 
dein. Was wie Gluͤck oder Zufall nennen, hat hier den beklagens⸗ 
wertbeften Einfluß. Der lange Aufenthatt bed Brutus und Caſſius 
m Afien zum Beifpiel, obgleich diefer von einigem MWortheit- für fie 
war, ba er ihnen eine Gelegenheit zue Vergrößerung ihrer erfhöpften 
Mittel und zur Einübung ihrer Truppen barbot, hatte die unglüͤcklich⸗ 
fin Exeigniffe zur Folge )). Wären fie in Macebonien und Gries 
chenland geweſen, fie hätten e& den Triumvirn unmöglich machen koͤn⸗ 
nen zu landen; fie hätten diefelben nöthigen koͤnnen um das adria⸗ 
tifhe Meere herum und durch Illyrien zu ziehen, wodurch fie ihrerſeits 
große Vortheile erlangt haben würden, Die Befehlshaber ber Flotte 
ber Patrioten, Statius Mureus und En. Domitius Abenobarbus, 
fiheinen nichts vernachläffigt zu haben, aber das Schickſal war gegen 
fi. Die Winde waren den Triumviren guͤnſtig; fie landeten zwel ober 
drei verfehiedene Male an der Küfte von Alyrien und drangen In das 
Land ein. Brutus und Caſſius hatten gar Leine Truppen in JUyrien 


1) Id -übergehe dies die Art und Weife, in weicher Brutus den Xan⸗ 
thus in Lycien züchtigte, und in welcher Caſſius Rhodus erorberte, 
benn diefe Ereigniffe gehören in die fpätere griechifche Geſchichte. N. 
(Siehe Appians Gefchichte ber röm. Buͤrgerkr. IV, 65-81.) 


und Dacebonten, benn diejenigen, welche hler geweſen warn, nahfe 
fen fi nad) Thracien zuruͤckgezogen haben, da fie nicht ſtark genug 
waren dem Feinde Widerſtand zu leiſten. 

Erft nachdem ‚die Deere bes Antonius und Oectavian fich bereits 
feftgefegt und über Griechenland, was fich ihnen unterwarf, verbreitet 
hatten, gingen Brutus und. Caſſius über den Gellefpont, um in Dias 
eebonien einzubringen. Die Deere der juliſchen Partei waren bereitö 
bis an den engen Paß in ber. Nachbarſchaft von Philippi und bie 
Goldbergwerke des Berges Pangaͤus vorgeruͤckt. Hier lag zwiſchen dem 
Gebirge und dem Meere eine Ebene, durch welche die Straße von 
Amphipolis nach Thracien ging. Brutus wurde von einem treuen 
thraciſchen Bundesgenoſſen geführt, welcher es ihm moͤglich machte 
den Paß zu vermeiden, der bereits von dem Feinde beſetzt geweſen ſein 
muß. Die Patrloten ſchlugen in der Nähe von Philippi ihr Lager 
auf, während fich ihre Flotte in ben weſtlichen Diesen befand 2). Dis 
Frage war nun, was zu thun ſei. Die Meinungen waren getheilt. 
Caſſtus fuͤrchtete, obgigich en ein guter General war, eine ſchnelle Ent⸗ 
ſcheidung; daB Heer hingegen verlangte, daB der Feind augenblicktich 
angegeiffen werde. Es fand unter den Zruppen. kein Leberlaufen Statt, 
fie hielten treu an ihren Aufuͤhrern. Es hätte moͤglich fein Binnen den 
Krieg in die Länge zu ziehen, wenn die Patrioten ihre Flotee zu ihrem 
VBeiftande heabeigenufen hätten; fis wußten aber nicht, daß fie dieſes 
thun konnten. Wenn die Flotte in dem nöcblichen Theile des Agdifchen 
Meeres angekommen märe, fo wuͤrde Antonius und Detavian and 
Mangel an Lebensmitteln genoͤthigt geweſen fein ſich zuͤruͤckzuziehen, 


2) Die Viſion, welche Brutus gehabt haben fol, und welche auf feis 
nen Fall bei Philippi anfpielte, erfchien ihm nach Einigen in Sardes, 
und nach Andern In Abydos. R. 
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und dann würden Brutus und Caſſius vielleicht gluͤcklich geweſen fein. 
Es wurde aber eine Schlacht beſchloſſen. Beinahe alle Roͤmer von 
Hang und Wohlſtand befanden ſich in den Heeren des Brutus und 
Goffius: denn die angeſehenſten Perſonen waren profceibirt worden, 
und die groͤßere Anzahl von ihnen hatte bei Brutus und Caſſius Zu⸗ 
ſtucht geſucht, waͤhrend nur wenige zu Sex. Pompejus gegangen wa⸗ 
ven, welcher eine bedeutende Flotte von Kaperſchiffen hielt, mit denen 
Männer von Ehre nichts zu them haben wollten, um nicht zu erwaͤh⸗ 
nen, baß eine ſolche Verbindung der Sache der Berbannten bei dem 
eömifchen Volke wahrſcheinlich ſchadete. 

In der Schlacht, welche in der Nähe von Philippi geliefert 
wurde, befehligte Brutus den linken und Gaffius den rechten Fluͤgel, 
oder Abtheilung, nad einer vichtigeren Weiſe zu fprechen: denn wie 
koͤnnen nicht von Flügeln [prechen, da es in dieſem alle kein Centrum 
gab. Es waren zwei abgefonderte Deere, von denen das eine neben 
dem andern aufgeſtellt war. Brutus, welcher dem Heere des Octavian 
gegenuͤber ſtand, gewann ohne irgend eine Schwierigkeit einen Sieg. 
M. Meſſala, welcher von Cicero bei Brutus eingeführt war, zeichnete 
fi) vor allen andern Anführern aus. Er war ein Dann, welchen 
Cicero geliebt hatte, und welcher fpäter unter ber Regierung bes Aus 
guſtus in feiner Weife die ausgezeichnetſte Perſon war. Oetavian wirb 
allgemein beſchuldigt ſeine Feigheit dadurch verrathen zu haben, daß er 
an der Schlacht nicht Theil genommen habe. Antonius ſelbſt brachte 
fpäter dieſe Beſchuldigung in äffentlichen Briefen vor, und bie Art und 
Weiſe, im welcher einige Schriftſteller den Octavian zu vertheibigen 
fuchen, ift fehr flach. Sein Heer wurde wahrſcheinlich von Agrippa 
befehligt, und wenn dieſes der Fall war, ſo befand es ſich gewiß 
nicht in ſchlechten Haͤnden; es wurde aber gaͤnzlich geſchlagen, mit 
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Ausnahme des Mittelpunktes, welcher einen Eräftigen Widerſtand lei⸗ 
fiete, und das julifche Lager wurde genommen. Das Heer bes 
Caſſius, weiches dem bes Antonius gegenüber fand, wurde entfchieden 
geſchlagen, das Lager wurbe aber nicht eingenommen, obgleich das 
Heer gereiffermaßen zerftceut wurde. Gaffius glaubte, daß alled vers 
loren fei, da das Gentrum von Octavian's «Heer Stand bielt, unb es 
ſchickte deshalb, da er fi Feine genaue Berechnung von bem, was 
an biefem Theile der Schlacht vorging, ‚machen konnte, einen Dffie 
der ab, damit ihm biefer von dem Zuſtande der Dinge in Brutus 
Here Nachricht bringe. Als eine beträchtliche Zeit hinging, che ber 
Dfficer zuruͤckkehrte, entweder durch Zufall oder aus Nachlaͤſſigkeit 
von Seiten des Boten, fo wurde Caſſius um fo mehr in feinem 
Glauben beftärkt und bat einen feiner Diener feinem Leben ein Ende 
zu machen. Man hegte im. Alterthum den Verdacht, daß biefer 
Diener feinen Herrn treulos und ohne deſſen Befehl ermordet habe. 
Brutus wurde durch diefen ungluͤcklichen Vorfall ganz verzagt 
gemacht, aber es war noch ‚nicht „alles verloren; bie Schlacht war 
noch auf keine Weiſe entfcheidend, und die Sachen ftanden faſt noch 
fo, mie fie vor der Schlacht geftanden hatten. Hätte Brutus ges 
wußt, baß feine Flotte an demſelben Zuge, an welchem bie erſte 
Schlacht bei Philippi geliefert wurde, einen vollſtaͤndigen Sieg ges 
wonnen habe, er würde nach feinem urfprünglichen Plane jebt ver 
theidigungsweiſe verfahren fein; und er wuͤrde dadurch, daß er bie 
Flotte im Rüden ber feindlichen Heere haͤtte landen laſſen, dieſe 
zum Ruͤckzug genoͤthigt haben. Aber erſt nachdem Brutus in das 
heftige Verlangen feines Heeres, die Sache zu einer Entſcheidung zu 
bringen, eingewilligt hatte, hörte er die Nachrichten, welche in bas 
feindliche Lager gelangt waren. Brutus felbft konnte das Gerücht 
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von dem Siege feiner Flotte kaum glauben und lleß ſich bereben noch 
eine Schlacht zu liefern. Es war ihm ſchmerzlich, daß er genoͤthigt 
geweſen war ſeinen Soldaten, welche ebenſo demoraliſirt als die ſei⸗ 
ner Gegner waren, die Pluͤnderung von Theſſalonika und Lacedaͤ⸗ 
mon zu verſprechen. Waͤhrend der Schlacht waren jedoch ſeine Trup⸗ 
pen ſo tapfer als ſie vorher geweſen waren; ſie wurde demohngeachtet 
gänzlich verloren, und das Heer in die Flucht geſchlagen. Brutus 
entkam mit einer Anzahl ſeiner Gefaͤhrten auf die Huͤgel. Haͤtte er 
die Meereskuͤſte erreichen koͤnnen, ſo haͤtte er im Stande ſein koͤn⸗ 
nen, ſich mit ſeiner Flotte zu vereinigen. Das Leben war jetzt eine 
Laſt für ihn, wie es eine ſolche für Eicero geweſen war, und das 
Ende deſſelben war ihm willkommen. Ex forderte von einem treum 
Diener, daß er ihm die legte Pflicht erfuͤlle, und als dee Diener es 
verweigerte, flärzte er fich in fein eigenes Schwert. Er war zu ber 
Beit feines Todes nicht Alter als fiebenundbreißig Jahre. 

Antonius benahm ſich nad) diefem Siege ganz anders als man 
erwartet hatte. Der beffere Theil feiner Natur gewann bier die Obers 
band, und mancher wurde von ihm gerettet, während Octavian eine 
kaltbluͤtige und höhnende Grauſamkeit an den Tag legte, welche für 
bie Herzen feiner eigenen Anhänger empörend war. Sie können Beis 
fpiele davon im Sueton ?) leſen, welcher eine feltfame Unparteilichs 
Beit zeigt, und aus deſſen Bericht es dennoch feheinen könnte, ale 
ob Dctavian ſelbſt mit den Abfcheulichkeiten, welche begangen vwourben, 
wenig zu thun gehabt habe. Ein Mann, weldyer hingerichtet wer 
den folte, bat den Octavian zu erlauben, daß fein Leichnam beerdigt 
werde, und darauf erhielt er die Antwort, daß dieſes ein Punkt fei, 


8 Sueton im Auguftus 13, 
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weichen er mit ben Raben auszumachen babe. Auf Antonius Be⸗ 
fehl wurde Brutus Leichnam durch ein prächtiges Wegräbniß geehrt; 
den Sohn des Hortenſius aber befahl Antonius binzurichten, weil er 
ihm die Ermordung feines Bruders Cajus zuſchrieb. Die Mehrzahl 
der Profcribirten, welche die Schlachten bei Philippi uͤberlebten, mach⸗ 
ten ſelbſt ihrem Leben ein Ende, da fie daran verzweifelten Verzei⸗ 
bung zu erhalten. Es fest uns in Erſtaunen unter biefen den Vater 
der Livia zu finden, welche in ber Folge die Gemahlin bes Octaviau 
wurde und deren Gatte Tib. Claudius Mero mit feiner ganzen Fa⸗ 
milie zu der pompejanifchen Partei gehörte. Unter der Regierung ihres 
Sohnes Tiberius wurde der Geſchichtſchreiber Cremutius Cordus ges 
nöthigt fich fetbft zu töden, weil er den Brutus und Gaffius gelobt 
und den Lebteren ben lebten Römer genannt hatte *). 


Nach) den Schlachten bei Philippi bfieb noch die Flotte der Pas 
trioten übrig, ihre Deere aber waren zerftreut, und bie meiften Sol⸗ 
daten traten in die Dienfte der Sieger, wie während des dreißigjaͤh⸗ 
rigen Krieges fo häufig gefhab. Auch Eehrten viele heimlich nach 
Stalin zuruͤck, wie zum Beilpiel der Dichter Horaz, welcher fi) 
unter den Sreimilligen in Brutus Heere befunden hatte. Cr hatte 
ſich, wie viele andere junge Römer, um den Wiffenfchaften obzulies 
gen, in Athen aufgehalten; und Brutus hatte biefe jungen Leute ale 
Freiwillige in fein Heer aufgenommen, und fie zu Tribunen ernannt. 
Nah feiner Ankunft in Italien erlangte Horaz durch den Einfluß 
des Maͤcenas Schutz und genoß Sicherheit und Bewunderung °). 


4) Zacktus Annalen IV, 34 u. d. f. Kap. Vergleiche Plutard im Brus 
tus 44. Dio Cassius XLVII, 24. 


5) Die Ode (II, 7), welche mit: 


— 13% — 


Detavian kehrte mit feinen Legionen nach Itallen zuruͤck, wo er eine 
furchtbare Herrfchaft ausübte. Antonius blieb als der wirkliche Herr 
allee Rom unterwworfenen, oͤſtlich vom abriatifchen Meere Liegenden 
Länder zuruͤck. Während der Zeit, welche dem Siege unmittelbar 
folgte, zeigte er in dieſen Ländern ein menſchliches Betragen, und bie 
Voͤlker verfuchten ſich bucch die Ausficht, einen milden Herrn zu has 
ben, zu teöften. Die Bewohner der Provinzen waren daran gewöhnt 
fehlecht behandelt zu werden, und fie dankten dem Dimmel, wenn 
das Betragen eines Statthalters überhaupt erträglich war. Aber bald 
‚ nachher veifte Antonius durch Kleinafien und erpreßte ungeheure Brands 
fhagungen. Kurz vorher waren biefe unglüdlichen Länder von Brus 
tus gezwungen worden ihre Steuern für fünf Jahre auf einmal zu 
besahlen, und Antonius verlangte jest von ihnen, baß fie innerhalb 
eines ſehr Heinen Zeitraumes baffelbe thun ſollten, fo daß die Bewoh⸗ 
ner in eine ſchreckliche Noth verſetzt wurden. Kleinaſien erholte ſich 
aber ſpaͤter wieder, wie das ſtets geſchieht, außer wenn es von Bar⸗ 


O, saepe mecum tempus in ultimum 

Deduete, Bruto militiae duce, 
beginnt, gehört in die Zeit nady dem Frieden zwiſchen Sertus Pom⸗ 
pejus und den Triumvirn, nämlidy in das Jahr 718, in weichem fidy 
Sn. Domitius Abenobarbus mit Afinius Pollio vereinigte (Appians 
röm. Bürgerkriege V, 50. Vellejus Paterculus II, 76. Dio Cassius 
ALVHI, 16.), und in weldyem Horaz fünfundzwanzig Jahre alt war. 
In unfern Ausgaben von biefer Ode findet fi ein fchlimmer Zehler 
in der Interpunktion. Ich erinnere mich nicht wie Bentley es damit 
gemacht Hat, in der Ausgabe des Lambinus aber ift die Interpunktion 
entfchieden falfh. Nach minaces (V. Al.) muß ein Komma gefegt 
werben, und nach turpe ein Ausrufungszeichen. Solum tangere mento 
ift nicht von denjenigen zu verſtehen, weldye in der Schlacht gefallen 
waren, fondern von denjenigen, weldge auf der Flucht ſtrauchel⸗ 
ten. N. 
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baren beherrſcht wird. Antonius zog bis nach Eillcien und lud bie 
die Kleopatra ein zu ihm zu kommen. Er wurde entweder durch den 
Ruf ihrer Schoͤnheit bewogen dieſen Schritt zu thun, oder es war 
eine bloße Handlung des Uebermuthes. Kleopatra war ſicher, daß 
der wolluͤſtige Roͤmer nicht im Stande ſein würde ihren Rem zu 
widerflehen, und fie ging ohne irgend eine Furcht zu ihm, obgleich 
fie verfchiebene Dinge zur Unterftüpung des Caſſius gethan hatte, 
wegen welcher fie zur Rechenſchaft hätte gegogen werben innen. Sie 
fegelte auf dem Fluſſe Cobnus nad) Zarfus, mit einem Gepränge, 
weiches ihre Exfcheinung ber einer Königin dee Feeen aͤhnlich machte, 
und ud Antonius zu einem - Gaſtmahl ein. Hier mar alles mit eis 
nem Glanze und einer Pracht vorbereitet, welche die Römer mit alten 
ihren Schaͤtzen nicht hätten hervorbringen können °). Antonius ges 
sieth ganz in ihr Neb. Sie vermeilte einige: Zeit bei ihm in Klein« 
alien, und dann begleitete er fie bis nach Alexandria. 

In der Zwifchenzeit entftand in Italien neues Ungluͤck, deſſen 
Urfache die Verbindung zwifchen Antonius und ber Kleopatra war. 
Dctavian batte feine Legionen nad) Italien geführt, Die Veteranen 
waren in biefer Zeit fo ungeſtuͤm und unverfhämt, wie in der Zeit 
nad) Commodus Tode 7). Dctavian hatte ihnen bie bluͤhendſten Mus 
nicipien und Colonieen von . Italien verfprochen. Das Jahr 711, 
welches dem der Schlachten bei Philippi folgte, ſah die allgemeine 


6) Die Römer verfchwenbeten eine große Menge Geld, waren aber 
nit im Stande irgend etwas auf eine wahrhaft glänzende und ges 
ſchmackvolle Weife einzurichten. N. 

7) Es ift eine merkwürdige Erſcheinung, daß Diefe wilden Beſtien, 
welche laͤnger als zwei Jahrhunderte das Schickſal des Reiches in 
ihren Haͤnden hatten, zum Gehorſam und zu dem Gefuͤhle, daß ſie 
Unterthanen waͤren, gebracht werden konnten. R. 
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Gründung der juliſchen Colonicen in Stallen ®), Die Staͤdte, in 
‘weichen ſolche Golonteen angelegt wurden, find nicht hinlaͤnglich bes 
Lannt, und es iſt ſchwer fich eine genaue Kenntniß derſelben zu er 
werben ?). Jedermann weiß, daß Cremona Fine berfelben geivefen iſt. 
Es war urſpruͤnglich eine latiniſche Gelonie geweſen, tar nach dem 
juliſchen Geſetze ein Municipium geworden, und wurde jetzt in eime 
Militaͤreolonie verändert. Bei dieſer Gelegenheit kam Virgil's Leben 


m Gefaht. Wenn den Veteranen eine Stadt angewieſen wurde, fo 


geſchah diefes nicht, wie in alten Zeiten, wo zum Beifptel 300 Dann 
als Goloniften ausgefendet wurben, und jeder zivei. Jugera erhielt: 
denn ein gemeiner Soldat bekam SO bis 100 Jugera, ein Genturio 
zweimal und ein Ritter dreimal fo viel. Wenn eine Stadt eine Mi- 
Ataͤrcolonie wurbe, fo verteilte man viele Quadratmeilen um dieſelbe 
Herum umter die Soldaten, und wenn das Gebiet der Stadt nicht aus⸗ 
gebehnt genug war, um davon die nöthigen Anweifungn zu machen, 
fo nahm man Theile des angrenzenden Gebieted weg, um dadurch 
das Fehlende zu ergänzen. Der Zuftand der Dinge in dieſer Zeit 
gleicht demjenigen fehr, welcher während bes dreißigjaͤhrigen Krieges in 
Deutſchland Statt fand, wo bie Bhrger und Landleute gar nicht in 
Betrachtung gezogen wurden, und die Soldaten alles waren. Laffen 
Se uns Mantua als ein Beiſpiel einer ſolchen Mitttäccolonie nehmen, 
Wenn Andes, Virgil's Geburtsort, ohngefaͤhr drei Meilen von Man⸗ 
tua entfernt war, und die Vertheilung des Gebietes von Mantua ſich 
bis nach Andes erſtreckte, ſo koͤnnen wir uns leicht das ſchreckliche 


6) Appians roͤm. Buͤrgerkriege V, 12. Sueton im Auguſtus 13. 

9 Ich beabſichtige ſpaͤter ein beſonderes Werk uͤber dieſe juliſchen Co⸗ 
lonieen zu ſchreiben, und hoffe zu Reſultaten zu kommen, welche 
ziemlich befriedlgend ſein werden. R. 
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Ungluͤck des Volkes denken. In den meiſten Faͤllen wurden bie frühes 
son Eigenthuͤmer die Pächter bee Soldaten. Doraz erwähnt in eine 
feiner Satyren 19) den Ofellus, welcher fein früheres Gut gepadhtet 
Hatte und ſehnlich woÄnfchte, daB der Soldat, welchem «6 damals ge 
Hörte, ein fo ausſchweifendes Leben führen möchte, daß er gegwungen 
wuͤrde es zu verfaufen, in welchen Falle es Ofellus wieder gekauft Has 
ben würde. Diefer Buftand ber Dinge ift uns fo fremd, daß wir ums 
taum einen Haren Begriff davon machen koͤnnen. Ganz Italien wurbe 
von ber aͤußerſten Unruhe und Verzweiflung ergriffen; Städte, welche 
nichts gethan hatten, um den Zriumvie zu reifen, und welche nis 
daran gedacht hatten bie julifche Partei zu befämpfen, wurden ebenfo 
ngezogen vote Diejenigen, welche die Sache des Pompejus offen ver» 
theidigt hatten. Endloſe Untuden und Verwirrungen herrſchten unter 
diefen Umftänden durch ganz Italien. Unter benjenigen, welche von 
ihren Wohnſitzen vertrieben worden warm, befanden fich obnftreitig 
viele Söhne alter fullantfcher Coloniſten, welche bereit waren bie af 
fen zu ergreifen. Sie blickten um ſich, wm zu fehen, mer als übe 
Beſchuͤtzer auftreten werde. Einer ihrer Fremde war 2. Antonius, 
ber Gonſul des Jahres (711) und der Bruder bes Triumvir Antonius, 
weicher eine Gelegenheit fuchte den Nebenbuhler feines Bruder zu ſtuͤr⸗ 
Jen, und weicher vorziglich von "ber Fulvia, ‘der Gemahlin des Aus 
toniuß, angereist wurde. Fulvia war eine wahre Megaͤre, blutduͤr⸗ 
fig und gewaltig leidenſchaftlich. Sie war fruͤher In ihrem Betragen 
zuͤgellos geweſen. Belt ihrer Verheirathung mit Antonius hing fie 
an diefem mit aller Leidenſchaft der Liebe in). Sie war eine Todfeins 


10) Horaz Satyren II, 2, 112 u. d. f. V. 
11) Die legte Königin Panline von Neapel, die Gemahlin des Saigs 
10° 


— 18 — 


din Gicero’8 geweſen; fie hatte ſich deffen Haupt von der Rednerbuͤhne 
bringen laſſen, und hatte ihre Augen an deſſen todten Zuͤgen geweidet. 
Jetzt wurde ihre Eiferfucht durch die Liebe ihres Mannes zur Kleopatra 
erregt, und ſie ſann darauf einen Aufſtand zu veranlaſſen, welcher 
den Antonius zur Ruͤckkehr nach Italien beſtimmen koͤnnte. Ihr Be⸗ 
weggrund war ein ſehr natuͤrlicher, und ſie verſuchte einen Buͤrgerkrieg 
zu erregen. Sie ging demnach nach Praͤneſte und verſprach den Un⸗ 
terdruͤckten oͤffentlich Schutz. L. Antonius vereinigte ſich in Praͤneſte 
mit ihr, und Tiberius Nero, der Gatte der Livia, trat in Kampa⸗ 
nien zur Vertheidigung der Unterbrüdten auf, doch aus einem ander 
Beweggrunde, ald aus Menfchlichkeit. Dctavian benahm fi mit Ges 
ſchicklichkeit und Klugheit, deren Verdienft jedoch dem Agrippa gebührt, 
welcher ein Fluger Mann war. Octavian war von Natur eine Mem⸗ 
me, bie Ereigniffe der Zeit aber hatten ihn reif gemacht. Er wandte 
fih an feine Veteranen, deren Intereſſe ed war ihn zu unterftügen, 
Den Anführern der antonifhen Partei, welche ſich in Stalien befans 
den, fehlte es an Entfchloffenheit. Afinius Polo, welcher in feiner 
Provinz Sallien und - Sliprien war, mollte, obgleich er zu der Partei 
des Antonius gehörte, für keine von beiben Parteien fechten; und fo 
gelang es dem Octavian den 2. Antonius zu iſoliren, welcher fi, von 
ber Zulvia, einer Abtheilung von Antonius Veteranen und einer Menge 
von Fluͤchtigen aus ben Municipien, von Senatoren und Rittern bes 
gleitet, nad) Perufin begab. In Perufia wurden fie von Octavian 
belagert. Da man ben Frieden fuͤr unmöglich hielt, fo ertrugen bie 
Belagerten die Hungersnoth, weiche in der Stadt wüthete, mit ber 
größten Entfchloffenheit. Diefe Belagerung ift eine von den ſchrecklich⸗ 





Ferdinand, eine Frau von großem Zalent, gleicht in ihrem Betra⸗ 
gen ber Rulvia ſehr. N. 


ken, welche In der Gefchichte bekannt find. Als alle Werfuche, ſich 
durch die belagerte Armee burchzufchlagen, mißlangen, Tapitulicten end» 
lich 2, Antonius und feine Partei. Oetavian gewährte dem 2. Ans 
tonius Verzeihung, und dieſer veränderte fich jekt ganz und hanbelte 
gegen feine eigene Partei als ein Verräther. Fulvia wurde unter bes 
Bedingung, daß fie Italien verlaffe und nad) Griechenland gehe, in 
Freiheit gefest. Die Soldaten traten in bie Dienfte bed Octavian. 
Die Stadt Perufia war genöthigt fi) auf Gnade und Ungnade zu 
ergeben, und 300 ihrer vornehmften Bürger wurden fpäter an dem 
Altar bes Divus Julius feierlich geopfert. Die Stadt felbft wurde ent⸗ 
weber durch die Verzweiflung ihrer Bewohner oder von den Soldaten 
während der Plünderung in einen Afchenhaufen verwandelt. Sie 
wurde fpäter unter bem Namen Perusia Augusta !?) als Militärcolos 
nie. wieber hergeftellt. So endete eine Unternehmung , bei welcher das 
Volk genöthigt gewefen mar, ſich einem gewiſſenloſen Manne anzus 
vertrauen, welcher nicht bloß Leine Geſchicklichkeit, fondern auch fein 
Gefuͤhl für Ehre beſaß. Es hatte jegt ganz den Anfchein, daß fehr 
bald ein Bürgerkrieg ausbrechen werbe '), 





12) Appians röm. Bürgerkriege V, 2—50. Sueton im Auguftus 15. 


13) Die gepriefene vierte Ecloge bes Virgil wurde nach dem perufinis 
ſchen Kriege, im Jahre 713, gefchrieben. Sie ift eine Lobrede auf 
Aſinius Pollio, welcher fih damals im cisalpinifchen Gallien befand - 
und mit Octavtan auf Feinem guten Fuße fand. Birgit war in bie 
fer Zeit wahrſcheinlich in feinem Sedurtaorte und wurde von Aſi⸗ 
nius Pollio berät, R. 


Zweiundfunfzigſte Vorlefung. 


Friede von Brundufium. — Vertrag von Mifenum. — Cer: 

tus Pompeius. — Des Antonius Krieg gegen Die Parther. 

— Der Krieg zwifchen Octavian und Sextus Pompeius. — 

Niederlage und Tod Des letzteren. — Urſache bes Krieges 
von Actium. 


Waͤhrend des Krieges bei Peruſia war Antonius nicht im Stande 
geweſen ſich zu irgend etwas zu entſchließen, und es geſchah erſt nach⸗ 
dem der Ausgang des Kampfes entſchieden war, daß er nach Brundu⸗ 
ſium heruͤber kam. Durch die Vermittlung des Maͤcenas wurde der 
Friede von Brunduſium zu Stande gebracht, welcher den Ausbruch 
eines neuen Buͤrgerkrieges neun Jahre lang verzögerte N), Um die 
Fortdauer des Friedens zu fihern kam man überein, daß Antonius 
die Octavia, bie MWittwe des C. Marcellus und bie Stiefſchweſter 
des Octavian, heirathen ſolle. Sie gehoͤrte nicht zu dem juliſchen Ge— 
ſchlechte. Antonius war ihrer unwuͤrdig und behandelte ſie auf die 
ſchaͤndlichſte Weiſe. Sie war eine vortreffliche Frau, obgleich fie zu 
einer ſehr verdorbenen Zeit lebte, und fie ift ein trauriges Beiſpiel 
von dem perfönlichen und häuslichen Ungluͤck, dem Perfonen vornehs 
mm Standes ausgefest find. Ihr Betragen als Gattin war mus 
ſterhaft, und als Mutter war fie ausgezeichnet. Der Tod bes M. 





1) Horaz (Sat. I, 5, 29.) fpielt auf diefe Vermittlung an, wenn er 
von Mäcenas und Coccejus fagt aversos solili camponere amicos. 
Die meilten feiner Gedichte gehören in die Zeit vor die Schlacht bei 
Actium und find Erzeugniffe feiner Zugend. Ich glaube aber nicht, 
daß mir irgend eine von feinen Arbeiten haben, welche einer frühern 
Zeit ald die Schlacht bei Philippi angehört. Die für die Dichtkunſt 
fruchtbarſte Periode feines Lebens war die Zeit, wo er obhngefähr 
50 Jahre alt war. N, 
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Maren, ihres Sohnes von G. Marcellus, auf welchen bas vie 
wiifche Bolt feine Hoffnung fegte, war. für fis bie Urfache großen 
Kummers, und unter ihren andern Kindern war nur eins, — Anto⸗ 
nie, die Tochter des Antonius und in ber Kolge bie Gattin- von 
Livia's Sohn Druſus, — weiches ihr zum Vergnügen und Trofle 
gereichte. Auch wurde in Brunduſium eine neue Wertheitung des 
Reiches vorgenommen; Antonius ſollte ‚den ganzen oͤſtlichen Tell des 
joniſchen Meeres erhalten 2), und Octavian ben weſtlichen mit Aus⸗ 
nahme von Afrika, welches dem Leapidus gegeben wurde, dem, wie 
ich glaube, auch Sicilien angewieſen wurde, obgleich die Inſel noch 
in dem Beſitze des Sertus Pompejus, des juͤngeren Sohnes von 
Pompejus dem Großen, war. 

Nach ber Schlacht bei Munda hatte Sertus Pomnwejus bei ben 
Eeitikerieen Zuflucht gefucht unb eine Macht zuſammengebracht. Waͤh⸗ 
und des Jahres von Cäfar’s Tode führte er gegen Aſinius Pollio 
einen Krieg, in welchem er fich behauptete, obgleich nichts eniſchieden 
wurde, Während der Amneftie, welche nach Caͤſar's Tode befaums 
gemacht wurde, war er von dem Genate von Marfeille zuräsfgerus 
fen worden und fein Vermögen und das Imperium orae maritimaa 
ſollten ihm wiedergegeben werben. Das erſtere erhielt er nicht, im 
feinem Imperium behauptete er fich aber. Die Profeription, welche 
dann folgte, brachte. ihn in große Gefahr, und er konnte nicht wa⸗ 
gen nach Rom zu gehen, dba "Antonius in dem Beſitze von feines 





1) Dieſe Theilung ſchien ben Alten fo ‚natürlich, daß in der Zeit der 
Kaiſer dieſelhe Grepzlinie zwifchen dem dftlichen und weſtlichen Theile 
des Reichs gezogen würde, wie unter ber Regierung des Severus 
und Diecletian und endlich dauernd unter den Sbhnen des Theodo⸗ 


fins. R. 
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Vaters Hauſe in den Carinen war. Er tete nun als Abenteurer 
und als der Anfuͤhrer eines Haufens von Seeraͤubern umher, welche 
denen glichen, die fein Water. befiegt hatte; ‚denn die Söhne biefer 
Seeraͤuber, oder fie ſelbſt fehloffen ſich nach morgenlaͤndiſcher Sitte an 
iheen Beſieger aber deffen Famitie als ihre Patrone an. Mit der 
Huͤlfe dieſer Seeräuber machte ſich Sertus Pompejus zum Deren von 
Sicilien, welches ein beinahe ganz griechiſches Land war. Die Ser 
rduber waren entweder Griechen oder heleniſirte Afiaten, fo daß bie 
Macht, welche jest in Sicilien begründet wurde, eine fehr eigenthuͤm⸗ 
liche und fonderbare war. Nach der Schlacht bei Phitippi vereinigte 
ſich Statius Murcus mit Sertus Pompejus, wie fih Domitius 
Ahmobarbus mit Afinius Pollio vereinigte. Che Antonius nach Phis 
lippi gegangen war, hatte er einen erfolglofen Angriff auf Sicilien 
gemacht, und während der zwei Jahre, welche auf bie Niederlage des 
Brutus und Caffius folgten bis zu dem Frieden von Brunduſium im 
Jahre 712, vergrößerte Sertus Pompejus feine Streitkräfte bedeutend 
und begruͤndete ſeine Macht. 

Octapian und Antonius hatten unahaͤngig von Lepidus die neue 
Vertheilung bes Roiches vorgenommen, und fie hatten dieſen, ohne 
ihn um feine Einwilligung zu fragen, auf Afrika befchränft. Spaͤ⸗ 
ter wurde zwiſchen Sertus Pompeius und den Triumvirn in der 
Nähe des Vorgebirges von Miſenum ein Friede gefchloffen. Pom⸗ 
peius, exfchien hier mit feiner Flotte und empfing die Triumwirn auf 
feinem Admiralſchiffe. Er erwiederte ſpaͤter ihr Vertrauen, indem er 
landete und an einem Gaſtmahle mit ihnen Theil nahm, Während 
die Triumvirn am Bort von Pompejus Schiffe waren, faßte Mer 
nodorus, einer feiner Anführer, welcher fruͤher der Anführer einer 
Raͤuberbande geweſen war, den Plan den Anker abzuhauen und bie 





beiden Triumvirn hinwegzufuͤhren. Pompejus geftattete aber nicht 
daß der Anfchlag in Ausführung gebracht wurde. In dem Frieden 
von Mifenum , welcher der großen Noth des roͤmiſchen Volkes abhalf, 
das fehr an Mangel von Lebensmitteln lite, erhielt Pompejus Gicis 
lien, Sardinien und GCorfica, zu welchen nad) einer fehr wahrſchein⸗ 
lichen Erzählung Adyaja hinzugefügt wurde. Pompejus blieb vier 
Jahre lang in dem ungeflörtn Beſttze feiner Inſel. Er fol ein 
sermene barbarus gewefen fein ?). Er war in ber That ein fehr 
roher Menſch und ein bloßer Gondettiere, welcher an nichts anderes 
dachte, als ſich an der Spitze feiner Streitkraͤfte und. in feiner Herr⸗ 
haft zu behaupten. Wenn er diefes hätte bewirken können, fo wuͤrde 
ee volllommen befriebigt geroefen ‚fein, denn ee träumte nicht von der 
Wiederherftellung der Republik. Man darf jedoch nicht vergeffen, daß 
er fehr jung war, ale er feinen Krieg begann. Es iſt merkwuͤrdig 
iu fehen, wie in bdiefee Zeit Männer, welche keine fehe gründliche 
Bildung erhalten hatten, fogar ihre eigene Sprache vernachlaͤſſigten 
und ein verdorbenes und barbarifches Kauderwaͤlſch fprachen. 

As fo der Friede wieber hergeftellt war, Lehrte Antonius in dem 
Oſten zuruͤck. Nah der Schlacht bei Philippi war T. Lablenus, 
weicher ſich in dem Heere des Brutus befunden hatte, mit einigen 
Truppen zu ben Parthern geflohen. Sein Unglüd kann unfere Sym⸗ 
pathie nicht erregen; er war während Cicero's Conſulat ein aufruͤh⸗ 
terifcher Tribun, und ließ fi) von Caͤſar ale Werkzeug gebrauchen. 
Er gehörte zu einer aufruͤhreriſchen Familie, und fein Oheim war wäh: 

ind bes fechfien Conſulates des C. Marius mit Saturninus auf dem 
| Capitol getoͤdet worden. Während feines Tribunates fuchte Labienus 





8) Welleius Yaterculus H, 78. 
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die Ermorbung feines Ohelms an C. Mabirius zu rächen, toelcher 
«ne von ben menigen Perfonen war, bie noch von benjeuigen am 
Leben waren, welche das Capitol geſtuͤrmt hatten *).- Labienus, wel⸗ 
er ſehr reich und ein Ayfwiegler aus Neigung war, warf fich da⸗ 
mals Caͤſar in die Arme. Er biente in Caͤſar's galliichen Kriegen 
und zeichnete fich aus, denn Caͤſar fprisht mit großem Lobe von ihm; 
fpäter ſchleß ſich aber Labienus der Partei des Panpaius an, und 
Niemand weiß was ihm zu dieſem Schritte beivogen haben mag. Er 
ſocht mit Pompejus in der Schlacht bei Pharſalus und ging ſpaͤter 
vach Afrcika, und von da nach Spanien. Gleich, darauf fehen wir 
ihn in dem Deere bes Brutus fechten, und nad beffen Niederlage 
entkam er zu den Parthern und führte halb nachher ein parthiſches Hex 
nah Syrien. Die Parther, auf biefe Art von einem yon Caͤſar's 
Generalen angeführt, vollbrachten Dinge, welche ihnen fonft nit ges 
glüdt fein würden, fie wurden aber demohngeachtet fpäter geſchlagen. 
Sein Anſchluß an Caͤſar's Partei war anfangs nur bie Folge der 
in feiner Familie herrſchenden politiſchen Auſichten *). Nach feines 





9) Siche Kicero's Rede für C. Rabirius. 

5) Die Thatſache, daß Aſinins Pollio fo entſchieden gegen Wompeius, 
den Senat, Cicero, Brutus und andere Maͤnner war, vor deren 
perſoͤnlichen Charakter er die groͤßte Achtung gehegt haben muß, war 
nach meinem feſten Slauben die Folge von perſoͤnlichen Umſtaͤnden; 
Pompejus Strabo, der Vater bed Pompejus, hatte in bem Kriege 
gegen die Bundeögenofien das Bolt befiegt, zu weldem Afinius 
Pollio gehörte, die Picentiner und Marruciner, und batte den Des 
rius Afinius, ben Großvater aber Oheim bes Aſinius Nolte, Yin 
richten laſſen (Vellejus Paterculus II, 16. Appians rim. Bürgers 
kriege I, 40). Run hatte Caͤſar's Partei in diefer Zeit diefelbe Stelle, 
als dic des Marius eingenommen und hatte in ber That beren Grund: 
füge geerbt. Ich wi den E. Munqtins Plançus nicht vertheidigen, 








Abreiſe aus Italien lebte Autenins einige Beit rıit Dctaein und ehme 
irgend eine Berbindung mit Kleopatra; nach einigen Monaten da 
thigte er aber die Octavia, mit ihren Kindern wach Rom zurbelgte 
lehren, und er ſelbſt hielt ſich bisweilen in Aſien und bisweilen im 
Alerandria aufe In Aſten wurde er durch bie Anaficht Lerderun zu 
gewinnen zu einem Kriege gegen bie Parther angereist: denn er wurde, 
wie alte Römer dieſer Zeit, nom lebhaften Schmerzen srgeiffen, weun 
an Craſſus und deſſen Legionen dachte, welche von der Parthern 
geſchlagen wurden waren. Artavasdes, der König vom Armemien, 
wachte dem Antornius Hoffnung, die Schande wieder auszniäfchen. 
Ganz Parthien beſtand aus getreunten Koͤnigreichen, nicht Satrapicen, 
ſendern Lehensfuͤrſtenthuͤmern unter dem parthiſchen Könige der Koͤ⸗ 
nige, welcher bisweilen in Koraſan und biswellen in Kteſſphon in der 
Maͤhe von Seleucia efkbirte, Antonius zog mit einem ungeheuer 
Heere na Armenim und drang In Medien ein. Die alte Geogtra⸗ 
„hie bannt In dieſen Bändern fehr wenige Städte; bie alten orienta⸗ 
liſchen Namen find bekannt, aber nicht Biejenigen, mit welchen bie 
Städte in dem Weſten genannt wurben. Antenius zog ducch Medien 
md Azerbidion Bid nach Taberiſtan; unb er. eraberte die Stadt Phraata, 
beren Lage ganz unbekannt iſt; Antonius Plan mar aber ſchlocht. Ey 





obglelch er ein Mann von großem Zalente warz wenn wir aber ben 
Bufammenhang ber Greigniffe verfolgen, fo koͤnnen wir nicht umbin 
wahrzunehmen, daß auf fein Betragen bie Thatſache einen Einfluß 
übte, daß er ein Ziburtiner war; die Tiburtiner, Präneftiner und 
alle Satiner hingen Sinnas Partei aufrichtig an, und ba Caͤſar Eins 
na's Gchwisgerfohn. war, fo unterftügten fie natürlich die Partei 
Säfar’s. Dieſe Dinge find nicht bloße Betrachtungen, und analoge 
Kälte Tommen in ber politiſchen Gefchichte von England beftändig 
vor. R, " ! 


% 
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hatte fein Geſchuͤt hinter ſich unter dem Schutze von zwei Legleuen 
und feines Legaten Statianus zuruͤckgelaſſen. Phraates handelte mit 
großer Geſchicklichkeit und nahm den Depot weg, nachdem er die 
Truppen, welche dieſen beſchuͤtzten, vernichtet hatte. Dieſes und an⸗ 
dere Umſtaͤnde verſetzten bie Roͤmer im ſolche⸗ Schwierigkeiten ‚ dba 
fie fich zuruͤckzogen, bis fie Armenien erreichten, nachdem fie mit 
großen Schwierigkeiten gekaͤmpft hatten. Antonius hatte beinahe baffelbe 
Schickſal wie Craſſus gehabt; der vierte Theil feines Heeres war aufe 
gerieben, und ber größere Theil feines Gepädes verloren °). 
Antonius Eehrte nach Aterandria zuruͤck mb ſchwelgte hier in 
ſinnlichen Vergnügungen mit feinem Kebseweibe, welchem er zu bem 
großen Verdruſſe bee Römer Hohl: Syrien, Judaͤa und Eypern gab’). 
Plutarch's Leben des Antonius ift ſehr lang, enthält aber mandıe 
unterhaltende Anekdote; es zeigt das furchtbare Elend diefer Zeiten, 
und befonders iſt die Beſchreibung ber Lage von Griechenland aͤußerſt 
intereffant. Piutacch bat’ feine Nachrichten über ben Zuſtand von 
Griechenland von feinem Water ober Großvater mündlich erhalten. 
Seine Vergleihung bes Antonius mit Demetrius erregt anfangs ums 
fere Verwunderung. Es befteht aber bemohngeachtet zwifchen ben bei 
den Charakteren eine große Aehnlichkeit. ‚Antonius iebte umgeben von 


6) Plutarch im Antonius 88 u. d. f. Kap. Pſeudo⸗Appiqn in ber. par 
tbifhen Sch. S. Ti u. d. f. in GSchweighäufer’s Ausg. Veilejus 
Paterculus II, 82, 

7) Es if eine unerklärlihe Erſcheinung, daß biefes Königreidh ben 
Namen Ghaleis erhielt, welcher, fo viel ich weiß, nur auf Muͤnzen 
vortömmt. Ich Tann ihn nicht erklaͤren, flimme aber nicht mit ben 
Numismatikern überein, welche ben Namen auf die Zetrachieen be⸗ 
sieben, weldye in einer fpätern Zeit befanden. R. (Bergleiche Kck- 
heil, Doctr, num vet. IL, p. 264 etc.), 
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dem Glanze und dem Luxus des Oſtens, und Plutarchs Auekdoten 
zeigen auf was für eine verächtliche Meife er feine Zeit hinbrachte. 
Wenn man fi mit der Gefchichte eines Mannes beſchaͤftigt, fo er 
vegt er gewöhnlich in uns eine gewifle Sympathie; biefes iſt aber 
nicht der Fall bei Antonius; mir find im Gegentheil froh, daß «s 
mit ihm zu Ende geht. Er vergaß jeboch nie die Schande feines 
varthiſchen Feldzuges; er drang in Armenien ein und machte Artavase 
bes, welcher ihn vorher während feines Krieges gegen die Parther 
verlaffen hatte, zu feinem Sefangnen. Artavasdes wurbe nad) Alerans 
dria geführt, wo Antonius einen glänzenden Triumph feierte, 

In ber Zwifchengeit führte Octavian einen Krieg gegen Sextus 
Pompejus. Agrippa war bie Seele der Unternehmung; er baute auf 
dem Lucriners See eine Flotte, machte den See zu einem Hafen, ließ 
von bemfelben in das Meer einen Kanal graben, und übte feine Flotte 
für den Seekrieg. Die Eroberung Siciliens wurde nun unternoms 
men, ‚ohne daß ein haltbarer Vorwand zu Seindfeligkeiten vorhanden 
war. Dctavian war in diefem Kriege nichts weniger als vollkommen 
gluͤcklich, obgleich er am Ende feinen Feind befisgte. Seine Flotte 
turde zweimal von Stürmen zerflört, Agrippa flelite fie aber wies 
der her und gewaun endlich einen ruhmvollen Sieg auf der Höhe 
von Milk. Hingegen wurde Detavian’s Flotte bei Tauromenium 
gänzlich gefchlagen, und es muß zu feiner Schande gefagt werden, 
daß die Anführer der feindlichen Flotte Freigelaffene waren. Octa⸗ 
vian s Zruppen waren zwar unter Cornificius gelandet, diefer wurde 
aber auch gefchlagen, unb wuͤrde mit feinen Streikraͤften aufgerieben 
worden fein, wenn ihn nicht Agrippa gerettet hätte. Kin anderer 
großer Seeſieg des Agrippa entfchied den Etreit. Gertus Pompes 
jus floh nad) Kleinaſien und flehte den Antonius um feinen Schut 
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am; dieſer war anfangs geneigt denſelben zu gewuͤhren, er konnte ſich 
Aber nicht entſcheiden, was er thun follte. Endlich wurbe Sertus 
Mompejus in Phrygten von Titius ermordet), Was biefe Ermors 
Yung um fo empörender macht, iſt die Thatfache, daß derjenige, wel⸗ 
‚er fie ausführte, einer der Proferibieten roar, zu deren Vertheidigung 
Mempejus ſich angeſtrengt hatte: benn in feinem Bertrage mit den 
Triumvirn Hatte er zue Unterdruͤckung der Proſcription ſtipulirt, daß 
Vie Liſten vernichtet, und daß diejenigen, deten Namen ſich anf den⸗ 
ſelben befaͤnden, in ihre früheren Rechte wieder eingefegt werden folle 
ten. Od die pompejanifche Familis jest erloſch oder ob der Sertus 
ompejus, welcher umter der Regierung bes Niberius als Conſul er⸗ 
Wähht wird, ein Abkoͤmmling diefer Familie iſt, kann ich jegt nicht 
ſagen. 

Durch die Vertreibung des Pompejus aus Sicilien wurde Oc⸗ 
tavian Here der Inſel. Im Anfange des Krieges hatte er den Les 
pidus um Beiſtand angerufen; diefer wünfchte aber, unzufrieden mit 
dem Berfahren Teiner Collegen, weiche ihre Anordnungen ohne ihn 
zu Rathe zu ziehen getroffen hätten, einen gewiſſen Trotz zu zeigen 
und zögerte nach Sicilien zu kommen. Endlich jeboh kam er mit 
tiner bedeutenden Armee. Nach der Miederlage des Pompejus zankte 
ve ſich mit Octavian über den Befitz von Sicilien. Wenn wir die 
KVrage von dem Geſichtspunkte unbedingter Gerechtigkeit bettachten ſo 
glaube ih, daß Lepidus ein Recht hätte die Raͤumung von Sicilien 
Ju verlangen; Detavian übertraf Ihn aber an Untfchloffenheit wind 
Bewandtheit. Lepidus genoß bei Niemandem Achtung oder Liebe, 
ſelbſt nicht bei feinen Soldaten. Ottavian ging daher in das Lager 





8) Dio Cassius XLIX, 18. Bergleidhe Appians röm, Vurgerkriege V, 
144, Strabo II, ©. 141. 
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des Lepidus, das Kühnſte, was er je gechan hat — und berfangte 
von den Soldaten, daß fie den Lepidus verlaffen ſollten. Detavian's 
Anſchlag gelang; er gewann die Soldaten durch die-Doffntmg auf 
große Belohmungen, und Lepidus wurde von aller Welt verlaſſen. 
Drtavkan wies ihm Circejiꝰ) als Wohufig an und nahm bie Pros 
vinz Afiita für fih. Lepivaus führte einige Sabre, bis er flarb, ein 
trauriges, aber ungeflörtes Leben unter dem Uittel eines Pontifer Dias 
ximus. 

Bald nachher brach der Krieg von Actium aus, deſſen unmittel⸗ 
bare Urſache die Trennung des Antonius von der Octavia war, weiche 
bis Athen gereift war, um ihrem Gemahie zu feinem Felbzuge gegen 
Artavasdes reiche Geſchenke, Truppen und: Lebensmittel zuzufuͤhren. 
Antonius nahm feine Gemahlin nicht an, fondern befahl ihr, das was 
fie für ihn gebracht hatte, feinen Officiern zu geben, nach Rom zuruͤck 
zukehren und dort nicht in feinem Haufe zu leben. Er ſchickte ihr ei 
nen Brief, in welchen er fie bennchrichtigte, daß fie verftoßen fei, und 
er heitathete feine Coneubine, ein Ereigniß, welches fir die Roͤmet 
hoͤchſt ärgerlich geroefen fein muß. 


Dreiundfunfzigke Vorkefung. 
Der Krieg von Aetium. — Antonius Flucht nad; Aegypten 
und Bon. — AMesopatras Tod. — Ende Der Geſchichte der 
Nepublik. — Gründung der Monarchie unter Augaſtus. 
Der legte innere Krieg vor ber Gruͤndung der roͤmiſchen Monarchie 


9) Diefe Stadt liegt an den pontinifchen Gümpfen, und fo fcedn fiA 
von ber Serfeite ift, fo traurig und melancholiſch ift fie von ber 
Landſeite. N. 
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begann unter Umftänben, weiche einen Zweifel barlıber laſſen konnten, 
welches der Ausgang fein werde. Antonius war früher ein "größerer 
Feldherr als Octavian gewefen, diefe Zeit war aber vorizber, und jest 
dienten. bie beften Officiere unter Octavian. Wenn der Krieg im bie 
Länge gezogen worden wäre, fo hätte fih Antonius verfiärken können, 
was er nicht dadurch thun konnte, daß er unter den unkriegerifchen Voͤl⸗ 
gern bes Oſtens Truppen aushob. Was die Flotten betcaf, fo ſcheint 
Antonius Vortheile vor Octavian gehabt zu haben, denn die Länder 
um ben öftlichen Theil bes mittelländifchen Meeres befaßen eine ver: 
haͤltnißmaͤßig größere Anzahl | guter Seemänner ale die Voͤlker des 
Weſtens, und wenn bie Mittel, welche Antonius zu feiner Verfügung 
gehabt hat, zehn Jahre lang in ben Händen eines tüchtigen und thaͤ⸗ 
tigen Mannes gewefen wären, fo würden fie eine große Macht gebildet 
haben, aber er hatte alles vernachläffigt. Die Flotte des Octavian 
beftand aus den Ueberreſten der pompejanifhen Flotte und aus ben 
Schiffen, weiche Agrippa gebaut hatte; fie waren größtentheils Feine 
Segelfahrzeuge, während hingegen bie des Antonius große und einige 
von ihnen riefenmäßige Rudergaleeren waren, mit Thuͤrmen und einis 
gen Verdedien verfehen, fo daß fie paflender waren, um ein Landge⸗ 
fecht darzuftellen, ale um auf dem Waſſer zu manoͤvriren. Agrippa, 
welchen wir mit Recht ben Admiral des Octavian nennen koͤnnen, legte 
in biefem Kriege eine außerordentliche Thaͤtigkeit an den Tag. 

Antonius hatte ſeinen Standort am Eingange des ambraciſchen 
Golfes, in der Naͤhe der alten korinthiſchen Colonie Actium, wo er 
ſein Heer und ſeine Flotte in der Abſicht verſammelt hatte nach Italien 
uͤberzuſetzen, wenn er zur See gluͤcklich ſein ſollte. Die beiden Armeen 
Randen nahe bei dem Eingange bes Golfes von Prevefa einander ge⸗ 
genuͤber, tie die Flotten am Eingange des ambraciſchen Golfes. 
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Agrippa nahm Leukas und Patraͤ in dem Ruͤcken des Feindes und machte 
es dieſem ſchwer ſich mit Lebensmitteln zu verſorgen, in Folge davon 
litten die Feinde große Noth. In ber Schlacht, welche erfolgte, hätte 
Antonius einige Zeit den Sieg wenigftens fireitig machen koͤnnen, eb⸗ 
gleich er ihn waheſcheinlich nicht Hätte gerwinnen können, wenn Kleo⸗ 
patra und ihre Ägpptifchen Schiffe nicht mit weibiſcher Feigheit die 
Flucht ergriffen hätten, und das in einem Augenblicke, mo nod) nichts 
entfchieden war. Ob aber Antonius dachte, daß es die Abficht der 
Kleopatra ſei, ihn zu opfern, mit Dctavian Frieden zu fihließen und 
bei diefem von ihren Reisen Gebrauch zu machen, oder was immer 
fein Beggrund geweſen fein mag, Eurz er ſchien die Schlacht ganz zu 
vergeſſen und folgte ihe auf einem Ichnellfegeinden Fahrzeuge. Ihr 
koͤnigliches Schiff nahm ihn auf, er war in Verzweiflung, und in der 
Zmifchenzeit wurde feine ganze Flotte von Agrippa zerflört. Nun war 
alles verloren und es war Elar, daß der Krieg nicht in einen Frieden 
endigen Eonnte, und daß nichts Geringeres als das Leben des Beſieg⸗ 
ten den Steger zufrieden ftellen konnte. Kleopatta's magifche Gewalt 
über Antonius war fo groß, daß er fogar jegt mit ihr ausgeföhnt wurde, 
obgleich er drei Tage fang auf fie erzümt war; und er begleitete fie 
nach Alerandria, wo er fie über feine wahre Lage zu täufchen ſuchte. 
Erin Landheer blieb ihm teen '), und hielt trotz aller Anträge, weiche 
ihm gemacht wurden, fieben Tage lang nad) feiner Entfernung ent 
fchloffen aus, indem es noch glaubte, daß er zuruͤckkehren werbe, bie 


1) 3u der Zeit der Nachfolger Alexanders, wo die ‚Deere von einem 
Generale zu dem andern Übergingen, waren bie Umſtaͤnde verfchics 
den gewefen. Die Truppen des Antonius, welde vom moralifchen 
Geſichtspunkte nicht beffer als Räuberbanden waren, blieben ihren 
Anführern treu, N. ' 
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«8 ſich endlich von Canidius, welcher ben Oberbefehl uͤber daſſelbe hatte, 
verlaſſen ſah. Sie ſchenkten nun ben Anträgen bes Octavian Gehoͤe 
und erkannten ihn als Imperator an. Auf dieſe Art war ber Krieg 
am Ende, und die römifchen Legionen, weldye noch in bem Often zer 
freut waren, ergaben fich, mit Ausnahme weniger Fälle, ohne irgend 
einen weiteren Widerftand dem Octavian. 

Die in der Weitgefchichte fo berühmte Schlacht bei Actium wurde 
am zweiten September 721 geliefert 2). Was wir Immer von Octa⸗ 
vian felbft denken mögen, es Fann nicht geleugnet werben, daß der 
Sieg bei Actium die gluͤcklichſte Begebenheit war, welche ſich ereignen 
konnte, und daß man dem Dimmel um keinen gluͤcklicheren Ausgang 
bes Krieges hätte bitten können. Die Ausbrüde des Dora; in Bes 
ziehung auf den Sieg bei Actium ?) find nicht von der Art, daß 
wir fie mit Nachſicht und Milde zu betrachten haben, denn fie find 
vollkommen wahr und gereht. Es gingen aber noch elf Monate 
hin, ehe der Krieg ganz beenbigt war. Nach der Schlacht bei Ac⸗ 
tum kehrte Octavian nach Stalin zuruͤck, wo neue Unruhen ausge 
beochen waren, denn bie Beteranen waren noch fehr aufruͤhreriſch. 
Agrippa nahm in der Zwifchenzeit Befis von den oͤſtlichen Provinzen, 
und erſt in dem Fruͤhjahre bes folgenden Jahres zog Octavian durch 
Syrien nad Pelufium, die Claustra von Aegypten. Es iſt nicht 





2) Diefe Schlacht Hätte diejenigen widerlegen follen,, welche wie Gellius 
nichts über das hinaus, was fie in ihren Büchern fanden, fehen 
tonnten, und weldye behaupteten , baß ohne großes Unglüd für Rom 
keine Schlacht an einem Tage nad) den Salenden gewagt werben koͤn⸗ 
ne. Es giebt Hunderte von Beifpielen, wo ſolcht Männer nicht mit 

"ihren eigenen Augen fehen können. R. (Vergleiche Nonius II, 3. 
Macrobius, Saturn. I, 15 etc.). 

8) Siehe namentlidy Carm. I, 87 und Epod. 9, 
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unwahrſcheinlich, daß Kleopatra geheime Befehle gegeben hatte, Po⸗ 
luſium zu uͤbergeben ?), da die Stade die Angreifenden ohne Wider⸗ 
fand einließ: dann Kleopatra mag noc die Doffnung gedegt haben 
ben Dctavian für ſich zu gewinnen, wie fie ben Caͤſar gewonnen hatte. 
Das Einzige was fie fürchtete, Scheint gemefen zu fen, daß der Krieg 
in die Länge gezogen, und daß Octavian als dn unerkittliher Feind 
nach Aleranbria fommen werde. Diefe Umflände machen «8 ſehr wahr 
ſcheinlich, daß fih Pelufiam auf ihren Befehl ergeben hat. Detavian 
machte jeboch feinen Angriff nicht bloß von Pelufum aus, fondern 
er ſchickte ein andered Heer ab, um von Parätonium aus gegen bie 
Hauptitadt heranzuruͤcken. Diefes war nur für ein großes Heer mög» 
li, denn das Land, ducch weiches die Soldaten von Pardtonium aus 
zu ziehen hatten, war die unwirthbarſte Gegend und enthielt gar keine 
defeftigten Plaͤtze. Die zwei römifchen ‚Deere trafın auf biefe Art in 
Alerandeia zufammen. Antonius hatte noch eine Anzahl ioͤmiſcher 
Soldaten, ſowohl Reiterei als Fußvolk. Er machte einen Ausfall, die 
dazu verwendeten Soldaten aber gingen zu Dctavian über. Antenius 
ſah ſich fo don allen verlaffen, mit Ausnahme von wenigen, welche 
ihm aus Verzweiflung tteu blieben, wie Gaffius von Parma, einer der 
Mörder Caͤſar's. Er mtfchloß fich zu flerben, und er farb einen feis 
gan und elenden Tod. Die tödtlihe Wunde, welche er fi beibrachte, 
hatte feinen augenblicklichen Erfolg und es ging einige Zeit hin, ehe 
der Verluſt an Blut feinen Tod verurfachtee Kleopatra hatte ſich mit 
ben koſtbarſten Schaͤten ihres Koͤnigreichs in ihren Palnft eingefchlofe 
fen. Dctavian wünfchte fie lebend in feine Gewalt zu befommen, um 
fie in Rom im Triumphe aufführen zu Binnen: denn es ging ein 


4) Plutarch im Antonius 74. n 
11 * 
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Geruͤcht, daß fie den Tod des Sardanapal zu ſterben beabſichtige. 
:An dem erſten Auguſt 722 kapitulirte Alexandria. Die Bedingung 
war, daß den Roͤmern an dem folgenden Tage die Thore geöffnet 
merden follten. Kleopatra behielt ben Leichnam bes Antonius, welche 
an dem Tage der Kapitulation ftarb, in ihrem Zimmer, und fie felbft 
ſchwankte zwifchen der Hoffnung den Detavian zu gewinnen und bem 
‚Gefühle, daß fie den Antonius nicht Überleben dürfe. Proculejus, 
ein Dfficer des Octavian, welcher in einer Ode des Horaz *) ehren 
vol erwähnt wird, verfuchte fie zu überreden keine Band an ihr Leben 
zu legen, und verfpeach ihr Sicherheit. Sie ließ ſich bewegen; ale 
aber Octavian fie vor ſich erfcheinen ließ; als fie ſah, daß fie nur 
verfehont werden würde, um den Triumph zu ſchmuͤcken, und als alle 
ihre Bitten, fie in dem Beſitze des Koͤnigreichs zu laffen, welches 
ihr Antonius gegeben hatte, entweder verworfen oder gar nicht beants 
wortet wurden, da feste fie, nachdem fie verfcheidene Gifte verfucht 
hatte, eine Natter an ihre Bruſt und machte fo ihrem Dafein ein 
Ende. 

Der Krieg wurde am zweiten Auguft 722 beendigt. Der Tod 
des Antonius hatte dem Triumvirate ein Ende gemacht, welches fchon 
einige Zeit vorher, als Lepidus ausgefchloffen worden war, aufgehoͤrt 
hatte zu beftehen. Bon diefem Augenblide an war Octavian ber 
‚alleinige Herr dee römifhen Welt. Ein Sematsbefchluß befahl fpäter, 
"daß die Feriae Augusti in Zukunft an dem erſten Auguft gefeiert 
“werden 9) und baß der Monat Sextilis den Namen Augustus erhalten 


5) Horat. Carm. II, 2, 5. 

6) Diefe Berien wurden durch allgemeine Feftlichleiten und Öffentliche 
Gaſtmaͤhler gefeiert, bei welchen bie Leute mit Blumenkraͤnzen ges 
ſchmuͤckt erfchienen. &ie wurden unter dem Namen ber Feriae Au- 
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ſolle, wie ber Quinetilis ben Namen Julius erhalten hatte, Octavian 
wuͤnſchte dem Monat September, in welchem er geboren war, feinen 
Namen zu geben, da aber ſowohl die Ernennung zu feinem erften 





gusti bis zu der Beit der Kaiferin Placidia und des Papftes Leo bes 
Großen fortwährend gefeiert. Das Feſt war zwar ein politifches, 
war aber mit Eibationen verbunden, und die alten Gebräuche und 
Geremonieen wurden forgfältig bewahrt. Das Feſt Sancti Petri in 
Vincula wurbe fpäter auf bdiefen Tag verlegt, und bas dhriftiiche 
Rom erlaubte, daß es auf eine Weife gefeiert wurde, welche eine 
volftändige Kortfegung der alten Feriae Augusti war; ber Zag blieb 
wie er früher gewefen war. Die Glienten der [päteren Zeiten gin⸗ 
gen an biefem Zage in die Häufer ber Patricier und erhielten Ge⸗ 
fhente. Was ich Hier Clienten nenne, waren Perfonen, weiche eine 
Art von Anfprud darauf hatten bei gewiſſen Gelegenheiten Geſchenke 
zu erhalten, gerade wie wir fie im Juvenal befchrieben ſehen; und 
fothe Perfonen erhielten ihre Geſchenke gewöhnlich an dem erften Ja⸗ 
nuar und an dem erſten Auguft. Bei den Dienftboten In Rom ift 
es noch Sitte, an biefen Zagen um Gefchente zu bitten, unb bie 
Leute find genöthigt eine beträchtliche Summe Geldes auf diefe Weife 
aufzumenden. Ich babe oft darüber Verdruß empfunden, bis ich in. 
dem Werte dee Blondus von Forli fand, daß es ein Ucberreft des 
Altertbums fei. Der Name Feraugusti oder Feragosto tümmt das 
ganze Mittelalter hindurch vor. Verſchiedene andere alte feiertiche 
Gebräude und Seremonieen haben ſich auf dieſe Weife in dem chriſt⸗ 
lien Rom fortdauernd erhalten. Bis in das achtzehnte Jahrhun⸗ 
dert zum Beiſpiel wurde eine gefihnigte Bigur ber Jungfrau Maria 
von ber Stadt zu einem kleinen Fluſſe getragen und in bemfelben. 
gewafchen,, gerade wie es in alten Zeiten mit der Statue ber Cybele 
zu geſchehen pflegte; ferner wurden das ganze Mittelalter hindurch 
die Statuen der Heiligen in Proceſſion von einer Kirche zur andern 
getragen, und dieſes war nur eine Kortfegung alter Feierlichkeiten, 
welche wir fowohl in Rom als in Griechenland finden. Ich könnte 
eine große Menge anderer Dinge erwähnen, welde bis auf biefen 
Tag in Rom beftehen und uns an bie heidnifchen Zeiten erinnern. 
Aber viele diefer Gewohnheiten find vor kurzem abgefchafft worden, 
oder find außer Gebrauch gekommen. R. 
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Gonftat als auch die Beendigung des Buͤrgerkrieges in ben Momat 
Sertilis fiel, fo erhieit diefer den Namen Auguſtus. 

Es ift meine Abſicht, meine Gefchichte von Nom mit dem 
Jahre 722 zu fchließen : denn hier ift Roms Geſchichte zu Ende und 
nimmt ein ganz verfhiedenes Anfehn an. Die Sefchichte von Rom 
von diefer Zeit an bis zu dem Untergange des Reiches Loft ſich in 
die Geſchichte der einzelnen. Kaifer auf, und die Alten thaten ganz 
secht, fie auf dieſe Weiſe anzufehen und zu behandeln. Sch werde 
Ahnen demnach die Gefihichte jedes Kaiferd erzählen und Ihnen eis 
nen Bericht über feine Regierung, feine Kriege und dergteichen Dinge 
geben. Che idy aber diefed zu thun weiter unternehme,; habe ich 
von ber Umgeſtaltung Roms aus einer Republik in einen monarchi⸗ 
fhen Staat und von den Einrichtungen des letzteren zu fprechen. 
Hierzu werde ich einen kurzen Bericht über die römifche Literatur bis 
zu der Zeit des Auguſtus nnd die Gefchichte des Auguftus, feiner 
Kriege und feiner Samilie hinzufügen, Die Gefhichte des Kaifers 
reiche wird im Verhaͤltniß viel kürzer ald die der Republik fein: 
denn in ber letzteren hatten wir alle ausgezeichnete Männer zu bes. 
trachten, welche eine auffällige Rolle gefpielt haben, während wir es 
bingegen unter der Regierung der Kaifer auf ber einen Seite mit 
der Regierung und auf der anderen Seite mit der großen Menge zu 
thun haben. Die meiften Kriege unter den Kaifern find von der Art, 
daß fie ausführliche Beſchreibungen unnöthig machen; diejenigen des 
Drufus und Sermanicus bilden natürlich eine Ausnahme. 

In Uebereinflimmung mit meinem Plane will ich Ihnen zuerſt 
eine kurze Beſchreibung bavon . geben, auf welche Art. und Weiſe 
Dctavian die römifhe Monarchie eingeführt hat. Er war bereits 
mehrere Male mit dem Gonfulate bekleidet geweſen. Sein erſtes 
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Benfulat faͤlt in das Jahr 709, und die Zahl aller feiner Gonfulate 
beläuft ſich auf dreizehn, Vald nach der Beendigung bes Krieges 
gegen Antonius nahm er den Anfchein an, als ob er auf feine 
Macht verzichten wolle; Sebermann mußte aber, daß dieſes ein bloßes 
Mofienfpiel war, und daß ihn Niemand beim Worte nehmen konnte, 
Alte Deere hatten ihm Treue gefchworen und maren von ihm abhäns 
gig, und außer ben Heeren war ein Bürger unter den Waffen, 
Selbſt, wenn es möglich geweſen wäre, hätte Lein verftändiger Mana 
wuͤnſchen koͤnnen, daß er feine Gewalt niederlege: denn da «6 unter 
weit günftigeren Umſtaͤnden und zu einer Zeit, welche an ausgezeiche 
neten Männern viel veicher war, unmöglich geweſen war, Die freie 
Berfaffung zu behaupten, wie hätte es jest möglich fein koͤnnen, 
wenn Detavian auf feine Gewalt verzichtet hätte? Nichts iſt wahr 
ſcheinlicher, als daß ſich irgend ein unwuͤrdiger Menſch biefelbe an⸗ 
gemaßt haben würde; «in neuer Bürgerkrieg würde dann bie Folge 
gewefen, und die Sachen würden wieber auf den Punkt gefommen 
fein, auf welchem fie jest flanden. Es war ferner augenfcheinlich, 
daß der gegenwärtige Herefcher bemüht war, das Volk feine früheren 
Handlungen vergefien zu machen, und es war daher nichts natürs 
ticher, als daß ber Senat ben Octavian bat feine Gewalt nicht nien 
derzulegen. ihnen einen chronologiſchen Bericht von ber Reihenfolge 
zu geben, in welcher dem Octavian bie verfchiedenen Staatsgewalten 
hberteagen murden, ift, wenn nicht unmöglich, doch wenigſtens fehe 
ſchwer. Der Titel eines Imperator war ihm bereits als ein Vor⸗ 
name gegeben werden, — eine eigenthümliche und charakteriftifche 
Schmeichelei. Er wurde demnach) Imperator Julius Caͤſar flatt G. 
Julius Caͤſar genannt, und von biefer Zeit an blieb Imperator ein 
Woman der vömifhen Moenarchen. In der Geſchichte der ſpaͤteren 
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Kaifer und bereits fchon im zweiten Jahrhunderte fiheint diefer Um⸗ 
ftand vergeffen gervefen zu fein, da das ganze Eyftem der Namen 
eine Veraͤnderung erlitten hatte. In amtlichen Urkunden finden wir 
zwar gewöhnli zum Beiſpiel Imperator Antoninus Augustus, wie 
finden aber auch Imperator Marcus Antoninus Augustus. Der Se 
nat feheint fich regelmäßig damit gequält zu haben, Schmeicheleien für 
Detavian zu erdenken. Diefer ſelbſt wünfchte den Namen Romulus 
al8 ein Agnomen anzunehmen; dieſes wurde aber von einigen Pers 
fonen für ominds gehalten, und ed wurde auf den Vorſchlag des 
planeus beſchloſſen, daß er, dafuͤr durch den Zunamen Auguſtus ges 
ehrt. werben folle, welchen die Griechen ſogleich in Zeßaorog Übers 
fegten, was ſich in eine neuere Sprache ſchwer Übertragen läßt. 

Was feine Macht anbetrifft, fo bot ihm der Senat die Dictas 
tur an, welche er jedoch ablehnte: denn er war abergläubifch und 
mag das Schickſal des Dictator Caͤſar oder den traurigen Tod Sul⸗ 
la's gefürchtet haben; vielleicht war es jedoch nur feine Abficht fich 
nad) den Umftänden zu richten, und die Annahme der Dictatur kann 
Ähm als eine zu gerade Handlungsweife erfhienen fein. Er wurde 
jedes Jahr zum Conſul erwählt. Anfangs wurde vorgeſchlagen ihn 
zum alleinigen Gonful zu machen, er lehnte aber diefe Ehre nicht 
bloß ab, fondern wuͤnſchte auch zwei Amtegenoffen zu haben. Der 
Senat ſchlug ihm jedoch diefe Bitte mit der Ausrede ab, daß es 
bereitö zu viel fei, wenn ein Mann ihm zur Seite fiche. Er erhielt 
die proconfularifche Gewalt über das ganze römifche Reich, mit Aus⸗ 
nahme von Rom felbft, und er wurde ermächtigt die Verwaltung der 
Provinzen denjenigen zu geben, welche auch Immer als feine Stells 
vertreten einzufeßen ihm beliebe. Das Genforamt wurde ihm eben: 
falls Übertragen und mit bemfelben die Macht, Perfonen aus dem 











Senate auszuſchließen und andere in denſelben zu berufen. Die tri⸗ 
bunicifhe Gewalt war ihm früher Übertragen worden, und wurde 
fpäter auf Lebenszeit verlängert; kraft derfelben hatte er die Macht, 
ieden Beſchluß des Senates aufzuheben und fi in alle Handlungen 
alter Magiſtrate zu mifchen, eine Appellation an ihn war von allen 
Serichtshöfen geftattet, und er hatte das Recht den Senat zu be 
rufen und jeden zur Erwägung vorliegenden Gegenſtand zur Abſtim⸗ 
mung der Senatoren zu bringen. Diefer leßtere Theil der tribunici⸗ 
fhen Gewalt war in dem fiebenten Jahrhunderte entftanden, und 
Niemand wagte feine Gefeumäßigkeit zu bezweifeln. Eo lange als 
Lepidus lebte, ließ ihm Auguflus den Titel eines Pontifer Merimus, 
nach deſſen Tode aber ließ ſich Auguftus felbft das Pontificat über 
tragen. Diefes Amt gab auf einmal alle geiftlichen Gerichtshöfe und 
die ganze Oberaufficht des geiftlichen Rechts In feine Hände. In 
feinee Eigenfchaft als Tribun und Genfor hatte er die -oberfte Ges 
wait über das Aerarium, fo daB in feine Perfon alle Staatsgewals 
ten mit Einfchluß der eined regelmäßigen Conſuls und Prätors vers 
einigt waren, 
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Es gefhah nur zum Schein, daß Auguftus in. allen Dingen 


— 198 — 


zu den alten Formen zuruͤckkehrte. Ge gab den Eomitien das Recht 
zuruͤck, diejenigen Magiſtrate zu erwaͤhlen, deren Ernennung dem 
Dietator Caͤſar uͤbertragen worden war; es war aber ſtets eine Sache, 
weiche ſich von ſelbſt verſtand, daß die Candidati Caesaris, welche 
bei den Wahlen erſchienen, nicht verworfen werben konnten. Hora; 
und andere Dichter diefer Zeit fprechen von ber Unſicherheit der Volks⸗ 
wahlen und von der Ambilio campi auf eine Weife, welche auf bie 
republikaniſchen Zeiten volllommen anwendbar fein Eönnte ; und es ift 
ohne Frage etwas Wahres an diefen Ausdrucken: derm Auguſtus nahm 
es wahrſcheinlich nicht über fi, über alle Staatsaͤmter zu verfügen, 
und wir haben Beiſpiele, dab das Volk feinen Willen gegen den 
feines Oberherrn durchſetzt. So lefen wir von einem Lärm des Egna⸗ 
tius Rufus, welcher unmittelbar nach der Asdilität die Prätur er⸗ 
langte, teoß der Perfon, welche in ben Gomitien in Auguſtus Mas 
men handelte, und trotz der Leges annales. Auf dieſelbe Weife er⸗ 
langte Egnatius Rufus durch die Gunſt des Volkes das Gonfulat 
unmittelbar nad) feiner Präter ). Die Bolksverfammlungen waren 
jedoch im Ganzen auf bie Wahlen der Magiſtrate befchränkt, und 
von einem Plebischtum kann unter der Regierung des Auguftus im 
Ernfte nicht die Rede fein. Der Beſchluß des Sertus Pacuvius in 
Beziehung auf den Namen des Monats Sertitis in der Form eines 
Plebiscitum ift eine ganz andere Sache *), Leges gingen noch in 
ber Zeit des Auguftus duch, und wir begegnen in ben römifchen 
Geſetzbuͤchern einigen Geſetzen, weiche in dieſer Zeit: in der alten Korm 
burchgefegt wurden, das heißt ein Beſchluß bes Senates wurde von 





1) Bellejus Paterculus II, BI u. d. f. Kap, 
3) Macrobius, Saturn, I, 12, 
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den Conſuln vor bie Centurien gebracht und sing hier ald Lex durch. 
Die Lex Jania Norbana ?) fönnte einen faſt zu dem Glauben verleiten, 
daß diefe Art und Weiſe Geſetze zu machen bis zur Zeit des Aberius 
fortgedauert habe; fpäter kommen aber Leges in dem firengen Sinne 
bes Wortes nicht mehr vor. _ 

Caͤſar hatte einige Abenteurer in den Senat aufgenommen, und 
in ber Zeit des Triumvirats, wo Sitze in demſelben für Geb ge» 
gekauft wurden, war dee Senat noch mehr befhimpft worden. Nach⸗ 
dem Auguflus die cenferifige Gewalt erhalten hatte, kuͤndigte er an, 
daß diejenigen Männer, weiche fich bewußt wären, daß es beffer fei, 
wenn fie ſich nicht in dem Senate befänden, ſich aus bemfelben zus 
ruͤckziehen ſollten. eine Eitelkeit war bei dieſer Gelegenheit fo groß, 
daß er fich einbildete, die freifinnigem Senatoren hätten die Abficht, 
einen Angriff auf fein Leben zu mahen*). Gegen funfzig Senato⸗ 
ten verfianden ben. Wink und zogen fich zuräd; da ſich aber noch 
einige unwuͤrdige Männer in bem Senate befanden, fo ſchloß Aus 
guſtus noch einige andere aus; um aber ihre Eitelkeit nicht zu ſehr 
zu verlegen, ließ er ihnen ihre äußeren Auszeichnungen, wie ben latus 
clavus und ihre Ehrenfige in den Theatern. Er vermehrte den Census 
senatorius über eine Million Eeftertien”), benahm fich aber in biefer 
Beziehung fehr geößmüthig, — was ihm jedoch nicht viel koſteto, — 
denn ee verforgte einige, weiche er in dem Senate zuruͤckzuhalten 
wünfdte, mit ben nöthigen Mitten. Die ordentlichen Verſammlun⸗ 
gen des Senates fanden regelmäßig dreimal in jedem Monate Statt, 
was erſtaunlich wenig ift, Auguftus brachte fie aber fogar auf zwei 


8) Gaius I, 8, 16, 17, 22; IH, 56, 
4) Sueton im Auguftus 35. 
6) Dio Cassius LIV, 17, 26; LV, 18. Bueton im Auguſtu 41, 
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Verſammlungen in jedem Monate herab °). Außerordentliche Ver⸗ 
fammlunyen, welche der Kaiſer zu jeber Zeit berufen konnte, kommen 
ante der Regierung des Auguftus nicht vor. Während ber Monate 
September und October hatte dee Senat Ferien?). In dem Senate 
konnten außer denjenigen Geyenftänden, welche von ben Confuln vors 
gebracht wurden, feine berathen werben, doch hatte Auguſtus ſelbſt 
das Jus relationis, weiches in ber Kolge eine große Wichtigkeit er⸗ 
langte. Er war der Princeps senatus®), weiche Würde in den fruͤ⸗ 
beren Zeiten der Republit das Jus relationis mit enthalten hatte. 
Aus dem Senate wurde duch das Loos eine Art Staatsrath ober 
ein Ausſchuß gewählt, welcher über alle Gegenflänbe zu berathfchlagen 
hatte, die vor den Senat gebracht werben follten. Debatten über 
foihe Segenftände fanden in dem Senate kaum jemals Statt, und 
was immer vorgelegt wurde, ſcheint fogleich durchgegangen zu fein. 
Auyuftus erhielt die außerordentlichen Gemalten, mit welchen er 
fo bekleidet würde, zuerft auf zehn, dann auf fünf, und dreimal wies 
der auf zehn Jahre. Er bewahrte dem Senate pro forma «in Bors 
vecht, welches in der Folge deffen vorzuͤglichſtes Amtsgefchäft wurde. 
Der Senat war früher bei Staatöverbrechen der oberfte Gerichtshof 
gewefen; und Auguftus lieg dem Senate diefen gebäßigen Theil feis 

6) Dio Cassius LV, 3. Sueton im Auguftus 85. 

7) Es ift fehr intereffant und ergögend, die gegenwärtigen Sitten bes 
neueren Rome bis zu den alten Einricytungen zu verfolgen. Als ein 
Beiſpiel will ich hier erwähnen, daß in Rom die Ferien bei allen oͤf⸗ 
fentlihen Aemtern im October Statt haben, weldyes für eine Fort: 
fegung der von Auguftus gemachten Einrichtung angefehen wird. 
Auch der roͤmiſche Garneval ift eine alte Einridytung, doch hat er 
feinen Zufammenhang mit den Bacchanalien, wie einige angenom⸗ 


. men haben, N. 
8) Dio Cassius LIII, 1. 
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nee Amtsgeſchaͤfte, da er ſich fuͤrchtete Ihn zu übernehmen. Gr hatte 
es in feiner Gewält bie Steueen zu vermindern oder zu vergrößern. 
Stalten ſelbſt war von der Grundfleuer befreit, wie die freiherrlichen 
Güter in vielen neueren Staaten ; es hatte aber verfchiedene indirekte 
Abgaben, wie zum Beifpiel von Vermaͤchtniſſen und Freilaſſungen, zu 
bezahlen. Auguſtus theilte die Provinzen bed Reiches zwiſchen fich, 
dem Senate und dem Volke, gerade wie der Erbſtatthalter von Hol⸗ 
land, welcher Generalcapitain und oberfter Leiter des Seeweſens war 
und den Abfichten der Generalſtaaten oft entgegenhandelte. Auguflud 
war ber Anführer von 43, oder nad) einer tichtigeren Berechnung von 
47 Legionenꝰ) und außerdem von unzähligen Hüifstruppen ber roͤmi⸗ 
fchen Deere, welche ſich mit den Legionen zufammen auf 450,000 Mann 
beliefen. Ueber diefe. Streitkräfte hatte der Senat nicht die geringfte 
Gewalt, ja nicht einmal über die Aushebung ber Truppen. Die 
Theilung der Provinzen wurde auf eine foiche Weife gemacht, daß dies 
jenigen, in welchen nicht regelmäßig Truppen gehalten wurden (Ita⸗ 
lin als das Land des oberherrlichen Volkes war natürlich ausgenormhs 
men), dem Senate und dem Volke angemwiefen wurben, während hints 
gegen diejenigen, in welchen ‚Deere flanden, dem Auguflus gehörten, 
Der Senat erhielt auf diefe Art Afeita, Afien, Gallia Narbonenftg, 
Baetica, Achaja, Macebonien, Bithynien, Eypern, Cyrene und Kreta, 
während fi Auguflus ganz Spanien mit Ausnahme von Baetica, 
Gallia Lugbunenfis, Rätien, Vindelicien, Dalmatien, Pannonien, 
Moͤſien, Pontus, Kappadocien (die beiden letzteren Laͤnder wurden 
noch von Koͤnigen regiert) Syrien und Aegypten vorbehielt. Seine 

9) Appians roͤm. Buͤrgerkriege V, 127. Vergleiche Sueton im Augu⸗ 


ſtus 47. Dio Cassius LII, 12; LV, 28 u. d. f. Kap. Strabo KV. 
©. 840. | 
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Probinzen gewährten eins unvergleichlich groͤßere Einnahme als die bes 
Senates, diefe mag aber demohngeachtet nicht hinreichend geweſen fein, 
um bie Deere zu unterhalten, weiche in biefen Provinzen in befeflig- 
ten Lagern flanden. Bon den Provinzen des Senats waren zwei 
proconfularifche und die andern prätorifhe. Anfangs konnte Niemand 
sine foiche Provinz eher erhalten, als fünf Fahre nachdem er bie Ma⸗ 
giſttatur in der Hauptſtadt bekleidet hatte, weiche ihn zur Uebernahme 
der Verwaltung einer Pr.vinz befähigee; diefes wurde aber ſpaͤter ger 
ändert. Auguflus traf viele beilfame Einsichtungen, um das willkuͤr⸗ 
liche Verfahren der Statthalter der Provinzen zu verhindern, wenig⸗ 
ſtens fo weit es ſeine eignen Provinzen betraf, und wahrſcheinlich auch 
in denen des Senates. Auguftus führte unter andern weiſen Eine 
tichtungen bie Sitte ein, ben Statthaltern ber Provinzen einen be 
ſtimmten Gehalt zu geben 20). Die Statthalter der Baiferlichen Pros 
vinzen, weiche ohne Unterfchied aus den Rittern, Gonfularen ober ges 
weſenen Prätoren genommen wucben, führten den Zitel Legati Au- 
gusti, wozu wir in ben Sufchriften den Zuſatz pro praetore finden. 
Die Statthalter ber Provinzen bes Senats erhielten Ihe Amt nad 
ben alten Gebrauche nur für ein Jahr; die Leguti Augusti aber ers 
bislten das iheige für vier, fünf oder ſogar für zehn Jahte und noch 
länger; fie waren im Ganzen bie befferen Herrſcher, und Ihre Stellen 
waren auch eintniglicher als die in den Prowinzen bes Senats. br 
gleich aber die Sachen fich befiertn, fo kommen doch Anklagen von 
Unterfehteif in den fenatorifhen Provinzen noch im zweiten Jahrhun⸗ 
derte vor, wahrſcheinlich in Jolge davon, daß ſich deren Statthalter 
nicht in fo guten Umſtaͤnden als bie Legati Augusti befanden. 


16) Dio Cassius LII, %8 u. d. f. Kap. LIE, 15. Zacitus im Agri⸗ 
cola 42. 
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Auguſtus richtete auch zwei Aeraria ein, eins für den Benat 
und das andere fuͤr den Kaiſer; es iſt aber nicht klar, ob ber Kaifer 
irgend eine Auffiht über das bed Senates gehabt hat. Dieſes iſt 
eine von den vielen Fragen, ‚weiche noch dunkel find. 

Unter den Vorſichtsmaßregeln kann ich die Lex Aeclia Sentia ers 
wähnen, welche dem fchändlihen Syſteme der Freilaffungen Einhatt 
that, durch weiche ber niedrigfte Haufe des Pöbels ben Bürgern eins 
verfeibe wurde 1), Die römifchen Bürger warm damals über vers 
fchiedene Theile des Reiches ungemein verbreiter; das Bärgerrecht war 
nicht mehr auf Italien befchränet: denn die Bewohner von Gallia Nav 
bonenfig 1?) zum Beifpiel und viele Städte in Spanien und andere 
Länder waren im Beſitze deſſelben. Wenn wir daher finden, daß ſich 
die Zahl der römifchen Bürger unter ber Regierung bes Auguſtus nur 
auf vier Millionen belief; wenn wie uns erinnern, daß, abgefehen von 
Italien, eine große Menge vömifcher Bürger in Sicilien, Gallien, 
Spanien und Afrika lebte; und wenn wir berechnen, daß biefe Zahl 
nicht bloß die Häupter der Familien begriff , fondern jeden freien Mann 
von dem Alter von fiebzehn Jahren aufwärts, fo iſt die Zahl entſetz⸗ 
lich ein, und man erſchrickt über ben herabgefonımenen Stand det 
Bevölkerung. 

Bis zu biefer Zeit hatte Rom keine andere Polizei gehabt als bie 
fehr unwirkſame der pfebejifchen Aebilen, und wir brauchen bioß Ci» 
eero's Reden für Cluentius und Mito zu lefen, um uns einen Ba 

11) Sueton im Auguftus 40, Dio Cassius LV, 13. Gajus I, 88 u, 

d. f. Kap. | 

12) Viele Provinzialen, namentlid in Ballia-Rarbonenfis, waren von 
Gäfar in den Senat zugelaffen worden und wurben biefes noch mehr 


von Auguftus. N, «(Div Cassius LI, 42. Zacitus, Annalen II, 
55; XI, 25.) 


griff von ber Unficherheit des Lebens in dieſen Zeiten zu machen. 
Mir leſen im Sueton, daß ſich die Grassateres, bie Banbditen Roms, 
mit ihren Meſſern in den öffentlihen Straßen zeigten, und daß Nies 
mand ihnen Einhalt zu thun wagte!?). Auguftus heilte dag Uebel 
bucch angemeffene polizeiliche Einrichtungen und rottete durch Entſchloſ⸗ 
ſenheit und Feftigkeit die Banditen aus. Die Stadt Rom und ber 
ganze römifche Staat find merkwürdige Beifpiele davon, was der Er⸗ 
folg ift, wenn alte Einrichtungen der Nachwelt überliefert werden, 
ohne daß man fie nach den Umftänden verändert. Goethe laͤßt den 
Mephiftopheles fagen, daß dann 
Vernunft wird Unfinn, Wohlthat Plage !*). 

Und in der That bie beiten Sachen werben ungereimt, wenn fie feine 
Lebenskraft enthalten, und wenn fie bloße Huͤllen find, um giftigen 
Ungeziefer zum Aufenthalt zu dienen. Die Eintheilung der Stadt in 
vier Regionen dauerte noch fort, wie fie von Servius Zulliuß ge 
macht worden war. Der Aventin war eine befondere Stadt, und an 
den Ufern und an ber andern Seite des Fluſſes waren einige Vor⸗ 
ftädte entftanden. Die vier Regionen waren von alten Zeiten her wie: 
der in Vici eingetheilt gewefen, und bie Vorſtaͤdte mögen ebenfalls 
soteber in Vici eingetheilt gewefen fein. Bei einem fo übelgeorbneten 
Buftande der Dinge konnte die Polizei der Aebilen von keinem großen 
Nutzen fein. Auguftns theilte nun, ohne Rüdficht darauf zu nehmen 
was innerhalb und was außerhalb des Pomoͤrium lag, ober was zu ber 
alten Stabt und was zu ben Vorftädten gehörte, ganz Rom in vierzehn 
Regionen, jede mit einer örtlichen Obrigkeit; und jede Region wurde 


13) Sucton im Gäfar 72; im Auguflus 82. 48. 
14) Goethe's Werke in vierzig Bänden. Stuttgart 1840, Bb.11. ©.8, 
3.7. 3. 
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wieder in Viei eingetheilt, von denen jeder einen Magister vici an ber 
Spige hatte. Diefe verftänbige Eintheilung hatte bie gluͤcklichſten Fol⸗ 
gen: benn jegt war eine ordentliche Poltzei eine mögliche Sache, und 
Rom, welches vorher eine Näuberhöhle geweſen war, wurde jetzt ein 
ficheree Ort 19). Die roͤmiſchen Magifisate waren urfpranglich die Mas 
gifteate bee Stadt Rom geweſen; fie waren aber nach und nach bie 
Magiſtrate eines unermeßlichen Reiches geworden, und die alten Ein 
richtungen hatten nothmenbigerweile ihren Einfluß verloren, da es bem 
Magiftraten unmöglich geworben war, bie noͤthige Sorgfalt auf bie 
Stadt zu verwenden. Die kleinſten Colonieen und Municipien hatten 
ihre oͤrtlichen Obrigkeiten ; der roͤmiſche Senat und die römifchen Mas 
giſtrate aber hatten felten oder nie Veranlaffıng fich mit der Stabt zu 
befihäftigen. Es gab zwar Magistratus minores, dieſe befaßen aber 
kein Anfehen; kein ausgezeichneter Mann würde ſolche Aemter ange 
nommen haben, und fie fielen folglich in bie Haͤnde von Freigelaſſenen. 
Einige Jahee nach der Schlacht bei Acttum ſetzte Auguſtus das Amt 
eines Praefectus urbi. ein,. welches die ganze Verwaltung ber Stadt 
umfaßte 16). Das Amt wurde nach dem Gutachten des Kaiſers er 
theilt; 2. Pifo verwaltete es zwanzig Jahre lang, und die aͤußerſt 
gluͤckliche Wahl bes Mannes und die wohlthaͤtigen Folgen ber Einrich⸗ 
tung ſicherten dem Auguſtus die Dankbarkeit und Anhaͤnglichkeit der 
Hauptſtadt 17), - Er richtete auch die ſogenannten Vigiles oder Cohortes 
urbanae ein, welche wir Genbarmen nennen können, und- melde bei 
Feuersgefahr, bei Unruhen „und dergleichen Beiftand zu Leiften hatten. 





15) Sueton im Xuguftus 30. .Dio Cassius LV, 8. 
16) Dio Cassius LU, 21.» Zacitus in den Annalen VI, 11 u. db. f. Rap. 
37) Vellejus Paterculus II, 98. Sueton im Ziberius 42. Tacitus in 
den Annalen VI, 10. ' 
12 
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Es erregte bei dem Volke keinen Anſtoß, daß fie innerhalb der Stadt 
in Kafernen wohnten, und fie bitbeten fo eine Art von Veſotrns ‚ wel: 
he der Kaifer in ber Stadt ſelbſt hatte. 

Unter den Aemtern, welche Auguſtus einfegte, befand fich auch 
eins, welches Praefectura aerarii hieß, und welchem er die Amtsge⸗ 
fhäfte übertrug, welche früher von ben Qudftoren beforgt worden was 
vn. Es ift wahrſcheinlich, daß biefe Prarfoctura nicht ganz auf das 
eigene Aerarium bes Kaiſers befchräntt war, doch kann ic mich gar 
nicht mit Beſtimmtheit über diefen Punkt ausfprechen ; wir. wiflen aber 
wenigſtens, daß er Schatmeifter fir fein eignes Aerarium ernannte, 
von weichem nachher das andere verfchlungen wurde. Unter einem 
ſcheindaten Vorwande ernannte er roͤmifche Ritter und nicht Senatoren 
zu diefem Amte, denn Die leßteren hatten, fo käuflich wie fie waren, 
einen unermeßlichen Stolz 18). In Beziehung auf die Gerichtshoͤfe 
behielt er die Lex Julia bei, welche den Senatoren und Rittern bie Ju- 
dieia uͤbergeben hatte; bie Decurien ober Liſten ber Gefchwornen aber 
senden ſehr vergrößert, und er machte auch eine vierte Lifte oder Des 
ewie für minder wichtige Zätte, zu welcher Leute von geringem Vermoͤ⸗ 
gen zugelaflen wurden, 

Dies ift eine Ueberfiht von den Shrckhtungen bes Auguſtus. 
Ganz Italien war, um fo zu ſprechen, buch den Zufall ein Staat ges 
worden. Das alte Italien hatte ſich noͤrdlich nicht weiter ats dis an 
bie Tibet erſtteckt; es hatte ſich aber allmaͤhlig bis an ben Fluß Rubico 
ausgebehnt, weicher die Grenze zwiſchen demfelben und dem eisalpinl⸗ 
ſchen Gallien bildete, fo daß es Etrurien und Umbrien mit in fi faßte. 
Auguftus gab num Italien feine natürliche Ausdehnung von der Meer: 








18) Sueton im Auguftus 86. Dis Cassius LIII,-2, 32, 48, Tacitus 
in den Annalen XIII, 29, j 
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enge von Sicilien bis an den Fuß ber Alpen und theilte dag ganze Land 
in eine Anzahl von Regionen '?). Mas diefe Regionen waren, und 
ob jede von ihnen einen Präfect an iheer Spige hatte, kann ich nicht 
fagen. Ich bin nie im Stande gewefen etwas zu finden, weiches Richt 
auf diefe Frage geworfen hätte, ich bin aber faft geneigt zu glauben, 
daß dieſe Eintheilung einige Beziehung zu den vierzig Quaͤſtoren bat 
te 20), denn ich kann mir eine Eintheilung biefer Art ohne eine entſpre⸗ 
“ende Zahl von Beamten nicht denken. Sch kann unter ber Regierung 
bes Auguftus keine Spur von irgend etwas Aehnlichem wie die vier von 
Habrian in Stalien eingefegten Confularen finden ?'), ober wie die Cor⸗ 
vectoren umter ber Regierung des Severus 22), ich will aber deshalb 
nicht leugnen, daß Auguftus bei feiner Einsheilung etwas Achnliches eins 
führte. &o weit ich jedod) unterrichtet bin, kommt weber in Wädhern, 
noch in Inſchtiften eine Spur davon vor, 

Auguſtus hatte ein ungeheures Privateigenthum; wir können uns 
einen Begriff Davon machen, wenn wie im Jofephus??) das Teſtament 
des Herodes lefen, welcher dem Auguflus und deflen Samilie fein game 
zes Vermögen hinterließ. Es war im feinen Kriegen und bucd bag, 
was. er aus feinen Provinzen bezog, aufgehäuft warden. Seine Agen⸗ 
ten, welche in feinen Provinzen die Abgaben einnahmen, wurden Pros 
curatoren genannt und wurden gewöhnlich aus ben römifchen Rittern 
genommen, obgleich auch zumeilen Freigelaſſene des Kaiſers ein ſeicho⸗⸗ 


19) Plinins, Histor. natur. Iil, 6. 

20) Die Zahl der Prätoren wurde von Auguſtus auf gehn herabgeſedt. 
N. (Bellejus Paterculus H, 89. Dio Cassius LIII, 82. 

21) Spartian im Hadrian 21. 

22) Treb. Pollio, Trig. Tyranni 24. Vopiscus im Yurelian 89. Eutrop 
IX, 13. Aurelius Victor de Caesaribus 35. 

23) Joseph. Antiquit. Jud. XVII, 6, $. 1, 


12 * 


— 180 — 


Amt erhielten. Auguſtus hatte in dieſen Provinzen eine ſo unbe⸗ 
ſchraͤnkte Macht, daß er den ganzen Cenſus von Gallien auf ſeine 
eigne Verantwortung anordnete. Auch die Soldaten waren ganz in 
ſeiner Gewalt, denn fie leiſteten dem Kaiſer den Eid ber Treue; fie 
leifteten einen folchen zwar auch dem Imperium: populi romani, fie 
waren aber ganz an den Kaifer gebunden und von diefem abhärtgig, 
wie fie das früher im Felde von den Conſuln geweſen waren. Seine 
Siotten landen bei Mifenum und Ravenna 23), Die Einrichtung ber 
peätorianifchen Cohorten war nichts neues: denn Cohortes praetoriae 
hatten von den früheften Zeiten an beftanden und waren den guides 
des gensraux ähnlich, welche wir während der franzoͤſiſchen Revolution 
finden. Sie- kommen in den puniſchen Kriegen vor, und während der 
Bürgerkriege finden wir fie auf beiden Seiten. Sie waren aus den 
Evocatis entftanden. Auguftus hatte fie mit fich nach Stalien zuruͤck⸗ 
gebracht und hatte für ſie achtundzwanzig Militaͤrcolonieen gegründet. 
Seine Cohortes praetoriae gewährten ihm Schuß gegen jeben Aus: 
beuch des Volkes und waren ein Mittel, um bie Veteranen und Les 
gionen im Zaume zu haften. Nach und nad kamen fie dahin, ba 
fie das bewaffnete römifche Volk der früheren Zeiten darſtellten: denn 
fie wurden hauptſaͤchlich in dem alten Latium und denjenigen Bezir⸗ 
ten ausgehoben, melde zu der marianifchen Partei gehört hatten. 
Diefe Eöhorten waren anfing über verfihlebene Theile von Stalin . 
zerſtreut, fie zogen ſich aber allmaͤhlig wäher an Rom und gründeten 
bier. die wohlbefannten Castra praetoria. Ihre Zahl wurde im Laufe 
der Zeit vermehrt, unter Auguflad- aber Bann es gegen 8000 ges 
weſen ſein. 


24) Sueton im Auguſtus 49, 
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Wenn fih eine Provinz in augenbliclicher Gefahr befand, ober 
wenn die Provinztalen die Waffen gegen Rom ergriffen hatten, fo 
wurden in den andern Provinzen aus den Unterthanen, weiche das 
römifche Buͤrgerrecht befaßen, Cohorten unter dem Namen von auxilia 
gebildet, und dieſe auxilia mögen bie Hälfte der römifchen Heere aus⸗ 
gemacht haben. Die Legionen, fowohl in Beziehung auf ihre Bil⸗ 
dung, als auch auf die Orte, in welchen fie ausgehoben wurden, find 
ein Gegenftand, weicher bis jegt in das aͤußerſte Dunkel gehuͤllt iſt. 
Sie hatten den beftimmten Zeitenum von fechzehn Jahren zu dienen 
und wurden nach dem Verlaufe diefer "Periode noch - einige Zeit unter 
den Bahnen gehalten, um in Füllen ber Noth bereit zu fein; dann 
wurden fie aber entiaffen und erhielten Anweifungen von Ländereien. 
Diefes ganze Syſtem gehört dem Auguſtus, welcher auch den Sold 
der Soldaten vergrößerte. In der Zeit Caͤſar's beſtand noch der alte 
Sold von 120 Denarii ohne die Donativa. Caͤſar verbeppelte ihm 
aber, und Auguftus verdreifachte ihn, fo daß nun ein roͤmiſcher Sol⸗ 
dat einen jährlichen Sold won 360 Denarii oder ohngefähr fünfunds 
funfzig Thalern unferes Geldes erhielt?°). Da die Preife aller Dinge 
in der Zeit des Auguſtus unermeßlich geffiegen waren, fo war biefer 
Sold nicht fehr groß; bie große Anzahl der Soldaten machte ihn 
aber dennoch für den Staat zu einer ſchweren Laſt, welcher kaum im 
Stande war diefe zu ertragen. Klagen barüber kommen in ber Zeit 
des Auguftus vor und werden unter ber Regierung des Tiberius wie 
derholt, welcher ein Herrſcher von großen Talenten war. 

25) Gueton im Caſar 26.° Tacitud in’ den Annafen I, 17, 26. Dia 

Cassius LYII, 4. ‘ 
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Zuͤnfundfunfzigſte Vorleſung. 


Die romiſche Literatur. — Ihre Vollkommenheit in Der Beit 

@icers’d, — C. Licinins Galvus. — Lucreʒ. — Catul, — 

Alnins Pollio. — Literatur Des fogenanuten augufeifchen 
Zeitalters. — Birgil und Horaz. 


Die römifche Literatur erreichte mit und durch Cicero ihre Voll⸗ 
kommenheit, in gleicher Weife wie bie deutſche Literatur ihre Voll⸗ 
kommenheit mit Leffing erreichte. Der Zeitraum um das Jahr 680 
der Stadt, wo Cicero zwilchen dem dreißigften und vierzigften Jahre 
fland, kann als die Zeit angefehen werden, in welcher die römifche 
Literatur ihren Gipfel erreichte. Obgleich die vorhergehende Periode 
reich iſt an mancherlei Schönen, fo find doch ihre Erzeugniſſe noch 
nicht volllommen; auch die Sprache fetbft machte einen entfchiebenen 
Sortfchritt. Cie war vorher unbeflimmt und ſchwankend gemwefen, 
und Gemeinheiten waren mit Sachen vermifcht, welche wahrhaft edel 
und fchön waren; diefes hörte aber jest auf; die Sprache nahm einen 
beftimmiten Charakter an, und das Miebere oder Gemeine wurde aus⸗ 
geflogen. Die Sprache Eicero’s, das heißt die in feiner Zeit von Mäns 
nen von Bildung geredete Sprache, wird mit dem größten Recht 
als die vollfommenfte anerfannt. Wenn wir mehrere Werke von der 
Klaſſe befäßen, zu weicher das ausgezeichnete Leben des Atticus von 
Cornelius Nepos gehört, fo würden wir in ihnen allen die Sprache Eis 

cero's finden. Die lateinifche Profa war vorher außerorbentlic, ſchwach, 
und bisweilen weitfchweifig und troden gemwefen, Cicero brachte fie 
aber zur Vollkommenheit. Der Einfluß eines großen Mannes wirkt 
oft unfichtbar, und ich habe einen geringen Zweiſel, daß Caͤſar's wife 
fenfchaftliche Vollkommenheit auf den Einfluß Gicero’s zuruͤckgefuͤhrt 


werben kann. eine Zeit rar unter den Schriftftelleen reich an Maͤn⸗ 
nern von Talent und Genie; es giebt umter ihnen viele, von denen 
jegt wenig befannt iſt, welche aber Demohngeachtet vorzuͤgſiche Männer 
waren. Einige von ihnen, namentlid diejenigen, weiche Älter ale 
Eicero waren, gehören in der That zu der vorhergehenden Periode. 
Diefes war in Deutſchland ber Fall mit Windelmann, welcher etwas 
älter als Leffing war, und welcher, mas feinen Stil betrifft, in 
die Periode vor Lefiing gehörte; bdiejmige, welche folgte, hatte gerin« 
gen oder keinen Einfluß auf ihn, obgleich er In derfeiben lebte. in 
Mann derfetben Art war M. Terentius Varro; er hatte einen außer⸗ 
ordentlichen Ruf wegen feiner unendlichen Beleſenheit, Thaͤtigkeit und 
Gelehrſamkeit in roͤmiſchen Angelegenheiten (mit der griechifchen Lite⸗ 
satue war er aber nicht gut bekannt), er hat aber durchaus nicht das 
Ausfehen eines Beitgenoffen des Cicero; es ift in der That zwiſchen 
ihm und Cicero derfeibe Gontraft, welcher zwiſchen Mascov, Mosheim 
oder Reimarus und Lefling Start findet. Die wahee Bluͤthe der roͤ⸗ 
mifchen Literatur fielen die Männer dar, welche die jüngeren Zeit⸗ 
genoffen Cicero's waren, und welche diefer um fich herum aufteeten 
ſah. Einer von ihnen war der Redner M. Caͤlius Rufus, ven 
dem wir uns aus feinen Briefen an Cicero eine Vorftellung machen 
fönnen, und deſſen Sprache ber Gicero’s vollkommen gleich IE?) 
Eurio’s Briefe machen nicht denfelden Cindruck auf mich, obgleich, Ci⸗ 
cero eine hohe Meinung gon deffen Talenten hatte. in Zeitgenoffe 
des Gaͤlius Rufus und Gurio war C. Licinius Calvus, ein Redner 
und Dichter. Quinctilian urtheilt uͤber ihm nicht fo guͤnſtig als er 
«8 verdient, und ich meine, daß er ſowohl als Redner wie als Dichter 


1) Siche Niebuhrs keine hiſtoriſche und phitologifche Schriften, Bd. II, 
8352 u. d. f. S. 
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ein klaſſiſcher Schriftſteller geweſen if. Er: ſtarb in einem jungen 
Alter. Salluſt war bedeutend jünger als Cicero und ohngefähr von 
demfelben Alter als Caͤlius Rufus, Curio und Licinius Calous; er 
überlebte Cicero, obgleich er kein fehr hohes Alter erreichte. Er ging 
in der Literatur feinen eignen Weg und mar fo fehr in die Wergans 
genheit vertieft, daß feine Sprache feinen Zeitgenoſſen fonderbar ſchien. 
Er übte die Beredtſamkeit nicht aus, ſondern fchrieb nur, und wir 
koͤnnen uns daher über die eigenthümliche Form feiner Werke nicht 
wundern. Als Gefchichtfchreiber beſaß er alle Eigenfchaften, welche 
erwartet werben Eönnen, und Rom Eönnte flolz fein, ‚wenn es auch 
feinen andern Gefchichtfchreiber als Salluft befäße. 

Luce, C. Licinius Calvus und Catull find bie drei größten 
"Dichter diefer Periode, Erſt jest, nachdem das DVorurtheil gegen die 
didaktiſche Poeſie gewichen ift, welches ben Lucrez von ber Liſte der 
Dichter auszufchließen verfuchte, find fein großes Talent und Genie 
anerkannt mworben. Hätte ex ſich nicht zu feinem Unglüde jenem elen- 
den philofophifchen Syſteme ergeben, er würde weit größere Sachen 
hervorgebracht haben, Der größte Dichter, welhen Rom je gehabt hat, 
iſt Catull, wenn wir vielleicht einige wenige ber früheren Dichter aus: 
nehmen. Er fucht nicht ängftlich nach einer Form ober nach Worten; 
die Poefie ift bei ihm derfeibe natürliche Ausdrud und dieſelbe natuͤr⸗ 
liche Sprache, welche für uns unfere gewöhnliche Weiſe unfere Ges 
banken auszubrüden iſt. Ex befaß diefelben Vollkommenheiten und 
biefelbe Vortrefflichkeit als die Iprifchen Dichter der Griechen vor ber 
Zeit des Sophofles, und er ift diefen in jeder Beziehung gleich; er 
war ein riefenmäßiges und außerorbentliches Genie. Es beweiſt bas 
größte Vorurtheil, wenn man fagt, daß er ben Griechen bes klaſſi⸗ 
hen Zeitalters nicht gleich feir Die anderen Dichter biefer Zeit find, 
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obgleich obme Frage weit geringer als er, doch fehe wichtige Erſchel⸗ 
nungen in ber roͤmiſchen Literatur; und wenn wir bie Gedichte bes 
C. Helvius Einna, Valerius Cato, Valgius und Ticida hätten, fo 
würden wir fie alle mit großem Vergnügen leſen, was mehr fagt, 
als von irgend einer anderen Periode in der Gefchichte der Literatur 
gefagt werden kann. Die Gedichte diefer Periode find mit firenger 
Beobachtung der griechifchen Metra abgefaßt; der Hexameter ift ganz 
griechiſch und die Gäfuren find forgfättig beachtet und richtig; die Iys 
tifhen Dichtungen find in geiechifchen Metren gefchrieben, und bie 
| Form ift faſt ganz griechifh. In einigen geringeren Punkten haben 
aber die Dichter diefer Zeit noch ihre Eigenthuͤmlichkeiten, welche aufs 
jugeben fie nicht geneigt, und welche den Griechen fremb find. 

Diefe blühende Periode der römifhen Dichtkunſt Hört ohngefaͤhr 
um die Zeit von Caͤſar's und Cicero's Tode auf, und ein anderes 
Gefchlecht entfteht nun. Bon da an iſt die Zahl der beredten Maͤn⸗ 
ner gering. Unter denjenigen, welche die blühende Periode überlebten, 
will ich den Aſinius Pollio erwähnen, welcher zur Zeit von Caͤſar's 
Zode ohngefaͤhr dreiunddreifig ober vierundbreißig Jahre alt war. 
Seine Talente waren in diefer Zeit volllommen entwidelt, bie Periode 
aber, in welcher er fih als Schriftflellee und Redner auszeichnete, 
fällt etwas fpdter, nämlih nach dem Frieden von Brunduſium. Wie 
tönnen uns von ihm aus dem in Seneca erhaltenen Bruchſtuͤcken 
eine Vorftellung machen, Seine Schriften find ſehr ungleich; einige 
Theile find außerordentlich gut, vorzüglich wenn er unter dem Eins 
fluffe einer Leidenfchaft fehreibt, wie zum Beifpiel gegen Cicero, ges 
gen welchen er ungerecht war, und gegen Pompejus. Es fehlte ihm 
an MWohlmwollen, und er war ein Mann von einem barfchen und 
bitteren Weſen. Munatius Plancus mar ein gewandter Mebner, und 
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A. Hirtius war, wie ich bereits bemerkt habe, ein auferorbentlich ele⸗ 
ganter Schriftflelter, obgleich er fein Leben auf Eriegeeifche Beftte⸗ 
bungen verwendete. Es giebt in der Geſchichte der Literatur Maͤn⸗ 
ner, welche zwiſchen zwei verſchiedenen Perioden ſtehen und zwiſchen 
dieſen gewiſſermaßen die Vermittler bilden. Klopſtock, Kant und 
Winckelmann gaben in einigen Beziehungen ihrer Periode den Cha⸗ 
rakter, und Kaͤſtner, Gellert und Cramer und andere, welche jetzt 
faſt vergeſſen ſind, in anderen Beziehungen; dann folgte die Periode 
Goͤthes, zu welcher Voß und Friederich Leopold Stolberg gehoͤrten. 
— und zwiſchen dieſen Perioden ſteht Leſſing, welcher auf diejeni⸗ 
gen, die aͤlter als er waren, keinen Einfluß ausuͤbte, ſondern einem 
neuen Geſchlechte den Weg bahnte und dieſem ſeinen Chatakter gab. 
Ich denke natuͤrlich nicht daran, den Aſinius Pollio neben Leſſing 
zu ſtellen, ſondern jener ſteht auf eine aͤhnliche Weiſe zwiſchen den 
Perioden Cicero's und Virgil's. 

In der Periode, welche der Cicero's folgte, oder in dem ſoge⸗ 
nannten auguſteiſchen Zeitalter wurden die proſaiſchen Schriften ſehr 
unbedeutend. Es ift ein Irrthum, wenn man von dem augufleis 
fchen Beitalter als von der biühendften Periode ber roͤmiſchen Litera⸗ 
tur ſpricht; dieſer Ausſpruch findet ſich bei den roͤmiſchen Schriftſtel⸗ 
lern nicht, und wenn er irgendwo im Alterthum vorkoͤmmt, ſo iſt 
dieſes nur in griechiſchen Autoren ber Fall. Mit Ausnahme des Li⸗ 
vius und Valerius Meffala verfhwinden profaifche Schriften ganz. 
Die Urfache diefer Erſcheinung ift in dem ausgezeichneten Dialoge De 
oratoribus, welchen die Kritiker endlich als ein echtes Werk des Tas 
eitus anzufehen begonnen haben, gut erklaͤrt. Die öffentliche Beredt⸗ 
ſamkeit hörte nothioendigerweife auf, und die Profa wurde das ganze 
Alterthum hindurch ducch Öffentliche Neben und die Beredtſamkeit aus⸗ 
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gebildet und entwickelt. Die Rostra und bie Curie waren verftummt, 
und die Reden, welche jetzt gehalten wurden, waren Aoyoı Zmsdsınzıxol, 
elende Prunkreden. Meflala war etwas Alter als Afinius Polo, und 
ein Zeitgenoffe des Horaz. Er war als Redner ausgezeichnet, ich 
glaube aber, daß feine perfünliche Vortrefflichkeit noch größer war, 
als feine Fähigkeiten. 

Die glänzende Periode der zwei großen Dichter biefer Zeit, Birgit 
und Horaz, und vieler ihrer Zeitgenoffen fälle nacı dem Tode Edfar’s 
und in den frühern Theil von Auguftus Laufbahn. Bel Horaz fin 
den wir noch bie lyriſche Dichtkunft vorherrſchend, fie iſt aber den 
Griechen viel forgfältiger nachgeahmt als in der Zeit Caͤſar's. Dafe 
feibe ift zum Beifpiel der Tall bei den Kragmenten des Furius Bi⸗ 
baculus und P. Terentius Varro Atacinus, denn Weberfeger des Apols 
lonius Rhodius; alle ihre Gedichte haben etwas Reizendes an fich, 
die Freiheiten und Verfchiedenheiten von der griechifchen Form aber, 
welche wir in den Werken der vorhergehenden Periode finden, vers 
fhwinden gänzlich, wie wir am meiften in den Gedichten des Virgil 
und Horaz fehen. Die griechifhen Sormen wurden jest als Geſetze 
angenommen, und die römifhe Poefie ift nur eine Nahahmung und 
in einem großen Maßſtabe eine Ueberſetzung des riechifchen in das 
Lateinifche. Die Sprache vermeidet mit Ausnahme weniger Faͤlle je 
den von veralteten Formen hergenommenen Schmud, und alles, was 
gefchrieben wurde, war in volllommener Analogie und Harmonie mit 
ber Sprache, melde von den gebildeten und feineren Klaſſen geredet 
wurde. Birgil bedient fi) zwar gelegentlich einer alten Form tie 
olli; diefes kommt aber nur in feiner Aeneide vor und iſt in Webers 
einftimmung mit einer die epifche Poefle betreffenden Regel geftattet, 
welche von den alerandrinifchen Grammatikern aufgeftellt worden war. 
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Virgil war am 15ten Oktober 682 geboren und flach am 22ten 
September 733. Ih habe meine Meinung über Virgil oft ausges 
fprochen und habe erklärt, daß ich der Begeiſterung, mit welcher bie 
Römer ihn anbeteten, eben fo fehr entgegen bin, als irgend ein billis 
ger Richter fordern kann. Er befaß nicht bie Sruchtbarkeit des Ges 
nies, weiche für feine Aufgabe erforderlich war. Seine Eclogen find 
nichts weniger als eine glückliche Nachahmung der Idyllen Theokrit's; 
fie konnten in dee That nicht anders, als erfolglos fein; fie waren 
Produkte, welche auf einem römifchen Boden nicht gebeihen: fonnten. 
Die Dirten Theokrit's find Charaktere der alten ficilianifchen Poeſie, 
und ich glaube nicht, daß fie aus griechifchen Gedichten entichne was 
. rn. Daphnis zum Beifpiel ift ein ficilianifcher und kein griechifcher 
Held. Die Idyllen Theokrit's waren aus Volksliedern entflanden, und 
daher hatten diefe Gedichte Natürlichkeit, Wahrheit und Volksthuͤm⸗ 
lichkeit. Nun bevölkerte Virgil, indem er diefe Art von Dichtkunft in 
die Ebenen der Lompardei verpflanzte, dieſes Land mit griechifchen 
Hirten ,„ mit ihren griechifchen Namen und griechifchen Eigenthuͤmlich⸗ 
teten, — kurz mit Wefen, welche daſelbſt niemals vorhanden was 
ven. Sein didaktiſches Gedicht über den Landbau ift glüdlicher; es 
behauptet eine glüdliche Mitte, und wir können davon nicht gut ans 
berö, als in lobenden Ausdruden fprechen. Seine Aeneide hingegen 
iſt gänzlich mißlungen; fie ift eine unglüdtiche Idee vom Anfange 
bie zum Ende; das barf uns aber nicht abhalten anzuerkennen, daß 
fie viele fchöne Stellen enthält. Virgil legt in derfeiben eine Gelehr⸗ 
ſamkeit an ben Tag, welche ein Gefchichtfchreiber kaum genug benuken 
kann, und der Geſchichtſchreiber, welcher die Aeneide durchſtudirt, wird 
ſtets neue Sachen zu vewrmdern Enden. Mein kein epiſches Gedicht 
kann von glüdlihem Erfolge fein, wenn es irgend etwas anderes iſt, 


als eine lebendige und einfache Erzählung eines helles von dem bas 
Ganze das aligemeinen Eigenthum des Volkes if. Ic kann nicht 
begreifen, wie es kommt, daß die in den Handbuͤchern der Aeſthetik 
über opifähe Poefie und dazu geeignete Gegenflände vorgetragenen Ans 
fichten noch vol Eidglicher Ungereimtheiten find. Es ift wirklich eine 
poffierliche Meinung, welche ein lebender Gefichtfchreiber irgendwo aus⸗ 
geſprochen hat, daß Taſſo's befreites Jeruſalem eine mißlungene Arbeit 
fei, welt der Gegenſtand nicht alt genug ſei, — als ob es hierzu 
nothwendig wäre, ihn einige Jahrhunderte lang bei Seite zu- legen, 
um ihn eine Art Gaͤhrung beſtehen zu laſſen. Die Frage if dee aͤhn⸗ 
li, welche Gegenſtaͤnde für hiſtoriſche Gemälde tauglich find. Altes 
iſt dazu tauglich, unter der Bedingung, daß es im Stande ift dem 
Beſchauer das Ganze In den Sinn zu geben, von dem +6 nur din 
Theil iſt. Diefes if der Grund warum bie biblifche Geſchichte füc 
biftorifehe Gemaͤlde fo ganz beſonders paffend if. Jedermann, welcher 
zum Beifpiel eine Madonna oder einen Apoſtel fieht, erinnert ſich 
augenblicklich an alle einzelnen mit diefen Perfonen zufammenhängenden 
Umſtaͤnde; und dieſe Wirkung auf den Beſchauer iſt noch ſtaͤrker, 
wenn er einige Zeit von Kunſtwerken umgeben gelebt hat. Wenn 
Pietro von Albano oder Domenichino mythologiſche Gegenſtaͤnde mahlt, 
ſo wiſſen wir Gelehrte zwar recht wohl, was der Kuͤnſtler darſtellen 


will, und wir werben durch ſeine kleinen Unrichtigkeiten geſtoͤrt; die 


Mehrzahl des Volkes aber verſteht die Bedeutung des Gemaͤldes nicht, 
ſie koͤnnen keine beſtimmte Idee damit verbinden und der Gegenſtand 
enthaͤlt nichts, wobei fie ſich etwas denken koͤnnen. Myethologiſch⸗ 
Gegenſtaͤnde find baher. in unſeren Tagen eine gefährliche Wahl für 
einen Kuͤnſtler, und fo atisgezelchn ſie auch behandelt ſein moͤgen, 
fie koͤnnen mit den aus der bibliſchen Geſchichte entlehnten nicht wert: 


r 
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fen. Mothologiſche Gegenſtaͤnde waren ebenſo das aligemeine is 
genthum ber Alten, als bie biblische Gefchichte das allgemeine Ei⸗ 
genthum des chriftlichen Völker ift. Wenn ein Gegenfland allgemein 
bekannt, viel befprochen, und wenn bie aͤußeren Kormen ihm nice 
hinderlich find, fo wird ein Gegenfland aus der naueren Geſchichte 
ein eben fa tangticher Stoff zu einer kuͤnſtleriſchen Darftelung fein, 
als irgend ein anderer. Das Verhaͤltniß ber epifchen Porfie iſt von 
berjelben Art. Wenn eine Erzählung, „welche Iedermann Eennt, fingt 
oder erzählt, nicht als Geſchichte in Ihren Einzelheiten behandelt iſt, 
und wenn wir uns berechtigt fühlen unter den einzelnen Theilen des 
Ganzen. etwas für unferen Zweck auszuwählen, dann iſt jeder ihrer 
Theile ein paffender Stoff für die epiſche Poefie. Die cycliſche Poe⸗ 
fie erzählt ganze Geſchichten im Zuſammenhange und hat ‚denfelben 
Umfang als die Geſchichte; die epifche Poeſie ader nimmt nur einen 
Theil des Ganzen, und der Dichter erzählt ale ob er es gefehen hätte, 
Es kann daher kein ungluͤcklicherss Epos geben ald Lucan's Pharfas 
lia; es fchreitet in der Weiſe von Annalen fort, während der Ver⸗ 
faſſer nur geroiffe einzeine Kreigniſſe in die Augen - fallend hervor 
testen laffen will. Es giebt in demfelben Stellen, welche dem Re 
citatio einer Oper yleichen und in einer Sprache gefchrieben find, weis 
he weder Erzählung, noch Gedicht iſt. Virgil hatte nicht alle Schwie⸗ 
zigkeiten feiner Aufgabe in Erwägung gezogen, als ec fie unternahm. 
Er nahm die roͤmiſche Geſchichte wie fie von griechifchen Schriftſtellern 
überliefert war; hätte ex die römifchen volfsthämlichen Ueberkieferungen 
gewählt‘, fo würde er etwas hervorgebracht haben, welches wenigftens 
eine italifche Volksthuͤmlichkeit an ſich gehabt hätte. Die alten ita⸗ 
liſchen Sagen waren freilich bereits in Vergeſſenheit gerathen, und 
Homer war in biefer Zelt befim als Nävius bekannt; aber bach wuͤrde 
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der einzige Weg ein lebensvolles Epos hervorzubringen, die Bearbeitung 
der volksthuͤmlichen italifchen Sage geweſen fein. Mixgit iſt ein merke 
würbiges Beiſpiel von einem Wanne, weicher feine Beſtimmung vers 
kennt; fein wahrer Beruf war die lyriſche Dichtkunſt: denn feine klei⸗ 
nen Iprifchen Gedichte, zum Beiſpiel das auf Sprons Billa ?) und 
das eine, welches mit ben Worten beginut: Si mihi susceptum fuerft 
decurrere mumus °), zeigen, daß er ein Dichter wie Gatu geweſen 
fin wuͤrde, wenn er ſich nicht durch fein Verlangen, ein großes latels 
niſches Gedicht zu ſchreiben, auf Abwege hätte führen laſſen. Es if 
betrübend , wenn man denkt, daß fein Irrthum, daß beißt fein ibm 
ganz mißlungenes Werk, von der Nachwelt fo ſehr beroundert worden 
ft; und es ift merkwürdig, daß Catull's Weberlegenheit über Birgit 
erſt am Ende des achtzehnten Sahrhunderts anerfannt worden iſt. 
Markland war der Erſte, welcher offen gegen Virgil zu fprechen wagte, 
er wurde aber beshalb getadelt, ald ob er einen Hochverrath begangen 
hätte. Daß Birgit während des Mittelalters fo beliebt war, kam 
daher, daß man ihn nicht mit Homer verglich, oder ihn mit diefem 
zu vergleichen nicht im Stande war, und von ben’ vielen einzelnen 
Schönheiten der Aeneide. Es war ficherlih von Viegil Feine Ziererd, 
wenn er wünfchte, daß daß die Aeneide verbrannt werde; er hatte bie - 
ſes Gedicht zur Aufgabe feines Lebens gemacht, und er hatte in feinen 
legten Augenbliden das Gefühl, daß ihm biefe mißlungen fi. Ich 
freue mi, daß fein Wunſch nicht in Ausführung gebracht worden iſt, 
wir müffen aber unfer Urtheil in allen Dingen frei und unabhängig 
zu halten lernen und das lieben, was An einem Manne wahrhaft‘ groß 





2) H. Meyer, Antholog. veler. lalin. epigrammat. el poetarum. No.93, 
p. 23. Vergleiche Nicbuhrs röm. Geſch. Band I, ©, 2065.28. 
8 DB. Weyer a. a. D. Kr. 85. ®. 2. 
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und abe iſt. Wir dürfen ihm keinen böhern Pag anweiſen, als er 
vechient ; was aber bie Alten von feinem perföntichen Charakter fagen, 
iſt fiherlich gut und wahr. Es kann fein, daß das Grabmahl bes 
Birgit auf dem Berge Pofllipo in der Nähe von Neapel, weiches bas 
ganze Mittelalter hindurch für echt galt, nicht das alte urſpruͤngliche 
iſt, obgleich Ich nicht einfehe, warum es nicht erhalten fein follte. Es 
ift mit einem Lorbeerbaum gefchmüdt. Ich habe den Ort mit den 
Gefuͤhlen eines Pilgers befucht, und der Zweig, weichen ich von bem 
Lorbeerbaume abgebrochen habe, ift mir fo theuer wie eine heilige Res 
fiqute, obgleich es mie nie einfällt, den Virgil unter bie roͤmiſchen 
Dichter des erfien Ranges. zu fielen. 


Sechsundfunfzigſte Worlefung. 


Horaz. — Tibull. — Gallus. — Varius. — Properz. — 
Ovid. — Corn. Severus. — Albinovanus. — Livius. 


Horaz war am ten December 687 geboren und. ſtarb in feinem 
fiebenundfunfzigften Lebensjahre am 27ten November 744. Venuſia, 
ber Geburtsort des Horaz, war in ber Zeit zwifchen dem dritten fans 
nitifchen Kriege und dem Kriege gegen Pyrrhus von einer römifchen 
Colonie in Befig genommen worden ') und blieb Rom treu bis zu 
der Zeit des Krieges gegen die Bundeögenoffen, wo. es unter den ab: 
gefallenen Städten erwaͤhnt wird *). Horaz erzählt gelegentlich, daß 
ee in feiner Jugend mit den Söhnen der Genturionen in bie Schule 





1) Niebuhrs vom. Geſchichte, Band II, S. 470. 
2) (Appians röm. Bürgerfriege I, 39, 42.) Appians Bericht hierüber 
verdient Aufmerkfamteit und St fehr guten Quellen entnommen. N. 
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gegangen fer”), weicher Wink anbeutet, daß Wenufiz in biefer Zeit 
eine Militärcolonie geweſen iſt, wahrſcheinlich eine von demjenigen, 
weiche von Sulla gegründet worben waren. Unfere Kenutnif des Ortes 
iſt fehr gering, aus dem aber, was Horaz von den Ofellus fagt, 
weicher fein früheres Beſigzthum von einem Soldaten gepachtet hatte, 
fehen wir, daß zu ber Zeit, wo Doraz fein erſtes Buch der Ser⸗ 
monen fchrieb, bort eine. neue Militaͤrcolonie gegruͤndet gemeſen fein 
muß *). Der Vater des Hormy war ein Libertinns; der Buname 
Flaccus wide jedoch, wenn ihn auch der Water geführt hat, bewei⸗ 
fen, daß ex fein Fremder, ſondern von italiſchet Derkunft war; und 
es ift moͤglich, daß der Sklavenſtand des Waters in nichts weiter 
beftanden hat, ale daß er in dem Bundesgenofien: Kriege zum Ge⸗ 
fangnen gemadıt und als SHave verkauft worben war. Als Brutus 
nad) Griechenland kam, befand ſich Doraz, damals 22 Jahre alt, 
in Athen, wo ihn fein Vater, obgleich deſſen Mittel beſchraͤnkt waren, 
auf eine anftändige Weife erziehen ließ. Hier trat er mit vielen ans 
deren jungen Römern in bas Heer bes Brutus. Daß ihn Bruins 
zu der außerordentlihen Würbe eines Tribunen erhob, trotz dem daß 
er der Sohn eines Freigelaſſenen war, erregte ben Neid anderer, wie 
er .feibft zu verflehen giebt. Mac der Schlacht. bei Philippi ergriff 
er Die Flucht, vielleicht unter dem Schube des Meſſala, und ging 
nad Row, da in ben ‚Beiten einer Revolution bie Hauptſtadt ſtets 
der ficherfte Ort iſt. Er wurde bei Maͤcenas eingeführt, weicher bald 
eine außerordentliche Zuneigung zu ihm faßte, und ihm fogar größere 
Runftbegeugungen als dem Viegil gegeben zu haben ſcheint. Diefes 





&) Horat. Satir. I, 6, 73. 
4) Bergleiche Appians roͤm. Buͤrgerkriege IV, 8. 
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VWoehlwollen bes Maͤcenas wurde von dem Dichter mit großer Dank» 
barkeit aufgenommen. Maͤcenas machte ihm ein Geſchenk mit eis 
nem Eieinen Gute auf ben fabinifchen Hügeln, wo er gluͤcktich und 
mit fehe wenigen Beduͤrfniſſen, namentlich in feinem weiter vorge⸗ 
ruͤckten Alter lebte, Seine Lebensbefchreitung im Sueton ift fehe ins 
tereſſant. Wieland, welcher unter uns zu ſehr vermacläffige wird, 
hat in ſeinem Commentar zu Horaz Epiſteln viele ſchoͤne Dinge uͤber 
den perſoͤnlichen Eharakter des Dichters geſagt; er hat gezeigt, wie 
wenig Horaz ein Schmeichler des Auguſtus geweſen iſt, was ungluͤck⸗ 
ticherweiſe vom Virgil nicht geleugnet werden kann. Er lenkt bie Auf⸗ 
merkſamkelt ganz deſonders auf bie Unabhängigkeit, in weicher Horaz 
kebte, und darauf, daß diefer fich fern bist von ben golbnen Ketten 
mb es vermied, ſich unter das Joch des Monarchen zu beugen, fo 
ſchwer auch biefes auszuflhren war; er beruft: füh ferner auf das 
Beugniß von Auguftus Briefen im Sueton, in welchen ſich der Kal⸗ 
fer beklagt, daß er in ben Sermonen bes Horaz nicht erwähnt fei, 
aund daß der Dichter es abgelehnt habe, fein Sekretär zu werden. Diefe 
Khatfachen fprechen deutlich genug. 

Die Oden des Horaz find in unferen Ausgaben nicht in ihrer 
dhronologifhen Ordnung gebrudt; einige von ihnen gehören in eine 
(ehe fehhe Perlode, und vielleicht In .die Zeit, wo ſich der Dichter in 
Athen aufhielt; von den meiſten von ihnen iſt es aber unmöglich, 
genau die Zeit zu beſtimmen, in wielcher fie geſchrieben find, obgleich 
mit Zuverficht behauptet werden kann, baß fie In bie dem Kriege bei 
. tum vorhergehende Periode gehören. Die erſten drei Bücher wur⸗ 
den erft nach dem Kriege bekannt gemacht. Unter ben Sermonen 
find einige von einem fehr frühen Datum, und der ditefte von allen 
ift wahrfcheinlich der von dem Gaſtmahle des Mafibienus, unter wels 


chem ich mit Laubin den Salvidienus Binfus verſtehe *); 08 4 nice 
wahrſcheinlich, daß Hotaz den Dann nach feinen Tode laͤcherlich ges 
macht haben ſollte, und dieſer Seemo gehört folglich aller Mahrſchein⸗ 
lichkeit nach in die erſten Jahre nach ber Schlacht bet Phulppi, ohn⸗ 
gefähr in das Jahr 715. Das vierte Buch der Oden und das zweirn 
ber Epiſteln gehört in die fpätesen Lebensjahre des Horaz. 

Was den Horaz als Dichter anbeteifft, fo wurde er fruͤher HS 
zur Schwaͤrmetei bewundert; während ber Iskten dreißig Sabre abet, 
das heißt von dem Anfange des jehigen Jahrhunderts an; wo bil 
roͤmiſche Literatur vernachläffigt zu werben begaın, hat man Dem Pawaz 
keine Gerechtigkeit rolderfahren laſſen. Beine Nachahmungen ber ige 
riſchen Dichter dar Griechen find von ausgeſuchter Schoͤnheit. Bis⸗ 
weilon iſt er jeboch niche ganz gluͤcklich; es iſt augenſcheintich, daß 
er nach einem beſonderen Ausdrucke herumtappte, und daß er ſich ges 
legentlich mit einem begnuͤgte, welcher weder der beſtimmteſte noch 
ber paſſendſte war. Dieſe Sorgloſigkeit von bee Seite des Doraz gab 
zu vielen Werbefferungen Bentiey’s Veranlaffung. Horaz if im Game 
zen ein fehe liebenswuͤrdiger Charakter, und es ſind nur zwei Dinge, 
weiche mic an ihm unangenehm find. Erſtens feine Geriugſchaͤzung 
der Älteren Gedichte feines Vatetlandes, weiche er ale etwas Altes 
diſches mit Verachtung behandelt. Er hatte Necht ſich dem üben 
— — 


5) Die alten Dichter ſegen, wenn fie von einer Perſon ſprechen, deren 
Namen fie nicht zu erwähnen wünfchen, ftatt bes wahren Namen einen 
anderen, welcher ganz genau diefelbe Profodie bat, als der tbahre, 
fo daß ber lehtere ohne Stoͤrung des Metrums eingerückt werden 
kann, Es bat, wis ich glaube, Jemand über ſolche verfiedte Nas 
men bei Horaz gefhrichen. N. (Niebuhr fcheint hier auf Butts 
manns Auffag s über das Geſchichtliche und bie Anſpielungen im 
Horay, in dam Mythologus I, &. 297 — 346 anzufpisimn.) 
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mäßigen Enthuſiasmus für alles Alte zu wmiberfegen, weicher alles, 
was neu war, zu unterdruͤcken ſuchte; feine geringe Achtung ber früs 
beren roͤmiſchen Dichter aber iſt ungerecht und verdient Zabel. Es 
ift faſt unbegreiflich, wie es ihm zum Beifpiel möglich gewefen ift, 
bie großen Verdienfte des Plautus zu verkennen. Es ift vieles im 
Plautus, was ihm anflöfig war, meil es feinem Zeitalter fremb mar; 
auch kann mancher Ausdrud, welcher uns jegt ebel fcheint, in deſſen 
Zeit ein gemeiner Ausdruck gewefen fein und kann ihm deshalb miß- 
falten haben. Niemand beftreitet mehr als ich eine ungebührliche Bes 
wunderung mittelniterlicher Gebraͤuche und der poetilchen Erzeugniſſe 
diefer Zeit, mögen fie die Gefänge der Troubadours ‚ober bie Lieder 
der. Nibelungen .felbft fein; dieſes ift aber. eine gang andere Sache, 
als gegen fie ungerecht zu fein, Der zweite Punkt, welchen ih an 
den Gedichten des Horaz zu tabeln habe, obgleich ich geneigt bin 
ihn zu entfchuldigen, wenn ich. die Berhältniffe ber Zeit in Erwaͤ⸗ 
gung ziehe, — iſt die Ironie der epikuraͤiſchen Philofepbie, mit wel⸗ 
der er auf alles herabblickt, als ob es nur Thorheit wäre; er bes 
handelt alles leicht und nerfucht über alles zu lächeln. Dieſe Neis 
gung iſt bei ihm eine fchlechte Gewohnheit und ift für uns ſchmerz⸗ 
lich. Ich meine jebodh, daß er .ein anderer Mann würde geivefen 
fin, wenn er in einen gluͤcklicheren Zeit gelebt hätte. Er erſcheint 
flets gutmüthig und herzlich, aber doch befindet er fich immer unter 
einem gewilfen Zwange ©), während : hingegen Catull In feinen wilden 
und phantafiereichen Liedern und bei feiner Liebe zum Wein und Frohe 
finn zu unfen Herzen fpriht. Horaz, weicher eigentlich für Bru⸗ 
tus Sympathie hegte, war entichloffen fein Hetz nicht biuten zu 


6) Etwas Analoges zu ber Gemuͤths ſtimmug des Horaz findet ſich im 
Menander und im Allgemeinen in ber ſpaͤteren attiſchen Komoͤdie. R. 
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faffen und troͤſtete ſich dadurch, daß er die Dinge In einer Weife 
betrachtete, voelche mir ſchmerzlich iſt. Der verſtorbene Graf Kriedrich 
Leopold v. Stolberg fagt fehr wahr: „wenn ein wirkliches Gut vers 
loren morden ift, ift «8 oft fehe viel werth, das Gefühl des Wer 
luftes zu bewahren. In einem folchen Kalle follte Niemand wüns 
ſchen, feinen Geift zu zerfireuen oder zu verfuchen feinen Kummer zu 
vergeffen; dee Kummer muß allein’ gelaffen, jedoch nicht kuͤnſtlich ges 
naͤhrt werden: denn dieſes ift ein Uebel; wenn aber das Herz blücet, 
muß man es bluten laſſen. Die Folgen eines entgegengefegten Vers 
führens find unberechenbar, und für mandhen Mann ift es die Urs 
ſache der tiefften Erniedrigung geworden, daß er feinen Kummer nicht 
mit fi) herumteagen wollte. Horaz blieb jedoch demohngeachtet ein 
höchft liebenswuͤrbdiger Mann. 

Tibull war ohne Frage ein Zeitgenoffe des Horaz, und waͤh⸗ 
rend dieſer von fehr niedriger Herkunft war, war Tibull ein römifcher 
Ritter, obgleich fein Eigenthum, wie ich glaube, in den Stuͤrmen 
der Zeit viel gelitten Hatte. Das Fahr feiner Geburt iſt unbekannt, 
und wir wiffen nur aus einem dem Domitius Marfus zugefchriebes 
nen Epigramm, daß er nach Virgil geſtorben IE”), obgleich ich nicht 
weiß, ob das Epigramm als echt angefehen werden kann. Die erften 
jwei Bücher der Gedichte, welche unter dem Namen bes Tibulf bis 
auf uns gekommen find, find ohne Zweifel echt, das dritte aber iſt 
fiherlich untergefchoben. Lygdamus, mie ſich am Ende’ der zweiten 





"9, H. Meyer, Antholog. veter. lat. epigr. et proetar. No. 122. p. 44, 
Te quoque Virgilio comitem non aequa, Tibulle, 
Mors juvenem campos misit in Elysios, 
Ne foret, aut elegis molles qui fleret amores, 
Aut caneret forti regia bella pede, 
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Flegie dieſes Buches der Verfaſſer nenne, iſt nicht der wahre Mar 
des Perfaſſers, und ich glaube, daß wir bier einen den verſteckten 
Maren det Horaz Kbnlihen Fall haben ®).. Der Charakter der Ger 
Dichte des dritten Buches ift fa werfchieden von dem der vorhergehen⸗ 
den Bücher, daß diejenigen, welche ihre Unechtheit nicht zugeben 
mollen, nach meiner Meinung keine hinlaͤngliche Kenntniß, weder des 
Lateiniſchen, nech des Verzmaßes, beſchen. Die fünfte Elegie des 
dritten Buches enthaͤlt ein Diſtichon ?) , welches das: Jahr von Hir⸗ 
tius und Panſa's Conſulat als das Geburtsjahr des Tibull angiebt; 
dieſes iſt aber unvereinbar mit der Chronologie, und bie Zeilen find 
baber als eine Anterpolation allgemein verworfen worden. Auch bag 
vierte Buch kann nicht dem Tibull angehören. Die Lebrede auf Meſ⸗ 
fala, mit welcher das Buch beginnt, iſt angenfcheinlih yon einem 
armen Menfchen und nicht ven einem roͤmiſchen Ritter gefchrieben. 
Was die Esineren Gedichte dieſes Buches, wie das an Eulpicia nah 
Cerinthus, betrifft, fo unterſcheidet fich Ihre Sprache und ihre Werks 
bau fohe von den Gedichten des Zibull, und fie legen sine größere 
Energie und Kraft an den Tag ala Tibull beſeſſen hats fie find bie 
Erzeugniſſe eines Dichters, melde ihm weit fiberlegen war. Die 
Kaurige und wmelnerlihe Melancholie und Sentimentalität, wie teig 
Re in Abull finden, find nie antik; fie find die milßoerfinndenen Toͤne 
des Minnemus. Ich kann fie nicht ertragen wah am allerwenig⸗ 
Ban on einem Roͤmer. 
Cornelius Gallus war vielleicht etwas älter als Horaz unb ein 
Mann von Bang. Er mar Krieger unb von Auguftus zum Statt⸗ 
8) Diefes ift auch der Folk mit ver Cynthia des Yeaperg, bern wahrer 


Name Hoftia geweſen fein fol, unk mit der Delta dea Tibull. N. 
9) Tiball. IT, 5, 17 u... M, 


baiter von Aegypten emannt worben, in welcher Eigenfhaft er feine 
Macht auf eine unmärbige Weile mißbrauchte. Virgil war fuͤr ihn 
fehr eingenommen, was zeigt, daß er etwas Liebenswürbiges in ſei⸗ 
nem Charakter gehabt haben muß. Er überfegte ben Euphorion und 
ſchrieb Elegieen, von denen nur wenige Verſe vorhanden find; fie 
zeigen jedoch, daß er ein Dichter von ausgezeichneten Fähigkeiten ges 
weien fein muß. Das Epitheton durior , welches ihm gegeben wos 
ben ift, wird gewoͤhnlich nicht richtig verfianben; ich nehme es in 
dem Sinne, daß feine Sprache ımb fein Veräbau etwas von bee 
aͤlteren roͤmiſchen Dichtkunſt an ſich hatten. 

Ein Zeitgenoſſe dieſer Männer war L. Varius, von weichen nıw 
fehe wenige Verſe uͤbrig find, welchen aber die Alten zugleich mit Doraz 
und Birgit unter die größten Dichter rechnen, vorzüglidy wegen feine 
Tragoͤdie Thyeſtes. Dieſer Gegenſtand war jeboch für sine Tragödie ein 
ungluͤcklicher, und ich fürchte, daß feine Danier zu deklamatoriſch geweſen 
it, und daß fein Thyeſtes in bensfeiben Verhaͤltniſſe zu den alten arti⸗ 
fhen Tragoͤdien geſtanden bat, als Virgil's Aeneide zu dem epifchen 
Gedichten Homers. Dick und alle ſpaͤteren Tragoͤdien ber Römer waren 
nicht, wie bie bes Yacwius und Attius, Nachahmungen ber attiſchen 
: Dramen , fonbern waren nach ben Vorbildern ber alesanbrinifchen Pos 
siobe gemacht. Die Tragoͤdien ber ſogenannten Pleias, waren von 
emem von ben alten attiſchen Tragoͤdien fehr verſchiebenen Charakter 
und wir können uns einen ertraͤglich richtigen Begriff von ihnen mas 
der, wenn wie bie Werke des Semeca betrachten, welche nicht alte 
griechiſch find umb nicht roͤmiſch fein koͤnnen. Dich möchte lieber das 
Gedicht des Wasins De Merte als deſſen Teagöbie haben. 

Diefe und einige andere Männer bilden den berihmten Verein 
won. Dicheern dieſer Beit, und fetten bat es eins ſolche Zahl von ſol⸗ 
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hen Dichtern in der Weitgefchlihte beifamımen gegeben. Sie lebten 
zu der Zeit, wo fih) Auguſtus zum Herrn der Republit machte. Nun 
entftand aber allmählig ein anderes Gefchleht, mit Properz begins 
nend, deſſen Gedichte augenſcheinlich nad den Vorbildern der ates 
zandrinifchen Periode gefchrieben find, während hingegen die früheren 
lyriſchen Dichter, vielleicht mit Ausnahme des Virgil, die alten gries 
chiſchen Lyriker zu iheen Muſtern genommen hatten. Es ift unmoͤg⸗ 
Ich das Jahr zu beflimmen, in weichem Properz geboren war, doch 
muß dieſes ohngefaͤhr um 700 gewefen fein. Er war von Geburt 
ein Umbrer und er fehnte ſich vorzuͤglich darnach ‚ber komiſqhe Kalli⸗ 
machus oder Philetas zu werden. 

Nach ihm folgte Ovid, welcher in dem Jahre 709, unter dem 
Conſulate des Hirtius und Panſa geboren war. Nach dem Catull 
iſt er der dichteriſcheſte unter den roͤmiſchen Dichtern. Sie duͤrfen 
nicht glauben, daß dieſe Dichter vereinzelte Erſcheinungen geweſen 
ſind, welche gleichſam in der Luft und uͤber dem Einfluß der Zeit⸗ 
ereigniſſe geſtanden haben. Virgil war augenſcheinlich eingeſchuͤchtert; 
Horaz befand ſich in einer peinlichen Lage: denn ſein Herz war bei 
Brutus; Tibull, ein Mann mit einem zarten Herzen, wurde durch 
das, was er um ſich ſah, niedergedruͤckt; auch auf Properz hatten die 
Ereigniſſe feiner Jugend und der Verluſt feines Eigenthums in Folge 
der Gruͤndung von Militaͤrcolonieen, Einfluß ausgeuͤbt; die wahre 
Freude feines Lebens und feine Ruhe kehrten ſpaͤter nie zuruͤckk. Die 
volle und ungehinderte Entwicdiung von Catull's Genius war der Er⸗ 
folg der Freiheit geweſen, welche er als ein reicher junger Mann ges 
noffen hatte: denn fein Bater war einer von ben angefehenften Maͤn⸗ 
nern in ber Provinz des cisalpinifchen Gallien und war mit Caͤſar 
buch Bande der Gaſtfreundſchaft verbunden. Dvid war wit einem 
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der gluͤcklichſten TDemperamente geboren, welches der Himmel einem 
Menſchen geben kann. Die Truͤbſale des peruſiniſchen Krieges er⸗ 
eigneten ſich, als er ein Kind von erſt drei Jahren war, und zu der 
Zeit der Schlacht bei Actium, welche den Frieden wiederherſtellte, war 
er dreizehn Jahre alt und hoͤrte kaum von dem Ungluͤcke, welches 
bie Zeit ſeiner Kindheit betroffen hatte. Sie ſelbſt muͤſſen wiſſen, 
welchen Einfluß die Erinnerungen Ihrer Kinderjahre auf die Entwick⸗ 
lung Ihres Temperaments und Ihrer Geſinnungen haben, und meine 
eigene Denkart iſt ganz anders, als ſie ſein wuͤrde, wenn ich jetzt 
ein junger Mann waͤre. Die Abweſenheit aller Sorge und Angſt, 
und bie Heiterkeit des Dvid find die Folge der Zeit, in welcher er 
fine Jugenbjahre verliebte. Er war in Sulmo geboren, und von 
feinee Sugend an war fein Leben mit ‚allem gefhmüdt, was Reichs 
thum und Rang verihaffen Eonnten. Niemand kann ein größeres 
Talent "ober eine größere Leichtigkeit Gedichte zu fihreiben haben als ' 
Doid hatte, und in biefer Beziehung kann er unter ben allergrößten 
Dichtern eine Stelle einnehmen. in unparteiifcher Richter muß in 
alten Werken von Schiller eine Art von Zwang und Anftrengung ans 
erkennen, während in den früheren Gedichten von Goͤthe alles mit 
der größten Leichtigkeit in die Welt geworfen iſt; und dieſes letztere 
ift die Art von Poefie,- in welcher Jedermann fich heimiſch fühle, 
und ‚bei melcher Jedermann das Gefühl hat, als ob die Gedanken 
auf keine andere Weife hätten ausgedruͤckt werden können. Horaz 
fieht in dieſer Beziehung weit tiefer, und es find nur wenige von 
feinen lyriſchen Gedichten, von denen wie fagen können, daß fie mit 
Gamaͤchlichkeit und- Leichtigkeit abgefaßt find. Ovid's Facilitas iſt 
überall offenbar. Die Fehler feiner Gedichte find allgemein bekannt 
und brauchen bier nicht erwähnt zu werden. Die Urfache feiner uns 
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gluͤcklichen Verbannung iſt ein Geheimniß, welches keine menſchlich⸗ 
Kunſt je aufklaͤren wird, und uͤber welches eine endloſe Mannichfal⸗ 
tigkeit won ungereimten Meinungen verbreitet il. Er war nach Temi 
verbannt, und einige Perſonen tadeln ihn wegen feine Schwermuth, 
ich kann aber im Gegentheil nicht umhin, Ihn wegen feine Mun⸗ 
terkeit und Thaͤtigkeit, welche er in feinem fürchterlichen Eriie unter 
den Barbaren bewahrte, zu bewundern. 

Einer feiner Zeitgenoffen war Cornelius Severus, von welchem 
wenige Fragmente vorhanden find, melde bie Meinung beftätigen, 
daß er ein großer epifcher Dichter wuͤrde geweſen fen, wenn er laͤn⸗ 
ger gelebt hätte; er wuͤrde unendlich größer als Lucan geweſen fein. 

Albinovanıs muß fi ebenfalls unter den Dichtern biefer Zeit 
ausgezeichnet haben; ob er aber ber Verfaffer der Consolatio ad Liviem 
über den Tod des Drufus ift, iſt nit gewiß, obgleich es fehr 
wahrſcheinlich iſt. 

Livius, von welchem ich bereits in den die Einleitung bilden⸗ 
den Vorleſungen geſprochen habe, war unter dem Conſalate Gaͤſar's 
693 geboren und lebte fo lange, daß er einem bedeuteuden Zeitraum 
von ber Regierung des Tiberius ſah. Geſchichte war damals das 
Einzige, was in Profa gefchrieben wurde, menn wir einige elende 
Deflamationen ausnehmen, welche nichts enthalten, ale abfcheufiche 
und fophiftifche Verbehetheiten. Bon dieſen Orzeugniffen aber werde 
ich fpäter ſprechen. Livius begann die Abfaflımg ſeiner Befchichte als 
" in einem Alter von funfzig Jahren ſtand, oder fogar noch ſpaͤter, 
ee mar aber noch in volles Kraft und Friſche. Das ungimflige Ur: 
theil des Aſinius Pollio über ihn entfland ohne Frage aus «uam 
potitifhen Parteigefühl: dem Pete empfand über alles Berbuß, 
was mit bee pompejanifchen Partei zuſammenhing. Livius weich in 


den Gedichten des Horaz nicht erwähnt, und fein Ruhm gehört einee 
fpäteren Zeit an. Er war ein Rhetor und beſchaͤftigte fich vielleicht 
einmal mit Ertheilung wen Unterricht, obgleich es auch fein kann, 
daß ee in rubiger Unabhängigkeit geiebt hat. Nur fein gefcichtliches 
Werk war es, weiches ihn bekannt machte, und kein Geſchichtſchrei⸗ 
ber but je ein größeres Anfeben als Livius genoffen. 


Sicbenundfunfzigfte Vorlefung. 


Derimus Laberius und P. Syrus. — Zuſtand Der griechiſchen 

Literatur. — Häusliche Verhältniffe des Auguſtus. — Seine 

Frenunde, M. Bipſanius Agrippa uud Cilnius Mäcenas. — 
Die Familie Des Auguſtus. 


Ich Habe unter ben Zeitgenoſſen des Cicero und Eäfar den Dich⸗ 
tee Decimus Laberius zu erwähnen vergefien. Er mar der Verfaſſer 
von Mimen, welche augenfcheintich extemporirte Gompofitionen was 
un. Laberius md P. Syrus find die gepriefenften Verfaſſer dieſer 
Art von Gedichten, und ber erftere war mach dem Zeuaniffe feiner 
Beitgenoffen wegen feiner Originalitaͤt ein Dichter von großem Vers 
dienſte. Seine Werke müffen den Sermonen des Horaz aͤhnlich ger 
mwefen fein. Die Komödie war in dieſer Beit ganz ausgeſtorben; nicht 
einmal eine wittelmaͤßige Komödie wird erwähnt, und der Thyeſtes 
des Varius iſt im diefer Zeit das einzige Beifpiel einer Tragödie. 

Die literaciſcha Nichtigleit der Griechen war waͤhrend biefer Pas 
riode, wenn nee die Thaͤtigkeit der Moͤmer damit vergleichen, noch 
größer als die politiſche Schwaͤche und Ohmacht Griechenlandes ins 
Gegenſatze zu Roms Macht und Herrſchaft. Wir. hoͤren von Beinen 
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anderen Schriftſtellern als von Rhetoren und Grammatikern; fie find 
in der That nicht mit Mißachtuug zu behandeln, die Dichtfunft aber 
ſcheint ganz ausgeftorben zu fein, wenn wir einige unbedeutende Epis 
granmenfchreiber ausnehmen; aber ſelbſt wenn wir die epigrammas 
tifche Poeſie allein betrachten, fo giebt ed kaum eine Periode in der 
Sefchichte der alten Literatur, weiche fo dürftig- ift als diefe. Dio⸗ 
nyfius von Halicarnaß, ausgezeichnet ſowohl durch feine Fähigkeiten 
als fein Urtheit, fteht allein, und wir können uns daher nicht wun⸗ 
dern, daß ſich die Roͤmer dieſer Zeit den Griechen in der Literatur 
uͤberlegen fuͤhlten; dieſes Gefuͤhl war im Gegentheil nicht ſo ſtark als 
es haͤtte ſein ſollen. Die griechiſchen Rhetoren, welche waͤhrend des 
letzten Theils von Auguſtus Regierung und unter Tiberius Rom uͤber⸗ 
ſchwemmten, brachten die Literatur ſehr ſchnell herab. Es gab zwar 
einige andere Schriftſteller, wir wiſſen aber von ihnen wenig mehr 
als ihre Namen; die Rhetoren, welche in der Riteratur den Ton 
angaben, und bie fogenannte argenten aetas zu Stande bradıten, 
waren Griechen und beinahe alle aus dem weftlichen Afien: denn das 
alte Griechenland felbft war gaͤnzlich vernichtet. Einige Fahrhunderte 
nad) "der Zeit des Polpbius ift Plutarch der einzige Dann aus dem 
eiyentlihen Griechenland, welcher als ein Schriftſteller von Wichtig⸗ 
£eit hervorteitt. Auch Pofidonius von Rhodus und Theophanes von 
Mitylene bilden eine Ausnahme. | 

Ich werde nun meinen Bericht über Auguſtus, defien Familie 
und beffen Kriege weiter fortfegen. Die zahllofen Statuen und Bü» 
fien des Auguftus, weldye noch vorhanden find, beftätigen völfig bie 
Angabe des Sueton, daß er ein dußerft fhöner Mann geweſen iſt!). 





3) Eueton im Auguftus 79. 


* ein Kopf ift in dir That fo ſchoͤn, daß ich oft In Verſuchung ger 
weien bin, davon einen Abguß machen zu laffen, obgleich ich ben 
Charakter des Auguſtus verabſcheue, und er behielt feine decora facies 
bis. in fein hohes Alter, mie wir aus den Portraits fehen, in wels 
hen ee in den verfchiebenen Perioden feines Lebens dargeſtellt iſt. 
Er: war ein thätiger Mann, der große Fehler feines Charakters aber 
war, daß er feinen Muth hatte, eine Befchuldigung, welche von ben 
Alten ſelbſt gegen ihn vorgebracht und durch fein Betragen in dem Kriege 
bei Ppitippi beftätigt worden if. Er wurde weber auf dem Schlacht⸗ 
felde noch in feinen häuslichen Berhättniffen von dem Gtuͤcke beguͤnſtigt. 
Ich habe Ihnen bereits feine Unredlichkeit und Grauſamkeit befchrieben ; 
ein vergütenber Zug in feinem Charafter aber ift, daß er feinen Freun⸗ 
ben ein Freund war und von ihnen gebuldig fogar. Dinge ertrug, welche 
andere nicht würben erbuldet haben. Auf biefe Art verfuhr er gegen 
Agrippa und Maͤcenas, denen ex: füh ſowohl dankbar als treu erwies. 

In feinen haͤuslichen Verhaͤltniſſen handelte ex als ein Mann ohne 
Charakter und Grundſatz. Er mar. zuerft mit der Elodia, einer Stief⸗ 
tochter des M. Antonius, verlobt geweſen, die Verbindung wurde aber 
wieder aufgeloͤſt, und er heirathete die Scribonla, welche von ihm bie 
Mutter der ungluͤcklichen Julia wurde. Später. heirathete er die Livia 
Drufilla, die Gemahlin des. Ziberius Claudius Mero, welcher der Suche 

. dei Brutus augehangen. hatte, .umb welcher mir. einer ber beſſeren Muͤn⸗ 
nee der. claudiſchen Familie gemeſen am fein. ſcheint. Livia, eine Grau - 
won einem furdtbaren Charakter, ser fo ehrbegisrig die Glieder ihrer 
eigenen Familie zu Macht und Einfluß zu erheben, daß fie nie ein Be⸗ 
denken trug, irgend ein Verhrechen gu begeben, wenn fie es fuͤr ein paſ⸗ 
ſendes Mittel hielt ihre Abſichten zu erreichen. Sie wußte ſehr all⸗ 
maͤhlig eine unumſchraͤnkte Gewalt über Auguſtus zu erlangen. . Yugus 


ſtus feibft wer tech der firengen moraliſchen Befege feiner Genfur und 
tech feiner andern Mafregein ein außfchweifender Menſch; und Lioba 
hatte Nachfiht mit feinem Betragen, um ihren Einfuß Aber ihn um 
fo mehr zu befeſtigen. Ihre Erfolg war ganz volllommen, und je diter 
fie wurde, um fo geößer wurde bie Gewatt, welche fie Aber ihren kai⸗ 
ferlihen Gemahl ausübte. Sie war aͤußerſt gewandt und klug, und 
muß in ihren jüngesen Jahren eine Frau von außerorbentlicher Schön» 
beit gewefen fein. &ie arbeitete eine Reihe von Jahren beharrlich dar⸗ 
auf din, den Gliedern ihrer eigenen Samilie bie Gewalt zu fichern und 
den Auguſtus von feinen eigenen Verwandten zu iſoliren. Sie gebat 
dem Auguſtus keine Kinder, außer einem todtgebornen Sch. Ep 
lange als Octavia, bie Stiefſchweſter des Auguftus, lebte und für 
en Sohn M. Marcelius, weicher mit bee Julia, der Tochter bei 
Auguſtus, verheicathet war, einige Ausfihten hatte, ſchien Lisia in 
bem Dintergrumbe zu ſtehen; fobald aber ale Marcstius geſtorben war, 
und. Auguſtus die Julia dem Agrippa zur Frau gegeben hatte, einem 
Manne, welcher von Auguftus, wenn nicht geliebt, doch wenigſtens 
gefürchtet wide, da nahmen die Dinge ein anderes Anſehen. Julia 
hatte von dem Marseins nur eine Tochter. Agrippa war ohngefaͤht 
von bemfelben Alter als Auguſtus; er hatte biefn nach Apollonia bes 
gleitet, und Caͤſar Hatte wahrſcheinlich Die Abſicht gehabt, Ihn zugleich 
mit feinem Neffen auf feinem Kriezszuge in den Dften mit ſich zu neh⸗ 
men. . Bor der Zeit che er nach Apellonia ging, wird von Agtippa 
nichts erwähnt, und er foll vom. einer ſehr niedrigen Familie Heuges 
flammt Haben?), und mar wahrſcheinlich in legend einem helle des 
Landes geboten, In feinen ſpaͤteren Jahren legte et alle Eigenſchaften 
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Controt. II, 18. 





eines erfahren Generais an den Tag, und es kann von ihm viel Bus 
tes gefagt werden. Die beſte Periode von Auguftus Regierung war 
ohne Frage diejenige, wähtend welcher ex ben Agrippa zur Seite hatte, 
das heißt die erfien 18 Fahre, und Erin Schriftfleller befchuldigt den 
Agrippa an den früheren Grauſamkeiten des Auguflus tegend einen Ans 
theil gehabt zu haben. Die neuen Staatseinrihtungen nach ber Schlacht 
bei Actium waren hauptfählic von Agrippa gemacht worden, und er 
iR es, welcher mehr als Auguſtus ats ber Urheber aller weiſen und 
nüglichen, waͤhrend dieſer Periode getroffenen Anordnungen angefehen 
werben muß. Alles was Agrippa gethan bat, trägt ben Charakter einet 
gewiſſen Größe; fein Pantheon ſteht noch und bietet ein Beiſpiel von 
ber Größe feiner Gedanken dar. Er legte Straßen an und baute Ma 
ſerleitungen, unb bis ganze Anorbnung bes Maröfeibes mit allen ſei⸗ 
nen Schönheiten, wie es Strabo beſchrieben hat?), war din Wal 
bes Agrippa. Seine Faͤhigkeit als Eriegerifcher Befehlshaber war in 
dem Kriege gegen Sertus Pompejus erprobt worden, in deſſen Ban 
laufe er Flotten und den jullſchen Hafen in der Nähe von Bajaͤ baute, 
Er war ſich feiner großen Kräfte bewußt; ex verhehlte es nie, daß er 
ſtolz fei, denn er machte Anfpruͤche auf bie hoͤchſten Ehzren, und mag 
nichts weniger als demuͤthig und fucchtfam vor Auguflus, weicher ihn 
besimal zum Gonfulate beſoͤrderte. Agrippa ſtarb 740 in demfetbeu 
Sabre, in weichen Maͤcenas verſchied. 

Der große Siinins Maͤrenas theuute mit Agrippa Die Besanofieft 
des Auguſtas. Gr ſtammte von einer: dl etrusciihen Jamllie aus 
Acrretium ab, wo feine Vorfahren cine Art von Dynaſten geweſen fein 
möffen,, weshalb fie Horaz regen *) nennt. Sie müflen das roͤmiſche 
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Bürgerrecht fruͤher befeffen haben als das juliſche Geſetz durchgegangen 
war, denn ein Cilnius Maͤcenas wird von Cicero?) unter den Maͤn⸗ 
nen erwaͤhnt, welche vor dem Ausbruche des Krieges geg'n. die Buns 
beagenoffen den Teibun M. Drufus befämpftn. Auch Doraz Aus: 
drud®) 
Nec quod avus tibi maternus fuit atque paternus, 
Olim qui magnis regionibus imperitarent, 

ſcheint anzubeuten, daß bie Verfahren des. Maͤcenas die hoͤchſten obrig⸗ 
keitlichen Stellen in Arretium verwaltet haben. Maͤcenas ſelbſt wollte 
fich über feinen ritterlichen Stand nicht erheben, er hat aber dennoch als 
Patron und Beſchuͤtzer des Horaz und Virgil einen Ruhm erlangt, 
welches ervig bauern wird. Wir wollen feine Beweggruͤnde nicht unter» 
fuhen, eine Beſchaͤftigung, welche oft ſehr unfreundlich iſt; Maͤtenas 
felbſt war aber ein ſonderbarer Menſch und ein Epikuraͤer in dem 
ſchlimmſten Sinne des Worts; er ſtellte es zur Schau, daß er Ger 
maͤchlichkeit und Bequemlichkeit als die größten Wohlthaten des menſch⸗ 
lichen Lebens betrachtete. Sein eignes Vetragen war mehr als wei⸗ 
biſch, und ich kann es nur beſchreiben, wenn ich ſage, daß. er krank⸗ 
haft weibiſch war. Wir wiſſen von Horaz, daß er rine kraͤnkliche Con⸗ 
ſtitution hatte, er wuͤrde aber lieber ein langes Leben in Krankheit und 
Leiden hingebracht, als ben Genuß deſſelben durch den Tad verloren 
baden’). Er klammerte ſich mit einer krankhaften Liebe ar das Leben. 
Es mar and) etwas Kindiſches und Swielendes in ſeinem Charaller; er 
hatte ein thoͤrichtes Vergnuͤgen. an Juwelen und koſtbaren Steinen, 
wesſholb er von Auguſtus oft verlacht wurde , für. den er jedoch eine 

5) Cicero pro Cluentio 56. 


6) Horat. Satir. 1, 6, 8 u. d. f. B. 
7) Horat. Od. II, 17, 1 u. d. f. V. 








ſehr paſſende Perſon war. Ex beste eine wahrhaft eplkurkifche Ver⸗ 
achtung gegen alle aͤußeren Auszeichnungen, und er mag ein geringes 
Gericht auf den Einfluß gelegt haben, weichen man im Staate er⸗ 
langen kann; bie Ehren, weiche Agrippa eiftig bemüht war zu erlans 
gen, erſchienen dem Maͤcenas als Thorheit. Auguftus befaß jedoch 
an ihm einen Eugen Rathgeber®), und bei einer Gelegenheit handelte 
Maͤcenas auf eine Art und Weiſe, weiche zeigte, daß nach allem ber 
Mann. beffer war als feine Phitofopbie; denn als Auguflus eines Tas 
ges auf-feineni Tribunale ein Todesurtheil nach dem andern ausſprach, 
ſchickte ihm Maͤcenas einen Zettel, auf weichem ſtand: „Stehe auf, 
du Denker” ). 

Auguftus wurde oft von gefährlichen Krankheiten ergriffen, in 
feinen ſpaͤteren Jahren befefligte ſich aber feine Gefundheit; er mar 
einer von den Menſchen, deren Gefundheitszufland erſt gegen ihe 
funfzigftes Jahr einen beſtimmten Charakter annimmt. Zu ber Jeit, 
wo M. Marcellus noch ein Kind war, hatte Auguflus, als er ein⸗ 
mal von einer ernfllichen Krankheit ergeiffen wurde und fich einbilbete, 
dag fein Ende nahe bevorftehe, feinen Ring dem Agtippa gegeben: 
Während der legten Jahre von Marcelus Leben befland ein Miß⸗ 
verſtaͤndniß zwiſchen Auguftus und Agrippa, beffen Urſache wahrs 
ſcheinlich die Parteilichkeit war, welche Auguſtus fuͤr Marcellus zeigte, 
Agrippa zog fich besheib nach Mitplene zuruͤk. Wo immer Vellejus 
Paterculus feine Gedanken frei ausfprechen will, — welches er jeboch 
nicht in vielen. Faͤllen thun will: denn er iſt ein Encchtifcher Schmeichler 
des Tiberius, — fönnen wenige Schriftfiellee in wenigen Worten 
mehr fagen, ober eine kuͤrzere und treffendere Beſchreibung von dem 


8) Vergleiche Vellejus Paterculus IT, 88, 
9) Dio Eassius LV, 7. Cedrenus vol. II, p.-301. 
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Charakter eines Mamnes geben als er. Nun fagt er von Agrippa, 
daß er fih Niemandem als bem Auguflus untergeorbnet habe, pa- 
rendi, sed uni, scientissimus!?), und wenn Auguſtus damals ges 
flachen wäre, fo würde Agrippa ohne Zweifel den jungen Marcellus, 
und den Tiberius und Deufus, die Söhne ber Livia, auf eine Seite 
geſchoben haben !!). Nach dem zu frühen Tode des Marcelius, In 
welchem Rom einen großen Troſt verloren zu haben ſcheint, wurde 
Agrippa nach Rom zuruͤckgerufen und zum Präfet der Gtabt ers 
nannt, and um ihn noch mehr zu heben, gab ihm Auguſtus fans 
Tochter Julia, bie Wittwe des Marcellus, zus Frau. Dieſe Wer 
bindung hätte dem Agrippa bie Thronfolge fihern können, bie lie⸗ 
derliche Aufführung feiner Frau aber verbitterte feine legten Jahre, 
jedoch beklagte er fich nicht über fie, um feine Verbindung mit ber 
Familie des Auguftus nicht aufzulöfen, weicher die Julia zärtlich 
liebte, bis ihm ihre fchänbiiche Aufführung bekannt wurde. Agrippa 
ſtarb aber vor dieſem Ereigniſſe und hinterließ drei Soͤhne, Cajus 
und Lucius Caͤſar und Agrippa Poſtumus, und zwei Toͤchter, Julia 
und Agrippina. Agtippina war mit Germanicus verheirathet, fie 
beſaß den Stolz ihres Vaters und bie Tugenden der Octavia, und 
war uͤberhaupt eine verebrungswärbige Frau. Ihre zwei Bruͤder Cajus 
und Lucius waren bereitß vor dem Tode bes Agrippa von Auguſtus 
aboptist worden und wuchſen daher in dem Haufe bes Kaifers auf. 
Ray dem Tode des Agrippa gab Auguftus feine Tochter Julia bem 
Tiberius Claudius Nero (dem nachherigen Kalfer Tiberius), feinem 
Stiefſohn von ber Livia, zur Frau. Tiberius befaß alle Eigenheiten 
der claudiſchen Familie; er war Außerft ſtolz auf feine edle «Herkunft, 


10) Bellejus Paterculus II, 39. 
11) ‚Bellejus Patercuius MH, 98. 


und fah den Auguftus feibft ald in ber That nichts anberes an, als 
einen Municipalbuͤrger von Velitraͤ, und feine eigene Ehe mit ber 
Julia als eine Mißheirath. Außer biefem fah er ihe llederliches Les 
ben, welches ihm hoͤchſt anftößig war. Der Einfluß feiner Mutter 
Livia war aber fo groß, daß alle feine Einwendungen gegen die Dels 
rath mit der Julia zum Schweigen gebracht worden waren. In bies 
fer Zeit wagte noch Bein Glied von Auguflus Familie fich offen über 
die Julia zu beklagen, und Tiberius fland lange Zeit hindurch auf 
keinem guten Fuße mit Auguſtus. Er 309 ſich daher nach Rhodus 
zuruͤck und blieb uͤber ſieben Jahre von Rom abweſend. Waͤhrend 
feiner Abweſenheit wurde die Auffuͤhrung ber Julia bekannt; fie wurbe 
nad) Panbatarta in die Verbannung gefhidt und grauſam behandelt, 
und Tiberius Lehrte nach Rom zuruͤck. Auguflus hatte einen folchen 
Anftoß an Tiberius Abwefenheit genommen, daß Livia lange - Zeit 
hindurch nicht im Stande gewefen war feinen Unwillen zu befänftis 
gen. In ber Zwifchenzeit war Drufus, ber jüngere Bruder des Ts 
berius, in Germanien geftorben. 2. Eaͤſar war nah Spanien und 
G. Caͤſar nach Armenien geſchickt worden. Der legtere führte einen 
Auftrag in Afien aus, und wurde fpäter von einem Aſiaten verräches 
riſcher Weife verwundet, welcher wahrſcheinlich zu diefem Zwecke von 
dem Könige der Parther erfauft worden war. Die Wunde hätte ges 
heitt werden koͤnnen, und bie allgemeine Meinung bes Alterthume 
ft, daß C. CAfar von ber Livia vergiftet worden iſt 12). Ein Jahr 


12) Vellejus Patercutus (II, 102) wäre vielleicht wegen feiner Willfaͤh⸗ 
rigteit gegen Tiberius im Stande gewefen ein Ereigniß wie biefes 
falſch darzuftellen ; die Art und Weiſe aber, in welder er bavon 
fpricht, laͤßt mich fchließen,, daß Tiberius an der Ermordung des Gas 
jus keinen Antheil hatte. Wäre Cajus zurädgelehrt, und wäre er 
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vor biefem Ereigniffe war 2. Caͤſar in Marſeille geſtorben, und bie 
allgemeine Meinung war, daß auch ex als ein Opfer von Livia's 
ehrgeizigen Plaͤnen gefallen ſei. So war Xiberius bei feiner Rüd: 
Echt auf einmal an die Spige von Auguſtus Familie geſtellt. Bon 
Agrippa's Kindern lebten nur Agrippa Poſtumus und Agrippina noch, 
und: Tiberius und Agrippa Poſtumus waren zu berfelben Zeit, in 
dem Jahre 734, von Auguflus aboptirt worden, und von biefem 
Augenblide au war Tiberias, weicher auch mit der teibunicifchen Ge 
walt bekleidet war; ber erklärte Nachfolger des Auguſtus. Agrippa 
Doftumus war damals nur ein Juͤngling und biieb fein ganzes Leben 
hindurch eine unbedeutende Perſon. Diefes war ber Zufland von 
Auguftus Familie während deſſen fpäteren Lebensjahren. 


Achtundfunfzigſte Vorleſung. 


Die Bauten des Auguſtus. — Deſſen Kriege gegen die Cau⸗ 
tabrer in Dalmatien, Noricum und Pannonien. — Der Krieg 
gegen Die Alpenttämme. — Der Krieg in Germanien. — 
Maroboduus. — Aufftand von Dalmatien und Pannonien. 


Es iſt allgemein bekannt, daß Auguſtus gefagt hat, er habe 
Kom als eine Stadt von Backſteinen gefunden und babe ed als eine 
Stadt von Marmor hinterlaffen, und biefes war in ber That nicht 
zu viel gefagt: denn die Zahl der Gebäude, welche er aufgeführt hat, 
ft ungeheuer, und er gab ber Stadt Rom einen ganz neuen Chas 
rakter. Seine Gebäude waren noch in dem alten Stile gebaut, wel⸗ 





der Nachfolger des Auguftus geweien, fo würde fi bas roͤmiſche 
Neich nicht beffer befunden haben als es fih unter Tiberius befand, R. 
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cher ſpaͤter verſchwand. Die drei Saͤulen der Curia Julla ſind Ueber⸗ 
reſte eines Gebaͤudes des Auguſtus, und die Mauer um das Forum 
Julium iſt in einem fo alten Stile aufgeführt, daß ſich einige Per⸗ 
ſonen thoͤrichter Weiſe eingebildet haben, ſie ſei in der Zeit der Koͤ⸗ 
nige erbaut worden. Dieſer große und antike Stil dauerte bis zu 
der Regierung des Kaiſers ‚Claudius, nach weicher das einzige Vei⸗ 
fptel deſſelben das Coloſſeum if. Auch baute Auguflus das unzer⸗ 
fiörbare Mauſoleum und das Theater des Dlareelius, bei weldene 
der Palazzo Savelli fleht, in weichen ich viele Jahre gewohnt habe!).. 
Alle Gebäude auf dem Palatin, welche auguſteiſch genannt werben, 
find zweifelhaft und koͤnnen wenigſtens nicht als Werke bes auguſtei⸗ 
ſchen Zeitalterd erwieſen werden. Der Tempel bes: Apollo iſt ganz 
lich verfhwunden. Auguflus war bee Erſte, welcher ſich bei feinem 
Bauten bed carearifchen Marmors bediente. Inter feiner Regierung. 
wurden auch sinige Straßen angelegt, fowohl in Stalien als in ber 
Provinzen. In der Rachbarfchaft von Narni ift noch ber große Aqua⸗ 
duct auf Bogen zu fehen, welcher aus Backſteinen erbaut: iſt, bis 
von großer Vortrefflichkeit und verfchieben von denen find, deren wir 
uns bedienen. Die Römer bezahlten, wie ich beveit® bemerkt habe, 
nur einige indirekte Abgaben, und ihre Hauptſtadt wurde daher ver⸗ 
fchönert, ohne daß fie bedruͤckt wurden. Wir innen uns babe» 
über die außerordentliche Popularität des Auguftus während der legten 
Jahre feiner Regierung niche wundern, namentlich wenn wie weiter 
bedenken, daß das Volk mit finfteren Beforgniffer in die Zukunft auf 
die Zeit hinblickte, voo Tiberius die Zügel der Negierung erhalten follte, 

Altes was mie nım noch ber die Regierung des Auguflus zu er⸗ 


3) Giche die Beſchreibung deffeiben in Niebuhrs Briefen in den Lebens: 
nachrichten, Br. I, S. 284 u. d. f. S. und © 341 ud, f. G. 
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zählen übrig bleibt, iſt die Geſchichte der Kriege, welche gegen auswaͤr⸗ 
tige Feinde geführt wurden. Der erſte, weicher während der Zeit zwi⸗ 
ſchen dem Frieden von Brundufium unb ber Schlacht von Actium vor 
kam, war der Krieg gegen bie Dalmatier. Während biefes Feldzuges 
legte Auguſtus größere Thaͤtigkeit an den Tag, als bei irgend einer 
anberen feiner Eriegerifchen Unternehmungen. x ſelbſt wurde verwuns 
det, — das erſtemal in feinem Leben ; aber bie Macht der Dalmatier, 
deren Land für einen Einfall große Schwierigkeiten barbietet, empfing 
einen harten Stoß. 

Micht lange nach der Schlacht bei Actium begann ber Krieg ges 
gen bie Cantabrer und Aſturier. Das Land, welches biefe Völker bes 
wohnten, iſt ohngefaͤhr derfelbe Bezirk in dem nördlichen Spanien, 
welcher gegen die Mauren feine Unabhängigkeit behauptete, nämlich 
Biscaja, Aſturien, der nördliche Theil von Gallizien und das Land um 
Leon. Die Bewohner diefer Gegenden erkannten die Hoheit der Römer 
noch nicht an, und Auguflus hatte fich bie Aufgabe geftellt, das Reich 
bis an den Drean, den Rhein und die Donau zu erweitern, welche er 
als die natürlichen Grenzen betrachtete. In dem erſten Jahre bes Kries 
ges wurde er in Gallien zuruͤckgehalten, theils durch Krankheit, theils 
durch andere Verhaͤltniſſe. Die einzelnen Umftände diefes Krieges find 
nicht bekannt ?), während bes dritten Jahres aber wurden die Cantabrer 


2) :Appian fcheint am Ende feines Buches über die Angelegenheiten von 
Spanien müde geworden zu fein. Er erwähnt biefen Krieg des Aus 
guftus nur in allgemeinen Ausbrüdenz bie eigentlihe Urſache aber 
davon, daß er fo über diefe Ereigniffe hinwegeilt, fcheint die geweſen 
zu fein, daß er gar keine griechiſchen Quellen fand. Auguftus felbft 
muß in feinen Memoiren einen Bericht über biefen Krieg gegeben 
haben, denn er pfufchte auch in die Biteratur; feine Memoiren mäf: 
fen aber von geringem Werthe geweſen fein, ba ſehr felten auf fie 








und Aſturier unterworfen unb Geifein zu geben aenlablgt ?. Man 
Yat behauptet, daß es in Biscaja noch alte Dichtungen über biefen 
Krieg des Auguflus gäbe, und Wühelm von Humboeldt befügt eine 
Abſchrift derſelben. Ic kann nasärtich nur nach ber Ueberſetzung ur⸗ 
theilen; ich kann aber deffen Meinung Über bie Echtheit biefer Ge⸗ 
Dichte nicht annehmen, unb id bin überzeugt, daß fie nicht schier 
ſind, als die Gedichte Oſſſans. In dem aͤlteſten Gedichten der Deu 
fen finden wir keine Anfpielungen auf die Roͤmer; und reis ſollten 
fih Sagen über fo frühe Ereigniffe in Biscaja erhalten haben? Dia 
Kriege mit den Mauren waren für die Bewohner biefer Länder von 
weit größerer Wichtigkeit, und doch haben fich Eeine paetifchen Sagen 
über fie erhalten. Nachdem Auguflus Spanien werlaffen hatte, trieb 
der Drud und die Grauſamkeit ber römifchen Statthalter das Volk 
zum Aufftande gegen Rom; ihrer Empoͤrung folgte aber bald bis 
gänzliche Unterjochung. Auguſtus gruͤndete in Spanien mehrere Co⸗ 
lonieen. Einige wichtige Staͤdte im neueren Spanien verdanken ihm 
ihre Entſtehung, wie Caͤſar Auguſta (Saragoſſa), Auguſta Emeritg 
(Merida) , Par Julia, Par Auguſta und viele andere. Auguſta 
Emerita muß ein fehr ausgebehntes Gebiet gehabt haben, und ſcheint 
die halbe Provinz Eſtremadura umfaßt zu haben. 
Bald nach biefer Zeit hatte Tiberius den Oberbefehl in Dalma⸗ 
tien und brachte die Bewohner zue Unterwerfung, M. Craſſus, ein 
roͤmiſcher Statthalter, hatte in Noricum einen Krieg geführt, und 
auch Pannonien hatte fi) unterworfen. 
verwiefen wird, Er verfuchte feine Hand auch an ber Dichtkunft, 
wir tönnen aber glauben, daß er ein ſehr fehlechter Dichter gewefen 
it, und baß alle feine Produkte werth: und geſchmacklos gewefen 


find. NR. 
3) Dio Cassius LI, 25; LIV, 11. Sueton im Auguſtus Bu. f. 8. 
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Es geſchah waͤhrend ber. Zeit zwiſchen dem Kriege gegen bie Can⸗ 
tabrer und der dalmatiſchen Erpedition des Aberius, daß Auguſtus 
den Tempel des Janus ſchloß. Dieſer Tempel war waͤhrend des gan⸗ 
zen Zeitraums von Roms Beſtehen nur zweimal geſchloſſen worden, 
einmal unter der Regierung bes Numa und das zweitemal nach dem 
erſten puniſchen Kriege, während bes Conſulates des T. Manlius Tor⸗ 
quatus 2). Auguſtus fol ihn waͤhrend feiner Regierung dreimal ge 
ſchloſſen haben) ; diefes kann aber bloß eine unbebachtfame Angabe des 
Sueon fein. 


Es war entweder jeßt, oder fogar ehe er nach Spanien ging, daß 
ſich Auguftus entfchloß die Alpenftämme, von den Salaffen in dem 
Thale Aofta bis zu den Gebirgsflimmen von Nätien und Noricum, 
zu untertverfen. Das letztere Land wurde von Königen unter bem 
Schutze von Rom regiert. Der größere Theil dieſer Stämme gehörte 
zu dem tuscifchen Gefchlechte der Vindelicier und Nätier, an ber noͤrd⸗ 
lichen Seite der Tyroler= Alpen. Es ift währfcheinlich, daß die Raͤtier 
damals das Thal des unteren Inn bewohnt haben, und ich glaube, 
daß der obere Theil diefes Fluſſes von den Winbeliciern in Beſitz genom⸗ 
men war, Die Pannonier waren wahrfcheinlich Päonier, mit welchem 
Namen fie wirklich, von den Griechen genannt wurden; fie waren ficher: 
lich weder Illyrier noch Gallier, denn es wird ausdruͤcklich angegeben, 
daß fie ihre eigene Sprache hatten. Wir wiffen fehr wenig von der 
Art und Weife, in welcher diefe Alpenvölker von Fiberius und Drufus 
unterworfen wurden, benn unfere Berichte find fehr mager und ters 


4) Livius I, 19. Varro de lingua latina VI, 165. Vellejus Patercus 
lus II, 88, Oroſius IV, 12, 
5) Sueton im Auguflus 22. ; 
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worren. Der Baron von Hormayr °) hat aus ihnen einen Roman ges 
macht; er hat die Abficht den deutfchen und italieniſchen Tyrolern die 
Nothwendigkeit einzuprägen, zufammenzubalten, was in der Chat ein 
wichtiger Punkt ift, und die Geſchichte verbient deshalb Lob, daß fie 
sinen Nachdruck darauf legt; «8 hätte dieſes aber.nicht auf eine willkur⸗ 
liche Behandlung der Gefchichte geftägt werben ſollen. 

Es ift jebod) augenfcheintich, daß der Krieg von ben Römern nach 
einem wohlgeschneten Plane geführt wurde; daß die Angriffe von Ita⸗ 
lien und Delvetien aus gemacht wurden; daß die Römer in alle Schlupfs 
winkel der Aipen, felbit dahin, wo keine Straßen waren, eindrangen, 
und daß bie Unterjochung der Alpenfiimme fo vollkommen war, baf 
ſpaͤter nicht einmal ein Verſuch das roͤmiſche Joch abzufchlitteln gemacht 
worden it”). Im Verlaufe dieſes Feldzuges wurde Augusta Vindeli- 
corum (Augsburg) gegründet. Da bie Veteranen bie Städte, wo fie 
geftanden hatten, als dauernde Anfieblungen erhielten, fo wurden fie 
allmaͤhlig ordentliche Bürger. In den fpäteren Zeiten bes Kaiferreiche 
hatten die Bürger folcher Colonieen. gewiſſe kriegerifche Verpflichtungen, 
deren Urfprung unbelannt iſt; fie waren die Vertheidiger der Grenzen 
und waren frei von Abgaben, aber verpflichtet flets zum Kampfe bereit 
zu fein. 

Der. Krieg mit den Germanen begann im Jahre 740, Die Si⸗ 
gambrer waren einige Zeit vorher in unferer Nachbarfchaft auf das linke 
Ufer des Rheins gebrungen, fie waren aber von den Römern zuruͤckge⸗ 
fhlagen worden, welche bis an’ den Weſterwald vordrangen, obgleich 


6) In feiner Geſchichte von Tyrol Bd. J, S. 89 u. d. f. ©. 

7) Ein Verzeichniß der während dieſes Feldzuges unterworfenen Alpen: 
flämme ift bei Plinius (Hist. nat. III, 24.) erhalten, welcher es von 
einer Infchrift entlehnt hat. 


fie kelne Eroberungen machten. Im Jahre 740 griffen die Römer bie 
Germanen fowohl an der: Donau als am dem Niederrhein an. Die 
Thatſache, daß foiche Angriffe nie an ben Oberrhein bis an die Lahn 
herab gemacht worden find, zeigt, daß Schwaben damals Fein deut⸗ 
ſches Land war, und es wurde erſt ein folches, als fi die Macko⸗ 
mannen bafelbft anfiebelten. Alles was wie über diefen Krieg wiſſen, 
iſt vag und unbeflimmt, und der Bericht des Dio Caſſius iſt ungluͤck⸗ 
licherweife verſtuͤmmelt *). Es kann während diefes Feldzuges geweſen 
fein, daß Domitius Ahenobarbus von Boͤhmen aus über die Eibe in 
Sermanien eindrang: denn bei dem folgenden Einfalls fehen wie die 
Römer von dem Niederchein gegen die Eibe zu ziehen. Der Krieg 
wurde von den beiden Brüdern Tiberius und Drufus in drei Feldzuͤgen 
geführt. Drufus drang von bem Nieberrhein bis an die Elbe vor und 
unterwarf bie Brukterer, Sigambrer, Ufipeten, Cheruster und anders 
Stämme. Die befonderen Umflände dieſes Feldzuges find nicht bes 
kannt, unb Oertlichkeiten werben kaum irgendwo erwähnt, ba die Ger⸗ 
manen keine Städte hatten; ihr einziger Schut war die unwegſame 
Natur ihres Landes, denn fie hatten Beine befefligten Plaͤtze; umb fie 
wurben,, wenn fie den Römern in bem offenen Selbe begegneten, ges 
woͤhnlich gefchlagen: denn fie Eonnten der Kriegskunft der Römer nicht 
widerfichen. Ihr Land wurde jegt verheert, Frauen und Kinder in bie 
Sklaverei weggeführt und die Männer hingerichtet: denn Drufus mar, 
obgleich er fonft eine menfchenfreundliche Geſinnung hatte, in Betracht 
deſſen, was bie Römer bamals waren, doch gegen bie Germanen wie 
8) Der verftorbene Abbe Morelli kat in einer Handfchrift bes Vatikan 
einige auf diefen Krieg fich begiehende Fragmente des Dio Caffius 
entdeckt. Es ift augenfcheinlich, daB die in unfern Ausgaben fehlens 


den Seiten von dem Abfchreiber ausgefaffen worden waren, um ſich 
feine Arbeit abzukuͤrzen und den Käufer zu taͤuſchen. N. 








Varus ein großer Suͤnder (alsengios). Ex flarb In feinem Lager, 
nicht ohne den Verdacht, daB Auguſtus ober Tiberius feinen Tod vers 
anlaßt hätten: denn Drufus mag mie Germanicus den Gebanten ges 
beat Haben die Republik wieber herzuftellen”). 

In dem Jahre 745 übernahm Tiberins den Oberbefehl, und fel- 
nem Triumphe Aber die Germanen folgte fein Weggang nad) Ruobus, 
Während der fieden Jahre feiner Abweſenheit ereigneten fich wenige wich⸗ 
tige Vorfälle. Nach feiner rRuͤckkehr erhielt er den Oberbefehl in Gallien 
und Germanien roieber, drang in das letztere Land bis an die Elbe ein 
und brachte die Sigambrer, Brukterer und Sherusker zum Gehorfant. 
Die römifche Flotte vereinigte fid) an der Ems mit feinem Here. Die 
Chaucen und Frieſen waren bereits unterworfen. Ihre Wohnfige kennt 
man nicht beflimmt, fie erſtreckten ſich aber vieleicht bis nad) Magde⸗ 
burg. Nach diefem Feldzuge verließ Tiberius Germanien. Die Abſicht 
der Roͤmer war bloß, die Germanen zu vernichten, aber nicht ſich ſelbſt 
in den Beſitz des Landes zu ſetzen, welches ſie kaum der Beſchwerlich⸗ 
keit bee Befitznahme werth gehalten haben können. 

Während bie Germanen nördlich von dem Thuͤringerwald ımb um 
das Harzgebirge herum auf diefe Art von den Römern heimgefucht wurs 
den, beftand in Boͤhmen das große Königreich des Maroboduus, wel⸗ 
cher in der früheren Gefchichte von Germanien eine fonderbare und ges 
heimnißvolle Erſcheinung iſt. Es wird ausdrüdtich angegeben ?°), daß er 
eine Stabt (Boviasmum) zur Hauptftadt, ein regelmäßiges Heer von 

9) Das Denkmal, welches dem Drufus in Deutſchland errichtet worben 
war, befand fi irgendwo am Rhein und war viele Gefchlechter hin: 
durch für die römifchen Legionen eine heilige Stelle; feine Rage ift 
aber unbelannt. N. 


10) Strabo VII, S. 290, Vergleiche Vellejus Paterculus IT, 108 u. 
d. f. ©. 
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70,000 Mann und 4000 Reitern, eine Leibgarde und ordentliche po⸗ 
litiſche Einrichtungen gehabt habe. Juſtus Möfer hat vollkommen 
Recht, wenn er fagt, daß die Germanen nad) ben Befchreibungen ber 
Römer als Eein ungebildetered Volk gebacht werden dürfen als bie 
jegigen Landleute in Weſtphalen oder Nieberfachfen. Ihre Wohnhäus 
ſer waren vor 1800 Jahren, wie ic glaube, von ben gewöhnlicher 
sen in unferen Tagen nicht verfchieben, und bie Wohnungen ihrer 
Oberhäupter waren ebenfo wie die Gebaͤude des Mittelalters. Die Vor⸗ 
flelung, daß bie alter Germanen Wilde geweſen wären, tft ganz 
falſch; fie waren weber mehr noch weniger als ungebilbetes Landvolf, 
welchern daB Leben in den Stäbten ganz unbekannt iſt. Moͤſer bat 
Mar bewiefen, daß wir durchaus feinen Grund haben, Belehrung: 
über unfere Vorfahren in den Wäldern von Norbamerila oder auf 
ben Inſeln der Südfee zu fuchen, und doch ſcheint man gegenwärtig 
wieber geneigt, zu dem alten Vorftellungen zuruͤckzukehren. Ich kann 
in der That nicht einfehen, warum unfere Borfahren im vierzehnten 
Jahrhundert viel civilifieter geweſen fein follten, als in ber Zeit bes 
Auguſtus. Maroboduus fcheint fein Königreich zu einem civilifirten 
Staate erhoben zu haben; biefee hatte Lehenseinrichtungen, welche 
ans der Befiegung Böhmens entflandben waren: benn bas Land war 
vorher von den Bojern, das heißt ben Gelten, bewohnt geweſen. 
Tiberius beabfichtigte, den Marobobuns von zwei Seiten anzugreis 
fen; er verfammelte feine Truppen in Noricum und Bindelicien, waͤh⸗ 
end fein Legat Sintius Saturninus von dem nördlichen Deutfchland 
aus ducch den hercinifchen Wald vordeingen follte!!), In biefem 


11) Wir finden fogar heutigen Tages bie hölzernen Dämme oder Stra: 
$en (limites) , welche die Römer durch die Suͤmpfe von Holland und 
Weftphalen angelegt haben. Sie dehnen fich über Strecken von vie⸗ 
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Feldzuge finden wir die erſten Spuren ber ungluͤcklichen Theilungen, 
welche bie ganze: Geſchichte der Germanen charakteriſiren; die noͤrdli⸗ 
Sen Stämme wollten denn Marobobuus keinen Beiftand Leiften, weil 
er ihnen nicht beigeflanben hatte; und fie mißtrauten ihm auch, weil 
fie glaubten, daß er fich zu ihrem Deren zu machen beabfichtige. 
Waͤhrend Tiberius mit geoßen Vorbereitungen beſchaͤftigt war, 
empoͤrten fid) die Pannonier und Dalmatier. Diefer Aufſtand bauerte 
drei Jahre und war einer der fucchtbarften, weiche bie Römer je zu 
bekämpfen hatten. Maroboduus, weicher gewußt haben muß, daß 
ſich Tiberius zum Kriege gegen ihn rüftete, blieb während der Ems 
poͤrung feiner fühlihen Nachbarn unthaͤtig. Auch die Dacier und 
Seten blieben ruhig, und die Vorfehung ftand auf .bisfe Art den 
Römern wieder bei. Wenn ein allgemeiner Krieg ausgebrochen wäre, 
fo hätte Rom in eine gefahrvolle Lage verfege werden können. Aus 
guftus wurde von großer Beforgniß ergeiffen und zitterte über die Ges 
fahr: denn nicht weniger als 200,000 Seinde follen unter den Waf⸗ 
fen geweien fein. Zwei Männer mit bem Namen Bato, der eine 
ein Dalmatier und der andere ein Pannonier, und ein Pannonier, 
Pines mit Namen, waren deren Anführer. Vellejus Paterculus 12) 
lobt den Verſtand und bie Kenntnig der Pannonier und giebt an, 
Daß fie mit ber Sprache ber Römer bekannt geweſen wären ?), 
Während biefes Krieges verbreiteten ſich die Aufrührer bis nach Dar 


len Meilen aus und dienten ben römifchen Heeren als Straßen. Das 
Holz ift jest ganz fchwarz, fonft aber fo friſch, als ob es vor wenis 
gen Jahren gelegt worden wäre N. 

12) Bellejus PYaterculus IT, 110, 

13) Id) glaube, daß zwifchen der pannonifhhen und roͤmiſchen Sprache 
eine bedeutende Aehnlichkeit Statt gefunden hat, N. (Siehe Vopis⸗ 
cus im Aurellan 24.) 


cebonien. Kin römifches Heer, welches aus Aſien kam, wurde ges - 
fhlagen, und es gefchah ‚nur durch die außerordentlihe Tapferkeit 
der Soldaten, welche die Berfehen ihrer Anführer wieder gut machten, 
daß die Römer am Ende den Seind befiegten. Die aufgeflandenen 
Völker trennten fih, und Pines wurbe durch Verrath den Händen 
der Römer überliefert. — Pannonien war bas erſte Land, welches ſich 
den Roͤmern wieder unterwarf, und es ſcheint, daß dieſe unter ſehr 
guͤnſtigen Bedingungen Frieden mit dieſen Voͤlkern ſchloſſen, um ſie 
zu gewinnen. Nach der Beendigung dieſes Krieges hatte Tiberius 
die Freiheit den Krieg gegen Maroboduus wieder anzufangen, und 
dieſer verdiente, weil se ſich auf eine fo elende Weiſe iſolirt hatte, eine 
ſtrenge Büchtigung. | 


Bi Neunundfunfzigfte Vorleſung. 


Duinctilius Varus. — Armin. — Die Schladt Des Varus. 

— Die legten Jahre und Der Tod des Auguſtus. — Aus 

Dehnung Des römifhen Reiches in Diefer Zeit. — Die bürgers 
| liche Gefebgebung Des Auguftus. 


Maroboduus harte während des Aufftandes der Pannonier und 
Dalmaties nichts gethan, obgleich er gewußt haben muß, daß Ruͤ⸗ 
flungen gegen ihn gemacht worden waren. Der ganze Theil von 
Sermanien, welcher zwifchen der Elbe, dem Rhein und dem Weſter⸗ 
walde liegt, erkannte bereits im Sabre 760 die Oberhoheit Roms 
an, und die Chaucen und andere Stämme an den Küften von Oſt⸗ 
friesland umd Oldenburg waren eben fo fehr Unterthanen von Rom 
als bie Cherusker in Weſtphalen. Quinctilius Varus, welcher von 
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einer alten und beruͤhmten Familie abſtanmute: denn fein 
kemmen in ber aͤlteſten Zeit der Republik vor, war ein 
großer Fähigkeit, aber von unerfättlihem Geize. As e 
befehl über das Heer in Germanien hatte, betrug er fi 
ob er Stasthalter in einer römifchen Provinz wäre; be 
Armin aber, weicher fi) bereitö in den xömifchen Heerer 
net hatte, erfann einen Plan, um Ihn zu fangen. Da 
nen keine befefligten Staͤdte hatten, fo war es dußeft 
Römer abzumehren ober fie an dem Weberfchreiten der ' 
verhindern, Dis germanifihen Pferde waren fchlecht, ihre 
waren den Römern überlegen; fie- wurben jedoch von t 
wegen der befferen Pferde derſelben überteoffen, umb bie 
ven fo ausgezeichnete Reiter, daß bie Germanen bie tech 
druͤcke der Reitkunft von ihnen entiehnten. Ich kann db 
bes Armin nicht verachten: denn er hatte kein Mittel au! 
Fühne Weife dem Feinde die Spige zu bieten, und er w 
zuc Lift feine Zuflucht zu nehmen, weiche in biefem 5: 
nicht unrecht war. Armin hatte mut germanifchen Reit 
roͤmiſchen Heeren gebient; er war volllommen Meiſter be 
Sprache, er hatte das roͤmiſche Buͤrgerrecht und den 
Mitters erhalten. Vermoͤge ber größten Ausdauer war es 
gen, das unbegrenzte Vertrauen des Varus zu gewinn 
wußte biefen in Sicherheit einzufchläfern. Varus hatte 
des Lager, in welchem er wie ein roͤmiſcher Statthalt 
Provinz Recht ſprach und die Handhabung der Gerschtig! 
um fich felbft zu bereichern. Während die Germanen 
durch erbichtete Streitigkeiten unter fich befchäftigten, und v 
roͤmiſche Soldaten auf Urlaub aus dem Lager entfernt gewe 


— 2 — 


gen, empörten ſich nach einem vorher verabrebeten Plane die Staͤmme 
won Niederſachſen. Varus wurde beredet gegen das Land der Aufs 
sührer zu ziehen. Er drang weit in das Land ein. Es gab hier 
mehrere limites oder hölzerne Damme durch die Wälder und Suͤm⸗ 
pfe, welche von dem Rhein duch Weſtphalen bis an bie Lippe gin- 
gen. Diefe Straßen waren ber zwiſchen St. Petersburg und Mos⸗ 
kau aͤhnlich. Varus wurde durch die Aufruͤhrer verleitet, diefe Haupt⸗ 
ſtraßen zu verlaſſen, und als er ſich tiefer in das Land hinein wagte, 
wurde der Aufſtand allgemein, und die Roͤmer ſahen ſich uͤberliſtet. 
Varus verſuchte ſich zuruͤck zu ziehen und den Damm zu erreichen, 
wahrſcheinlich in der Abſicht ſich in ber Feſtung Aliſo an ber Lippe !) 
zu vertheidigen. Die Frage Über die beſtimmte Stelle, wo die Schlacht 
bes Varus geliefert worden ift, gehört nach meiner Meinung zu bens 
jenigen, welche nie befriedigend beantwortet werben koͤnnen. Die eins 
zige verftändige und anmenbbare Weiſe den Gegenftand zu erforfchen, 
würde die fein, bag man unterfuchte, von welchem Punkte eine roͤ⸗ 
mifche Straße in das Land der Germayen angelegt geivefen fein Tann, 
und ich flelle mir vor, dag Coͤln ein paffender Punkt war, um von 
da aufzubrechen. Es ift aber unendlich ſchwieriger über diefen Punkt 
ewons zu beftimmen, als den Webergang Dannibal’s über die Alpen 
zu verfolgen. 

Am erften Tage wurde Varus vielleicht auf feinen Selten ans 
gegriffen und verlor auf einmal sinen großen Theil feines Gepaͤckes. 
Mit großer Schwierigkeit ſchlug er ein, Lager auf und befefligte ſich. 
An dem folgenden Tage wurde er noch härter bedruͤckt, fehte aber 

1) Die genaue "age bderfelben ift unbelannt. Ich halte es jedoch nicht 


für unwahrſcheinlich, daB fie an der Stelle der heutigen Stadt 
Hamm gelegen hat, wie einige Gefichtfchreiber behaupten, R. 
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feinen Marſch fort. Der Schrecken und die Verwirrung waren in 
feinen Reihen fo groß, daß Varus von dem Beivußtfein feiner huͤlfloſen 
Rage und feiner Verantwortlichleit endlich ganz uͤberwaͤltigt wurde und 
ee. und mehrere feiner Gefährten ihrem Leben ein Ende machten. Nu⸗ 
monius Bala trennte bie Reiterei von dem Fußvolke uud verfuchte mit 
deei Schwabronen (alae ?) zw entkommen, «6 gluͤckte ihm aber nicht; 
und in ber dAußerften Gefahr wurbe er von feinen Gefährten verlafs 
fen. Am dritten Tage wurde das ganze römifche Heer vernichtet, und 
nur wenige entlamen mit ihrem Leben. Die Germanen nahmen furcht⸗ 
bare Rache an ihren Unterdruͤckern; und viele von den römifchen Ges 
fangenen wurden ben Göttern der Germanen geopfert, welche, um ſich 
der Zukunft zu verfihern, Menfchenopfer darbrachten. Drei Legio⸗ 
nen und. eben fo viele alae wurden zufammengehauen , die Germanen 
waren aber wegen ihre ungluͤcklichen Spaltungen nicht im Stande 
ben Gebrauch) von ihrem Siege zu machen, welchen Armin ohne Zwei⸗ 
fel fonft davon gemacht haben wuͤrde. Doch wurden viele römifche 
Gaftelle genommen und zerſtoͤrt, und außerbem Eann vieles gefchehen 
fein, über welches die roͤmiſchen Berichte von diefer Kataſtrophe ſtill⸗ 

ſchweigend hinweggegangen ſind. 
Nonius Aſprenas behauptete ſich auf dem weſtlichen Ufer des 
Rheins. L. Caͤdicius, der Befehlshaber von Aliſo, befand ſich in ei⸗ 
ner verzweifelten Rage; es war für ihm feine Hoffnung auf Gnade, 
und er vertheibigte ſich fo lange bis er endlich eine Gelegenheit ent: 
deckte, fi durch den ihn umeingenfben Feind durchzufchlagen. Er 
erreichte mit den Weberreften feiner tapfeın Beſatzung die ufir des 
Rheins. Die Naqricht von dieſer Niederlage wirkte auf Auguſtus, 
2) Die Reiterei jeder Legion wurde ala genannt und belief ſi ich auf 


300 Dann. N, 
15 
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— welcher während der Empörung ber Pannonier hinreichende Be⸗ 
weife feiner Succhtfamfelt gegeben hatte, — wie ein Donnerfclag, 
und in Rom wurden bie fchlimmften Folgen befürchtet; man dachte, 
daß die Germanen über den Rhein geben, und daß fich alle Gallier 
mit ihnen vereinigen würden, auch erwartete man, baß ſich Mars⸗ 
boduus zu vegen beginnen würde. Diefer aber blieb in feiner uners 
Bärlichen Unthätigfeit, deren Folge war, daß er fein Leben in Ras 
venna beſchloß. Auguftus war eifrig bemüht, eine allgemeine Aushes 
bung anzuftellen; er fließ aber wegen ber allgemeinen Abneigung in 
den Deeren zu bienen, weiche vor kurzem tiber alle Theite des Reis 
ches fich auszubreiten begonnen hatte, auf bie größten Schwierigkei⸗ 
ten. Nicht hundert Jahre früher, in den Kriegen des Marius, hätte 
Jemand mit einigem Grunde mit Pompeius fagen können, daB man 


nur nöthig habe mit dem Fuße auf den Boden zu flampfen, um - 


Legionen hervorzurufen; die Sachen hatten ſich jetzt aber fo fehr vers 
ändert, und bie Abneigung zu dienen ging fo weit, daß Wäter bie 
Hände ihrer Soͤhne verftämmelten, damit dieſelben vom Kriegsdienſte 
frei ſein ſollten. Die Clienten erhielten jetzt die Erlaubniß die Rechte 
der Patrone auszuuͤben und handfeſte Sklaven zu emancipiten, daß 
fie als Soldaten eingeftellt werden koͤnnten. In früheren Zeiten 
würde derjenige, welcher fih in dem Heere für einen Freigelaſſenen 
ausgegeben hätte, feine Vermeffenheit mit dem Leben bezahlt haben. 

Das Berdienft, bie Fortfchritte -dee Germanen: gehemmt zu has 
ben, gebührt dem Nonius Aſprenas, und Tiberius leiftete bei ber 
Abmwendung der Gefahr Beiftand, indem er die Germanen verhin⸗ 
derte auf das linke Ufer des Rheins überzufegen, Später wurde 
Ziberius nah Rom zurbdgerufen, und Germanicus, der Sohn bes 
Drufus, wurde in Gallien zuruͤckgelaſſen. Er ruͤſtete fich fogleich zu 





onen Angriffekriege; Auguſtus lebte aber nicht wicht fo lange, wm 
deſſen glüdlichen Erfolg zu fehen. Sch werde fpiter von defien Feid⸗ 
zuͤgen fprehen. Auguſtus fland jegt in einem fehr hohen Alter, feine 
Geſundheit hatte fich ſehr verbeffert, und er war während der Ichten 
23 Sahre feines Lebens gar nicht oder nur fehr unbedeutend krank. 
Er mar jest ein alter Dann und fand ganz unter ber Herrſchaft 
feiner Frau, welche um fo ſchlechter wurde, je mehr fie in den Jahren 
vorruͤckte. Sie umgab ihn nur mit denjenigen Leuten, welche ihe 
ſelbſt gefielen. Ihre Gefühle gegen den Drufus waren bie einer Stiefe 
mutter gewefen, und es ift ganz gewiß, daß fie nie Wohlwollen gegen 
Germanius gehegt bat, weicher bie Agrippina geheirathet hatte umb 
mit ihe zu einer Zeit ein mufterhaftes Leben führte, wo alle haͤus⸗ 
lichen Gefühle in jedem Herzen "erlofchen geweſen zu fein fcheinen. 
Livia haßte ihn, weil er mit feinem ganzen Herzen und feiner gans 
zen Seele an der Agrippina hing. Die Niederlage des Varus hatte 
den Auguflus durch und durch erfchüttert. Er war während der letz⸗ 
ten Sabre feines Lebens unglüdlich, was wir als eine Vergeltung fr 
die Verbrechen feiner früheren Jahre anfehen können. Tiberius follte 
zu einem Kriege in Jllyrien aufbrechen, und Auguflus hatte die Abs 
fihe, ihn bie nach Benevent zu begleiten; er wurde aber in Kam⸗ 
panien zuruͤckgehalten und brachte den Sommer auf Capreaͤ in bem 
Golfe von Neapel. zu ?). Hier wurde er von einer Krankheit ergriffen 
und ftarb bald nachher in Nola an 19. Auyuft 767, vierzehn Jahre 
nach der Geburt unferes Heitandes. Tacitus fagt *), viele haͤtten es J 


8) Es iſt dieſes bie paradieſiſcheſte Stelle in der Welt, und wer fie 
nicht gefehen hat, kann fi keine Idee von ihrer Schönheit mas 
hen. 8. 

4) Tacit. Annal, I, 9: multus hinc ipso de Augusto sormo, plerisque . 
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für ein wunderbares Ereigniß angefehen, baß er an demielben Tage 
geftorben fei, an welchem er zuerfi feine Macht erlangt habe. Be 
feinem Tode war er fo fiher in dem Beige feiner Derrfchaft, als ob 
er auf dem Throne geboren gemwefen wäre, und er .gab die Thron⸗ 
folge und feinen Ring dem Xiberius. Ich merbe fpäter Gelegenheit 
haben das Poſſenſpiel zu erwähnen, welches Ziberius bei diefer Gele 
genheit fpielte. Der Leichnam des Auguſtus murbe mit ben außer 
ordentlichften Ehren begraben; die Decurionen des Municipiums Nola 
teugen ihn bis nach Bovillaͤ, wo ihn bie römifhen Nitter uͤbernah⸗ 
men und nach Rom trugen. Die Leichenreden über ihn, wurden non 
Tiberius und bdefien Sohn Drufus in der Curia Julia gehalten. 


Auguftus hatte einmal den Plan gemacht Britannien zu unter: 
werfen, er hatte biefen aber fpäter wieder aufgegeben. Die Grenze 
des Reichs war an einigen Stellen jenfeits des Nheines: denn Hol⸗ 
land und ein großer Theil der Frieſen ftanden unter der Herrfchaft 
von Rom. Mit diefen Ausnahmen bildete jedoch der Rhein auf- 
wirts die Grenze bis zu dem Punkte, wo er den Quellen der Do: 
nau am nächften if. Die Grenze ging dann längs der Donau bis 
nah Niedermöfien: denn in diefem Lande waren bie Römer nod) 
nicht Herrn von den Ufern der Donau, Über welche die Sarmaten oft 
feßten und zurhdfehrten; und Tomi, wo Ovid in der Verbannung 
lebte, lag eigentlich nicht innerhalb ber Grenzen des Reichs. Ich 
glaube, daß das Vallum Trajanum, welches feinen Namen ohne ir: 
gend einen Grund führt, zur Zeit des Auguftus, das heißt während 
des leuten Feldzuges in diefen Gegenden, erbaut worden iſt. Das 


vana mirantibus,, quod idem dies quondam accepti imperii princeps 
et vitae supremus. 


Königreich Kappadocien in Kleinaſien ftand unter dee Oberhoheit Roms; 
Armenien hatte eine Art von Buͤndniß, erfannte aber ebenfalls die 
Majeſtaͤt des römifchen Volkes an. Die Parther hatten einen großen 
Theil ihres alten Stolzes aufgegeben, und Phraates hatte die roͤmi⸗ 
ſchen Standarten ber Regionen zuruͤckgeſchickt, welche In dem Kriege 
mit Craffus erobert worden waren. Es ift feine fehr große Ueber 
treibung, wenn man fagt, daß ſich die römifche Herrſchaft bis nach 
Indien erſtreckt Habe, obgleich eigentlich der Euphrat die oͤſtliche Grenze 
bes Reiches bildete. Syrien, Aegypten, Cyrene, Afrika und Numis 
dien mit der Hauptftadt Cirta waren vömifche Provinzen. Der Eohn 
bes gelehrten Juba hatte den weſtlichen Theil von Algier und Mas 
rocco zuruͤckerhalten, und fen Königreich erſtreckte fi unter der Re⸗ 
gierung des Auguftus einmal bis nach Fezzan. Es würde leicht ges 
wefen fein, von bier eine Erpediton in die Länder am Niger zu ſen⸗ 
den, und es iſt nicht unmoͤglich, daß diefe Länder einmal die Ober 
hoheit von Rom anerkannt haben, obgleich wir daruͤber nichts wiflen, 
ausgenommen baß es eine Straße für Karavanen gab, melde zu ben 
Ländern am Niger führte. Das heutige Fezzan wurde von den Gas 
ramanten bewohnt, deren Hauptſtadt Garama war, wo von einem 
gelehrten Reiſenden Infcheiften gefunden worden find. In der Zeit 
des Auguftus finden wir auch eine Unternehmung nach Venen er: 
wähnt, welche jedoch gänzlich mißlang. Die Streitkräfte des Neiches 
beftanden aus fiebenundvierzig Legionen und einer verhältnißmäßigen, 
aus Provinzialen gebildeten Anzahl von Cohorten. Die Anzahl der 
Bundesgenoffen war fehr groß und in Golonieen und andere Städte 
vertheilt. Die Legionen wurden, außer in Fällen großer Noth, nicht 
in Statien ausgehoben , und es traf fich demohngeachtet bisweilen, daß 
mehr als neun Zehntel aus römischen Bürgern beftanden. 


Die Civilgefeßgebung des Auguftus hatte, wie die Cifar’s den 
Zweck, den fittlihen Zuftand des Volkes zu verbeffern. Cäfar hatte 
bie Abſicht gehabt, bie römifchen Geſetze in ein Geſetzbuch zu ſammeln, 
en Unternehmen, welches ebenfo preiswuͤrdig als gefaͤhrlich wuͤrde ge⸗ 
weſen fein. Die Lex Aelia Sentia verdient großes Lob, die Geſetzge⸗ 
bung des Auguftus aber war im Ganzen ganz willkürlich ; er wuͤnſchte 
die Sitten dadurch zu verbeſſern, daß er gegen den Strom des Zeit⸗ 
alters ankaͤmpfte. Es herrſchte in dieſer Zeit eine allgemeine Abnei⸗ 
gung gegen das Eingehen einer geſetzlichen Ehe, die roͤmiſchen Buͤr⸗ 
ger lebten häufig in dem Goncubinat mit Sklavinnen, und die Kim 
der wurden hoͤchſtens Freigelaſſene. Die freie Bevoͤlkerung hatte in 
Folge davon ungeheuer abgenommen, und diefer Zuftand der Dinge 
war noch im Wachfen. In einem Verzeichniß zu Pompeji habe ich 
gefunden, daß unter zwanzig Perfonen, nac) ihren Namen zu urthei⸗ 
len, zehn Sreigelaffene waren, und daß von zwanzigen hoͤchſtens «is 
ner ein Ingenuus war. Nun that Auguflus ganz recht, wenn er eis 
nem folchen Spftem entgegen zu wirken verfuchte; allein die Art und 
Weiſe, in welcher er durch die Lex Julia und Papia Poppaca eine 
Verbeſſerung zu Stande zu bringen verfüchte, zeigt und an einem 
Beiſpiele, wie ohnmaͤchtig die Gefengebung iſt, wenn fie gegen ben 
Strom der Zeit zu kämpfen verfacht. 
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Sechzigſte Vorleſung *). 


Der allgemeine Charakter Der Geſchichte Des Kaiſerreichs. — 
Zacitus. — Sueton. — Die Gefhicdhte Des Tiberius bis zu 
der Beit feiner Thronbefteigung. — Anfang feiner Regierung. 


Der legte Theil von der Geſchichte de6 Auguftus beginnt fehr 
entmuthigend zu werden; er ift das Ende eines nach einen gewiſſen 
überlegten Plane geführten Lebens und der unvermeidliche Ausgang ber 
Ereigniffe, welche ihm vorbergingen. In der Gefchichte, welche nun 
folgt, werden bie Sachen anders: denn die Geſchichte der Kaifer iſt 
nicht mehr die Hortfegung von dem, was in der frühsren Geſchichte non 
Rom anziehend und angenehm war, und das Volk, welches früher unfer 
größtes Intereſſe erregte, bildete jegt eine durch und durch verborbene 
Menge; die Gewalt entſcheidet nun alles und die Gefdjichte ſelbſt ift 
auf ein Individuum befhränkt, welches über mehr als hundert Mil⸗ 
lionen Menfchen herrſcht, und auf die wenigen Perfonen, weldye nad 
ihm die Erſten im Staate waren. Die weflliden Gegenden ber 
roͤmiſchen Welt bewahrten ein ſchwaches Band der Einheit in ber 
Sprache, welche von alten Leuten von Bildung gefpsochen wurde: 
denn dad gemeine Volk fprach ein Kauderwälfh. In dem Often 
wurde die griechiſche Volksthuͤmlichkeit wieder hergeftellt. 





*) Diefe und bie folgende Borlefung enthalten mehrere Dinge, welche 
bereits in den vorhergehenden Borlefungen angegehen worden find, 
der Derauegeber konnte aber die Wiederholung nicht vermeiden, ohne 
die Form der Vorleſungen weſentlich zu verändern, was zu thun 
er fi nicht berechtigt hielt. Die Urfache der Wiederbotung liegt 
darin , daß die noch übrigen Vorleſungen von ber fechzigften bis an 
das Ende in einer fpäteren Periode als die vorhergehenden gehalten 
worden find, nämlih im Sommer 1829, unb daß fie an und für 
ſich einen abgefonderten Eurfus bildeten. Giche die Vorrede. 


Die ganze Sefchichte bed roͤmiſchen Kalſerreichs iſt nur merkwuͤr⸗ 
big als ein Theil ber Weltgefchichte, als Volks⸗ oder Staatsgefchichte 
iſt fie im höchften Grade traurig und entmuthigend. Wir fehen, daß 
bie Sachen auf den Punkt gefommen waren, wo feine irdifhe Macht 
irgend eine Hülfe gewähren konnte; wir haben jest die Entwicklung 
von tobten Kräften flatt einer lebendigen Thaͤtigkeit. Während der 
Periode der Republik, welche dem Kriege gegen Dannibal folgte, 
gab es noch eine Lebenskraft, welche in gefährlichen Augenblicken Er⸗ 
leichterung verfchaffen konnte; fpäter verfchwand biefe aber, und bie 
Natur ſcheint unfaͤhig geworden zu fein, fi zu einer Kriſis zu ers 
heben; es war ein Proceß, bei welchem ſich die Seele allmählig von 
dem Körper zuruͤckgezogen hatte, und ihn endlich als eine lebloſe Maſſe 
zuruͤck ließ. 

Demohngeachtet verdient aber die Gefchichte des römifchen Kai⸗ 
ferreiches ein forgfältiges Studium, und mas bie praftifche Anwen⸗ 
dung betrifft, fo hat fie fogar eine größere Wichtigkeit, als die Ges 
fchichte der Republik: denn der Theolog und Juriſt muß. mit ihr vers 
traut fein, um fein eigenes befonderes Sad) und beffen Gefchichte zu 
verftehen. Es kann uns daher nicht wundern, daß man ſich früher 
ſoviel damit befhäftigte, die Gefchichte der römifchen Kaifer zu ſtudi⸗ 
ven, Gegenwärtig wird fie zu fehr vernachlaͤßigt. Ich hätte biefe 
Vorlefungen mit der Regierung des Auguftus fließen koͤnnen, bis 
zu welcher ich meine Geſchichte von Rom zu fuͤhren hoffe; allein die 
Erwaͤgung des praktiſchen Nutzens hat mich bewogen Ihnen auch die 
Geſchichte der Kaiſer zu erzaͤhlen, obgleich die Kuͤrze der Zeit mir 
nicht erlaubt, Ihnen etwas mehr als kurze Ueberſichten und Umriſſe 
zu geben. Alles was von der republikaniſchen Verfaſſung uͤbrig iſt, 
find bloße simulacra von dem, mas einſt war. 


Wenn wir Tacitus vollſtaͤndig hätten, fo wuͤrden wir die Ge 
ſchichte der früheren Periode des Kaiferreihe in’ einem der größten 
Meifterroerke des Alterthums befigen. Seine Annales und Historiae 
erſtreckten ſich Über die Periode von dem Tode des Auguflus bis zu 
dem Anfange von Trajan's Regierung. In Beziehung auf die Art 
und Weiſe, in welcher bie Amalen von ihrem Verfaſſer eingetheilt 
waren, iſt die allgemeine Meinung, von welcher kaum irgend Jemand, 
außer in Punkten von untergeordneter Wichtigkeit, je abzuweichen ge⸗ 
wagt hat, daß die Annalen mit dem ſechzehnten Buche vollendet wa⸗ 
ven. Dieſes iſt aber nad) meiner Anſicht unmöglich, und es ſcheint 
mie hoͤchſt warhſcheinlich, daß fie aus zwanzig Büchern beftanden has 
ben. Wo wir immer Tacitus zu unferem Fuͤhrer haben, dba wärbe es 
thöricht fein, nach einem weiteren Lichte zu fuchen; allein viele Bücher 
von deſſen Annalen fehlen, und wir find in diefen Fällen ungluͤcklicher⸗ 
mweife genoͤthigt dem Dio Caffius und Sueton zu folgen. Das Wert 
des Lesteren insbefonbere ift nur ein armfeliger Erſatz für den Verluſt 
eines Führers wie Tacitus; er mußte felbft nicht was er aus feinem 
Werke zu mahen wuͤnſchte. Seine Sefchiehte ift in der Form von Bios 
graphieen gefchrieben, und in fo weit that er ganz vecht, er hatte aber 
einen Plan; er irrt von einem Gegenftand zu einem anderen, und in 
Kolge davon find feine Biographien ohne einen beflimmten Charakter, 
Im Anfange feiner Annalen fegt Tacitus bie frühere Gefchichte des 
Tiberius als feinen Lefern bekannt voraus. Welche Werke er bei der 
Geſchichte diefes Kaiſers benugt hat, laͤßt ſich nicht leicht beflimmen ; 
es kann jedoch die Gefchichte von Seneca, von dem Vater des Phi⸗ 
loſophen Seneca, geroefen fein, welche vielleicht eine der beflen war !); 


1) Siche Niebuhr’s. Ciceronis, Livii el Senecae Fragmenta p. 103. _ 


oder bie von Servillus Nonianus gefchriebene Beichichte, welcher ſich 
aid Gefchichtfchreiber dieſes Zeitraumes ausgeichnete ?). 

Da uns alfo Tacitus Beinen Bericht über das frühere Leben des 
Tiberius giebt, fo will ich ihn zu ergänzen verfuchen?). Er war 
Der Ältere Sohn des Tiberius Claudius Nero und ber Livia Drufille. 
Sein Vater war Qudftor des Dictator Caͤſar gewefen, er vereinigte 
fi) aber nach Caͤſar's Tode mit der Partei der Mepublilaner, und 
es kann ihm dabei Ernſt gemefen fein. Nach der Schlacht bei Phis 
kippt erklaͤrte er fih für 2. Antenius und bie Fulvia, als disfe bes 
Ausbruch des perufintfchen Krieges veranlaßten, ba er nicht erwarten 
konnte von Ausuftus Verzeihung zu erlangen. As der Krieg von 
Perufia mit der Ergebung des 2. Antonius endigte, floh Ziberius 
Claudius Nero mit feine Familie nad) Neapel, und von da zu 
Sertus Pompeius nach Sicilien. Gen Sohn Tiberius, welcher 
nach Varro's Zeitrechnung im Jahre 710 geboren war, flanb damals 
in feinem zweiten Jahre. Als fie aber Pompejus nicht auf die Weife 
aufnahm, weiche. Claudius Nero erwartet hatte, ging dieſer zu Ans 
tonius nach Griechenland. Gpaͤter kehrte ex mit Antontus nad) Ita⸗ 
tin zuruͤck, als in bem Frieden von Brundufium für alle diejenigen, 
welche auf ber Seite bes Antonins flanden, eine Amneſtie befannt 
gemaht worden war, biefer folgte bie allgemeine Amneſtie in dem 





2) Quinctilian, X, 1. 6. 102. Plinii Epist. I, 18. 

8) Es giebt hierfür ausgezeichnete Materialien in Vellejus Paterculus, 
welcher , was wir auch von feinem perföntichen Charakter denken moͤ⸗ 
gen, einer der geiftreichften GSchriftftellee bes Alterthums iſt. Gr 
gleicht in feiner Manier und Ziererei ſehr den franzöftichen Geſchicht⸗ 
ſchreibern des achtzehnten Jahrhunderts, namentlich denen aus ber 
Beit Ludwig's XV., er befaß aber ein größeres Zalent, und ift eine 
ausgezeichnete gefchichtlihe Quelle. N. 


Frieden mit Sertus Pompeius. Lila Druſilla war bie Tochter eis 
nes Lirius Druſus, jedoch mit dem Tribun und dem Conſul biefes 
Namens nicht durch Blutsverwandtfchaft, fondern nur durch Adoption 
verwandt, denn ihr eigentlichen Vater war Appins Claudius Pulcher. 
Ziberius war auf diefe Art fowohl von feines Waters als auch von 
feiner Mutter Gette her mit ber claudiſchen Familie verbunden, und 
ee erbte von feinen beiberfeitigen Verwandten ben fuschtbaren, den Clau⸗ 
dien eigenthuͤmlichen Charakter. 

Bald nad feiner Ruͤckkehr nah Rom murde ib. Elaubins 
Hero von Anguſtus gensthigt, ihm feine Frau Livia abzutreten. Si⸗ 
war in diefer. Zeit in dem Zuflande der Schwangerſchaft und gebar 
in dem Palatium den Drufus. Tiberius wurde, als der Stieflohn 
des Kaifers, wie ein junger Dann des höchften Ranges erzogen, obs 
gleih damals Niemand daran dachte, daß er der. Nachfolger des 
Auguſtus werben würde. Auguſtus hoffte vergebens durch die Livia 
Vater zu werden, und fpäter ſetzte er feine Hoffnung auf Marcellus, 
den Gemahl feiner Tochter Julia, und dann auf bie Kinder ber Ju⸗ 
ia von Agrippa. Aberius hatte daher: keinen befonderen Grund, 
große Erwartungen zu hegen. Beine Erziehung wurde mit großer 
Sorgfalt geleitet, fie war nad) dee Mode der Zeit ganz griechifh und 
war griechiſchen Grammatikern unb Philofophen anvertraut, Er. bes 
faß außerordentliche Faͤhigkeiten und war aͤußerſt betriebfam. 

Er erlangte in einem fehr jungen Alter bie Quaestura Ostiensis 
und wurde dann nach Armenien gefchidt. Er zeigte in allem, was 
ee unternahm, eine ungewöhnliche Thätigkeit; und obgleich Niemand 
ihn als den kuͤnftigen Herrn des vömifchen Meiches betrachtet zu has 
haben fcheint, erregte doch fein perfünlicher Charakter eine bedeutende 
Aufmerkfamkeit: denn. er zeichnete fi fowohl an der Spige eines 


236 n 


Here, ale bei der Verwaltung einer Provinz aus. Er befaß jeboch ſehr 
fruͤhzeitig eine große Verflelung und eine heftige Neigung zum La: 
ſter, welche er forgfältig zu verbergen ſuchte. Ex hatte Faum irgend 
einen Freund, und zeigte fich al® ein Mann von verfchloffenem und 
finfterem Wefen, denn er traute Niemandem ale feine Mutter. Cr 
war befonders gegen diejenigen zuruͤckhaltend, welche zwifchen ihm 
und Auguftus flanden, wie Agrippa und der junge Marcellus. Dies 
fes Mißtrauen, welches eben fo fehr durch die Umflänbe, als bucch 
feine eigene GemäÄtheftimmung genährt wurde, hatte biefelbe ungluͤck⸗ 
liche Folge fuͤr feinen Charakter wie bei Kaifer Paul I. von Ruß: 
land, welcher fich ſtets einbildete, daB man ſich gegen fein Leben 
verſchwoͤre. Tiberius war fonft ein Mann von ſehr großen Faͤhig⸗ 
keiten, und er fetbft, fein Bruder Drufus und fein Neffe Germa⸗ 
nicus waren in dieſer Zeit ohne Frage die größten Feldherrn des 
roͤmiſchen Reiches. Die Natur hatte fehr viel für ihn gethan: denn 
er befaß einen fcharfen Verſtand, großen Wis, unermädete Thätig« 
keit, einen Körper von der glädtichften Organiſation und eine fchöne 
und majeftätifhe Geſtalt. Seine Statuen find fo ſchoͤn, daß «es 
ein wahres Vergnügen ift fie zu betrachten %). Zu dieſem allen kam 
noch, daß Tiberius ein Außerft guter Redner war. 

Nach dem Tode bes Vipſanius Agrippa, über befien feindfelige 
Sefinnung gegen Tiberius kaum ein Zweifel fein kann, fchmiebeten 
Livia und Auguftus den Plan, ihn die Julia, die Wittwe des Agrippa, 
heirathen zu laffen. Julia führte damals ein hoͤchſt zügellofes Leben 
und war wirklich eine fchamlofe Frau. Ziberius gab mit großem 

4) Auguftus und Ziberius haben unter allen roͤmiſchen Kaifern die 


Thönften Köpfe; der des M. Aurelius zeichnet ſich durch feinen mils 
den und wohhvollenden Ausdruck aus. NR, 
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Widerſtreben feine Zuſtimmung, obgleich dieſe Heirath ihn dem Aus 
guſtus um ſehr vieles naͤher brachte und zugleich die Moͤglichkeit 
vergrößerte, daß er feinem Stiefvater auf dem Throne nachfolge. Die 
Söhne des Agrippa, Cajus und Lucius Caͤſar, welche Auguftus 
aboptirt hatte, waren noch am Leben und fanden zwifchen Tiberius 
und bem Monarchen. Das lieberliche Betragen feiner Gattin Julia 
zog ihm Demüchigungen zu, weiche zu verbauen fein Stolz und fein 
Uebermurh nicht im Stande waren, und welche ihn in den Augen 
der Welt lächerlich machten. Er verfuchte daher fi) davon zu mas 
den, da er wußte, daß Vorſtellungen Leine Veränderung in dem 
Betragen der Julla bewirken würden). Auguftus verweigerte ans 
fangs feine Zuftimmung dazu, daß Tiberius fich entferne; biefer brachte 
aber demohngenchtet feinen Plan in Ausführung und ging nad) Rho⸗ 
dus, ein Schritt, welchen Auguflus fo übel nahm, daß er ihm trotz 
feiner großen Exiegerifchen Dienfte in ben Kriegen gegen die Rätier unb 
Vindelicier ſpaͤter nicht erlauben wollte nach Rom zuruͤckzukehren. 
Sieben Jahre gingen fo hin, bis Livia nach dem Tode bed Cajus 
und Lucius Caͤſar ben Auguflus vermochte, dem Tiberius die Ruͤck⸗ 
Lehe zu erlauben. Der Monarch hatte bei vielen Gelegenheiten mit 
einem folchen Unwillen von Tiberius gefprochen, daß fogar Privat⸗ 
perfonen meinten, fie koͤnnten den Kaifer durch eine verächtliche Be⸗ 
handlung des Ziberius nicht beleidigen. Julla war in ber Zwiſchen⸗ 
jeit von ihrem Vater in das Ertl geſchickt worden, welches jedoch 


5) Die Bermwidelungen in ber Bamilie des Auguftus gleichen denen in 
ben Familien des Cosmo von Medici und Phitipp's IL. fehr: denn 
in allen diefen drei Zällen ſehen wir Glieder derſelben Familie ſich 
mit einer folhen Verfchlagenheit und Bosheit gegen einander ders 
fhwören und Raͤnke ſchmieden, als ob fie als # perſduliche Seinde ge⸗ 
boren wären. NR. 


Beine Beränderung auf feine Stimmung gegen Tiberius bewirkt hatte; 
md es gefchah nur auf dad Anfuchen der Livia, melde damals eine 
unbedingte Gewalt über Auguflus übte, dag ihr Sohn die Erlaub⸗ 
niß zur Ruͤckkehr erhielt. Sein Bruder Drufus war viele Jahre 
vorher geftorben, und Tiberius wurde bald nach feiner Ruͤcktunft 
nah Rom von Auguftus adoptiert, Agrippa wurde aber bald nach 
ber wegen feines wilden und unbändigen Charakters verbannt. - 

Es war jept Jedermann Eat, daß Ziberius dee Machfolget dei 
Auguftus fein würde. Er erhielt die tribuniciſche Gewalt und ſaß bei 
Wfentfihen Gelegenheiten neben dem Kaifer, welcher ihn dadurch forms 
lich, obgleich ſtillſchweigend, als feinen Nachfolger bezeichnete. Waͤhz⸗ 
send der Periode, welche jebt folgte, bi8 zu dem Tode feines Waters 
führte Tiberius große und ſchwierige Kriege, wie waͤhrend des großem 
Aufftandes der Pannonier und Ihyrier, welche von ihm beſiegt wur 
den. Später übernahm er den Oberbefehl in Germanien und durch⸗ 
kreuzte die Hoffnungen, welche die Germanen in Beziehung auf die 
Folgen ihres Siegen über Varus hegten. Am neunzehnten Auguft 
14 n. Ehre. farb Auguftus zu Nola, wohin Ziberius, welcher ſich 
auf dem Wege nach Illyrien befand, durch einen Boten von feiner 
Mutter zuchdigerufen war. Auguſtus hatte ein ordentliches Teſtament 
gemacht, in welchem ee den Tiberius zum Erben von zwei Deittthets 
len feines Vermögens eingefegt hatte, während er hingegen mit feis 
ner gewöhnlichen Verftellung für die Republik krine Verordnung ges 
macht hatte. Jedoch waren alle nöthigen Vorſichtsmaßregeln getrofs 
fen mworben, um dem Tiberius die Gewalt zu fichern, und bie präs 
torianifchen Cohorten waren fogleich berufen worden, um ihm den 
Eitd der Treue zu ſchwoͤren. Er war vorfichtig in ber Ausübung feis 
ner tribunicifchen Gewalt, vermoͤge welcher ex ben Senat verfammeln, 


* 


defſen Verfahren hindern und in ber That eine vollſtaͤndige Oberherr⸗ 
fhaft Aber denfelben ausüben konnte. Nachdem der Leichnam des Au⸗ 
auftus nad, Rom gefchafft und in dem Maufoleum niedergelegt, und 
nachdem Tiberius die Leichenrede gehalten hatte, biied ibm nur noch 
ein Schritt zu thun Übrig, naͤmlich ber, ſich in den Befit ber Souve⸗ 
rainitaͤt zu fegen. Er war jest 56 Jahre alt, ober ftand werigften® 
am Ende feines 55ten Jahres. Sein Botragen bei dieſer Gelegenheit 
zeigt uns auf einmal bie merkwuͤrdige Verſtellung und Verſchlagenheit, 
welche durch feine Furcht, daB man fich gegen ihn verſchwoͤre, genährt 
worden war, Er mar auf dem Schlachtfelde nicht furchtſam, er zite 
terte aber bei dem Gedanken an einen heimlichen Feind. Er hatte iu 
diefer Zeit eine dollkommene Meiſterſchaft in der Verſtellung feiner Lüfte 
und in feinem Mißtrauen erlangt, Er gleicht Cromwell in anderen 
Beziehungen nicht, er war aber wie biefer einer von denjenigen Charak⸗ 
teren, welche nie ihre eigentlichen Befinnungen ausſprechen, aus Furcht 
verrathen zu werden, ober mehr zu fagen, als fie zu fagen wuͤnſchen. 
Solche Charaktere begegnen und zum Gluͤcke Öfterer im gewöhnlichen 
Leben als unter den Männern von Macht und Einfiuß. Mit einem 
foichen Charakter fpielte er jetzt das Poffenfpiel, welches von Tacitus *) 
fo bewundernswuͤndig befchrieben worden iſt; er Ichnte die Annahme des 
Imperiums ab umd ließ fich von dem Senate erfuchen and bitten, es des 
allgemeinen Beſtens wegen anzunehmen. Am Ende gab Tiberius nach, 
infofeen er ben Senat zwang, ihn zur Uebernahme der Regierung ze 
nöthigen. Dieſe peinliche Scene bildet den Anfang von Tacitus Ans 
nalen, 

Diefer frühere Theil feiner Negierung iſt durch Aufflände unter 


6) Zacitus in ben Annalen I, il uw. b. f. Kap, 
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den Truppen in Pannonien und an dem Rheine merkwuͤrdig. Augu⸗ 
ſtus hatte an den Grenzen des Reichs regelmaͤßige Beſatzungen in befe⸗ 
ſtigten Lagern eingerichtet, in welchen die Soldaten Winter und Som⸗ 
mer ſtanden, bis ſie alte Leute waren. Nachdem ſie eine beſtimmte 
Anzahl Jahre in einer Legion geweſen waren, ſollten ſie als eine Art 
von Reſerve einige Zeit unter den Feldzeichen bleiben und dann frei wer⸗ 
den. Nach dem Syſteme des Auguſtus wurde die alte Legion dann 
aufgeloͤſt, die Soldaten erhielten Anſiedelungen als Coloniſten, und 
eine neue Legion wurde gebildet, Dieſes Syſtem war eine Laſt für die 
Provinzen und bie Soldaten, war aber demohngeachtet bewunderns⸗ 
würdig, inſofern es bie Soldaten immer kampffertig hielt; fie waren 
aber der Schrecken dei, Provinzen, welzhe non ben Officieren ſowohl, 
als ven ben Soldaten geplündert und verheert- wurden. Legt waren 
biefe Legionen länger, ale das Geſetz verlangte, zu dienen verpflichtet 
geweien. Diefes bewog fie in eine offene Empörung auszubrechen, 
welche von Tacitus fchön befchrieben ift 7), auf deffen Werk ich Sie ver- 
weiße, - Obgleich biefe Aufflände unterbrüdt wurden, fo war ed bodh 
in der That die Regierung, welche genöthigt wurde nachzugeben. Die 
Soldaten erlangten guͤnſtige Bedingungen, die Laften bes Dienftes 
wurden erleichtert und die Vortheile, weiche fie als Reſerve haben ſoll⸗ 
ten, wurben ihnen gefichert, obgleich dieſes letzte Verfprechen in fpäte- 
ven Zeiten oft verleßt wurde. 





7) Zacitus in ben Annalen I, 16 u. d. f. Kap. 
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Einundzechzigſte Vorleſung. 


Fortſetzung von Der Regierung Des ZTiberius. — Die Kriege 

des Germanicus und deſſen Tod. — Spätere Periode der Res 

sierung Des. Ziberius. — Aelius Sejauus. — Macro. — Der 
Zod des Tiberius. 


Die Wahlen der Magiftrate waren bis dahin in den alten Kor: 
men gehalten worden, obgleich diefe Verfahrungsweifen ein bloßes Spiel 
und eine bloße Poffe waren; bie Wahlen wurden aber jegt dem Se⸗ 
nate übertragen, welcher die Candidaten in volllommener Webereinflims 
mung mit den Wünfchen des Landesherrn erwählte, und Volkswahlen 
hörten jest gänzlich auf. Diefe Maßregel brachte in ber That Beine 
wefentliche Veränderwaag hervor, demn das römifche Volk beſtand bereits 
unter der Regierung des Auguſtus aus einer kleinen Anzahl von Perſo⸗ 
nen und dieſe waren der ſchlechteſte Theil der Nation, waͤhrend hinge⸗ 
gen der Senat aus den in ganz Italien und anderen Theilen des Rei⸗ 
ches erwaͤhlten Buͤrgern zuſammengeſetzt war. Eine wichtige Veraͤnde⸗ 
rung wurde aber von Tiberius durch die Entwerfung von Verzeichniſſen 
eingefuͤhrt, nach welchen die Provinzen angewieſen wurden. 

Die Regierung des Tiberius, welche 23 Jahre, naͤmlich bis 37 
n. Chr., dauerte, iſt nicht reich an Begebenheiten, und nur die fruͤhere 
Periode derſelben iſt durch die Kriege des Germanicus in Germanien be⸗ 
ruͤhmt. Ich kann in die einzelnen Umſtaͤnde dieſer Kriege nicht einge⸗ 
hen, da unſere Zeit zu beſchraͤnkt iſt, und ich werde daher uͤber ſie wie 
uͤber alles andere hinweggehen, fuͤr welches ich Sie auf Tacitus ver⸗ 
weiſen kann. Der Krieg des Germanicus wurde in Germanien bis an 
die Weſer gefuͤhrt, und es erregt unſere Verwunderung, wenn wir 
ſehen, daß die Roͤmer es fuͤr nothwendig hielten ſo zahlreiche Heere 
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gegen Staͤmme zu verwenden, welche gar keine befeſtigten Staͤdte hat⸗ 
ten. Wenn ſolche Kriegsheere der Roͤmer in Germanien ankamen, 
war es die einzige Zuflucht der Eingebornen, ſich in ihre Waͤlder und 
die unzugaͤnglichen Gegenden zuruͤckzuziehen. Die Roͤmer begingen 
hier ſtets denſelben Fehler, ſie drangen naͤmlich in der Hoffnung, einen 
imponirenden Eindruck auf den Feind zu machen und dieſen dadurch 
zur Unterwerfung zu bringen, zu weit in das Land ein. Sie legten 
von der Lippe bis in das Innere von Germanien Militaͤrſtraßen an, 
welche Daͤmme oder lange Bruͤcken durch die Suͤmpfe bildeten. Ein 
mehr allmaͤhliges, aber gleichmaͤßiges Fortſchreiten wuͤrde einen ſiche⸗ 
rern Erfolg gehabt haben; die Roͤmer ſcheinen es aber der Muͤhe 
nicht fuͤr werth gehalten zu haben das Land zu erobern, denn wenn 
fie. ſich deſſelben bemaͤchtigt hätten, wuͤrden fie nichts als eine Wild⸗ 
niß gewonnen haben; der Hauptgrund, daß fie das Land nicht 
in Befig nahmen, fcheint der gewefen zu fein, daß fie nicht woll⸗ 
ten, da e8 ihr einziger Zweck war die Grenze des Reiches zu befchägen. 
Wir Eönnen dem Dimmel danken, daß fie die Eroberung aufgegeben 
haben, und daß Tiberius, wahrſcheinlich aus Eiferfucht gegen Germa⸗ 
nicus, dieſen zurüchgerufen bat. Die Germanen an ber Wefer hatten 
eine große Niederlage erlitten, aber die Streitkräfte des A. Cäcina wa⸗ 
ven beinahe vernichtet. Diefes zeigt, daß die Vorftellungen, welche 
einige Perfonen von dem alten Deutſchen haben, ganz verkehrt find; 
die Deutichen muͤſſen hinlänglich civilifirt gewefen fein, ‚um zu wiſſen, 
wie geoße Deere zu bilden und Lampffertig zufammenzuhalten waren, 
für den Fall, daß fich eine Gelegenheit zum Kampfe barbot, ober bie 
Mothwendigkeit ihn verlangte. 

Tiberius war fehr abgeneigt feinen Feldherrn Gelegenheiten au ges 
ben ſich auszuzeichnen, unb er fah ihnen daher gern bei jedem Sehler, 
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welchen ſie etwa machten, durch die Finger, zum Beiſpiel als der Koͤ⸗ 
nig vertrieben wurde, welchen er den Parthern gegeben hatte. Die Ge⸗ 
ſchichte ſeiner Regierung wird nach den germaniſchen Kriegen mehr und 
mehr auf ſeine Familie beſchraͤnkt. Er hatte einen einzigen Sohn, 
Druſus, von ſeiner erſten Gemahlin Agrippina; und Germanicus, der 
Sohn ſeines Bruders Druſus, war von ihm adoptirt. Druſus, der 
Vater des Germanieus, muß ein Mann geweſen fein, welcher Lob 
verdiente, ſein Sohn Germanicus aber, der Held der germaniſchen 
Kriege, war der angebetete-Lihling des roͤmiſchen Volkes, und mit 
Recht. Wenn es wahr ift, daß er gewuͤnſcht hat ; ben Auguftus bie 
Republik berftellen zu fehen, fo beweift diefes eine edle Seele, obgleich 
der Plan felbft ein Hirngeſpinnſt war. Die Republik hätte nicht ein 
einziges Jahr ohne eine voͤllige Umgeftaltung der Verfaſſung beftehen 
koͤnnen, eine gerechte Strafe für die ungeheuern Eroberungen, welche 
fie gemacht, und bie Sünden, melche fie gegen bie Welt begangen 
hatte. Germanicus hatte die Souveränität abgelehnt, welche feine Le⸗ 
gionen nad) dem Tode des Augufius ihm angeboten hatten, und er 
blieb feinem Stiefvater treu, obgleich er ihn nicht lieben Eonnte. Tibe⸗ 
rius hatte keinen Glauben an Tugend, weil er felbft Leine beſaß; er 
mißtraute dem Germanicus und entfernte ihn von feinen fiegreichen Les 
gionen. Sein Mißtrauen wurde noch mehr durch den Enthuſiasmus 
vermehrt, mit welchem Germanicus bei feinem Triumphe von allen 
Klaſſen aufgenommen wurde, Tiberius, welcher fich feiner eignen La⸗ 
fter und feiner Tyrannei bewußt war, konnte nicht anders als mit Haß 
auf einen edlen Charakter wie den bed Germanicus hinbliden. Diefer 
erhielt jegt den Auftrag, welchen vormals Agrippa gehabt hatte, bie 
Verwaltung bes Oſtens zu Übernehmen. Bei feiner Ankunft daſelbſt 
wurde er mit bemfelden Enthufiasmus wie zu Rom aufgenommen, er 
16 * 


— 24H — 


ſtarb aber bald nachher. Ob er eines natürlichen Todes geſtorben, ober 
ob er vergiftet worben ift, iſt eine Stage, Uber welche bie Alten feibft 
nicht einig waren, Ich bin jedoch zu glauben geneigt, daß fein Tod 
ein naluͤrlicher gewefen ift, denn die Beſchuldigungen gegen Pifo bes 
ziehen fi) mehr auf Zauberei als auf Sift, und es fcheinen Bes 
weife von Zauberei zu fein, benn ber Aberglaube war damals fehr 
groß !). Kichtenberg ſagt Irgendwo: „wenn man aufhört an Gott zu 
glauben, glaubt man an Geiſter.“ Es ift zwar unglaublid, daß 
Pifo verfucht haben kann den Germanica zu ermorben,. fein Betra⸗ 
gen aber gegen biefen unb gegen den Ziberius felbft ift mir uner⸗ 
Bäclich und ganz geheimnißvoll, Er war frech gegen ben Germani» 
eus und muß geglaubt haben, daß eine folhe Behandlung dem Ti⸗ 
beriuß gefallen werde; wie Eonnte er den Charakter bes Ziberius fo 
ſehr verfennen, um nicht einzufehen, daß Ziberius ihn opfern werde, 
wenn ber Segenftand je zur Unterfuhung kommen werbe? In ber 
Zeit des Tacitus waren biefe Ereigniffe bereits zu lange voruͤber, und 
er ſpricht ſich über fie nicht mit Entſchiedenheit aus?). Daß Piſo den 


1) Siehe Zacitus in ben Annalen U, 69 u. b. f. Kap. .Dio Cassius 
LVII, 18. &ueton im Galigula 1 u. d. f. Kap. 

» Im Laufe des achtzehnten Jahrhunderts begegnen wir in ber koͤnig⸗ 
lichen Familie von Frankreich zwei ähnlichen Fällen von geargwöhnter 
Vergiftung. Wenn wir die Befchreibungen der Leichname Iefen, ſcheint 
das Verbrechen fehr wahrfcheinlih, andere Umftände find aber bages 
gen, und bie Wahrheit tft bis auf diefen Zag nie feftgefegt worden. 
Der eine Kall betrifft den Herzog von Orleans, weldyer allgemein eis 
nes ſolchen Verbrechens für unfähig gehalten wird, weil er bei allen 
feinen Zaftern eine gemwiffe Offenheit und Geradheit befaß ; ih kann 
biefes aber nicht von den abſcheulichen Perſonen fagen, weldhe ihn 
umgaben. Der zweite Ball betrifft den Herzog von Choiſeul, welcher 
befeyuldigt wird, den Dauphin, den Sohn Ludwigs XV., vergiftet zu 
Haben. Der Prinz war ein fehr frommer und andaͤchtiger Menſch, 
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Germanieus beleidigte, war an ſich eine Verletzung der Majestas, da 
Germanicus der Adoptivſohn des Tiberius war. Das Ueberraſchendſte 
aber ſollte noch kommen. Als ein Nachfolger geſendet wurde und 
Piſo dieſem ſeine Provinz Syrien uͤbergeben ſollte, weigerte er ſich 
ſeine Provinz zu verlaſſen; er widerſetzte ſich den Befehlen des Tibe⸗ 
rius und ſammelte in der Abſicht Truppen, um nach Rom zu mars 
ſchiren. Diefes ift für mich die geheimnißvolifte Erfcheinung in ber 
sanzen römifchen Gefchichte, und iſt eins von den Beiſpielen, bei mel: 
den geheime Intriguen und die Dunkelheit, weiche über ben Ereig⸗ 
niffen einer herefchenden Familie fchwebt, alten Verſuchen fie aufzus 
klaͤren Zrog bieten. Piſo und feine Gemahlin Munatia Plancina 
wurden verurtheilt, nahmen aber ihre Geheimniß mit fi in ihr Grab. 
Man könnte vielleicht vermuthen, daß Livia dem Pifo geheime Ver⸗ 
haltungsbefehle gegeben habe, ben Germanieus zu ermorden, ba fie 
fi) um den Zom bes Ziberius nicht fo fehr zu befümmern brauchte; 
biefes iſt aber nur eine Vermuthung. 

Dem Tode Pifo’s folgten bald die Verfolgungen wegen bes 
Crimen majestatis. Anklagen dieſer Art waren während der Zeit der 
Republik fehr felten vorgefommen, und wo immer wir einer begegnen, 
iſt die Verfolgung gegen Leute gerichtet, welche bucch ihre eigene 
Schuld Unglüd über den Staat gebracht haben. Unter der Regie⸗ 
sung des Auguſtus war durch ein Geſetz jedes Vergehen gegen bie 
Perſon des Imperator für ein Crimen majestatis erklaͤrt worden, als 
ob es gegen die Republik felbft begangen worben wäre. Diefes Der 
Ehoſſem Hingegen war ein leichtſinniger Freigeiſt und wußte, daß er 

von dem Dauphin gehaßt wurde. Es wird daher geſagt, daß er ſich 

des Prinzen zu entledigen gewuͤnſcht habe, damit diefer die Aufhebung. 


des Jeſuitenordens nicht hindern koͤnne, und damit Choiſeul nach dem 
Ableben Ludwigs XV. feiner Stelle habe ſicher fein Können, R. 
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brechen war in ſeinem unbeſtimmten Charakter etwas Furchtbares: 
denn man konnte das Geſetz ſo auslegen, daß es auf hunderterlei 
Vergehen paßte. Alle dieſe beklagenswuͤrdigen Faͤlle wurden einer ge⸗ 
richtlichen Unterſuchung von dem Senate unterworfen, welcher eine 
Art Verdammungsmaſchine des Tyrannen bildete. Leute, welche bie 
Stieder der kaiſerlichen Familie entehrten, zum Beiſpiel diejenigen, wel⸗ 
che mit den Faiferlichen Prinzeffinen Ehebruch begingen, waren bes 
Crimen majestatis ſchuldig. In der feliheren Zeit von Tiberius Nes 
gierung kamen biefe Verfolgungen fehr felten vor; es entfland aber 
allmählig eine zahlofe Kaffe von Anklaͤgern (Delatores), welche es 
zu ihrem Gefchäfte machten, jeben vor Gericht zu bringen, welcher 
dem Kaiſer mißfiel. Tberius ſelbſt fpielte bei dieſen Vorfaͤllen die 
Rolle einer gleichguͤltigen Perſon; der Senat aber gerieth allmaͤhlig 
in die furchtbare Gewohnheit jeden zu verurtheilen, welcher vor Ge⸗ 
richt gebracht worden war, und auf nichts als auf das Vergnuͤgen 
des Kaiſers zu ſehen. Solche Dinge, wie ich ſo eben erzaͤhlt habe, 
ereigneten ſich waͤhrend der erſten neun Jahre von Xiberius Regie⸗ 
zung nicht oft, und die Monarchie befand ſich in einem ertraͤgſich 
gluͤcklichen Zuſtande. Tberius felbft lebte mit geziemender Würde und 
Mäfigung, und trug große Sorge um die Art und Weife, in mel 
her er öffentlich erfchien. Er behandelte die vorzlglichen Dinner 
des Volkes mit Auszeichnung und behauptete firenge Sparfarfkeit in 
ben Staatseinkuͤnften. Auguftus, welcher nicht ſehr ſparſam gewe⸗ 
fen war, hatte bie Rechnungen bes öffentlichen Schages dem Pur 
biitum befannt machen laſſen, Siberius aber, voelcher ungeheure 
Schaͤtze aufhäufte, hielt die Rechnungen geheim. 

Diefer Zuftand der Dinge dauerte fo lange, als bie bejahrte Li: 
via lebte, fernfehende Männer aber waren felbft damals nicht ohne 
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Beſorgniſſe: denn waͤhrend Tiberius diejenigen, mit welchen er in 
Beruͤhrung kam, gnaͤdig behandelte, war er gegen Niemanden offen. 
Er fuͤrchtete ſeine Mutter ſelbſt bis an das Ende ihres Lebens, ſeine 
Liebe zu ihr aber hatte lange vorher aufgehoͤrt. Sie war eine ruch⸗ 
loſe und ſchreckliche Frau. Nach ihrem Tode gab es Niemanden, 
welchen Tiberius zu fuͤrchten hatte, und er handelte wie es ihm be⸗ 
liebte. Seine Tugenden, welche durch ſeine fruͤhere Thaͤtigkeit ent⸗ 
wickelt worden, und welche durch das Anſehn anderer, denen zu ge⸗ 
fallen er genoͤthigt war, und denen er von ſeinen Handlungen Rechen⸗ 
ſchaft abzulegen hatte, etwas lebendig erhalten worden waren, erlo⸗ 
ſchen jetzt gaͤnzlich. Seine finſtere und tyranniſche Natur gewann 
die Oberhand; die gehaͤſſige Seite ſeines Charakters wurde taͤglich 
mehr entwickelt, und das einzige Vergnuͤgen ſeines Lebens, dem er 
nachhing, war ſeine abſcheuliche Wolluſt. Ein bejahrter Mann, wel⸗ 
cher ſo handelt, verſinkt unwiderruflich in den niedrigſten und ver⸗ 
worfenſten Zuſtand. Von Napoleon wird erzaͤhlt, daß er geſagt 
habe, Tacitus habe dem Tiberius nicht Gerechtigkeit widerfahren laſ⸗ 
fen. Napoleon war weit bavon entfernt ein Mann von Gelehrfams 
keit zu fein; ich bin aber demohngeachtet überzeugt, daß er mit ber 
vömifchen Gefchichte fehr gut bekannt war. Er muß gefagt haben, 
ober haben fagen wollen: „wenn man feine Vorftellung von Ziberius 
nad Tacitus bildet und ihn als einen bloßen verworfenen und vers 
ächtlichen Wolluͤſtling oder als einen Ziger von Grauſamkeit anfieht, 
fo hat man nicht das richtige Bild von ihm: denn bis zu feinem 
funfzigften Jahre war er ein großer Feldherr und Staatsmann.” Er 
befaß alle die Lafter, weiche bie Alten subdola nennen; fie alle wur⸗ 
den jest offenbar, und in Heuchelei und Verſtellung erreichte er jett 
die volllommenfte Meifterfchaft. 
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Sein einziger Freund war Aelius Sejanus, ein Mann von rit⸗ 
terlichem Range und der Sohn eines Buͤrgers von Vulſinii, Namens 
Sejus Strabo. Sein Charakter hatte die groͤßte Aehnlichkeit mit 
dem feines Gebieters, welcher ihn zu ben Amte eines Praefectus 
praetorio erhob. Er barf jeboch nicht bloß mit Verachtung anges 
fehen werben: denn Tacitus ?) fhildert ihn als einen ausgezeichne⸗ 
ten Dfficier, und als einen Mann von großer Willenskraft und großem 
perfönlichen Muthe, aber ohne irgend ein fittliches Gefühl oder Grunde 
fa, denn fonft hätte er nicht der Freund des Tiberius fein können. 
Mit ihm allein fühlte ſich Ziberius ganz ruhig, und er allein wußte 
feinen Herrn zu überzeugen, daß er feinen eigenen Neigungen mit 
größerer Strafloſigkeit folgen koͤnne, als er vorher gedacht hatte. Se⸗ 
jan war daher eine fehr pafjende Perfon für den Tiberius, welcher 
fogar den Gliedern feiner eigenen Familie mißtraute. Sejan vergroͤ⸗ 
Berte die Zahl der prätorianifchen Wachen und überredete ben Tibes 
rius fie in die Castra praetorianorum in der Nachbarfchaft von Roms 
zufammen zu ziehen, two fie gleihfam die Citadelle ber Hauptſtadt 
bitdeten. Die Folgen biefee Maßregel macht bdiefelbe zu einem ber 
wichtigſten Ereigniffe in. der römifchen Gefchichte: denn die Prätorias 
nee nahmen nun biefelbe Stellung ein, welche fpäter die Janitſcha⸗ 
vn in ber Tuͤrkei erlangten. Sejan mußte bas Herz ded Tibe⸗ 
tius zu gewinnen, indem er das Mißtrauen deſſelben gegen ſeine 
eigene Familie auf den hoͤchſten Gipfel ſteigerte, und er ſelbſt ſtrebte 
nach nichts Geringerem als nach der Nachfolge als Imperator. Drus 
fus, ber Sohn des Tiberius, war noch am Leben und hatte Kin 
ber; drei Söhne des Germanicus, und Claudius, ber Bruder des 





3) Tacitus in den Annalen IV, 1. 
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Germanicus, lebten ebenfalls noch; der Plan des Sejan aber war, 
ſich ihrer aller zu entledigen. In dieſer Abſicht verfuͤhrte er die Li⸗ 
via oder Livilla, die Gemahlin des Druſus, und vergiftete mit dem 
Beiſtand derſelben deren Gemahl. Die Soͤhne des Germanicus, mit 
Ausnahme des Cajus, welcher noch ein Kind war, wurden ebenfalls 
ums Leben gebracht. Sein Einfluß auf den Tiberius wuchs taͤglich, 
und er wußte feinem Eaiferlihen Freunde binlänglichen Muth einzus 
flößen, um auf die Infel Capreaͤ zu gehen; umd während Tiberius 
bort feinen Woltüften nachhing, blieb Sejan in Nom und herrſchte 
als deffen Stellvertreter. Die Hauptſtadt Rom fah ben Kaifer nur 
von Zeit zu Zeit. Jetzt wurden Verfolgungen gegen alle Perfonen 
von irgend einer Michtigkeit angeftellt; und die Zeit von Tiberius 
Meggang aus Nom bildet den Anfang der furchtbaren Annalen fels 
ner Negierung, wegen welcher er verdient dem Menfchengefchlechte 
als ein wahres Mufter eines Tyrannen aufgeftellt zu werden, Agrips 
pina wurde verbunnt, ihr Tod gehört aber in die Periode nad) dem 
Falle des Sejan. Sein tyrannifches Berfahren dauerte eine Reihe 
von Jahren, bis er fich endlich felbft den Argmohn des Ziberius zus 
zog, und das nicht ohne gute Gründe: denn es Eann keine Frage 
fein, daß Sejan, um das Geringſte zu fagen, nur auf den Tod 
feines Herrn wartete, um fich felbft mit Hülfe der Prätorianer auf 
ben Thron zu fegen. Tiberius hatte ihm ſo außerodentliche Gnaden 
und Auszeichnungen ertheilt, "daß ihm dieſelbe Huldigung wie dem 
Kaifer ſelbſt erroiefen wurde. \ | 

Es geſchah aber jest, daß ein noch verworfnerer Dann als Ses 
jan ben Weg zu dem Herzen bes Tiberius fand; dieſes mar Macro, 
welcher Eeine von den großen Eigenfchaften des Sejan, fondern nur 
ähnliche Lafter hatte, und er war es, welcher den Untergang des 
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Sejan zu Stande brachte. Man ließ den Tiberus eine Verſchwoͤrung 
befuͤrchten, und in Folge davon wuͤnſchte er nach Rom zuruͤck zu kehren. 
Er kam in der Nachbarſchaft der Hauptſtadt an, berief eine Ver⸗ 
ſammlung des Senats, und gab den Befehl den Sejan zu verhaf⸗ 
tm. Der Brief, in welchem er biefen Befehl an ben Senat fchrieb, 
war fehr gut und liſtig abgefaßt; ed war eine verbosa ei grandis 
epistola, und indem die Senatoren ihn vorlefen hörten, wurden fie 
fir etwas Außerordentliches vorbereitet. Er ſchloß mit bem Befehl 
den Sejan zu verbaften. Macro war Praefectus vigilum, Anführer 
der Sendarmen ber Haupftadt, und hatte das Senatöhaus mit feinen 
Truppen umgeben. Sejan wurde ergriffen, und die Senatoren, wel 
che fih an demfelben Morgen vor ihm gebeugt hatten, erhoben fich 
jest, indem fie ihn laut de& Crimen majestatis fehuldig erklärten, und 
beftanden auf.feiner augenblicklichen Hinrichtung, weil fie beffen prä- 
torianifhe Cohorten zu fürhen hatten. Er wurde demmach hinge⸗ 
richtet, und Niemand bachte daran ihn zu raͤchen. Tiberius Blut: 
durft färtigte fich jegt in der Verfolgung der Diener und Freunde des 
Sejan; das Blutbad in Rom nahm zu, und diejenigen, welche früs 
ber verfolge wurden, weil fie techtfchaffene Männer waren, waren jetzt 
nah dem Falle des Sejan nicht im Geringſten ficherer als vorher. 
Macro berefchte ebenfo tyrannifch, übte denfelben Einfluß auf den 
ekelhaften alten Mann aus, und war gegen ihn ebenfo treulos als 
fein Vorgänger, Cajus CAfar, der Sohn des Germanicus, gewoͤhn⸗ 
lid) unter dem Namen des Galigula bekannt, fhloß mit Macro eine 
Verbindung der niedrigften Art, und verſprach ihm die hoͤchſte Stelle 
eines Praefectus praetorio, wenn er ihm helfen wolle ſich des alten 
Mannes zu entledigen. Tiberius war in diefer Zeit auf einer Villa 
in der Nähe bes Vorgebirges Miſenum ernſtlich krank. Er fit in 
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einen Zuſtand von Schlafſucht, und Jedermann glaubte, daß er todt 
ſei; als er aber wieder auflebte, wurde er erſtickt, oder ſein Tod wurde 
wenigſtens auf irgend eine Weiſe beſchleunigt: denn unſere Berichte 
ſtimmen über dieſen Punkt nicht uͤberein. So ſtarb Tiberius in dem 
dreiundzwanzigſten Jahre ſeiner Regierung, 37 n. Chr., in einem 
Alter von 78 Jahren. 


Zweiundſechzigſte Vorleſung. e. 
Cajus Cäfar (Ealigula). — Claudius. 


Germanicus und Agrippina hatten ſechs Kinder,xei Söhne und 
drei Töchter, binterlaffen. Einer ihrer Söhne, Drufus war während 
der Regierung bes Tiberius ermordet worden; Cajus ‚ der juͤngſte von 
ihnen, iſt unter feinem Zunamen Galigula bekannt. . Er war nicht zu 
Trier oder irgendwo in unferee Nachbarfchaft geboren, fondern Sueton 
bat aus äffentlichen Urkunden erwiefen, daß er in Antium geboten 
wart). Die Sefchichte feiner Kindheit führt uns jedody in das Land 
an der Mofel und dem Rhein. Nach dem Tode ſeines Vaters lebte 
er bei feinem Großoheim Tiberius, welcher noch mitten unter feinen 
Laftern feinen Verſtand bewahrte, während Cajus in einem fehr fruͤ⸗ 
ben Alter ein Ungeheuer wurde, Wenn irgend etwas zu feiner Ent- 
ſchuldigung gefagt werden Fan, fo ift ed Folgendes: er Eonnte «6 


ſich nicht verhehlen, daß fein Leben von feinee Kindheit an bedroht . 


wär, und es kann fein, daß ihn dieſe beftändige Furcht und Angft 
wahnfinnig machte. Diefer Wahnfinn offenbarte ſich jedoch auf die 


1) Sueton im Caligula 8. 


a: ? 


abfcheulichfte Weiſe. Zu Lebzeiten des Tiberlus behauptete ſich Ca⸗ 
ligula durch die größte Servilitaͤt gegen den Kaiſer und gegen Jeder⸗ 
mann außerdem, welcher im Beſitze von Macht und Einfluß war, er 
legte aber die Sachen ſehr geſcheidt an. Spaͤter ſchloß er eine enge 
Verbindung mit Macro, und in Vereinigung mit dieſem entledigte 
er ſich des betagten Tiberius. Bis dahin hatte das Publikum wenig 
von ihm geſehen. Er war ein wohlgeſtalteter junger Mann in der 
Bluͤthe ſeines Lebens, denn er ſtand jetzt erſt in ſeinem fuͤnfundzwan⸗ 
zigſten Jahre. Man kann ſeine Schoͤnheit noch an ſeinen Statuen 
ſehen. Die Aehnlichkeit ſeiner Zuͤge mit denen ſeines Vaters und die 
Erinnerung an den edlen Charakter deſſelben verſchafften ihm eine 
enthuſiaſtiſche Aufnahme bei ſeiner Thronbeſteigung. Seinen Zuna- 
men Galigula gebraude ich mit gleihem Widerwillen, wie ben bes 
Garacalla: denn Fein alter Schriftfteller, wenigftens kein gleichzeitiger 
gebraucht bei M. Aurelius Antoninus Baffianus, dem Sohne bes 
2. Septimius Severus, den Namen Caracalla. Er ift wie Caligula 
ein gemeine Name. Cajus Caͤſar wurde in feiner Jugend von den 
Soldaten Caligula genannt, dee Name verdient aber nicht in ber 
Geſchichte gebraucht zu werben. 

“ Diejenigen, welche in enge Berührung mit ihm gelommen was 
ven, hatten in ihm eine ungeheure Bosheit und Verſtellung entdedt; 
beren Zahl war aber fehr Hein, und während ber erften Wochen nach 
feiner Thronbefteigung war die Freude in Nom und in dem ganzen 
Reiche wahrhaft ftürmifh, und feine Handlungen rechtfertigten das 
Vergnügen der tömifchen Welt, Wie lange diefes dauerte, iſt uns 
befannt. Sueton ift in feinem Berichte fiber Caligula ſehr genau, 
er ift aber kein antiker Schriftfteller und hat fein Vergnügen an Anek⸗ 
boten und Einzeinheiten; er hat weber eine allgemeine Üeberficht von 
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ſeinem Gegenſtande, noch die Faͤhigkeit einen beſtimmten Plan zu 
entwerfen oder zu befolgen. Daher ſind ſeine Biographieen ungeord⸗ 
net und weitlaͤufig und enthalten häufige Wiederholungen. Obgleich 
er aber ein ſchlechter Schriftfteller ift, fo ift er doch ein Eluger Menſch, 
an welhem man fehen kann, daß er in einer Zeit fehrieb, wo bie 
claſſiſche Form der Schriften vernachläffige murbe oder unbelannt war, 
Ich will aber nicht mehr fagen; es mag genug fein anzugeben, daß 
Galigula wirklich ein wahnfinnigee Menſch war, und was Göthes 
Fauſt von Mephiftopheles fagt: 
Du Spottgeburt von Dredd und ‚Teuer, 

kann mit Recht auf den Charakter des Caligula angewendet wer⸗ 
den 2), Niemand kann ein Vergnügen daran finden eine ausführ- 
liche Darftellung von deffen Handlungen zu geben. Einige meiner 
Freunde haben die Meinung ausgefprochen, daß Juvenal ein unzuͤch⸗ 
tiger Mann geweſen fei, in Berudfichtigung deffen, was er in feis 
nen Satyren berichtet; ich denke aber nicht fo, und ich glaube, baß 
er nur undelifat geweſen ſei. Sueton hingegen war ohne Imeifel von 
dem laſterhaften Charakter feines Zeitalters angeſteckt: denn er findet 
augenſcheinlich daran Gefallen, dabei Zu verweilen. Er ift feibft in 
Zweifel, ob bie Bosheit des Caligula die Kundgebung einer teuflts 


2) Obngefähr vor zwanzig Jahren farb ein Fürft, Chriſtian VII von 
Dänemark, in deffen Ramen bie Regierung eine Reihe von Zahren 
gut geführt worben war, fo daß beffen Wahnfinn NRiemandem fcha= 
den konnte. Diefer Fürft hatte Feine Gelegenheit feinen wahren Cha⸗ 
rakter zu zeigen, er befaß aber biefelbe Verbindung von Unzuͤchtigkeit 
und Grauſamkeit wie Galigula, und wenn er unter anderen Ums 
ftänden gelebt hätte, fo würde er wie biefer gehantelt haben. Mäns 
ner wie biefe beiden begegnen uns gelegentlih unter den Fürften 
der oͤſtlichen Länder, namentlicd bei den Muhamebanern. N, 
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ſchen Natur oder bloß die Folge von deſſen Wahnſinn geweſen ſei; 
er erwaͤhnt aber einen umſtand, welcher entſcheidend iſt, naͤmlich daß 
dieſer kaum im Stande war bed Nachts zu ſchlafen ?). Chriſtian vo. 
von Dänemark hatte des Nachts diefelbe Schlaflofigkeit ; man fah ihn 
oft des Nachts ohne Kleidung an den Fenſtern feines Pallaftes ſtehen, 
und er irrte ſtets umher. Der Schlaf ift ein Balfam für die Vers 
nunft des Menfhen. Denken Sie fih nun, daß Galigula unter 
Umftänden lebte, wo es nichts gab, - welches einen wohlthätigen 
Einfluß auf feinen Geift ausüben konnte; wenn er ein Chrift gewe⸗ 
fen wäre, fo würde bie Religion wenigſtens ein Mittel dargeboten 
haben, um einen Eindruck auf ihn zu machen; damals aber gab «6 
in Rom nichts, welches feinen Wahnfinn hätte hemmen koͤnnen. Rom 
ftand unter dem vollftändigften militairifhen Defpotismus. Die Sol 
daten wurden freigebig belohnt, und wenn ſich der Senat gegen den 
Tyrannen erhoben hätte, fo würde er von den Prätorianern geopfert 
worden fein. Das Schidfal von Rom glich dem einer von rohen 
und erbarmungslofen Türken eingenommenen Stadt, und die Lage 
bes Neiches war nicht beſſer. Tiberius hatte eine Schagfammer hin 
terlaſſen, welche beinahe 130’ Millionen Thaler enthielt, wenn bie 
Berechnung richtig iſt; diefe Summe wurde von Caligula auf die 
finntofefte Weiſe verthban, und bie. neuen Summen, welche durch 
Gonfiscation aufgebracht wurden, wurden auf biefelbe Weiſe vers 
ſchwendet. 

Mit den Germanen war nach den Kriegen des Germanicus ein 
Friede geſchloſſen worden, und dieſer hatte jetzt gegen zwanzig Jahre 
gedauert, die Bedingungen aber, unter denen er feſtgeſetzt war, ſind 





8) Sueton im Calijula 80. 
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nicht bekannt. Caligula konnte ſich jedoch das Vergnuͤgen nicht ver⸗ 
ſagen einen Feldzug, vorgeblich gegen die Germanen, zu unterneh⸗ 
men. Dieſes war jedoch die unwichtigſte unter ſeinen ſinnloſen Un⸗ 
ternehmungen; eine rieſenmaͤßigere war der Damm oder die Bruͤcke, 
welche er uͤber die Meerenge zwiſchen Bajaͤ und Puteoli bauen ließ. 
Sein Wahnſinn, zu befehlen, daß er als Gott angebetet werde, und 
dergleichen ſind allgemein bekannt. 

Nachdem der Senat ſo einen Zeitraum von vier Jahren in Ver⸗ 
zweiflung gelebt hatte, brach unter den Anfuͤhrern der Praͤtorianer, 
welche ſtets um die Perſon des Kaiſers waren, und welche er mißhan⸗ 
delte, eine Verſchwoͤrung aus. Ihr Plan gluͤckte, und Caligula wurde 
ermordet. Dieſes Ereigniß erregte unter den Senatoren große Freude 
und erweckte die phantaſtiſche Hoffnung die Republik wieder herzu⸗ 
flelen. Die Gonfuln beriefen den Senat auf bas Gapitol, und «8 
rourde wirklich geglaubt, daß die Republik wieder ind Leben gerufen 
voerden koͤnne. Der Senat ſprach ſogleich ein entehrendes Urtheil Über 
Galigula aus, und während ber erſten Stunden nach deffen Tode 
befprady man ‚mit großer Freude die Herftelung der Republik. Die 
Schwierigkeiten, zeigten fich aber bald, und es folgte ihnen bie Leber 
zeugung, daß der Senat die Rechnung ohne den Wirth gemacht habe, 
und daß bie Prätortuner alle Gewalt in ihren Händen. hätten, und 
die Prätorianer beftanden darauf, von einem Monarchen regiert zu 
werben. 

Mährend des Tumultes hatte ſich Claudius aus Furcht von ben 
Soldaten eemorbet zu werben, verborgen ; ee wurde aber aus feinem 
Verſtecke hervorgezogen; bie Prätorianer leiſteten ihm den Eid der 
Treue, und riefen ihn foͤrmlich zum Kaiſer aus, obgleich die Cohor- 
tes urbanae, welche ſtets feindſelig gegen die Praͤtorianer geſinnt wa⸗ 
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ren, ſich zu Gunſten der Republik erklaͤrt hatten; ſie waren aber nicht 
im Stande den Praͤtorianern die Spitze zu bieten. Der Ausgang des 
Streites war jedoch ſo zweifelhaft, daß das Volk froh war am fol⸗ 
genden Tage den Claudius als Kaiſer anzuerkennen. 

Claudius war ein Oheim des Caligula und ein Bruder des 
Germanicus. Es war faſt ein Wunder, daß fein Leben gerettet wor⸗ 
den war. Er mar von dem Tiberius nie adoptirt worden, die Sachen 
waren aber bereitd auf einen folchen Punkt gefommen, daß dieſer 
einleitende Schritt nicht mehr für nothwendig angefehen wurde, um 
die Anfprüche eines Mannes auf die Souveränität zu begründen. 
Claudius ftand jegt.in feinem funfzigften Jahre. Won Caligula Eöns 
nen wir nicht anderd als wie von einem Ungeheuer fprechen; Claus 
dius verdient aber unfer größtes Mitleld, obgleich er ſchlimme Dinge 
gethban hat, welche zeigen, daß in feinem Weſen ein fchlechtes Ele⸗ 
ment war. Wenn wie aber die Gefchichte feines Lebens unterfichen, 
fo finden wir, daß feine ſchlechten Eigenſchaften hauptſaͤchlich die 
Folge feiner Mißgefchide waren. . 

Seine Mutter Antonia, eine Kochter des Triumvir M. Anto⸗ 
tonius, nannte ihn ein portentum hominis*): denn er war wirklich 
ein cyne aréleorog, denn es fehlte ihm etwas, ohne welches ber 
menſchliche Geiſt nicht vollſtaͤndig iſt, obgleich er nicht ohnne alle Faͤ⸗ 
higkeiten war. Er iſt eine von den Erſcheinungen in der Geſchichte, 
welche eine pſychologiſche Eigenthuͤmlichkeit haben. Er hatte ein großes 
Verlangen ſich Kenntniſſe zu erwmerben; er war ſehr betriebſam und ein⸗ 
genommen fuͤr die Wiſſenſchaft und Literatur, es fehlte ihm aber an 
Urtheil und Ueberlegung. Er ſagte und that oft Dinge, welche ganz 





4) Sueton im Claudius 8, 
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einfültig waren, es ift als ob er mit einer dien Kruſte bedeckt ges 
weſen wäre, durch weiche feine Sutmüthigkeit nur gelegentlich hervor: 
brach. Claudius Leben von Sueton ift fehr lehrreich. In der Schil: 
derung von beffen Charakter gebraucht Sueton zwei griechifche Wörter, 
welche zeigen, was für feine Beobachter des Charakters die Griechen 
waren. Er fagt?), daß man Über feine werewela und aßlsıpla ers 
ſtaunt gewefen fei, indem er fi auf befien Mangel an Takt und 
deſſen Gedankenloſigkeit bezieht, welche ihn fehr unpaflende Dinge oder 
das gerade Gegentheil von dem, was er hätte fagen follen, fagen 
lieh. Woͤhrend feines früheren Lebens war er von feiner ganzen Sa: 
milie fchlecht behandelt worden: denn fein Bruber und feine Schwefter 
waren Perfonen von großen Eigenfchaften, und befaßen alle Liebe und 
Zuneigung der Familie, während ſich hingegen Jedermann des Claus 
bins ſchaͤmte. Der betagte Auguftus wollte ihm gar nicht erlauben 
vor dem Publiftum zu erfcheinen ®), und feine Großmutter Livia be: 
handelte ihn roh und graufam. Der unglüdliche junge Mann fühlte 
fehr lebhaft die Verachtung, mit der er behandelt wurde, unb ich bin 
überzeugt, daß fich, wenn er ald ein Privatmann auferzogen und mit 
Liebe behandelt worden wäre, ber fihlimme Theil feines Weſens nie 
würde entwidelt haben, und er würde ein betriebfamer und gutmüthis 
ger Menfch geworden fein; Niemand hätte ihn bann unter die laſter⸗ 
haften Charaktere zählen können. Unter feinen ſchlechten Zügen muß 
ich feine ſehr große Feigheit erwähnen; er zog fi) von Allem zuruͤck, 
und wann immer er hervorzutreten wagte, dann Übermwältigte ihn feine 
Furchtſamkeit, und er war genoͤthigt fich zuruͤckzuziehen. Er fuchte 
Troſt in Iiterarifchen Beſtrebungen. Es ift meine traurige Pflicht fo 
- 8) &ueton im Slaubius 89, 


6) Sueton im Slautius 3 u, d. f Kap. 
17 


von dieſem ungiüdtichen Dann zu fprehen, welcher häufig, aber mit 
Unrecht auf eine Linie mit anderen Tyrannen geftellt wird. Der Ges 
fchichtfchreiber Livius, Über deſſen wohlwollendes Herz wir nad) feinen 
Werke urtheilen koͤnnen, hatte Mitleid mit Claudius und verfuchte 
ihn in feinen literariſchen Beftrebungen zu ermuthigen: denn Claudius 
fand Vergnügen an der Gefchichte, und Livius ermunterte ihn darin 7). 
Glaudius betrachtete es als feine Aufgabe, die Gefchichte ber Bürgers 
kriege nad) dem Tode Caͤſar's zu fchreiben, und er that dieſes auf eine 
fo ehrliche Weife, daß feine Familie ganz wüthend fiber ihn wurde. 
Er fchrieb auch Memoiren Über die Regierung des Auguſtus. Er war 
durchaus ehrlich, fein Mangel an Urtheil aber verleitete ihn ſtets zur 
einfältign Handlungen. Auf biefe Weife brachte er fein Leben tm 
großer Dunkelheit bin. Tiberius ließ ihn leben, weil er ihn für eine 
zu unbedeutende Perfon hielt, und er gab ihm fogar das Conſulat. 
Auch in feinen verfchiebenen Ehen ®) war Claudius ungluͤcklich, mb 
das Mißgeſchick verfolgte ihn bei allem, was er unternahm. Er hegte 
eine liebevolle Sefinnung und eine zaͤrtliche Anhaͤnglichkeit gegen bie ⸗ 
Frauen, welche ihn beſchimpften und verriethen. 
Auf dieſe Weiſe hatte er fein funfzigftes Fahr erreicht, ale Call⸗ 
gula ermordet und er als deſſen Nachfolger auf den Thron erhoben 
wurde. Sein Betragen war anfangs verſtaͤndig und gut; der kindiſche 
Plan, die Republik wieder herzuſtellen, wurde an denen, welche ihn 





7) Sueton im Claudius 41. 


8) Das Belragen der Brauen war in biefer Zeit höchft liederlich. Au⸗ 
guftus hatte fich vergebens bemüht ihrer Unfittlichleit entgegen zu 
wirken, und felbft der ausfchweifende Ziberius hatte biefe eifrig zu 

. bekämpfen geſucht. Es ftand fo ſchlimm, daß wir uns kaum eine 
Borftellung davon machen können, N. 


gehegt hatten, nicht geahndet, und er ließ eine allgemeine Anmeflte 
factorum dictorumque befannt madyen?). Nur einige von den Moͤr⸗ 
dern des Caligula wurden hingerichtet, — eine Wafregel, welche wir 
nicht billigen können; es war biefes aber ein Opfer, welches er ben 
Soldaten zu bringen hatte. Claudius iſt ber erſte Kaifer, welcher 
genöthigt war bei feiner Thronbeſteigung den Soldaten, ober wenig- 
ſtens den Prätorianern Gefchenke zu geben. Ex regierte Beinahe vie: 
zehn Jahre von 41 bi654 n. Ch., und während ber erften Zeit ſei⸗ 
ner Regierung traf er manche gute und nüßliche Einrichtung; wenn 
er einen rechtfchaffenen Freund gefunden hätte, auf ben er fein Ber 
trauen hätte ſetzen koͤnnen, fo würde feine Regierung glüdlich und 
lobenswürdig geweſen fein. Dieles war aber zum Ungluͤcke nicht der 
Kal. Er war ftets in die Mauern des Palatium eingefperrt gewefen ; 
er hatte nur mit feinen Frauen gelebt und nur ihnen zu gefallen vers 
fucht, und außer ihnen hatte er Leinen gefelligen Verkehr außer mit 
feinen Sklaven und Freigelaffenen. Der unglüdliche Fuͤrſt hatte aber 
bei feinem heftigen, natürlihen Berlangen, anderen fein Herz zu Öff: 
nen, keinen wahren Freund. Wäre er nicht auf den Thron gekommen, 
fo würde er unſchaͤdlich geblieben fein; als er diefen aber beſtieg, war 
er von feinen Sreigelaffenen umgeben, welche bie Rolle von Freunden 
fpielten, gerade wie gegenwärtig ber Barbier des Don Miguel deſſen 
Vertrauter ift, obgleich in dieſem Falle nichts eine ſolche Verbindung 
entfchuldiget. Claudius felbft war ein befjerer Menſch, und hatte 
einen gebildeteren Geift ald Don Miguel. Wiele von feinen Freige⸗ 
laffenen mögen nicht ganz verächtlidye Perfonen geweſen fein, denn die 
griechiſchen Sklaven waren fehr gut unterrichtet; und Polibius war 


9) Sucton im Elaudius 11. 
’ 17 * 


wahrſcheinlich ein Dann von ſehr guter Wilbung, (obgleich er von 
dem moralifhen Geſichtspunkte aus ſehr ſchlecht geweſen fein kann): 
denn Seneca ließ fih herab, ihm eins feiner Werke zu widmen !°), 
Dallas aber und Narciſſus, mit denen Claubius, ehe er den Thron 
beftieg, verbunden gerwefen fein mag, waren Männer anderer Art; fie 
waren geradezu gottios, und bei ihrer unerfättlihen Habſucht plünz 
derten fie das Reich. 


Durch den Einfluß dieſer Perſonen und durch ſeine Gemahlin 
Agrippina 11), die Tochter feines Bruders, wurde Claudius bewogen 
den Domitius Nero, den Sohn der Agrippina von ihrem früheren 
Gemahl, zu aboptiren, obgleich er felbft einen Sohn Britannicus hatte, 
welcher fein Nachfolger hätte werden innen. Es war ferner der 
Einfluß dieſer Perfonen, welcher feine Herrfchaft fo ſchrecklich machte. 
Wenn wir die Zahl der Perfonen, welche al8 Opfer fielen, mit ber 
Anzahl derjenigen vergleichen, welche unter andern Herrfchern hinge⸗ 
richtet wurden, fo ift fie in der That nicht groß; aber doch wurde 
eine bedeutende Menge von unfchuldigen Perfonen hingerichtet, und 
die Regierung des Claudius war unglüdlic für Rom, welches eine 
Meihe von emiedrigenden Handlungen erduldete. Auf der anderen 
Seite wurden jedoch unter feiner Regierung Werke ausgeführt, welche 
einem  befferen Zeitalter Ehre gemacht haben würden, Ich brauche 
nur bie große Wafferleitung, die Agua Claudia, die ſchoͤnſte von 


10) Die Consolatio ad Polybium. Wergleiche Seneca ‚ De morte Drusi, 
am Ende, Gueton im Klaubius 28. 

11) Sie war eine Frau von bem ‚ausfchweifenften Gharakter und ohne 
eine Spur von Sittſamkeit. Eie war ſehr fhön, fand aber an 
nichts fo großes Vergnügen ald an Intriguen ; fie hatte nicht eine 
von den Zugenden ihrer Aeltern geerbt. N. 


v 
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allen, zu erwaͤhnen, welche Rom das ganze Mittelalter hindurch mit 
Waſſer verſorgte, und in dem großartigen antiken Stile gebaut war; 
ein anderes rieſenmaͤßiges Werk, welches Auguſtus fuͤr unausfuͤhr ge⸗ 
halten hatte, war der Abzugsgraben ober Canal, weicher das Waffen 
von dem Fuciner⸗See zu dem Fluffe Liris führte. Ruinen von dem 
Gewoͤlben diefes Emiffars find noch vorhanden. ' 

Was die Kriege während feiner Regierung betrifft, To unters 
nahm Glaubius felbft einen Kriegszug gegen Britannien und erwei⸗ 
texte wirklich das römifche Gebiet. Niemand hatte füh feit den Un» 
ternehmungen bee Julius Caͤſar je um Britannien bekuͤmmert; Claus 
dius führte aber ein Heer Auf bie Infel und bildete dort eine römis 
fdye Provinz, welche aus dem füböfttichen Theile von Britannien bes 
ſtand, und von welcher aus Belpafian und feine Söhne die Erobe⸗ 
sung von England bis an bie calebonifche Grenze bewerkflelligten. 

Sein Tod wurde ohne Trage buch Gift veruefacht, das ihm 
Agrippina beigebracht hatte, welche ihrem Sohne Nero bie Thronfolge 
zu ſichern wuͤnſchte: denn fie wußte, daß Claudius es bereuen wuͤrde, 
dieſen adoptirt zu haben, und daß er daher ſeinen eigenen Sohn 
Britannicus zu ſeinem Nachfolger ernennen wuͤrde. Claudius ſtarb 
verſpottet und verachtet. Der ungluͤckliche Mann iſt in ſeiner ganzen 
Armſeligkeit in Seneca's Werke Ludus de morte Claudii zu ſehen. 


Dreiundſechzigſte Vorleſung. 


Der Zuſtand der römifhen Literatur während Der früheren 
. Zeit des Kalferreihd. — Die Regierung Nervxs. 


Die Zeit des Auguftus. ift der Anfang einer faſt gänzlichen 
Unfruchtbarkeit in ber römifchen Literatur ; bie Dichtkunſt erlofch gänge 
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Gh, und wir koͤnnen keinen einzigen Dichter erwähnen, welcher im 
der fpäteren Zeit von Auguflus Regierung ein junger Mann geweſen 
iſt. Wir begegenen hier berfelben Erfiheinung, welche wir in der 
neueften Periode der Dichtkunſt unferer eigenen Literatur erlebt haben. 
Der Einfluß der griechifhen Rhetoren ift fogar in den beften Profas 
werten der Römer fichtbar; und wie wenig die.ausgezeichnetften Schrifts 
fleter von dem Einfluße der Rhetorenſchulen frei waren, iſt an Li⸗ 
vius Geſchichte fihtbar; um die Zeit von Auguſtus Zod aber, und 
unter ber Regierung des Tiberius übten die Mhetoren einen größeren 
Einfluß auf alle Zweige der Literatur aus. Ihr einziges Ziel war, 
durch ſophiſtiſche Feinheiten, eine ſchwuͤlſtige Phraſeologie und hoch⸗ 
trabende Worte Eindruck zu machen; die Gedanken und der Inhalt, 
wurden als eine Sache von untergeordneter Wichtigkeit angefehen. 
Das Zeitalter des Seneca, unter deſſen Producten wir noch einige 
Proben von den hohlen Deklamationen dieſer Zeit beſitzen, war die 
Frucht dieſer Rhetorenſchulen. Seneca, der Vater, warf feinen Soͤh⸗ 
nen ihren ſchlechten Geſchmack vor, obgleich er ſelbſt nichts weniger 
als frei davon war. Der Philoſoph Seneca iſt der merkwuͤrdigſte 
Mann dieſer Zeit, und um ſich eine richtige Vorſtellung don ihm zu 
bilden, iſt es nothwendig die ganze Literatur feines Zeitalters zu vers 
ſtehen. Der ältere Plinius gehörte, obgleich er von ihm ganz vers 
Ihieden war, demohngeachtet zu berfelben Schule, welche das aus⸗ 
machte, was gewöhnlich die argentea aetas ber tömifchen Literatur 
genannt wird. Seneca ‚war ein hoͤchſt geiſtreicher Mann, und ſein 
Einfluß auf die Literatur ſeines Vaterlandes war fehe wohithaͤtig. 
Dio Caſſtus uͤbertreibt in feinem Tabel des Seneca 1) und iſt gar 
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N) Dio Cassius LXI, 10. 
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nicht im Stande zu begreifen, daß ſich dieſer wie ein Rieſe über alle 
feine Zeitgenoffen erhob. Es giebt eine intereffante Schrift über Ses 
neca von Diberot ?), welche uns ben großen Gontraft zeigt zwifchen 
dee Art und Weife, in welcher der Philofoph von dem gelehrten Di: 
derot und von dem praktifhen Weltmann Dio Caſſius angefehen 
wurde. 

Lucan gehoͤrt zu der Schule des Seneca, und ſein Beiſpiel zeigt 
uns, wieviel unertraͤglicher deſſen Richtung in der Dichtkunſt als in 
der Proſa iſt. Chateaubriand, der Abkoͤmmling einer aͤhnlichen Schule, 
iſt ein vollkommener pendant zu dem ſchlechten Dichter Luran. Die⸗ 
ſes iſt zwar noch nicht allgemein anerkannt; allein bie jetzt über befr 
fen Verdienfte herrſchende Anfiche kann nicht fortdauern. Nero, wel⸗ 
cher ohne Frage ein Mann von Talent war, gehörte zu berfelben 
umerträglihen Schule als Lucan. Duinctilian war ber wahre Wie: 
dDerherfteller eines guten Geſchmacks in ber Kiteratue und er kann 
auf eine Weife unter die Schriftſteller der argentea aetas gerechnet 
werben. u 

Der Buftand von Rom und des Reiches nad dem Tode des 
Elaudius ſchien ſich zu verbeſſern: denn die Provinzen genofien einen 
materiellen Wohlſtand, und die Städte füllen ſich mit einer zahls 
reichen Bevölkerung. Das ungluͤckliche Griechenland jedod, war noch 
eine Wüfte, und Italien hatte ſich noch nicht von ber früheren Ver⸗ 
heerung erholt. Die Anfiedelungen, welche bie Römer machten, 
wurden nicht wis bie heutigen Golonieen in Doͤrfern auf dem Lande, 
fonbern in Gtäbten angelegt. Die Bevoͤlkerung wurde durch Skla⸗ 





8) Essai sur la Vie et les Eerits de Sentque, avec des netes etc. 
Paris, 1779. 13% . 
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vn und Freigelafſſene hergeſtellt oder erhalten: denn gegen die Che 
hatten noch fortwährend die meiften Perfonen eine Abneigung; bie 
Männer Iebten meiftentheil® im Goncubinate mit ihren Sklavinnen, 
und ihre Kinder waren die Abkoͤmmlinge folcher Verbindungen, aus 
welchem Grunde fie in Infchriften Liberti genannt werden. Die Lex 
Papia Poppaea war, obgleidy eine nothwendige Maßregel, von gerins 
gem Nusen: denn die Sittenlofigkeit unter den freien Frauen war 
noch fo groß, daß ein vechtfhaffenee Mann meiftentheils eine treuere 
Freundin und Gefaͤhrtin in feiner Sklavin als in einer römifchen Dam⸗ 
von Stande fand. Die Zahl der Libertini und der Eflaven wuchs 
fo zu einer ungeheuern Ausdehnung an. Diefed mar jedoch in den 
Provinzen ‚nicht ber Fall, welche überbies durch die Mitlitaircolonieen 
neues Leben und eine zur Ergänzung dienende Bevölkerung erhielten. 
Diefe Colonieen übten mwahrfcheinlih nicht einen fehr entſittlichenden 
Einfluß auf die Provinzialen aus, dba wir fehen, daß bie Lebenskraft 
der Provinzen ſelbſt mitten unter ihren mititaicifchen Defpoten alls 
maͤhlig wieber hergeftellt wurde; und ein Statthalter, gegen welchen 
eine Anklage vorgebracht wurde, konnte feine Losfprehung nicht ers 
Taufen, wie dieſes waͤhrend dee lebten Zeit der Mepublit fo häufig 
der Fall gewalen mar. 

Nach dem Tode des Claudius beftieg Naro den Thron; ob ihn 
aber Claudius in feinem Zeftamente zu feinem Nachfolger ernannt 
hatte, iſt eine von den Sagen, Über welche wie nur Vermuthungen 
begen können. Nero war ein Zögling des Seneca und Burus, und 
wir haben allen Grund anzunehmen, daß er ein: Menf von. großen 
natürlichen Faͤhigkeiten geweſen ift. Die Gefchichte feiner Regierung 
iR fo allgemein befannt, daß die Aufzählung der. Ereiguiffe nur eine 
Wiederholung von dem fein wücde, womit jeder von Ihnen vertraut 
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iſt, und diejenigen, welchen die Geſchichte nicht bekannt iſt, koͤnnen 
ſie im Tacitus nachleſen. Nero war der Sohn der Agrippina, der 
unwuͤrdigen Tochter des Germanicus, aber der wahren Schweſter des 
Caligula. Ihr Gemahl En. Domitius Ahenobarbus war nicht beſſer 
als ſie, und er ſagte ſelbſt nach der Geburt ſeines Sohnes Nero zu 
ſeinen, ihm Gluͤck wuͤnſchenden Freunden, daß der Abkoͤmmling von 
ihm und der Agrippina nur ein Ungeheuer fein koͤnne >). Die ganze 
tömifche Welt theilte mit ihm biefe Beſorgniß, und daher kam das 
allgemeine Erſtaunen der Römer während der erften Jahre von Nero’s 
Regierung. Burrus, einer feiner Lehrer, war ein firenger Mann und 
von echter Zugend; Seneca hingegen war ein volfendeter Weltmann; 
und ich bin geneigt zu glauben, daß er, obgleich er ein tugendhafs 
ter Philofoph war, nach dem Grundfage handelte, er Eönne mas ihn 
ſelbſt betreffe die Geſetze der Sittlichkeit entbehren, welche er für ans 
dere aufſtellte, und er Eönne feinen natürlichen Neigungen freien Lauf 
laſſen. Er fcheint davon überzeugt gemefen zu fein, daß er ber tus 
gendhaftefte und talentwolifte Mann feines Zeitatters ſei. Der Eins 
flug dieſer beiden Männer auf Nero hatte entfhiedene Folgen; fie 
hatten dem übeln Einfluß dee Buhldirnen, von melchen er umgeben 
war, ebenfo wie dem feiner Mutter Agrippina entgegen zu wirden. 
Burrus handelte in dem Verlangen bie öffentliche Wohlfahrt zu bes 
foͤrdern, Seneca kann aber dadurch angetrieben worden fein, daß er 
den Haß der Agrippina gegen fid) kannte. 

Der fchöne Traum von Nero's liebenswuͤrdigem Charakter dauerte 
nicht lange; die Sachen nahmen .allmählig eine andere Geftalt an, 
und bie Zögellofigkeit, in welcher Nero lebte, der Einfluß der ſchoͤ⸗ 
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3) Surton-im- Rero 6. 


nen Poppäa Sabina, der Gemahlin des M. Salvius Otho, und 
ber weit fhädlichere Einfluß feinee Mutter brachten die gänzliche Aus⸗ 
artung hervor, melche wir fpäter an Nero finden, Seneca fol we⸗ 
gen ber perfönlichen zwifchen ihm und ber Agrippina beftehenden Feind⸗ 
[haft deffen Plan feine Mutter zu ermorden unterftügt haben *); und 
es ift eine Thatfache, daß die Rede auf ihren Zod, welche Nero in 
dem Senate vorlefen tief, ein Werk des Seneca war’). Es ift 
allgemein bekannt, daß fi Nero nad) ber Ermorbung der Agrippina 
dem Biutvergießen hingab, und daran fein Vergnügen fand. Taci⸗ 
tus ©) ſieht es nicht als eine binlänglich bezeugte Thatſache an, daß 
Mero die Hauptſtadt Rom in Brand geftedt babe, und es kann in 
der That weiter nichts als ein Geruͤcht geweſen fein. Die Thatſache, 
daß er bem Unglüde zugefehen und zu gleicher Zeit gefungen bat, 
zeigt nur feinen‘ Wahnfinn, beweift aber nicht, daß er ber Ucheber 
des Brandes geweien if. Diefe Feuersbrunſt, welche ſechs Tage und 
fieben Nächte wuͤthete, iſt ein wichtiges Ereigniß in ber Geſchichte 
von Rom, benn nad) dieſem Unglüde nahm die Stadt einen gänzlich 
verſchiedenen Anblid von dem, welchen fie früher: gehabt hatte, an, 
und die neuen Straßen, welche jet gebaut wurden, wurden gerade 
angelegt unb nahmen von ben alten verſchledene Richtungen. Der 
größere Theil ber Stadt wurde in einen Afchenhaufen verwandelt, 
oder wenigſtens ſehr beſchaͤdigt. Die prächtigen alten Denkmäler, bie 
Kunftwerke und die Bibliothelen gingen in ben Flammen zu Grunde, 
Nachdem das Feuer voräber war, begann Nero mit feiner gewoͤhn⸗ 
lichen ungezügelten Ausfchweifung die Stadt wiederherzuſtellen. Er 





4) Tacitus Annalen XIV, 7. 
5) Tacitus in den Annalen XIV, 11. Quinctilian VII, 8, 6. 18. 
6) Zacitus Annalen XV, 88. Vergleiche Sueton im Nero SB. 
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baute ſeinen goldenen Palaſt und ließ mitten in der Stadt, an der 
Stelle, welche jetzt das Coloſſeum einnimmt, einen großen Teich zur 
Darſtellung von Schiffsgefechten ausgraben?). Bald nad) dieſem Er⸗ 
eigniſſe gab Nero den Befehl, den Seneca hinzurichten. Der maͤnn⸗ 
liche Tod des Philoſophen verſoͤhnt etwas wegen deſſen fruͤheren Be⸗ 
tragens. Die Verſchwoͤrung des Calpurnius Piſo, von welcher man, 
vielleicht mit Unrecht, ſagte, daß Seneca ein Mitſchuldiger geweſen 
ſei, wurde ohne das Heer unternommen, und war nur ein Com⸗ 
plott, welches am Hofe verabredet worden war. 

Waͤhrend der Regierung Nero's waren die Grenzen des Reiches 
nicht mehr in dem friedlichen und ruhigen Zuſtande, in welchem ſie 
ſich unter Claudius befunden hatten. Die Roͤmer hatten ſich in Bri⸗ 
tannien feſtgeſetzt und hatten einen Theil der Inſel als eine roͤmiſche 
Provinz eingerichtet. Dieſe Einrichtung einer Provinz war den Ein⸗ 
gebornen um ſo druͤckender, da das Land arm war. Der Druck ver⸗ 
anlaßte einen Aufſtand unter einer brittiſchen Koͤnigin Boadicea, ei⸗ 
ner Frau von wahrhaft großem Charakter, in welchem die roͤmiſchen 
Heere anfangs gänzlich gefchlagen wurden; endlich murden jedoch bie 
Britten mit großen Schwierigkeiten von Suetonius Paulinus befiegt, 
und Boadicen machte ihrem Leben ein Ende. Die Britten wurden 
genoͤthigt fi zu unterwerfen, und es wurden Vorbereitungen zur Er⸗ 
oberung von ganz England gemadıt. in anderer Krieg, welcher 
amter der Regierung Nero’s vorkam, iſt der des Corbulo gegen bie 
Parther. Corbulo führte ihn mit umveränbertem Güde, und ber 
yarthifhe König Tiridates wurde gezwungen feine Zuſtimmung dazu " 
zu geben, daß ex fein Koͤnigreich als ein Lehen bes roͤmiſchen Kais 





.9) Martial. de Spect. IL, 5. 


ſers in Befis habe. Tiridates kam felbft nah) Rom; er wurde auf 
die prächtigfte Weife aufgenommen, und erhielt von Nero das Dia- 
dem. Die Belohnung, welche Corbulo für feine Siege empfing, mar 
— der Tod. Er war ein treuer und gewiffenhaftee Römer, welcher 
fogar dem Nero feine Treue bewahrte *). Seine Büfte wurde ohnge⸗ 
fähr vor vierzig Jahren aufgefunden. 

Mero ging von einer wahnfinnigen Handlung zu ber andern, 
und es kann Fein Zweifel fein, daß er wahnfinnig war, obgleich nicht 
in demfelben Grade wie Galigula. Sein Umherreifen in Griechen: 
fand und feine Theilnahme an den muſikaliſchen und poetifchen Wett: 
kaͤmpfen würden fehr harmlofe Vergnügungen gewefen fein; allein 
während er den Griechen fehmeichelte, raubte er ihrem Lande bie 
fhönften Kunftwerke. Seiner Reife in Griechenland folgte der Auf: 
ftand des C. Julius Vinder und Sulpicius Galba. 


Bierundfechzigfte Vorleſung. 
Galba. — Otho. — Bittelins. — Veſpaſſan. — Joſephus. 


Die roͤmiſche Welt hatte bie Tyrannei Nero's zehn Jahre lang 
ertengen, als ber erfte Verſuch gemacht wurde ſich beffelben zu ent 
lebigen. Er hatte feine Reife nad, Griechenland aus bloßer Eitel⸗ 
keit unternommen: benn bie Huldigung bee Griechen war fen groͤß⸗ 
ter Ehrgeiz. Als er als ein in den Öffentlichen Spielen Griechenlans 

des gekrönter Sieger nad) Mom zuruͤckkehrte, brad, in Gallien ein 
Aufftand unter dem Aquitaniee C. Julius Binder!) aus, welcher 


8) Dio Cassius LXIII, 17. Zacitus in den Biftorien II, 76. 
1) Beinahe alle Gallier, weldye während des Kaiſerreichs erwähnt wers 


diefen durch feinen Reichthum und Einfluß zu Starke brachte. Dies 
fer Aufitand war von anderer Art, als derjenige, welcher unter ber 
Regierung des Ziberius vorgefommen war, wo die Gallier ihre Uns 
abhängigkeit wieder zu erlangen hofften: denn jetzt war ihre einzige 
Abfiche, als Römer das Joch eines Tyrannen abzumerfen, welcher 
die römifche Welt niederbrüdte. Binder war ein Mann von großem 
Verfiande, und fein Einfluß dehnte fih von Aquitanien bis nach Bes 
fangon aus. Der Theil von Tacitus Annalen, in welchem bie ges 
naueren Umftände biefes Aufſtandes befchrieben waren, iſt verloren, 
und mie find auf XZiphilinus Auszug des Dio Caſſius beſchraͤnkt. 
Ron hatte noch feine ausgezeichneten Männer; Corbulo war kurz 
vorher gefallen ‚aber auch Virginius Rufus mar ein wahrer Patriot, 
Er kam mit Vinder zu Beſançon zufammen, befücchtend, bag ber 
Aufftand zu einer Auflöfung des römifchen Meiches führen werde, und 
während eines Waffenftilifiandes kamen beide Feldherrn barkber übers 
ein, das Anfehen des römifchen Senates anzuerlennn. Es brah 
aber zwifchen den beiden Heeren während der Verhandlungen ein Tu⸗ 
mult aus, und Winder fiel als ein Opfer deſſelben. Dem Virgi⸗ 
nius Rufus wurde das Diadem angeboten, er lehnte es aber ab. 
Spanien mar in biefer Zeit ſehr ſchlecht mit Truppen verfehen 
und hatte in ber That nur eine Legion, welche zugleich mit einer 
Anzahl Veteranen unter bem Oberbefehle des Servius Sulpicius Gals 


den, führen den Gentilnamen Zulius, — einige haben ben Gentils 
namen Claudius — weit fie die civitas entweder von Julius Caͤſar 
ober von Auguftus erhalten hatten... Diefe Einfdrmigkeit in den Na⸗ 
men iſt die Urfache einer großen Verwirrung gewefen, namentlich 
im zweiten Jahrhundert, En. Julius Agricola war zwar in der 
römifchen Eolonie Forum Julii geboren ; ich glaube aber demohnge⸗ 
achtet, daß er zu einer gallifchen Kamilie gehört hat, R. 





ba fland. Diefet würde von den Soibaten als Kalfer amsgerufen. 
Er gehörte zu einer ber aͤlteſten patritiſchen Familien ?). Wir find 
bei feiner Geſchichte nicht auf den Bericht bes Sueton befchränft, 
welcher augenſcheinlich Leine Elare Vorſtellung von ihm hat umb Bloß 
unterhaltenbe Anekdoten erzählt; Galba's Gefchichte ift aber demohn⸗ 
‚geachtet ſehr dunkel, und es iſt fehr ſchwer zu erkennen was von- ihm 
zu denfen if. So viel jedoch ift klar, daß Balba von dem Deere 
geachtet wurde, und daß er in feinen jüngern Jahren ein ausgezeich⸗ 
neter General und in Betracht deſſen, mas die Menfchen damals was 
rn, ein tabellofer Statthalter mehrerer Provinzen geweſen war. Er 
batte ſchon fein breiumbfichzigftes Jahr erreicht, als er auf ben Thron 
gerufen vwourbe, und er war beceitö unter ben Einfluß von unwärbi- 
gen Derfonen, namentlich feiner eigenen Freigelaffenen gekommen. Die 
Störungen und Verwirtungen, welche bei und nah dem Tede Re 
ro's entflanden, trugen fehr zu ber Verichlechterung des Charakters 
der Römer bei. Die Erbitterung gegen Nero hatte fi in die ent 
fernteſten Provinzen verbreitet, und es gab dort nur wenige Perfonen, 
weiche an feinem Verfahren Gefallen fanden. Als Galba als Kaifer 
ausgerufen wurde, bildete er aus den Soldaten, ‚weiche er in feiner 
Provinz zufammenbeingen Eonnte, ein Heer und brach gegen bie Al: 
yon auf. Virginius Rufus und befien Heer erkannten ihn als Kai⸗ 
fer an. Obgleich Nero von feinen Praͤtorianern umgeben war, fo 308 
doch Niemand ein Schwert zu deſſen Vertheidigung,, und er fah fi 
von allen verlaffen, fogar ehe die abgefallenen Heere ankamen. Der 
GSenat wurde aus feinem Zuftande der Knechtſchaft aufgeregt; er bot 





2) Der Vorname Servius hatte bereits den Sharalter eines Cigennas 
mens angenommen, eben fo wie Appius, und daher finden wir Ser- 
vii Sulpieii mit einem anderen Vornamen vor Servius. R. 
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dem Tyrannen Trotz und verurtheilte ihn, wie ex es verbiente. Er 
floh aus feinem Palafle, verbarg ſich in dem Hauſe eines feiner Frei⸗ 
gelaffenen und brachte fid mit wiberflrebender Hand eine tädtliche 
Wunde bei. Ein verbammendes Urtheit wurde über fein Andenken 
außgefprochen ; er erhielt aber demohngeachtet ein ehrenvolles Zeichens 
begängnig, 68 n. Chr. 

Galba zog nun in Rom ein, und wenn er nur mit etwas mehe 
Freigebigkeit gehandelt Hätte, fo würden die Sachen gut genug von 
Statten gegangen fein. Die Truppen waren bereits daran gewöhnt 

Geſchenke zu erhalten, und es waren ihnen von den Sreunden Gal⸗ 
da’8 ſehr mfehnliche verfprochen worden, Galba gab aber diefe mit 
Inicderiger Hand. Es war freilich nöthig, fi der Sparſamkeit zu 
befleißigen , die Art und Weiſe aber wie er-diefes that, führte zu ſei⸗ 
nem Untergange. Er zeigte auch gegen bie Prätorianer Mißtrauen, 
obgleich er gewußt haben muß, daß fein Leben in den Händen dieſer 
10,000 Menſchen liege. Ex Hätte fie entlaffen und ihre aufruͤhreri⸗ 
ſchen Anführer hinrichten laſſen follen; er hätte dann eine neue Schaar 
aus ihnen bilden oder fie ganz abfchaffen follen. Ex verfegte fidh aber 
in diefelbe Lage wie die Bourbons, als biefe ſich dem ‚Deere in die 
Arme warfen, welches fie nicht wünfchte. 

M. Salvius Otho war zur Schande dieſer Betten ber maͤchtigſte 
Mann unter don Prätorianeen, er hatte Peine berühmten Ahnen, und 
war ein Pugnare im wiberlichften Sinne des Worte. Er war dee 
Gehuͤlfe Nero's in visien von deſſen Laſtern geweſen, und fein Glauͤck 
im Leben war der Erfolg von Nero's Gunſt; es iſt aber zweifelhaſt, 
ob er aud an dem Blutvergieien, an welchem Nero fich vergnuͤgte, 
Theil genommen hat. Er war reich, und feine Manieren zeigten Ans 
fand, oder das was man liebenswürbig nenne; fein Wetsagen mar 


von der papttäsen ‚Urt, welche den großen Einfluß auf die Stim⸗ 
mung der prätoriantfchen Cohorten ausuͤltte. Dieſe Menſchen began⸗ 
nen jetzt die Freigebigkeit Nero's zu vermiſſen und ſchienen zu erwar⸗ 
ten, daß ſie wegen ihres Verluſtes von Otho ſchadlos gehalten wuͤr⸗ 
den, welcher ſie in dieſer Hoffnung zu beſtaͤrken wußte. Galba hatte 
während feiner kurzen Regierung mit mehreren Aufſtaͤnden zu kaͤmpfen: 
denn die Truppen am Rhein unter A. Caͤcina und Fabius Valens 
empoͤrten fih gegen ihn; und in diefen Schwierigkeiten verfuchte er 
ſich durch Adoptirung eines jungen Roͤmers von Stande, des Piſo 
Licinianus, zu verſtaͤrken, welcher fih, außer feiner edeln Herkunft 
und feines tadelloſen perfönlichen Charakters, keiner Sache zu ruͤhmen 
hatte. Galba aber hatte durch feine Niebertrichtigkeit und durch den 
Einfluß feiner Freigelaſſenen die Liebe aller verſtaͤndigen Menfchen ver 
lern. Er kann inter honos et malos principes gesechnet werden, 
und hätte vielleicht ein ganz guter Fuͤrſt werden können, wäre er nicht 
dunch dis Schwächen bes Alters verhindert werben. Otho hatte dar 
auf gerechnet, von bem Kaiſer aboptirt zu werben, und bie altım 
Soldaten hatten mit ihm bdiefe Erwartung getheilt. Die fehlgefchla- 
gene Hoffnung führte Otho zu dee größten Verſtellung, durch welche 
ed ihm gelang, bie . Pritorianer zu bewegen ihn als Kaiſer anzuer 
kennen. Sie zogen in die Hauptſtadt und nach dem Forum; und 
Galba, weicher mit Pifo in dee Hoffnung erfchien, einen imponiren⸗ 
ben Eindruck auf die Emperer zu machen, wurde niedergehauen, che 
die germanifchen Zruppen, weiche in Albano ſtanden, Zeit hatten zu 
feinem Beiftande zu kommen. Otho wurde nun als Kaiſer ausge⸗ 
rufen. 

So unwuͤrdig der Senat auch damals war, doch verabſcheute er 
ben Otho. Die Germanen an der Grenze des Rheins riefen in ber 


Abiſchenzeit ihren Aufhhere A. Vitellius als Kalfer aus, einen Mann, 
weldyer weit gemeinee und laflerhafter ale Otho war. Es iſt unnöthig 
hier von feinen thierifchen Manieren und feiner viehiſchen Gefraͤßigkeit 
zu fprechen. Er war jetzt fiebenundfunfjig Jahre alt und genof eine 
gewiſſe Popularität, weiche von feinem Vater 2. Vitellius, ber unter 
dee Regierung des Claudius?) dreimal Conſul und einmal Genfor 
geweſen war, auf ihn überyetragen worden war. Vitellius, ber Bas 
ter, muß ein fehr gutmürhiger Dann gereefen fein, er batte fich aber 
ſelbſt durch feine Schmeichelei gegen Claudius erniebriget. Sein Sohn 
hingegen hatte fein ganzes Reben in den nicheigfien Gemeinheiten hin⸗ 
gebracht. Es kann fein, daß A. Cicine und Fabius Valens ihn 
nur in bee Abſicht zum Kaifer ausgerufen haben, um ihn bald. nachher 
feiner Wide wieder zu berauben, und um dann zu fehen, welcher 
von ihnen ihm folgen könne. Witelius hatte ſich die Gunſt ber ger⸗ 
maniſchen Legionen baburd, gewonnen, daß er Ihnen alles geſtattete, 
und baß er fie glauben machte, er gebe ihnen nur daß, was ihnen 
am nothwendigften ſei. Diefes Here brach jetzt ſchnell nach Stalien 
auf, und die Eile, mit welcher es zog, iſt ebenfo ein Beweis von ber 
ungeheuern Beweglichkeit der römifchen Legionen, als von der auöges 
zeichneten Befchaffenheit der roͤmiſchen Straßen. Stalin war bee. 
vertheidigungsiofefte Theil des Reichs, und Otho zog mit feinen. Gos 
horten eilig in das nördliche Italien, um den Germanen zu begegs 
nen, A. Caͤcina und Fabius Valens fliegen jedoch bie Alpen herab, 
ehe Dtho an ben. Ufern des Po ankam. In den erfien Gefechten 
war Otho gluͤcklich, und wenn er den Krieg in bie Länge zu ziehen 
verfucht hätte, fo hätten die Sachen ſich anders geftalten können: denn 


8) Zacitus in ben Hiftorien I, 9. Sueton im Bitellius 2, 
18 


— 273 — 


fine Schatzkanmer war viel beſſer angefuͤlt ats bie feines Feindes, 
und er Hätte ſich bedeutend verfidelen koͤnnen. Ex entfihloß ſich aber 
sine entfeyeidende Schlacht bei Bedriacum, in ber Machbarfchaft von 
Gremona, zu liefen, und verlor biefe vollſtaͤndig. Die Frage war 
jeboch noch nicht ganz entfchleden, und wenn fi Ocho in bie befes 
figten Plaͤre in der Nachbarſchaft zuruͤkgezogen hätte, fo hätte er 
noch Beit gehabt ein neues Heer zufammenzuziehen. Allein er woute 
den Krieg nicht fortfegens; ee machte ‚feinem Leben ein Ende und gab 
Riten Freunden den. Rath fi mit dem Gleger auszufshnen. Diefes 
eseiänete fi am fiimfundneunzigſten Tage nah feiner Erhebung auf 
den Eaiferlichen Thron. Die letzte That Otho's wird von Gueton *) 
and anderen Geſchichtſchreibern nach ihm als edel und tugenbhaft ges 
lobt; ich betrachte ſie aber in einem anderen Lichte und kann In ihr 
nichts weiter ſehen als die Handlung eines Mannes, weicher auf die 
wiebrigfte Stufe der Vormweichlichung herabgeſunken, und welcher nicht 
im Stande iſt, gegen die Schwierigkeiten zu kaͤmpfen ober die Unges 
wißheit zwiſchen Hoffnung und Zucht zu ertragen. Solche Charak⸗ 
Gere trifft man In den nieberern wie in ben höheren Kreiſen des Lebens. 
Ich betrachte Otho, welcher feinem Dafein ein Ende machte, mit ber 
feiben Beratung, mit welcher ihn Juvenal betrachtete; und es if 
ganz. gewiß, dab auch Tacitus in ber That den Otho nicht höher 
fhägte, als ich es thue: denn wir müflen wohl in Erwägung ziehen, 
bag ein großer Geſchichtſchreiber, wenn er den tragifchen Ausgang von- 
dem Leben eines Mannes befchreibt, fi, zu einem Zuſtande geifliger 
Aufregung erhebt, welcher von feinem flttfichen Urtheile weit verſchie⸗ 
den · iſt. 


4) Sueton im Otho 10 u. d. f. Kap. 


Ba fd Ankunſt in Rom nahm Winlius ber GSqchein an 66 
eb er die Grmocdung Galba's rigen wolle, und Liß Aber hunden 
Praͤtorianet hintichten. Wenn wir feinen perföntichen Chatakter, wel⸗ 
er vetaͤchtiich war, bei Seite laſſen, fo gingen die Sachen anfangs 
nicht fo ſchlecht, als man erwartet hatte. Dee Feiede wuche jedech 
bald wieber- gefldet: denn bie Legionen in Moͤflen und in dem Oſten 
bieten 26 fie eine große Wefhimpfung, daß ohne ihre Mitwirkung 
ein Katfer auf don Thron geſetzt worden war. Sie waren befiknut 
geweien den Otho zu Dödfe zu kommen, und hoben ſich jetzt gegen 
VBicetus. Sie wurden von dem chrgeljigen und unternehmenben Au⸗ 
tonius Primus aufgeregt und angereist. Zu gleicher Belt derwelger⸗ 
sm die Legtonen in Syrlen, welche beſtinmut waren unter bean bes 
befehle des Mutlanus gegen die Parther zu kaͤmpfen, dem BLM 
den Gehorſam. Ihrem Beiſpiele folgten bie Legionen, mie welchen 
&. Aadius Veſpaſianus ben Krieg in Judaͤa führte. Die Legioncn 
in Sim und Jubaͤa kannten nicht nach Icalien geben, ohne bie 
is des Reiches dem Angriffe der Parther auszurfegen. Aehatic 
Wirkungen hätte dee Wegzug der Truppen von dem Rhein und bat 
Donau zur Folge haben Binnen; und «es iſt eine unerklaͤtiiche Ce 
ſcheinung, baß es ben Römern möglich war, Ihre Truppen von bie 
fen Grenzen zu entfernm, ohne baf von den Germanen irgend MR 
Wertach gemacht wurde, Aber die Fluͤſſe zu gehen und in das rim 
ſche Gebiet einzubringen. Es finden fi zwar einige Sputen, daß 
mit bar Germanen Verttaͤge geſchloſſen worden waren; das Wunder⸗ 
bare iſt aber, daß biefe Vertraͤge schatten wurden. Was das Land 
in unſerer Nachbarſchaft bettifft, ſo wifſen wir von ber Zeit wenig, 
weiche der Regierung des Galigula folgte; es ſcheint aber ein feld 
liches Verhaͤltniß hergeſtellt geweſen zu ſein, und die German⸗en fü 
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mun- Seine Nigung gehabt zu haben einen Krieg zu unternehmen. Ob⸗ 
gleich +8 orſt in einer ſpaͤtcrren Beit geſchah, daß ein Gräben unb ein 
mit Palifaben verſehener Erdwall von dem Fluſſe Sieg zu der Akt 
moͤhl gezogen wurde, fo muß doch das Land zwiſchen dem Obsrchein 
und der Donau bereits zu ber Zeit des Vitellius unter ber Herrſchaft 
ber Römer geſtanden haben. . 

T. Flavius Veſpaſianus wer bei allem fünen Fehlern ber wahre 
Miederherſteller des Staates, eine Thatſache, welche noch. nie hin⸗ 
laͤnglich anerkannt worden if. Er that zwar Dinge, welche ein 
Seen an feinem Charakter find, ber nie weggewiſcht werben kann; 
wer wir ihn aber nehmen wie er mar, und erwägen, was eriwars 
tet werben konate, fo menden wir für feine Fehler bedeutende Ent 
ſculdigungen finden. Uster ber Regierung bes Mitellius war er mit 
dem jüdifchen Kriege befchäftigt, welcher bereits in Nero's Zeit begon⸗ 
wm hatte und mit ber Zerſtoͤrung von Jeruſalem endigte, Ich würke 
Ihnen wegen deſſen fuechtbarer Größe ſehr gern bie Geſchichte Dede 
falbın sagählen, unſere baſchraͤnkte Zeit geſtattet wir aber nicht meiner 
Neigung zu folgen. Die Geſchichte des juͤdiſchen Krieges kann nur 
durch ein forgfältiges Einbringen in bie Eingelnheiten des Zuſtandes 
der Parteien unter den Juden, ihrer Ciefinnungen umb beegleichen 
nuͤſslich gemacht werden — und dieſe Dinge gehören mehr in eine 
Beihichte Der Duden, ats in bie roͤmiſche Geſchichte. Ich verweiſe 
Diejenigen, welche ſich damit ‚bekannt zu machen wuͤnſchen, auf bes 
Bist des Jeſephus, weiches bei allen feinen Fehleen gegen die Mich 
aickut bes. griechiſchen Sprachweiſe eine ber inteweffanteften Geſchich⸗ 
son iſt, weiche das Alterthum hervorgebracht bat. Die. Echriften des 
Sofephus vesbienen dem Gtubium jedes Gelehrten und Theologen 
ampfoplen zu werden; deſſen Gefchichte des juͤdiſchen Keieges iſt nach 


. ben. Gommentarien Caͤſar's, namentlich, in Bepiehumg auf bie Krieges 
kunſt der Römer, das Ichrreichfte Wert, Joſephus ‚war ein. Phariſten 
und obgleich er ohne Frage ein beſſerer Mann war, Als bie Mehr⸗ 
zaht. berfefben, fo war body das pharifäifche Element in ibm. Das 
hor iſt er oft. unwahr, und feine Archaͤologie iſt reich an Verbrehun⸗ 
gen geſchichtlicher Thatſachen und an Verſadiſchungen, welche aus feb 
nen ungeheuren Nationalſtolze entſtohen. In feinem Berichte von 
bean juͤcdiſchen Kriege legt er viele von ben Eigenthuͤmlichkeiten eines 
orientaliſchen Schriſeſtellers an den Tag, und two er es immer mit. Zah⸗ 
ten zu thun bat, zeigt er feine orlentaliſche Eiebe zur Wehertselbung; 
‚einige feiner Zahlen find offenbar unmoͤglich, und. Ste duͤrfen ſich 
durch biefelben nicht irre fahren laffen. Es iſt merkwirbig, wie gut 
er griechiſch ſcheeibt, wenn wir einige ſtehende Fehler ausnehmen, 
worte beſtaͤndig wiederkehren. Sein Name beißt in unſeren Hanv⸗ 
ſchriften Flavtus Joſcrchus, fen ganzer Name aber, welcher ohne 
Bioefel von dem Kriſer herſtammte, der ihn am. Gefangenen ge⸗ 
macht und fpaͤter das roͤmſche VBuͤrgerrecht ercheilt hatte, war Bun 
VFiavius Dofesyus. - 

Us der Aufſtand gegen Vitelllus 8* ‚war W. haſan wit 
einem mächtigen Heere in Jubaͤa beſchaͤftigt, wo die Juden eich 
tapfern und heldenmicchigen Widerſtand leiſteten. Ce flammte voh 
einer unbekannten Familie, und da er ſelbſt keine Eitelkeit beſaß, ſo 
nahm ſich Niemand die Maͤhe Für ihn beruͤhmte Vorfahren zu er⸗ 
dichten, obgleich in der aͤlteren Gefchichte:. der Republik. Flarü woe⸗ 
kemmen. Sein Großvater Hatte ſich jedoch etwas aus ßiner Dun⸗ 
kelheit erhoben. Veſpaſian hatte in dieſer Zeit ſein ſechzigſtes Lebens⸗ 
jahr erreicht. Waͤhrend der ſchrecklichen Periode der Regierungen des 
Galigula, Claudius und Nero war er gluͤcklich genug davon zu kom⸗ 


um; ex war aber senbthigt viele amangenchene Dinge zu ertragen, 
umb zu der Zeit, we dad Red in einen Zuſtand volllemmaumuer 
Nuechtſcheſt herabg⸗bracht wor, hatte audı ex ſich in dev Rothwen⸗ 
digkeit befunden, die Reis eines Sklaven zu fpielen, er hatte biefes 
cher fett weit Aderwillen gethan. Er war ein guter Feldhetr und 
hatte ſich almählig erhoben, ohme daß isgmb ſemand im Stand⸗ 
wor, ihn bei feiner Wenvaltung ber Provinzen der Raubgher zu be⸗ 
ſcheudigen, — ein Bug, weicher bie geißte Bewunderung verdient; 
da er eigentlich das Geid fehr Lieb gehabt habım fell. Er hatte fo 
in feinem Detragen eine immocemlin zu einer Zeit gezeigt, wo es wo⸗ 
ber an guten Feldherrn mech as Kelegen fehlte, im melden fie ihe⸗ 
Talente entwickeln konnten. eine Famille gehörte in die Stadt 
Nurßa, den Geburtéert des Sertorind, im ben hohen ſabirniſchan Ge 
Besen. Die Nursine duritia, von welcher Fronto) ſyricht, muß auf 
Welpafien angewendet werben. In dem Banbe um Marſia hatten die 
eisen italien Jamilien ihren Charakter alt derbe Baublase kamahet. 
Veſpaſian wer in den römifchen Heeren allgemein bekannt und ge 
. est, denn er hatte alle Tugenden eines Zelbheren und war von den 
Laſtern der Höhen Staͤnde unter den Naͤmern sit angefledlt wor⸗ 
den. Liciulus Mucianus, bee Statthalter vom Syrien, hingegen ger 
hoͤrte zu einer ber edeißen Famien; die Abfiammung won einer ale 
ten Familie mar aber in dieſer Zeit in Mom ohne Vehdeutumg. Mu—⸗ 
aus Fihin Mipe nd ut Duumläig Die Aretung ot 
Tefpaflen auf ben Thron, 


" 8) Principia Principia historiae, p. 242, ed. Niebuhr. Vergleiche ®b. IV, &. 527. 








Fünfunbfechzigfte Worlefung, 


Vertfegung von Melpakan. — . Der Anffiand Des Claudius 
Civilis und Der Zuftand von Gallien unter Den Römern. — 
Zitus. 


Mucianus war Au Mann von Stande und hatte alte Laſter 
dieſer Zeit. Er Hatte. wenig Ehrgeiz und zeg es vor unter einem 
Kaiſer zu ſtehen, ats ſelbſt Kaiſer zu. ſein, welche Wuͤrde fuͤr ihn Ede 
non Meiz gehabt zu haben ſcheint. Veſpafian hatte den Balba ohne 
Bedenken als Kaiſer anerkannt, nach Galba's Tode aber war in Ihm 
der Gedanke aufgeftiegen, fuͤr fich nach der kaiſerlichen Wuͤrde zu trach⸗ 
su. Er muß ſich bewußt geweſen fein, daß die Aufmes⸗kſcunkeit der 
romiſchen Weit auf ihn gerichtet war. Als: daher her Aufſtand gegen 
Vitellias ansbrac,, beſand fich Veſpaſian nicht in der Nothwendigkeit 
ſeibſt hervorzuteeten, denn Antonius Primus, welcher ſich an die Spitze 
der empoͤrten Legionen von Moͤſiſen und Pannenien ſtellte, zog nach 
Motion und beflegte Die · Fidhrrn des Vitccius in der Machbarſchaft von 
Vremona. Auch in Rom war jet An Aufſtand ausgebrochen. ST. Fla⸗ 
vins Sabinus, ber Bruder des Veſpaſian, welcher Praͤfekt der Stadt 
wor, und Domitien, der jüngere Sohn des VBeſpaſtan, befanden ſich 
in Rom und wurden von der. Partei des BVit⸗eltus als Geieln für Ve⸗ 
ſPpafian angeſehen. Das Beteagen des Wirellius gegen fie war ſchwan⸗ 
Send; bie erſte Bowegung ſetzte ihn In Bern, und ſpaͤter, als er durch 
die Nachricht won dir Schlacht in der Raͤhe von Cremona in Schrecken 
gefetzt war, verſuchte er zu kaplenllron und war bereit feine Macht ze 
Abergeben; als er aber wieder einige Anzeichen bemerkte, welche ihn eine 
Beränderung zu feinen Gunſten anzukuͤndigen ſchienen, verſuchte er den 
Sabinus und Demitian zu ſeinen Gefangenen zu machen. Sie flohen 
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auf das Capitol, welches in Brand geſteckt wurde, und Sabinus 
wurde während des Blutbades niedergehauen. Domitian rettete fein 
Leben mit großer Schwierigkeit. Die Part: des MWefpaflan gewann 
jedoch täglich neue Stärke, und das fiegreiche Heer unter Antonins Pri⸗ 
mus drang unmiderftehlich gegen Nom vor, welches nach ben wahnfin⸗ 
nigen und gewaltfamen Exceſſen, welche Statt. gefunden hatten, ganz 
wehrlos war und den Siegern in die Hände fiel. Witellius wurde nach 
einer Regierung von ohngefähr acht Monaten ermordet. 

Ich glaube, : dag Domitian in dieſer Zeit erſt zwanzig Jahre alt 
war. Er nahm die Gewalt in feine eigne Hand. Sein ditsrer Bru⸗ 
der Zitus war von Vefpafian in Judaͤa zuruͤckgelaſſen worden, und da 
Velpafian erfi nad einiger Zeit in Italien anfam, fo Abte Demi 
tian die kaiſerliche Gewalt in feinem Namen aus. Waͤhrend dieſes 
Beittaums von feines Vaters Abweſenhat beging er vide grauſame 
Handlungen, mehr aus Verlangen-an feinen peefinjichen Feinden Rache 
zu nehmen, als um wirkliche Beleidigungen zu beſtraken. Sle kaͤnnen 
alle dieſe Ereigniffe ins Tacitus1) leſen, daſſen Bericht von ihnen ber 
voltſtaͤndigſte iſt, den man wuͤnſchen kaunn; zum Ungluͤck erſtreckt er ſich 
aber nicht uͤber das erſte Jahr von Veſpaſians Regierung hinaus; Die 
fittliche Verborbenheit war unter den Anhängen des Veſpaſian eben fo 
groß als unter denen des Vitelllus, gerade wie mähnend der ſpaͤteren 
Zeit des dreißigjaͤhrigen Krieges, wo bie ſchwebiſchen Generale, wie 
Banner und Torſtenſon, nicht beſſer waren, als die Anfühser der kai⸗ 
ferlichen Heere. Tacitus macht deshatb keinen von: ihnen zu feinem 
Helden, wie viele Geſchichtſchreiber thun, weiche fich Durch da& Intereſſe, 
welches fir an einer einzelnen Perfon nehmen, irre fuͤhren laſſen. Mer 





3) Zacitus im den Hiſterien UI, 86; IV,.1 u. d. f. Kap. 





ſpaſian Fam erfl gegen das Ende bes Sommers 70 n. Chr. in Rom 
an, obgleich Bitellius im December des vorhergehenden Jahres getoͤdet 
worden war, ein Umſtand, weicher nicht ohne ungiüdliche Folgen war. 
Rom wurde während diefer Zeit von einem ausfchweifenden und tyrans 
nifchen jungen Manne regiert: denn Domitian legte bereits die Lafter 
und Sigenfhaften an den Tag, welche feine fpäteren Lebensjahre charak⸗ 
teriſtren; und Helvibius Priſcus, ein Mann, welcher für die Zeit, in 
welcher er lebte, nicht paßte, ließ fich zu einer unpafenden Oppofition 
gegen bie Regierung ?) verleiten, welche dem Veſpaſian nicht weniger 
Ungluͤck brachte, als dem römifchen Reiche. | 

Während die Heere von den Grenzen nach Italien vorrhdten, ent» 
wickelte fi in Gallien eine Stimmung, von ber fich bereitö unter ber 
Regierung des Tiberius einige Anzeichen gezeigt hatten. Was Gallien 
wuͤnſchte, war ganz unthunlich. Spuren biefee Stimmung, welche 
ſich jest in Gallien verbreitete, Binnen fogar in dem Aufſtande des Ju⸗ 
lius Vinder unterfihieben werben, und man mag ben Birginius Rufus 
fo feße loben, als man will, ich glaube doch, daß der Gedanke ben 
Binder zu ermorden aus dem Gefühle entſtand, daß er ein Gallier fel. 
Sein Tod war ein neues Reizungsmittel für fein Boll. Dee Wohls 
"land von Gallien hatse feit der Zeit des Jalius Eaͤſar Immer zugenoms 
men, wie tole aus dem Berichte des Plinius Aber Gallia Narbonenfis 
ſchließen Binnen, und daſſelbe muß in den nördlichen Gegenden von 
Gallien der Fall geweſen fein. 

Wir Haben ſicherlich Feine richtige Vorftellung von dem Zuflande 
von Gallien unter bee zömifchen Herrſchaft: denn unfere ganze Kenntniß 
deſſelben beſchraͤnkt fich auf das, was wie von Strabo und Plinius er⸗ 


2) Tactitus in den Hiſtorien IV, 5 u. bi f. Kap 





fahren, welche nur von einzelnen Staͤdten fprichen. Inder Gefchichte 
wird Gallien nicht erwähnt, außer von Tacitus im Anfange bes Aufs 
ftandes des Claudius Civilis; nad) diefem Vorfalle verſchwindet es wies 
der bis in das dritte Jahrhundert aus ber Geſchichte, und wir erfahren 
von bemfelben nichts, außer in ben mageren Berichten der Schriſtſteller 
der Historia Augusta und in ben Itinerarien, weiche mehrentheils auf 
mehrere Dauptficaßen befchränkt find. Daher fieht D'Amwille s Karte 
son Gallien ‚- welche in anderer Beziehung hoͤchſt ausgezeichnet ift, wie 
bie Karte eines Landes aus, welches nur eben einige Auficbelungen er⸗ 
halten hat und angebaut zu werden beginnt?). Es iſt biefes aber bie 
Bolge von der Unzulänglichleit unferer Nachrichten. Gallien war unter 
den Römern ein gut angebautes Rand mit einer zablceichen Bevoͤtke⸗ 
rung: denn in vielen Gegenden von Frankreich finden wie fehr umfang⸗ 
reiche Ruinen von Städten, welche wir nicht erbennen koͤnnen, ausge⸗ 
nommen in wenigen Zällen mit Huͤlfe der Jeinerarien. Prachtvolle 
Ruinen einer Stadt mit Theatern und dergleichen wurben zum SBeifpiele 
vor kurzem in der Nachbarfchaft von Montpellier offen gelegt; und «6 
giebt nur ein Stinerarium, in welchem wie einen ſchlechtgeſchriebenen 
Namen finden, welcher auf biefen Drt angewendet werden kann. Miele 
zufällige Entdeckungen, welche in Balenciennes und in ber Nermandie 
gemacht worden find, zeigen, daß In biefen Laͤndern einſt Staͤdte vom 
großem Umfang vorhanden geweſen find. Um sine etwas volflänbige 
Geographie von Gallien zu erhalten, muͤſſen bie Urkunden der merovin⸗ 
sifhen und karolingiſchen Periobe forgfältig ſtudirt werben, und jeder, 
weicher ein ſolches Werk unternähme, wuͤrde für feine Muͤhe ‚gut be 
lohnt werden. Die Staͤdee, von weichen wir jetzt Nuinen finden, wa⸗ 


3) Seine Karten von ben oͤſtlichen Laͤndern find ganz anders, denn 
dort beſaß er eine fehr genawe Kenntnis einiger Bezirke. R. 
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ven ſicherlich nicht nach dee Periode der roͤmiſchen Herrſchaft erbaut, fie 
muͤſſen in einer fehberen Zeit angelegt geweſen fein, "und ihre Namen 
find, fo weit wir fie noch entdecken koͤnnen, lateiniſche. Vor ber Zeit 
des Julius Cäfer war der Wohlftand von Gallien in dem cimbrifchen 
Kriege beinahe vernichtet worben, und In ben Kriegen mit Caͤſar wurde 
es wieder furchtbar verheert. Aber nach diefen folgte ein Zeitraum von 
mehr alt hundert Jahren, während welchem das Land einen tiefen 
Frieden gemaf und fich von ſeinen früheren Verheerungen wieder erholte,. 
obgleich es vieleicht mit harten Abgaben belegt war. Die Bevoͤlkerung 
eines Landes mie Frankreich, weiches von ber Natur fo gefegnet ift und 
ein fo mildes Klima genieft, muß fich waͤhrend biefer Zeit verdoppelt 
ober verbreißscht und großen Wohlfiand erlangt. haben. Die nördlichen 
Bezirke gehörten, obgleich fie politifch unter der Herrſchaft der Römer 
ſtanden, wirklich nicht zu Gallen und hatten fehr wenige Städte. Uns 
fer Land bier am Rhein, weiches zu ber Zeit Caͤſar's, und wahrſchein⸗ 
lich fogar viel früher, von Germanen in Beſitz genommen war, hielt 
mit ber Sivilifatien von Gallien nicht gleichen Schritt. Brabant unb 
die uͤbrigen nöeblichen Bezirke befanden fich in einem Zuſtande, welcher 
dem von Sermanien ganz Ähnlich gewefen fein kann; und bort batte 
id) entweder bus, Verteng- oder flilifchweigend eine Grenze zwifchen ben 
Mömern und Germanen gebildet. Das Land der Bataver zwifchen ber 
Maas und dee Waal, bie insula Batavorum, fland unter der Herr⸗ 
ſchaft von Rom; «es hatte römifche Befabungen, und bort war ed, wo 
der Auffiond des Claudius Civilis ausbrach. Er verbreitete ſich uͤber 
ganz Baltien, und bie Lingenen ſtellten ſich an bie Spige deſſelben. 
Disfe Empoͤrung war fehr gefährlich, und die Germanen an dem Sftlis 
chen Ufer des Rheins erklärten ſich für fie. Der Erfolg der Aufrührer 
wurde aber durch ihren Mangel an Einigkeit gehemmt, weicher aus ih⸗ 


— 281 — 


ren natuͤrlichen Spaltungen entſprang, und waͤhrend einige von ihnen 
eifrig und andere traͤg waren, und waͤhrend ſie alle mehr ober weniger 
unter dem Einfluße einer Eleinlichen Eiferfucht ſtanden, hatten fie gegen 
die roͤmiſchen Feldherrn zu fechten, welche mit großer Entſchloſſenheit 
handelten. Ferner waren die Germanen und Galler Leine natuͤrlichen 
Bundesgenoſſen; ihre Zwecke waren jegt zwar dieſelben, aber fonft wa⸗ 
ven fie einander ebenfo fremd, wie die Römer es ihnen beiden waren ; 
ja man kann fagen, daß die Römer mehr als bie Germanen den Gal⸗ 
kiern verwandt waren, ° Auf weiche Weife ber Aufſtand enbigte, wiſſen 
wir nicht, benn die Hiflorien des Tacitus brechen vor den Abſchluß bes 
Krieges und in einem Momente ab, wo, wir nur fehen koͤnnen, daß er 
eine andere Wendung nimmt, und daß bie Aufruͤhrer wahrfcheirtic 
genoͤthigt werden, ſich zu ergeben. Die Xhatfüche, daß fie wirklich 
unterwerfen find, kann aus Ziphilinus Auszug des Die Gaffius ?) ee 
:fehen werben. Vor Veſpaſians Ankunft in Rom war Domitian ge⸗ 
gen die Inſurgenten ausgezogen. ‚und hattet den erbefehl der roͤmi⸗ 
ſchen Hiere in dieſen Laͤnbern —zæ8 w huit⸗ aber keinen As 
theil an der Befiegung bes Feindes, weiche das Werbienft von feines 
Vaters Feldherrn war. 

Veſpaſtun regierte über neun Jahre, und feine Regierung war für 
| bie roͤmiſche Welt durchaus wohlthaͤtig. Da wir den Tacitus nicht als 
důhrer haben, fo iſt es nicht leicht zu einen beſtimmten ‚Schluß Uber 
Befpafi and perſoͤnltchen Cppafter zu kommen: benn die Charakter 
ſchilderungen, welche Buekon entwirft, find fehr dunkel und ſind mit 
ebenſo wenig Uuheibegenagt,. „als: Diejenigen, weiche wir in ben 
‚Schriften . der Seriptores Ristoriae Augustue finden. Sueton war 





4) LXVI, 8, 





in Mann von geefee Geiechrſamkeit und fihrieb nicht ſchlecht, er 
hatte aber keine Ueberficht uͤber feinen Gegenftand und auch kein hi⸗ 
ſtoriſches Talent. Beine Schilderung der Zeit, in welcher er ſelbſt 
lebte, iſt noch ſchlechter als die der fruͤheren Perioden, bei welchen 
er bie Werke anderer hatte, denen er folgen konnte, und dieſer Um⸗ 
ſtand iſt der beſte Beweis, daß er keinen Beruf zur Geſchichtſchrel⸗ 
bung hatte’), Wenn wir das Lob, welches er dem Veſpaſian er⸗ 
theilt,, mit dem vergleichen, was er von biefem erzählt, fo find wir in 
Verlegenhzait aufpufinden, wie er in feinem Geiſte biefe beiden Dinge 
vereinigt haben kann. Es giebt nur wenige Punkte in Veſpaſian's 
Charakter, weiche wir fie ſicher annehmen koͤnnen, und in Bezie⸗ 
bung auf alle andern ſind wie in Ungewißheit gelaſſen. Es iſt eine 
über alten Zweifel erhabene Thatfache, daß Wefpafian in Betracht ber 
Beit, in weicher er lebte, ein ausgezeichneter, geraber und gerechter 
Mann in einem negativen Sinne war: denn er machte ſich nicht der 
Tyrannei und Ewteſſueg ſchutdig, „tortched dameis in dem römis 
ſchen Reiche nlitägiiäy'werlenimende Dinge wären. Sein Betragen 


5) Ich bin geneigt anzunehmen, daß Sueton feine biographifhe Ges 
ſchichte zu einer Zeit gefchrichben hat, wo er noch fehr jung war und 
ebe er das Amt eines Privatſekretaͤrs bei Hadrian erkanfle (Bpartian 
im Habrian 11.) und ich zweifle gar nicht, daß feine Kebensbefchreis 
bungen ber Kaifer vor der Bekanntmachung von Zacitus Historiae-. 
gefchrieben waren, denn fonft würde der Anfang von dem Leben des 
Veſpaſian kaum fo ſchlecht fein koͤnnen als emäft: Wo wir immer 
auf Sueton ats die Quelle unſerer Ppiehrung. beſchraͤnkt ſind, da 
ſind wir ſehr ſchlimm daran, und die ganze Geſchichte der Kaiſer 
hindurch find unſere Materialien. Fehr Wire: Wenn wir den Dio 
Kafiius hätten, fo würden wir nicht Febr. Urfache haben uns zu. bes 
Hagen; allein unglüdlicherweife ift ein großer Theil von deffen Werke 
verloren, und wir befigen nur den elenden Auszug, welchen Xiphifis 
nus davon gemacht hat, R. | 


‚war To tabellos, ald wis es in dieſen Beiten erwarten Binnen. Nach 
bem Tode feiner ehelichen Gemahlin Flavia Domitilla lebte er in einer 
Gewiſſensehe mit der Gänis, einer Frau von nieberee Geburt, mit 
weicher er jedoch glädtidh war, und welche eine ſehr adytbare Perfon 
gewefen zu fein ſcheint. Gr war alfo was wir einın Mann von ſehr 
gutem moraliihen Betragen nennen koͤnnen. Er hatte ferner einen 
Widerwillen gegen bie Gefraͤßigkeit und furchtbar gemeine Ausſchwei⸗ 
fang ‚ weiche in Angelegenheiten ber Hochkunft unter den Römern uͤb⸗ 
HA gervorden war. Die Schwelgerei der Reichen wurde hauptſachlich 
bei prächtigen Gaſtmaͤlern an den Tag gelegt, auf welche fie mit eis 
ner wahrhaft finnlofen Verſchwendung ungeheure Summen verwen» 
beten. Veſpaſtan hatte feine alte Einfachheit bewahet und gab wäh 
rend feiner Regierung nicht bloß ein gutes Beiſpiel in dieſer Bezie⸗ 
dung, fondern er verfuchte auch bie ekelhaften Gewohnheiten ber Rös 
mer durch geſetzliche Verordnungen zu hindern. Tacitus *) bemerkt 
mit Recht, daß er in ber Lebensweiſe der Römer eine‘ Veränderung 
bewirkt hat. Dieſe veraͤchtliche Gefraͤgigkeit hatte in Rom waͤhrend 
ber fpäteren Periode der Republik begonnen, nad) der Zeit des Veſpa⸗ 
ſian aber erhob fie fi nicht wieder zu einer ſolchen Höhe; auch 
wurde fie nie wieder fo allgemein, als fie früher getwefen war, denn 
er zerftörte fie mit bee Wurzel; doc führt Ammianus Marcellinus 
noch einige vereinzelte DBeifpiele an, uilche in feiner Zeit bei einigen 
reichen und möffigen Individuen vorfamen. 

Veceſpaſian regierte das Reich mit Sorgfalt und Gewiſſenhaftig⸗ 
keit und ftellte die Staatseinkuͤnfte wieder her. Er zeigte gegen bie 
Statthalter der Provinzen kein Mißtrauen, er ſchuͤtzte aber bie Pro⸗ 


6) Zacitus Annalen IH, 55. 


wingen gegen fie, wo immer es nöthig war. Mas dem Veſpaſian 
fehlte, das waren bie Gefühle eines feinen und gebildeten Mannet 
und dieſes war für ihn umd für Rom ein Ungläd. Er vernachiäfe 
figte die höheren und geifligen Beſtrebungen gänzlid und hatte gera⸗ 
dazu eine Antipathie, gegen Derfonen von Bildung, gegen Philoſophen 
und gegen alle diejenigen, welche etwas mehr als praktiſche Geſchaͤfts⸗ 
männer waren. Alles Hoͤhere fhien ibm Aberfläffig und etwas Feind⸗ 
feige. Helpidius Prifcus war ſowohl von Pesfon ale auch wegen ſei⸗ 
ner-Einficht einer der erſten Männer von Rom und zeichnete fi als 
ſtoiſcher Philoſoph aus”); ftatt aber bie gute Seite von Befpaflan’s Res 
Regierung anzuerkennen, gab er fich einer D;ppofition gegen biefetbe hin, 
für welche ich gar Leinen binzeichenden Grund einfehen kann, unb 
welche nur uͤble Folgen bervorbeingen konnte. Dieſes Betragen regte in 
Veſpaſian eine bittese Feindfeligkeit gegen ihn auf, in deren Folge ex bins 
gerichtet wurde. Die Hinrichtung des Helvidius Prifcus iſt jeboch nicht 
viel beſſer als ein Mord, bei welchem Veſpaſian das edelſte Blut des roͤ⸗ 
miſchen Senates vergoß. Wo er aber keine ſolche Anreizung hatte, war 
er ein milder Derefcher. Er hatte eine dankbare Geſinnung und benahm 
fi mit Milde gegen Licinius Mucianus, von dem er viele Handlungen 
mit Nachſicht uͤberſah. Antonius. Primus wurbe hingerichtet, er vers 
biente es aber: denn er hatte bie Staatsumwaͤlzung hervorgerufen, wel⸗ 
he ben Veſpaſian auf den Then hob, in der Hoffnung uͤber biefen zw 
bereichen, und empfand fpäter Verdruß, als ex fich in feiner Hoffnung 
getaͤuſcht ſah. Man hat dem Velpafian Geiz vorgeworfen. Man hat ers 
2) Die ftoife Philofopbie Hatte fi in diefer Zeit in cine Art Repu: 
blikanismus verwandelt, welcher mit den beftehenden Verhaͤltniſſen 

unverträglic war. Er überließ fi, einem Zroge, welcher ſehr fchlims 


me Wirkungen bervorbradhte und auf Feine Weife entfihuldigt wer: 
ben kann. N. | 2 — 
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zaͤhlt, daß er geſagt habe, der Staat bebirfe zu feiner Echalteng 
quadringenties millies®), das find uͤber 1866 Millienen Thaler. Al⸗ 
lein diefe Angabe feheint von Sueton gedankenlos niebergefchrieben 
worden zu fein, und zeigt, wie wenig dieſer zu einem Gefchichtichreis 
ber paßte. Wenn wir uns denken, daß dee. roͤmiſche Staat in dies 
fer Zeit fo bluͤhend geweſen fei, als zum Beifpiet gegenwärtig Frank⸗ 
veich oder Itaften iſt, fo feine die Summe in Betracht des Wetthes, 
welchen das Gelb damals hatte, unbegreiflich. Die Summe iſt je 
bach nicht ganz unmöglich: denn wenn wie uns erinmern, baf das 
Heer aus 400,000 Wann. beftand, und daß deren Sold jekt das 
Dreifache von dem betrug, was er in früheren Zeiten gewefm mar, 
fo ift die Summe ſehr Hein. Außerdem baute Veſpaſian fehr viel; 
und mas immer bie Geſchichtſchreiber von ſeinem Geize ſagen moͤgen, 
ſeine unvergleichlichen Bauwerke ſowohl in Rom als in den Provinzen, 
von denen einige, wie das Coloſſeum, ewig dauern werden, koͤnnen 
mit feiner behaupteten Liebe zum Gelde nicht in Uebereinſtimmung ge⸗ 
bracht werden. Er ſtarb nach einer Regierung von neun Jahren, in 
einen Alter von fiebzig Jahren, 79 n. Chr. Während ber letzten Zeit 
feiner Herrſchaft war die Regierung in der That von feinem Eohne Tis 
tus geführt worden; ich kann aber nicht fagen, ob dieſes gefchehen iſt, 
weil ſich Veſpaſian für unfähig zur Beherrſchung bes Reiches hielt, oder 
weil er Feine Neigung dazu hatte. Titus hatte fein zweiunddreißigſtes 
Jahr erreicht, als er von Ierufalem zuruͤckkehrte. Es kann fein, daß 
viele Dinge, welche bie. Regierung des Veſpaſian entehren, auf bie 
Rechnung des Titus gefchrieben werden müffen: denn es fcheint fein 
Grund vorhanden zu fein, die Angabe zu bezweifeln, daß Zitus vor 


8) Sueton im Veſpaſian 16. 


feiner Thronbeſteigumg bie allgemeine Meinung gegen fich Haste °). 
Diefe Stimmung veränderte ſich fpäter zwar, demohngeachtet aber if} 
biefer amor et deliciae generis humani eine ſonderbare Erſcheinumg. 
Es ſcheint aͤußerſt leicht geweſen zu fein, dem Kreiſe von Lenten, 
von welchem er umgeben war, zu gefallen; und ba fein eigentliches 
Gluͤck in dem Beſitz⸗ Ihrer Gunſt beftand, fo ugfuchte er dieſelbe durch 
freigebige Geſchenke Aus der gut gefüllten Schatzkammer, welche ihm 
ſein Vater hinterlaſſen hatte, zu gewinnen. 


Sechsundſechzigſte Vorleſung. 


Fortſetzung von Titus. — Domitian. 


Zu der Zeit, wo Titus in dem Oſten der Gegenſtand des groͤß⸗ 
ten Argwohns war, bildete Veſpaſians edle Offenheit eine Ausnahme; 
er fuhr fort ihm ſein Vertrauen zu ſchenken, und machte den Titus, 
als dieſer nah) Rom zuruͤckkehrte, zum Praefcctus praetorio. Titus 
war jeboch bei Kebzeiten feines Waters Eeineswegs bei dem Volke be: 
liebt, und einige graufame Handlungen, welche unter der Regierung 
bes Veſpaſian begangen wurden, werden dem Zitus zugefchrieben; 
ich will nur die Ermordung bes Caͤcina erwähnen, welcher auf beffen 
Defehl niedergehauen wurde, Diefe That foll jedoch durch die Aus 
genfcheinlichkeit einer Verſchwoͤrung gerechtfertigt gewefen fein, welche 
in Caͤcina's eigener Handfchrift entdedit worden war!), Nach Titus 
Thronbefteigung fand in feinem VBetragen eine Veränderung Statt, 


9), Sueton im Titus 6. 
1) Sueton im *Zitus 6. 
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und die vorberrfijenden Zuͤge ſeines Gharakters waͤhrend feiner kurzen 
Regierung waren Guͤte und Wohlwollen, und Zuͤge wie dieſe gelten 
bei einem Fuͤrſten viel mehr, als alle andern Tugenden. Ein Mo⸗ 
narch, weicher bei dem Volke nicht beitebt iſt und nicht fchmeichelt, 
fteht in der Achtung ber imperita multitudo viel tiefer als einer, 
weicher feine Pflichten nermachläffigt. Diefes iſt der Fall zu alien Zei: 
ten gewefen, und fcheint auch, wenigſtens bis zu einem gewiffen 
Grade, mit Titus der Fall gewefen zu fein. Sein Vater war ſehr 
ſparſam geweſen, hatte aber bei der Errichtung großer und koſtbarer 
Bauwerke das Geld nicht geſchont. Er hatte Rom wieder hergeſtellt, 
von welchem ein großer Theil noch ſeit dem Brande Nero's in Rui⸗ 
nen lag, und er hatte das Coloſſeum gebaut, das rieſenmaͤßigſte Ge⸗ 
baͤude des alten Rom; wenn wir bedenken, daß es zu einem Amphi⸗ 
theater beſtimmt war, ſo macht es auf den Geiſt einen traurigen Ein⸗ 
druck; es war aber im Einklange mit dem Geſchmacke der Menge. 
Es wurde jedoch erſt unter der Regierung des Titus eingeweiht ?). 
Die ungeheuen Summen, welche darauf verwendet wurden, und bie 
Vorfälle, welche in demfelben unter den fpäteren Kaiſern Statt fans 
den, machen auf und den Eindrud von etwas Ungebeuern, welches 
von der Idee der Größe ſehr verfchieden if. Solche Vorfälle und 
Unterhaltungen waren nicht auf die Zeit der Kaifer befchränkt, fie 
hatten gegen das Ende der Republik begonnen. Die Kämpfe des 
Coloffeum waren graufam und efelhaft, und fogar Frauen wurden 
als Gladiatoren unterrichtet; die Menfchlichkeit des Titus zeigte fich 
aber nicht in biefer Beziehung thätig. 

In Beziehung auf die fremden Länder war die Regierung des 


2) Sueton im Titus 7. Dio Cassius LXVI, 25. 


Ditus volldommen wuhig, und Kon genoß Frieden und Vehaglichteic, 
welche nur einmal durch einen großen Brand unterbrochen wurden, 
der drei Tage und drei Nächte dauerte, und durch den Ausbruch des 
Veſuv, weicher das Unglüd von Herkulanum und Pompeji verur⸗ 
fachte. Nie ift das Ungtkd eines Gefchlechts deutlicher einem ſpaͤte⸗ 
ron zum Vortheil geweſen, als bie Berfchättung biefer beiden Seädte, 

Die Liebe der Römer zu Titus wurde um fo entfchiebener, ba 
fie Urfache hatten deffen jängern Bruder Domitian zu fürchten. Die 
fee war ein ſchlechter Schn und eim fchlechter Bruder und batte wicht 
bloß darauf gedacht feinen Vater zu ermorben, ſondern noch vielmehr 
feinen Bruder, weicher nie ſich zu rächen verfuchte, fondern den Dos 
mitian ſtets mit Vertrauen behandelte’). Domitian iſt aber dem⸗ 
ohngeachtet einer von ben Menſchen, welche meiftentheils mit zu großer 
Verachtung angefehen werben, weil fie ſchlecht find. Es gisbt Per 
fonen in der Geſchichte, welche auf keinen Salt fo behandelt werben 
follten. Die Beſchuldigung der Feigheit, welche gegen ihn vorge: 
bracht worden iſt, kann wohl begründet fein, obgleich es dafür keinen 
ficheren Beweis giebt; feine Falſchheit und Grauſamkeit jedoch find 
beide wohibezeugt. Es iſt auch wahr, daß er bei allem ſeinen gren⸗ 
zenloſen Ehrgeiz nichts ausgefuͤhrt hat, um ſeine Anmaßungen zu 
rechtfertigen; er iſt aber demohngeachtet zu gering geſchaͤtzt worden: 
denn er war ein Mann von gebildetem Geiſte und von entſchiedenem 
Talente und iſt von bedeutender Wichtigkeit in der Geſchichte der roͤ⸗ 
mifchen Literatur *). Rutgerfius®) hat bereit bemerkt, und bie Beweiſe 


3) Dio Cassius LXVI, 26. Aurelius Victer de Caesaribus 11. 

4) Sueton im Domitian 2; 20. Tacitus in den Hiſtorien IV, 86. 

5) Rutgersius, Variae Lectiones III, p. 276. Vergleiche Grauert in 
dem rheinifhen Mufeum Bd. IV, S. 347 u. d. f. S. 
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find einleuchtend, daß die Paraphrafe des Aratus, weiche gewoͤhnlich 
dem Germanicus zugefihrleben wird, ein Wert des Domitian iſt. Ex 
freute ſich über den Namen Caͤſar Germanicus und nahm ihn an; 
doch aus der Art und Weife, in welcher er feinen Vater °) erwaͤhnt, 
ift es augenfcheintich, daß er von dem Germaniens nicht aboptirt 
worden iſt. Der Inhalt ber Phaenomena ift armfelig,, die Art aber, 
auf welche er ausgefuͤhrt iſt, iſt gut. Quinctilian iſt voll von 
Schmeicheleien gegen Domitian?), und in dieſem Falle hat er aus 
Feigheit das Ungluͤck einen elenden und veraͤchtlichen Schriftſteller zu 
loben und ihn neben bie größten Dichter -zu ſtellen. Wenn Domitian 
wirklich die Parapbrafe gemacht hat, fo zeigt Quinctilian's uͤbertrie⸗ 
benes Lob das Betragen eines ſervilen Mannes, obgleich der Zabel 
nicht ſowohl deffen perfönlichen Charafter trifft, fondern vielmehr der 
Fehler eines befpotifchen Hofes if. Domitian’s Gefchmad für bie 
vömifche Literatur brachte jedoch mohlthätige Wirkungen hervor. Er 
fette den großen Jahrgehalt für Mhetoren aus, weichen zum Beiſpiel 


.Quinctiltan genoß, und ben capitofinifhen Wettkampf, im welchen 


die Preisgedichte gekrönt wurden®). Während biefer Periode lebte 
die römifche Literatur wieder auf, und ich kann nicht glauben, daß 
Domitian ſelbſt dem friſchen Antriebe, welcher derſelben damals ge⸗ 
geben wurde, babe fremd geweſen fein koͤnnen. Tacitus, ber größte 
Sefchichtfchreiber,, wenigſtens in der roͤmiſchen ®teratur, wär damals 
ein junger Mann; ber jüngere Plinius wuchs zum Mannesalter 


6) Im Anfange feiner Paraphrafe der Phaenomena des Aratus fagt 
Domitian, daß fein Vater Souverain geweſen und durch die Apo⸗ 
theoſis geehrt worden ſei. N. 

T) Siehe Quinctilian IV, 1,2 u. d. f.; X, 1, 6. 91. u. d. f. 

8) Sueton im Domitian 4. 


bean, unb ed. Tamır viele andere gegeben haben, weiche eben fo gut 
wie Plinius ſchrieben. Auch Statius gehoͤrt in biefe Beit, und feine 
Beinen Gedichte (Silvae)..gehöwen umter die reizendſten Erzeugniſfe bes 
Aiterthumsꝰ). Juvenal, ein großer Geiſt, war ebenfalls ein Zeit 
genoſſe des Domitian; er war ein Melſter des reinen Latein und 
baßte mit Recht den Tyrannen. 

Die Maͤßigkeit in dee Lebensweiſe zu Rem, weiche von Veſpa⸗ 
fian wieder bergelteift worben war, dauerte noch fort, denn auch Des 
mitian war fein Gelbverfchwender. Es mar wahrfcheinlih weiter 
nichts, ala Feigheit, welche ihn bemog den Sold ber Soldaten auf 
das Vierfache, das iſt auf 430 Denare zu erhöhen, — eine: unge 
heute Summe, welche er ſpaͤter durch Derabfegung: der Truppenzahl 
zu erfetzen ſuchte. 
| Rom mar mährend feiner Regierung in berſchleden⸗ Kriege ver⸗ 
wickelt. Die oͤſtlichen Grenzen genoſſen einen tiefen Frieden, denn 
das parthiſche Reich befand ſich in dem Zuſtande, in welchen ſolche 
oͤſtüche Monarchieen ſtets nach einer gewiſſen Periode der Größe vor 
ſinken, und bie Roͤmer wurden in dieſer Gegend in Frieden gelaſſen 
An den nördlichen Grenzen des Reiches wurden jedoch Kriege gefuͤhrt, 
für bern Bericht ich, Sie auf Tacitus Leben des Agricola vermeifen 
kann, welches eins der größten Meiſterſtuͤcke der alten Biographie 
820), Die Römer waren allmihlig ia Britannien vorgedrungen, Agti⸗ 

9) Ich empfehle das Studium diefer Eleinen Gedichte fehr, melde, des 
fonders in Stallen gelefen, einen fehr angenehmen Eindruct machen. 

Die Thebais des Statius hingegen iſt ein abgefchmacktes Gedicht und 

im höchften Grade fhmwülftig. Sicherlich hat er nicht durch diefes Ges 

dicht den capitolinifchen Preis gewonnen, N. 

210) Die zwei beften alten Biographieen, weldye auf uns gekommen find, 


ſind der Agricola des Zacitus und das Leben des Atticus von Corn, 
Nepod. N. 


esta wor aber. ber Eeſte, welcher in dem Norben bid am bie Gren⸗ 
um von Schottland drang. Er baute Flotten, mit melden er längs 
der Khfle bis zu den Orknei⸗JInſein ſegelte. Die Zeit biefer Unter 
whnungen if bie ruhawolle kriegeriſche Epoche in ber Regiernag bes 
Deomitim !!),. As Kaifer führte Domitian einen Krieg gegen die Chats 
ten in dem Lande am Main. Wenn wir den Angaben der Schaumuͤn⸗ 
zen olauben, welche im dieſer Periede ber roͤmiſchen Geſchichte von 
Wichtigkeit zu fein beginnen, und ben Schmeicheleien bes Martial — 
welcher gleichfals ein Dann von großem Talente war und die Gunft 
bes Domitian genoß, — fo erhielt der Kalfer den Namen Germanicus 
mit vollan Rechte; die Geſchichte kann aber biefe Siege nicht als Wirk⸗ 
lichkeit behandein, obgleich fie nicht ganz erbichtet fein können, dam 
römifche Deere führten in biefer Zeit Kriege an dem äfttichen Ufer des 
Rhein!?); wir können uns aber nicht wundern, baß die Germanen, 
weiche nur eine Landwehr hatten, ben römsifchen Legionen einen kruͤſti⸗ 
yon Widerſtand geleifiet haben. Außerdem litten die Germanen wie 
gewoͤhnlich durch ihre eignen inneren Spaltungen; bie Cherusker baten 
um Beiſtand gegen die Chatten, und die Epgier gegen bie Sueven '3). 
Auch an ber Ober⸗ und Mlittels Donau wurde ein Krieg geführt, und 
Woͤlker, weiche einige Zeit lang aus ber Geſchichte verfchwunden waren, 
werben jetzt wieber erwähnt und als fehr mächtig befchrieben, fe bie 
Quaden und Marcomannen, welche mit ſlaviſchen Staͤmmen vereint 
waren. . 

31) Ich beziehe auf Agricola’s Umſchiffung von Schottland die Statue 
des Dceanus, welche das ganze Mittelalter hindurch am Eingange 
des Forum majus lag. Eine Statue des Rheins in Rom gehört eben: 
falls in die Regierung des Domitian. R. 


32) Vergleiche Frontinus, Strategem. I, 3, 10. 
13) Dio Cassius LXVII, 5. 
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Der gefährickiis Krieg des Domitian war ber gegen bie Dacic, 
ein thraciſcher Stamm ber alten Beten, welche bereits in der Zeit 
Alexanders des Großen einige ſcythiſche Stämme vertrieben hatten; 
Zur Zeit des Auguſtus bitdeten fie eine große Monarchie, welche Gig 
benbuͤrgen, die Berge der Moldau und vielleicht die gange Wallachei 
umfaßten. Das Land war reich durch feine Bergwerke und Eofibaren 
Metalle. Es if buch die Säule bes Trajan klar, daß fie nicht 
als Barbaren zu betrachten find, und daß fie eine höhere Civilifation 
ats bie Germanen hatten, Cie befaßen befeftigte Städte und lebten 
in Haufen, welche aus Holz gebaut waren, wie man folche gegen: 
waͤrtig in einigen Theilen von Tyrol findet. Decebalus, der König 
der Dacise, war ein Dann von großem Charalter und würdig uͤber 
dieſelben in diefen gefahrvollen Zeiten zu herrſchen. Die Form ihrer 
Regierung war nicht despotiſch; fie hatten eine wohlentwickelte Ver⸗ 
faſſung und eine Ariſtokratie!*), und waren ein freies und tapfereß 
Boll, Sie hatten bie roͤmiſche Grenze ſeit der Zeit des Auguflus 
Häufig beunruhigt und waren in Möften eingedrungen. ie ſcheinen 
jedoch die roͤmiſche Grenze in Paͤnonien nicht angegriffen zu haben. Das 
Band um Presburg war zum heil von gallifchen und zum Theil von 
germanischen Stämmen bewohnt. Unſere Kenntniß von dem Kriage 
des Domitian gegen bie Datier iſt fehe verworren: denn Ziphilinus 
und Zonavas gehen über bie Einzelnheiten beffelben ganz hinweg. oz 
viel iſt jeboch klar, daß die Römer einmal eine große Niederlage in 
Moͤſien erlitten haben. So kühne Völker, welche Krieg gegen bie 
Roͤmer zu führen wagten, fanden am Ende, daß Rom ein gefähr- 
licher Feind fei, wenn der Krieg in die Länge gezogen wuͤrde, unb 


14) Die Dacier auf der Saͤule des Trajan, welche Huͤte und lange 
Haare tragen, find die Adligen. N. on . 





fa zogen es vor, einen ehrenvdllen Frieden zu ſchließen, als es zu 
wagen Mom zu reizen, daß es alle feine Kräfte gegen fie anſtrenge. 
Daher ſchloß Decebalus, nachdem er dam ruhmvollen Krieg geführt 
hatte, einen Frieden, welcher demütbigend für Rom war, und Domis 
Kan Tehrte im Triumphe nad) Rom zuräd, 

Nach der Zeit dieſes Feldzuges verändeste ſich die Regierung bes 
Domitien zum Schlimmeren, und feine graufame Geſinnung begann 
jetzt fich freien Lauf zu laffen. Einige Perfonen waren bereit vore 
Ber auf den Grund bloßen Verdachts hin, und weil Domitian fie 
haßte, hingerichtet worden. 2. Antonius Satueninus hafte den Do⸗ 
mitian und veranlaßte jebt die Legionen von Germania superior, 
weiches nicht bloß bie Elſaß, ſondern auch Schwaben bis an ben 
Limes umfaßte, ihn als Kaiſer auszurufen; er wurbe aber von Ap⸗ 
pius Maximus befiegt und buͤßte feinen Verſuch mit feinem Leben. 
Galigula und Nero waren Ungeheuer, ber erſtere war ein wahnſin⸗ 
niger Menſch, und der andere, welcher nicht frei von Wahnſinn war, 
eine von ben Ausgeburten des menfchlichen Geſchlechts, welchen Ari⸗ 
floteles ein Wefen naga pvov genannt haben würde, und in Bes 
Behung auf welchen wir kaum von Lafter forschen koͤnnen: benn bie 
Geſetze der Sittlichkeit find nur auf diejenigen anwendbar, weiche fich 
innerhalb der Grenzen der menfchlichen. Natur befinden, Es giebt aber 
auch Laſter, welche den Menſchen unter feine Natur erniebrigen, und 
durch welche ec ein wahres Vieh wird, Bei Domitian war biefes 
nicht ber Fall, denn feine Grauſamkeit lag innerhatb der Grenzen ber 
menfchlihen Natur; fie war die eines durch und bucch fchlechten Dans 
nes und entſtand aus ber menfchlihen Neigung andere zu beneiben 
und ſich über deren Unglück zu freuen, Seine Grauſamkeit war nicht 
mis Geiz verbunden, zwei Lafter, welche in dem Oſten gewöhnlich 
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Sand Im Hand gehen. Unter den Senatoren biefer Zeit gab es Maͤn⸗ 
ner, welche der Freundſchaft des Tacitus und Agricola würdig waren, 
wie Junius Arulmus Ruſticus und Derennius Senecio. Der ers 
ſtere bat einige Schriften zum Lobe des Helvidius Prifcus und Päs 
tus Thraſea und der letztere ein Leben des Helvidius Peifcus geſchrie⸗ 
kon. Ihre Werke entbieiten Wahrheit, obgleich fie nicht frei von 
Deklamation gewefen fein mögen, fie hatten aber auf jeben Fall 
mehr. Leben und mehr Inhalt, ats die Werke bed augufteifchen Zeit 
alters, und biefer Umflanb war es, welcher den Zorn des Domitian 
reizte. 
Unter den geiſtreichen Männern erhob ſich neben denen, wel⸗ 
che ich fo eben erwähnt habe, die abfcheuliche Kiaffe der Delatores, 
weiche fich durch Blut bereicherten; die Berichte über fie bilden einen 
der intereffanteften Theile von Plinius Briefen. Auch diefe Männer 
bürfen wicht als durchaus verädytlich betrachtet werden: denn fie ftans 
den nicht ſowohl in geiftiger als in fittlicher Beziehung tief und was 
ven auf jeden Fall nicht fo verächtlich als die Delatores unter Ti⸗ 
besins. Einige von ihnen zeichneten fich durch ihre Meden aus, und 
waren im Ganzen Männer von Talent. Sie gehörten zu dee foges 
genannten guten Geſellſchaft der Zeit, ihre Sefinnungen aber waren 
von ber ebriofelten Art, und fie benugten ihre Talente, um bie ebels 
fien und ausgezeichnetfien Perfonen zu vernichten. In welchem ſchlech⸗ 
ten Lichte aber auch bie Männer diefer Zeit in den Satyren des Ju⸗ 
venal erfiheinen, es kann nicht geleugnet werben, daß im allgemeis 
nen die Männer nicht fo fchlecht waren, als fie in der Zeit des Ti⸗ 
berius geweſen waren; die Srauen hingegen waren noch fo wolluͤſtig 
und ausfchweifend wie je. Die lange Leidensperiode hatte die Mäns 
ner beffer gemacht. Unter Tiberius war eine gewiſſe Foͤrmlichkeit bes 
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zoͤhlt, daß er geſagt habe, der Staat bebksfe zu feiner Echaltieng 
quadringenties millies®), das find über 1866 Mikionen Thaler. Al⸗ 
len diefe Angabe feheint von Sueton gedankenlos niebergefchrieben 
worden zu fein, und zeigt, wie wenig biefer zu einem Gefchichtichreis 
ber paßte. Wenn wir uns benfen, daß der roͤmiſche Staat in dies 
fer Zeit fo bluͤhend geweſen fei, als zum Beifpiel gegenwärtig Frank⸗ 
veich oder Italien iſt, fo ſcheint die Summe in Betracht des Wetthes, 
weichen das Geld damals hatte, unbegreiflich. Die Summe iſt jes 
doch nicht ganz unmöglich: denn wenn wir uns erinnern, daß das 
Heer aus 400,000 Wann. beftand, und daß deren Gold jekt das 
Dreifache von bem betrug, was er in früheren Zeiten geweſen war, 
fo ift die Summe ſehr Hein. Außerdem baute Befpaflan fehr viel; 
und mas immer bie Geſchichtſchreiber von ſeinem Geize ſagen moͤgen, 
feine unvergleichlichen Bauwerke ſowohl in Rom als in ben Provinzen, 
von denen einige, wie das Coloſſeum, ewig bauern werden, koͤnnen 
mit feinee behaupteten Liebe zum Gelde nicht in Uebeseinftimmung ges 
bracht werden. Er ftarb nach einer Regierung von neum Jahren, im 
einen Alter von fiebzig Jahren, 79 n. Chr. Während ber lebten Zeit 
feiner Herrſchaft war die. Regierung in der That von feinen Sohne Ti⸗ 
tus geführt worden; ich kann aber nicht fagen, ob dieſes gefchehen iſt, 
weit fih Veſpaſian für unfähig zur Beherrſchung des Reiches hielt, oder 
weil ex Feine Neigung dazu hatte. Titus hatte fein zweiunddreißigſtes 
Jahr erreicht, ale er von Jeruſalem zuruͤckkehrte. Es kann fein, daß 
viele Dinge, welche bie Regierung des Veſpaſian entehren, auf die 
Rechnung des Titus gefchrieben werden müffen: benn es ſcheint kein 
Grund vorhanden zu fein, bie Angabe zu bezweifeln, daß Zitus vor 


8) Sueton im Veſpaſian 16. 


— mM — 
s 


feiner Throrbeſteigumg bie allgemeine Meinung gegen fich hatte °). 
Diefe Stimmung veränderte ſich fpäter zwar, demohngeachtet aber If} 
biefer umor ei deliciae generis humani eine fonderbare Erſcheinung. 
Es ſcheint Außerft Leicht gewefen zu fein, dem Kreife von Leuten, 
von welchem er umgeben war, zu gefallen; und ba fein eigentliches 
Gluͤck in dem Befige ihrer Gunſt beſtand, fo vgpſuchte er dieſelbe durch 
freigebige Geſchenke aus ber gut gefüllten Schaglammer, welche ihm 
fein Water binterlaffen hatte, zu gewinnen. 


Schöundfechzigfte Borlefung. 


Fortfegung von Titus. — Domitian. 


Zu ber Zeit, wo Titus in dem Oſten der Gegenſtand des größs 
ten Argwohns war, bildete Vefpafians edle Offenheit eine Ausnahme; 
er fuhr fort ihm fein Vertrauen zu fchenfen, und machte den Titus, 
als dieſer nach Rom zuruͤckkehrte, zum Praefectus praetorio. Zitug 
war jedoch bei Lebzeiten feines Waters Eeineswegs bei dem Volke be: 
liebt, und einige graufame Handlungen, welche unter der Regierung 
des Veſpaſian begangen wurden, werden dem Titus sugefchrieben; 
ich will nur die Ermordung des Caͤcina erwähnen, welcher auf beffen 
Defehl niedergehauen wurde, Diefe That foll jedoch durch die Aus 
genfcheinlichkeit einer Verſchwoͤrung gerechtfertigt gemwefen fein, welche 
in Cäcina’& eigener Handfchrift entdecdt worden war!). Nach Titus 
Thronbefteigung fand in feinem Betragen eine Veränderung Statt, 


9) Sueton im Zitus 6. 
1) Sueton im Zitus 6. 
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und die vorherrſchenden Zuͤge feines Gharakters waͤhrend feier kurzen 
Regierung waren Guͤte und Wohlwollen, und Züge wie dieſe gelten 
bei einem Fürften viel mehr, als alle anden Tugenden. Ein Mo: 
ward) , weicher bei dem Volke nicht beitebt iſt und nicht ſchmeichelt, 
ficht in der Achtung dee imperita multitudo wiel tiefer als einer, 
weicher feine Pflichten pernachlaͤſſigt. Diefes iſt der Fall zu allen Zeis 
ten gewefen, und fcheint auch, wenigſtens bis zu einem gewiſſen 
Grade, mit Titus der Fall gewefen zu fein. Sein Water war ſehr 
fparfam geweſen, hatte aber bei ber Errichtung großer und koſtbarer 
Bauwerke das Gelb nicht geſchont. Er hatte Rom wieder hergeftellt, 
von welchem ein großer Theil noch feit dem Brande Nero's in Rui⸗ 
nen lag, und er hatte das Coloſſeum gebaut, das rieſenmaͤßigſte Ges 
bäude des alten Rom; wenn wir bedenken, daß es zu einem Amphi⸗ 
theater beftimmt war, fo macht es auf den Geiſt einen traurigen Ein- 
drud; es mar aber im Einklange mit dem Sefhmade der Menge. 
Es wurde jedoch erſt unter der Regierung des Titus eingeweiht ?). 
Die ungeheuern Summen, welche darauf verwendet wurden, und bie 
Vorfälle, welche in demfelben unter den fpäteren Kaifern Statt fan- 
den, machen auf und ben Eindrud von etwas Ungeheuern, welches 
von ber Idee der Größe fehr verfchieden iſt. Solche Vorfälle unb 
Unterhaltungen waren nicht auf die Zeit der Kaifer befchränkt, fie 
hatten gegen das Ende der Republik begonnen. Die Kämpfe des 
Coloffeum waren graufam und efelhaft, und fogar Frauen wurden 
als Gladiatoren unterrichtet; die Menfchlichkeit des Titus zeigte fich 
aber nicht in diefer Beziehung thätig. 

In Beziehung auf die fremden Länder war die Regierung bes 


2) Sueton im Titus 7. Dio Cassius LXVI, 35. 








Bus voldemmen ruhig, und Mom genoß Frieden und Wehagtichkeit, 
weiche nur einmal duch einen großen Brand unterbrochen wurden, 
der drei Tage und drei Mächte dauerte, und durch den Ausbruch, des 
Veſuv, welher das Unglüd von Herkulanum und Pompeji verur⸗ 
fachte. Nie ift das Ungluͤck eines Gefchiechts deutlicher einem ſpaͤte⸗ 
von zum Bortheil gerbefen, als die Verſchuͤttung diefer beiden Städte, 

Die Liebe der Römer zu Titus wurde um fo entfchiebener, ba 
fie Urſache hatten befien jängern Bruder Domitian zu fuͤrchten. Die 
fee war ein ſchlechter Sohn und ein fchlechter Bruder und hatte nicht 
bloß darauf gedacht feinen Water zu ermorben, ſondern noch vielmehr 
feinen Bruder, weicher nie ſich zu rächen verfuchte, fonbern den Dos 
mitian flets mit Bertrauen behandelte’). Domitian ift aber dem⸗ 
ohngoachtet einer von den Menfchen, welche meiſtentheils mit zu großer 
Verachtung angefehen werben, weil fie fchlecht find. Es giebt Per 
fonen in der Geſchichte, weiche auf keinen Salt fo behandelt werben 
follten. Die Beſchuldigung der Seigheit, welche gegen ihn vorge: 
bracht worden ift, kann wohl begründet fein, obgleich es dafür keinen 
ſicheren Beweis giebt; feine Falfchheit und Grauſamkeit jedoch find 
beibe wohlbezeugt. Es iſt auch wahr, daß er bei allem feinen gren⸗ 
zenlofen Ehrgeiz nichts ausgeführt hat, um feine Anmaßungen zu 
verhtfertigen; er ift aber bemohngeachtet zu gering gefchägt worden: 
benn er war ein Mann von gebildetem Geifte und von entfchiebenem 
Talente und ift von bedeutender. Wichtigkeit in der Geſchichte der roͤ⸗ 
mifchen Literatur *). Rutgerfius®) bat bereits bemerkt, und die Beweiſe 


. 8) Dio Cassius LXVI, 26. Aurelius Victor de Caesaribus 11. 
4) Sueton im Domitian 25 20. Tacitus in den Piftorien IV, 86. 
5) Rutgersius, Variae Lectiones HI, p. 276. Vergleiche Grauert in 
dem rheinifchen Mufeum Bd. IV, ©. 347 u. d. f. ©, 
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find einleuchtend, daß bie Paraphrafe des Aratus, weiche gewoͤhnlich 
dem Germanicus zugefihrleben wird, ein Wert des Domitian iſt. Ex 
freute fid über den Namen Cäfar Germanicus und nahm ihn an; 
doch aus ber Art und Weiſe, in welcher er feinen Vater °) erwähnt, 
iſt es augenfcheinlich, daß er von dem Germanicus nicht aboptirt 
worden if. Der Inhalt der Phaenomena ift armfelig,, die Art aber, 
auf weiche er ausgeführt tft, ft gut. Quinctilian iſt voll von 
Schmeicheleien gegen Domitian”), und in biefem Falle hat er aus 
Felgheit das Ungluͤck einen elenden und veraͤchtlichen Schriftfteller zu 
toben und ihn neben die größten Dichter -zu ſtellen. Wenn Domitien 
wirklich die Parapbrafe gemacht hat, fo zeigt Quinctilian's uͤbertrie⸗ 
benes Lob das Betragen eines ſervilen Mannes, obgleich der Tadel 
nicht ſowohl deſſen perſoͤnlichen Charakter trifft, ſondern vielmehr der 
Fehler eines deſpotiſchen Hofes iſt. Domitian's Geſchmack fuͤr die 
roͤmiſche Literatur brachte jedoch wohlthaͤtige Wirkungen hervor. Er 
ſetzte den großen Jahrgehalt fuͤr Rhetoren aus, welchen zum Beiſpiel 


Quinctilian genoß, und den capitolinifhen Wettkampf, in weichen 


die Preisgedichte gekrönt wurden). Während biefer Periode lebte 
die römifche Riteratue wieder auf, und ich kann nicht glauben, daß 
Domitian ſelbſt dem friſchen Antriebe, welcher derſelben damals ge⸗ 
geben wurde, habe fremd geweſen fein koͤnnen. Tacitus, ber größte 
Geſchichtſchreiber, wenigſtens in der römifchen Literatur, wär damals 
ein junger Mann; ber jüngere Plinius wuchs zum Mannesalter 


6) Im Anfange feiner Paraphrafe der Phaenomena des Aratus fagt 
Domitian, daß fein Vater Souverain gewefen und durch die Apos 
theofis geehrt worden ſei. N. 

7) Siehe Quinctilian W, 1,. 2. u. d. f.; X, 1, (. VI. u. d. f. 

8) Sueton im Domitian 4. 
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heran, und ed kann viele andere gegeben haben, weiche eben fo gut 
wie Plinius ſchrieben. Auch Statius gehoͤrt in dieſe Zeit, und ſein⸗ 
Heinen Gedichte (Silrae). gehoͤren unter die reizendſten Erzeugniſſe des 
Aiterthumsꝰ). Juvenal, ein großer Geiſt, war ebenfalls ein Zeit⸗ 
genofie des Domitian; er war ein Meiſter des reinen Latein und 
haßte mit Recht den Tyrannen. | 

Die Maͤßigkeit in der Lebensweiſe zu Rom, weiche von Veſpa⸗ 
fian wieber hergeſtellt worden war, dauerte nech fort, denn auch Des 
mitian war fein Geldverſchwender. Es mar wahrſcheinlich weitse 
nichts, ale Feigheit, welche ihn bemog den Solb der Soldaten auf 
das Vierfache, das ift auf 480 Denare zu erhöhen, — dne unge 
heure Summe, welche er fpäter durch Derabfegung: ber Truppenzahl 
zu erfegen fuchte. 

Mom mar waͤhrend feiner Regierung in derſchiedem⸗ Kriege ver⸗ 
wickelt. Die oͤſtlichen Grenzen genoffen einen tiefen Frieden, deun 
das partbifche Reich befand ſich in dem Zuſtande, in welchen folche 
oͤſtiiche Monarchieen fletd nach einer gewiffen Periode ber Größe vers 
finfen , und die Römer wurden in diefer Gegend in Frieden gelaſſen 
An den nördlichen Grenzen des Reiches wurden jeboch Kriege geführt, 
für deren Bericht ich, Sie auf Tacitus Leben des Agricola vermeifen 
kann, weldes eins ber größten Meiſterſtuͤcke der alten Biographie 
1819), Die Römer waren allmaͤhlig in Britannien nergebrungen, Agri⸗ 

9) Ich empfehle das Studium diefer einen Gedichte fehr, welche, bes 
fonders in Stalien gelefen, einen ſehr angenehmen Eindruck machen. 

Die Shebais des Statius hingegen tft ein abgeſchmacktes Gedicht und. 

im böchften Grade ſchwuͤlſtig. Sicherlich hat er nicht durch diefes Ges 

dicht den capitolinifhen Preis gewonnen. N. 

10) Die zwei beften alten Biographieen, welche auf ung gekommen find, 


Tind der Agricola des Zacitus und das Leben des Atticus von Corn, 
Nepos. N. 
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esta war aber ber Geſte, weicher in dem Nerben bis an bie Gren⸗ 
yon von Schottland drang. Er baute Fietten, mit weichen er längs 
ber Khfte bis zu ben Orknei⸗Juſeln ſegelte. Die Zeit biefer Unter 
weßenungen iſt bie ruhmvelle kriegeriſche Epoche in ber Megierung des 
Domitien!!). Als Kaifer führte Domitian einen Krieg gegen die Chats 
ten in dem Lande am Main. Wenn wir den Angaben der Schaumuͤn⸗ 
zen glauben, welche im biefer Periode der roͤmiſchen Geſchichte von 
Wichtigkeit zu fein beginnen, und ben Schmeichelein bes Martial — 
weicher gleichfalls ein Dann von großem Talente war ımb die Sumpf 
bes Donsitian genoß, — fo erhistt der Kalfer ben Ramm Germanicus 
mit vollen Rechte; die Geſchichte kann aber dieſe Siege nicht als Wirk⸗ 
uchteit behandein, obgleich fie micht ganz erbichtet fein können, denn 
römifche Deere führten in biefer Zeit Kriege an dem äfktichen Ufer bes 
Mein?); wir koͤnnen uns aber nicht wundern, daß die Germanen, 
weiche nur eine Landwehr hatten, ben römifchm Legionen Leinen Eräftis 
gen Widerfland geleiſtet haben. Außerdem litten die Germanen wie 
gewoͤhnlich durch ihre eignen inneren Spaltungen; die Cherußler baten 
um Beiſtand gegen bie Shatten, und bie Epgier gegen bie Sueven ?®), 
Auch an ber Ober⸗ und Mittels Donau wurde ein Krieg gefuͤhrt, und 
Boͤlker, welche einige Zeit lang aus ber Geſchichte verſchwunden waren, 
werden jet wieder erwähnt und als fehr mächtig beſchrieben, fo bie 
Duaden und Marxcomannen, welche mit ſlaviſchen Staͤnnnen vereint 


11) Ich beziehe auf Agricola’s Umfchiffung von Schottland die Statue 
des Dceanus, weldye das gapze Mittelalter hindurch am Eingange 
des Forum majus lag. Eine Statue des Rheins in Rom gehört eben: 
falls in die Regierung des Domitian. NR. 

32) Vergleiche Frontinus, Strategem. I, 3, 10. 

18) Dio Cassius LXVII, 5. 
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Der gefährliche Krieg. des Domitian war ber guem die Dacien, 
ein thraciſcher Stamm ber altem Beten, welche bereits in der Zeit 
Alexanders des Großen einige fepthifche Staͤmme vertrieben hatten: 
Aue Beit des Auguſtus bildeten fie eine große Monarchie, welche Gig 
benbuͤrgen, die Berge der Moldau und vielleicht die gange Wallachef 
uufaßten. Das Land war reich durch feine Bergwerke und koſtbaren 
Metalle. Es iſt durch die Säule des Trajan Elar, daß fie nicht 
als Barbaren zu betrachten find, und daß fie eine höhere Civiliſatian 
ats die Germanen hatten. Sie beſaßen befefligte Städte und lebten 
in Däufern, welche aus. Holz gebaut waren, wie man folche gegen: 
waͤrtig in einigen Theilen von Tyrol findet. Decebalus, der König 
ker Dacier, war ein Daun von großem Charakter und würdig uͤber 
diefeiben in diefen gefahrvelien Zeiten zu herrſchen. Die Form ihrer 
Regierung war nicht beöpatifch; fie hatten eine wohlentwickelte Vers 
foffung und eine Ariſtokratie 1%), und waren ein freies und tapfereß 
Dell. Sie hatten die roͤmiſche Grenze feit der Zeit des Auguflus 
Häufig beunruhigt und waren in Möfien eingedrungen. Sie fcheinen 
jedoch die roͤmiſche Grenze in Pänonien nicht angegriffen zu haben. Das 
Land um Presburg wor zum Theil von gallifchen und zum Theil von 
germaniſchen Stämmen bewohnt. Unfere Kenntniß von bem Kriege 
des Domitian gegen bie Darier iſt ſehr verworsen: denn Ziphilinug 
und Zonaras gehen über die Einzeinheisen deffelben ganz hinweg, So— 
viel ift jedoch Mar, daß bie Römer einmal eine große Niederlage in 
Moͤſien erlitten haben. So kühne Völker, weiche Krieg gegen bie 
Römer zu führen wagten, fanden am Ende, daß Kom ein gefaͤhr⸗ 
lichen: Feind fei, wen der Krieg in die Länge gezogen wuͤrde, und 


14) Die Dacier auf der Säule des Trajan, weiche Häte und lange 
Haare tragen, find die Adligen. R. . 


fe zogen es vor, einem ehrenvollen Frieden zu ſchließen, als es zu 
wagen Rem zu reizen, daß es alle feine Kraͤſte gegen fie anſtrenge. 
Daher ſchloß Deeebalus, nachdem er einen ruhmvollen Krieg geführt 
hatte, einen Sieden, welcher demuͤthigend für Rom war, und Domi⸗ 
Han Tehrte im Triumphe nad) Nom zuräd. 

Mach ber Zeit biefes Feldzuges veränderte fich die Regierung des 
Domitian zum Schlimmeren, und feine graufame Gefinnung begann 
jetzt ſich ferien Lauf zu laſſen. Einige Perfonen waren bereits vor⸗ 
ber auf den Grund bloßen Verdachts hin, und weit Domitian fie 
baßte, hingerichtet worden. 2. Antonius Satweninus haßte den Dos 
mitian und veranlaßte jetzt bie Legionen von Germania »uperior, 
welches nicht bloß die Elſaß, ſondern auch Schwaben bis an ben 
Limes umfaßte, ihn ale Kalfer auszurufen; er wurde aber von Apr 
plus Marimus beſiegt und büßte feinen Verſuch mit feinem Leben. 
Saligula und Nero waren Ungeheuer, der erſtere war ein wahnfin 
niger Menſch, und der andere, welcher nicht frei von Wahnfinn war, 
eine von den Ausgehurten des menfchlichen Geſchlechts, weichen Ari⸗ 
fioteles ein Weſen wage pucıw genannt haben wirde, und in Bes 
Behung auf welchen wie kaum von Lafter fprachen koͤmmen: denn bie 
Gefege der Sittlichkeit find nur auf diejenigen anwendbar, weiche ſich 
Innerhalb bee Grenzen der menfchlichen. Natur befinden. Es giebt aber 
auch Lafter, welche ben Drenfchen unter feine Natur erniebrigen , ımb 
durch welche er ein wahres Vieh wird. Bei Domitian war dies 
nicht der Fall, denn feine Grauſamkeit Tag innerhalb ber Grenzen ber 
menfchlichen Natur; fie war bie eines Dusch und ducch fehlechten Man⸗ 
nes und entſtand aus ber menfchlichen Neigung andere zu beneiben 
und ſich über deren Ungläd zu freuen. Seine Grauſamkeit war nicht 
mit Geiz verbunden, zwei Laſter, weite in dem Oſten gewoͤhnlich 
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Gand in Hand gehen. Unter den Senatoren biefer Zeit gab es Maͤn⸗ 
ner, weiche ber Freundſchaft des Tacitus und Agricola würdig waren, 
wie Junius Arulenus Ruſticus und Herennius Senecio. Der ers 
ſtere bat einige Schriften zum Lobe des Helvidius Priſcus und Paͤ⸗ 
tus Thrafen und der letztere ein Beben des Helvidius Priſcus gefchries 
bon. Ihre Werke enthielten Wahrheit, obgleich fie nicht frei von 
Deklamation geweien fen mögen, fie hatten aber auf jeden Fall 
mehr: Leben und mehr Inhalt, als die Werke des augufteifchen Zeits 
alters, und biefer Umftand war es, welcher den Zorn des Domitian 
reizte. . 
Unter den geiftteichen Männern erhob ſich neben denen, wel⸗ 
che ich fo eben erwähnt habe, die abfcheuliche Kiaffe der Delatores, 
welche fich durch Blut bereicherten; die Berichte über fie bilden einen 
der intereffanteften helle von Plinius Briefen. Auch diefe Männer 
duͤrfen nicht als durchaus verächtlic, betrachtet werben: denn fie flans 
den nicht ſowohl in geiftiger als in fittlicher Beziehung tief und was 
ven auf jeden Fall nicht fo verächtlich als die Delatores unter Ti⸗ 
berius. Einige von ihnen zeichneten fich durch ihre Reden aus, und 
waren im Ganzen Männer von Xalent. Sie gehörten zu der foges 
genannten guten Geſellſchaft der Zeit, ihre Gefinnungen aber waren 
von ber ebrlofeften Art, und fie benugten ihre Talente, um bie edels 
fien und ausgezeichnetften Perfonen zu vernichten. In welchem fchlechs 
ten Lichte aber auch die Männer diefee Zeit in den Satyren des Ju⸗ 
venal erfiheinen, es kann nicht geleugnet werben, daß im aligemeis 
nen bie Männer nicht fo fchlecht waren, als fie in der Zeit des Ti⸗ 
berius getvefen waren; die Frauen hingegen waren noch fo wolluͤſtig 
und ausfchweifend wie je. Die lange Leidensperiode hatte die Maͤn⸗ 
ner beffer gemacht. Unter Tiberius war eine gewiſſe Foͤrmlichkeit bes 


obachtet worden, und ber Kaiſer nahm feheinbar keinen Autheil an | 
dem Verfahren bee Delatores und an den gerichtlichen Verhoͤren der 
Angeklagten ; Domitlan trug aber Bein Bedenken bei den gerichtlichen 
Unterfuchungen in Perfon zugegen zu fein, Wenn Sie fich eine deut: 
liche Kenntniß von biefen Dingen zu verfchaffen wuͤnſchen, fo muͤſſen 
Ste das lefen, was Plinius von M. Regufus !5) und anderen bes 
feiben Klaſſe fagt. Diefe fpätere Periode von Domitians Regierung 
ift eine der fchrediichften, welche in der Gefchichte vorlommen, und 
Tacitus, welcher fie in feiner Einteitung zu dem Leben des Agricola 
ganz ausgezeichnet befchreibt, fagt, daß das Volk fie ſtumm erdul⸗ 
det habe. 

Auf diefe Weife gingen bie Leuten Jahre bes Domitian bins 
bie drei letzten waren die erſchrecklichſten. Hätte ſich feine Wuth 
nur gegen gute und edle Perfonen Luft gemacht, fo hätte fie viel 
känger dauern Binnen, er richtete fie aber auch gegen fehlechte und 
wuͤthende Menfchen, gegen die Anführer feiner prätorianifchen Was 
den und gegen feine Stau Domitia, welche ihn beleidigt hatte, Die 
Folge davon war, daß von Beamten feines eigenen Dofes eine Vers 
ſchwoͤrung gebildet wurde, welcher ee als Opfer fit, 96 n. Chr. 
Domitian baute das Forum des Palaftes (Forum Paladium), wel⸗ 
des fo genannt wurde, um es von dem Forum des Auguftus zu 
unterſcheiden, und hier errichtete er eine Menge von Staatsgebaͤuden, 
von Zeibunalen und dergleihen. Deſſen Mauern Binnen von benen 
des Forum Augusti genau unterfchieden werben. 


15) Plinius, Epist. I, 5. 


Siebenundfechzigfte Vorlefung. 
M. Coccejus Nerva. — M. Ulpius Nerva Zrajanus. 


Die Regierungen des Nerva und Trajan gehören zu den dun⸗ 
kelſten Theilen der Gefchichte des roͤmiſchen Kaiſerreichs, obgleich diefe 
Periode an literariſchen Erzeugniffen reich if. Trajan ſelbſt ſchrieb 
Memoiren ſeines Krieges gegen die Dacier; allein kein Schriftſteller 
von einiger Wichtigkeit verweiſt auf ſie. 

M. Coccejus Nerva hatte bereits ein Alter von mienmdſechu 
Jahren erreicht und war ein ehrwuͤrdiger Senator, als er von dem 
Senate ale Kaifer ausgerufen wurde. Die Prätorianer wendeten nichts 
gegen ihn ein, obgleich er nicht nad ihrem Gefchmade war. Er 
Biieb dem Senate treu und verfuhe bei feinen Verbefferungen mit 
geoßer Vorſicht. Daher firafte er nur wenige von demjenigen, welche 
unter ber Regierung feines Vorgängers ber Fluch bes Volkes gewe⸗ 
fen waren; viele von ihnen entlamen ungefttaft, und man ließ fie in 
Rom bleiben. Auf diefe Welle war das Volk noch fortwährend in 
Furcht vor ihnen, daß fie fi einmal wieber erheben möchten; Nerva 
konnte aber nicht anders handeln. Endlich verlangte Gafperius, der 
Praͤfekt der Stadt, welcher unter Domitian baffelbe Amt verwaltet 
hatte, von Nerva, daß er bie Mörder des Domitian befleafe, und 
noͤthigte ihn eine Öffentliche Erklärung abzugeben ‚ in welcher er die 
Hinrichtung diefer Mörder billigte. Er fühlte fehr lebhaft das Ents 
ehrende dieſes Schrittes, und aboptirte, um fich zu befefligen, den 
Trojan , welcher damals ben Oberbefeht über die Legionen am heine 
hatte. Durch diefe Adoption wurde Trajan ber erklärte Nachfolger, 
und Nerva traf ficherlich eine beffere Wahl als Galba getroffen hatte. 

M. Ulpius Nerva Trajanus war in Spanien geboren und war 
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der Sohn eines angeſehnen Mannes. Die ſuͤdlichen Theile von Spa⸗ 
nien und Gallien waren ganz mit Italien vereinigt und waren fo 
volftändig italiſche Länder, daß die Bewohner der Städte meiſten⸗ 
theils die Lateinifche Sprache redeten. ine von den fpanifehen Stäbs 
ten diefee Art war Italica, weiche von einem der Scipionen gegräne 
det worden war. Sie hatte ihre Werfaffung von den Römern ers 
halten und wurbe groß unb blühende. Sie war ber Geburtsort bes 
Zrajan. Sein: Vater hatte bereits in ber Zeit Nero's hohe Wuͤr⸗ 
den in dem Deere erlangt-und uͤberlobte bie: Erhebung feines Sohnes 
wiele Jahre. Der Sohn: zog bie allgemeine Aufmerkfamkeit auf ſich 
und wurde in einem frühen Alter geehrt, und der Kaifer Nerva hätte 
bei der Erwählung eines Nachfolgers Leine gluͤcklichere Wahl treffen 
Sinnen. Trajan wurde bei feiner Ankunft nad dem Tode Nerva’s 
son den Prätorianeen mit Freude und Ehrerbietung aufgenommen. Es 
iſt erſtaunlich, wie friedlich in diefer Zeit die Verhaͤltniſſe zwifchen ben 
Germanen und Römern waren. Der befeftigte Graben, welcher fich 
von dem Wefterwalde über den Main bis an die Altmähl erſtreckte, 
war mwahrfcheinlich bereits in biefer Zeit. vorhanden ?); und ganz Ger 
manien füblid von dieſer Linie, ebenfo wie das Land in unferer 
Nachbarſchaft ftand unter der Herrſchaft der Römer. - Grete germas 
nifhe Stämme gab es nur in Franken, ber: Oberpfalz, Deffen und 
Weſtphalen, wie wir aus Tacitus Germania deutlich fehen koͤnnen. 
Nerva regierte nur ein und ein halbes Jahr und ſtarb in feinem 
fechsundfechzigften Jahre, 98 n. Chr. 

Die Derefchaft war jest fo feſt gegruͤndet, daß Trajan, obgleich 
ee in biefer Zeit in Köln am Rhein abmwefend war, daſelbſt die Re 


1) Frontin (Sirategem. I, 8, 10) ſchreibt ausdrüdtich deffen Bau dem 
Domitian zu. 


gierung ruhig antreten Eonnte, ohne vor bem folgenden Sabre nach 
Kom zuruͤckzukehren. Sogleich nachdem er von ber hoͤchſten Gewalt 
Befig genommen hatte, machte ee feine Angriffe auf die Delatores. 
Einige von ihnen bäßten ihre Verbrechen mit dem Leben, die Mehr⸗ 
zahl von ihnen aber wurde auf die unfruchtbaren Inſeln des mittels 
ländifhen Meeres verbannt. Die unruhigſten unter den Praͤtoria⸗ 
nern wurden ebenfalls zur Rechenſchaft gezogen, und durch biefe und 
ähnliche Maßregeln fücherte. und befeftigte ſich Trajan feine Gewalt. 
Seine Verbefferunger waren ‚mild, und ee muß in ber Verwaltung 
der Finanzen fehr ausgezeichnete Finzichtungen eingeführt haben, denn 
er war im Stande die Steuern hesatzufegen; und obgleich er fo bie 
Laften ber Römer erleichterte, fo hatte er doch noch Mittel bie theu⸗ 
erften Unternehmungen auszuführen, ohne in eine finanzielle Verle⸗ 
genheit zu gerathen. Die Sorgfalt, welche er auf die Provinzen bes 
Reichs verwendete, kann man aus dem zehnten Bud, von Plinius 
Briefen fehen. 

Trajan war mit Plotina, einer fehr ausgezeichneten Stau, ver⸗ 
heirathet, von welcher er jedoch Leine Kinder hatte. Sie und Tra⸗ 
jan’s Schweſter Marciana gehören unter die achtbarſten weiblichen 
Charaktere in der Geſchichte, und bie offenbare Werbeflerung in dem 
Betragen der Frauen in biefer Zeit muß ohne Zweifel bem Einfluffe 
der Piotina und Marciana zugefchrieben werben. Seit der Zeit der 
kLivia hatten die römifchen SKaiferinnen, mit Ausnahme von Veſpa⸗ 
fian’s Gattin, welche eine würbige Frau war, immer die unbegrenz⸗ 
teſte Zügellofigkeit in dem Betragen ber Grauen ermuthigt und ver» 
breitet; allein jest hörte bie offene Schaamlofigkeit auf, welche bie 
dahin als eine nothiwendige Eigenthuͤmlichkeit der Frauen der höheren 
Klaſſen angefehen worden war. 


Reajan’s Neigungen waren auf den Keleg und große Bauwecke 
gesichtet. . Seine Kriege waren für Rom zwar vortheilhaft, aber zu 
was konnten fie führen? Er hatte eine gerechte Urfache zur Unter 
nehmung des erflen Krieges gegen die Dacier: denn dee Friede, weis 
hen Domitian mit diefen gefchloffen hatte, muß ihm als eine Schande 
für das Reich erfchienen fen. Der Krieg wurde im Sahre 101 n. 
Chr. erklärt. Die Ebenen der Moldau wurden von den Sarmaten 
bewohnt, welche ebenfo wie die Partber mit den Daciern verbunden 
waren, bie noch von ihrem friegerifchen Könige Decebalus regiert wur⸗ 
den. Der Krieg dauerte drei Jahre, wo endlich der Feind genoͤthigt 
wurde, Brieden zu machen. Einige Einzetheiten diefed Krieges find 
auf dee Säule des Trajan bargefteltt. Obgleich Decebalus noch ein 
unabhängiger Fuͤrſt blieb, fo brach doch der Krieg aus Gründen, bie 
wir Leicht errathen koͤnnen, bald von neuem aus. Decebalus brach 
ben Frieden, fammelte feine Truppen, und Rom erklärte ihm wieder 
den Krieg. In biefem zweiten Feldzuge wurde Dacien vollſtaͤndig 
erorbert und in eine vömifche Provinz verwandelt, in welchem Zus 
ftanbe «8 bis zu ber Zeit ber Gothen blieb. Eine Menge römifcher 
Colonieen wurde in dem Lande gegründet, und bie römifchen Eins 
eihtungen fchlugen daſelbſt fo feſte Wurzein, daß die Bevoͤlkerung 
nach einem Zeitraum von ohngefaͤhr 150 Jahren, wo die Gothen in 
Dacien einfielen, ganz xömifh war; und fogar bis auf biefen Tag 
fprechen bie Wallachen eine Sprache, welche nur eine verborbene Form 
bes Lateinifchen if, und von allen Wallachen bis in die Länder zwi⸗ 
ſchen Epicus und Griechenland geſprochen wird. Diefe Erſcheinung 
iſt jeboch ſehr ſchwer zu erklären. Die unter den Römern ſtehenden 
Dacier waren ein wahrhaft civilifirtes Volk, was unabhängig von 


vielen andern Dingen durch die Ruinen bezeugt vi, bie ſich noch 
in deren Lande finden. 


Der Erobecung von Dacien im Jahre 106 n. Chr. folgte eine 
lange Friedensperiode, nach welcher Trajan froh die Gelegenheit zu 
neuen kriegeriſchen Unternehmungen und Eroberungen ergriff, welche 
von Cosrhoes, dem Könige der Parther, geboten wurde, welcher ben 
Erodares, den König von Armenien, abgefest und an deſſen Stelle 
feinen eigenen Bruder auf den Thron gehoben hatte, Trajan zog 
nach Armenien, wo er die Huldigung des Volkes annahm, bdaffelbe 
aber feines Königs nicht beraubte, ſondern diefer erhielt- fein Königs 
reich als ein Lehen von Zrajan. Der Krieg gegen die Parther iſt 
wie ber gegen bie Dacier reich an großen Begebenheiten; in welche 
ich jedoch nicht eingehen kann. Trajan nahm Seleucia, Ktefiphon, 
und viele andere Städte und drang bis an den Ocean, das heißt 
bis an den perfifhen Meerbufen vor; hier blieb er aber ſtehen, emts 
weder weil er unüberfteigliche Schwierigkeiten fand, ober weil es ihm 
ging, wie ed vielen anderen großen Feldherrn gegangen iſt, toelche 
bloß des Sieges wegen Kriege führten, und bie, nachdem fie mübe 
geworben waren, zu fi fagten: „Ich will nun einen Stilftand 
machen und fpäter meine Pläne wieder aufnehmen.” Kin folder 
Gedanke war es, welcher unter Napoleon die Welt rettete, und wahr 
fheinlich bderfeibe Gedanke war es, welcher den Trajan antrieb den 
Parthern Frieden zu gewähren , nachdem er einen Prätendenten auf 
den Thron von Parthien erhoben harte. Kin foiches Abftehen vom 
Kriege ift weder die Frucht der Großmuth, noch das Refultat eines 
beftimmten Spftems. Die Parther verdienen als Menfchen nicht viel 
Achtung oder Auszeichnung: denn fie waren Barbaren und zerflör: 
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ten was fie eroberten; fpäter aber unser den Safſaniben erhob ſuh 
ber Oſten wieder zu Wohlſtand. | 

Nach dem Adfchluffe des Friedens mit den Parthern konnte fi 
Trajan einige Zeit lang nicht entſcheiden, was er nun unternehmen 
ſollte. Er hatte die Abſicht gehabt, die Eroberung von Arabien zu 
vollenden, und er unternahm jetzt in dieſes Land einen Einfall, uͤber 
welchen wir nur ſpaͤrliche Nachrichten haben. Soviel iſt jedoch ge⸗ 
wiß, daß er Arabien bis nach Medina zu einer roͤmiſchen Provinz 
machte und bie Huldigung der eingebornen Fuͤrſten empfing. Die 
Kriege unter Trajan erſtreckten fi bis nad) Nubien, und Nubien 
ſelbſt kam unter die Herrſchaft der Römer und blieb unter derfelben 
bis in die Mitte des dritten Jahrhunderts ?). Trajan Eonnte fich 
kaum entfchließen den Oſten zu verlaffen; da er aber krank wurde, 
fo ging er nad) Cilicien, wo er in ber Stadt Selinus in einem Alter 
von einunbfechzig oder vierundfechzig Fahren 117 n. Chr, flarb. Seine 
Afche wurde in einer goldenen Urne nad) Rom gefhafft und unter 
feiner Säule aufbewahrt. In den legten Augenbliden feines Lebens 
hatte er feinen Neffen Hadrian entweder wirklich) aboptirt, oder Plo⸗ 
tina hatte bloß das Gerücht verbreitet, daß er dieſes gethan habe; 
wie aber auch diefes fein mag, die Wahl des Hadrian als beffen 
Nachfolger war ficherlich eine hoͤchſt glückliche, 


2) Siche Niebuhr’s Inscriptiones Nubienses in deſſen Kleinen biftorifchen 
und philologifchen Schriften, Band I, ©, 186, u. d. f. ©, 


— 18 — 


Achtundſechzigſte Vorleſung. 


Die Künſte und Die Architektur in Nom in Der Zeit des Trajan. 
— Das Forum Ulpium und Die Säule des Zrajan. — Die 
römifche Literatur in Dem Zeitalter des Trajan: Tacitus, der 
jüngere Plinins, Florus. — Die griechiſche Literatur in Ders 
felben Periode: Die Chryſoſtomus und Plutarch. 


Die Bauwerke des Zrajan gehören nicht nur in eine Topogra⸗ 
phie von Rom, fondern in die allgemeine Gefhichte: denn fie find 
gleichfam fo viele große Eriegerifche oder andere Wappenbilder. Die Res 
Tiefs des Trajan ftellen uns die wahrhaft großen Dinge dar, welche er 
im Laufe feiner Regierung ausgeführt hat; fo fehen wir ihn, zum Bei⸗ 
fpiel, vwoie er den Parthern einen König giebt, feine Soldaten anrebet, 
feine Stiftung fuͤr die Waiſen, ſeine Kriege, ſeine großen Gebaͤude und 
dergleichen 1). In den fruͤheren Zeiten der Republik zeichnete ſich die 
roͤmiſche Kunſt als etrusciſche aus, und ſpaͤter folgte eine Periode, in 
welcher die Griechen zu Vorbildern dienten. In ber Zeit des Augu⸗ 
ftus hatte der Stil der Baukunft noch den Charakter der Größe, aber 
von da an begann das Baumaterial felbft allmählig von größerer 
Wichtigkeit zu werden als der Stil: denn Auguftus führte den Ges 
brauch des Marmors ein, und viele Gebäude diefer Zeit wurden ganz 
aus Marmor aufgeführt. Nach einiger Zeit kam in Rom ber Ges 
fhmad an feltenen Marmorarten auf, und wir hören von Werken aus 
phrygifchem und numidifhem Marmor. Diefer Gefhmad mar unvers 
fländig und verleitete dad Volk das Material eines Bauwerkes als 


1) Ich habe das Vergnuͤgen gehabt, auf einem dieſer Basreliefg dat 
Portrait von Trajan's großem Baumeiſter Apollodorus von Damas⸗ 
cus zu entdecken. R. 
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die Hauptſache anzufehen, während Größe und "Schönheit vernach⸗ 
(äffige wurden. Auguftus, welcher fehr viel ven Marmor baute, 
führte in Verbindung mit feinem Forum’ den prachtvellen Tempel des 
Mars Ultor?) auf; allein ber ganz allgerneine Gebrauch des Mars 
mors beginnt erſt in der Zeit des Nero. Alle Gebaͤude, welche wir 
von Titus haben, mit Ausnahme des Coloſſeum, haben etwas Klein⸗ 
liches und Unbedeutendes in ihrer Ausfuͤhrung, und die Baukunſt hat 
augenſcheinlich in deſſen Zeit ihren Charakter der Groͤße und den einer 
Kunſt in dem wahren Sinne des Wortes verloren. 

Unter der Regierung des Trajan lebte jedoch die Kunſt wieder 
auf und bob ſich zu dem höcften Grade der Vollfommenheit: denn 
diefer Kaifer hatte Geſchmack und nahm nie Nüdficht darauf, ob dag, 
was er baute, einige Millionen mehr oder weniger Eoftete. . Er baute 
einige ausgezeichnete Straßen, vollendete die Via Appia und pflafterte 
deren Fortfegung nah Brundufium mit Baſalt: denn es ift kein 
Zweifel, daß fie vor beffen Zeit nicht auf diefe Weife gepflaftert ges 
wefen iſt?). Er trocknete die pomptinifhen Suͤmpfe aus, fo weit «8 
möglich war, baute den Hafen von Civita Vecchia, dem alten Cen- 
tumcellae *), und verbefferte den Hafen von Oſtia an der Mündung 
ber Tiber, da es offenbar war, daß der Fluß den Hafen mehr und 
mebr buch feine Anſchwemmungen zerftörte. Der Hafen und ber 
Steindamm von Ancona waren gleichfalls Werke des Trajan; der Ha⸗ 
fen mar fehr ausgedehnt, und der Steindamm war aufgeführt morden, 
um beffen Dauer zu fihern. Die alten tyrrhenifhen Seehäfen was 


2) Sueton im Auguftus 29, Dio Cassius LV, 10. Vellejus Patercu⸗ 
lus II, 100. 

3) Siehe Riebuhr's roͤm. Geſchichte, Band IH, ©, 356 u. d. ff. e. 

4) Plinius, Epistol. VI, 81. 
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ren zerſtoͤrt, obgleich Niemand mußte, zu welcher Zeit-ihre Zerſtoͤrung 
Statt gefunden hatte. Trajan that auch viel um den Nutzen ber 
Mineralquelien von Stalien zu fichern; feine größten Gebäude befanden 
ſich aber in Rom, wd ich nur das Forum Ulpium zu erwähnen brauche— 
mit der Säule des Trajan, welche 150 Zuß hoch if. Der quiri⸗ 
nalifye Hügel bildete hier nach dem Buße des capitolinifchen zu einen 
Abhangz und der Hügel wurde, um eine Ebene für das neue Forum 
zu erhalten, abgetragen, biß er nicht höher war als 140 Fuß, wie 
in der Infchrift an dem Piedeftal der Trajanſaͤule angegeben if. Das 
Forum des Trajan war nicht, wie das Forum des Auguftus oder das 
tömifhe Forum, ein offener Raum, fondern ein Platz, wo Staatöge 
bäude oder andere Öffentliche Gebäude aufgeführt waren. Diefe Gebäude, 
zu welchen ohne Zweifel auch die Gefchäftsgebäude für die Finanzen ges 
hörten, bildeten gleihfam eine ganz neue Stadt von Paläften, in 
deren Mitte fich die Säule erhob, welche von einem gewundenen Bass 
relief von ausgezeichneter Arbeit umgeben ift, welches die Ereigniſſe 
von Trajan's zwei Kriegen gegen die Dacier darftellt. Diefe Reiiefs 
haben zwar durch den Blitz, das Feuer und die zerftörende Menfchens 
band viel gelitten, fie zeigen aber doch noch, daß die Bildhauerkunſt 
in der Zeit des Trajan in einem Zuſtande hoher Vollkommenheit war, 
und alle Figuren find ausgeſucht ſchoͤn. Diefe Sculpturen find aud) 
vom antiquarifchen Standpunfte widtig, da ſie verſchiedene Arten 
von Waffen, Trachten, Gebaͤuden u. ſ. w. darſtellen, und es giebt 
einige Dinge, über welche wie ganz unwiſſend fein würden, wenn wir 
nicht die Reliefs auf’der Trajansfäule hätten. Im Innern derfelden 
befindet ſich eine fchnedenförmig gewundene Treppe, welche auf den 
oberften Theil derfelben führt, und unter bie Säule wurde die Afche 
bes Kaiferd niedergelegt. Auf derfeiben befand fich urfprünglich eine cos 
20 * 





loffale bronzene Statue des Trajan, biefe wurde aber In der Folge 
zerftört, und der Pabſt Sirtus V. errichtete an deren Stelle eine 
Statue des heiligen Petrus, welche noch auf der Säute flieht. Das 
Geländer, welches um den obern Raum bderfelben herumgeht, ift mo: 
dern, die ganze Säule aber ift fonft ohne Reftauration. In deren 
Mähe befanden fich zwei ungeheuere Gehaͤude, von benen bedeu⸗ 
tende Theile duch die Ausgrabungen offen gelegt worden find, welche 
von den Franzofen unternommen wurden. Sie find in der Form von 
Baſiliken gebaut, wir Eönnen jedoch nicht fagen, ob fie zu dem Fo- 
rum Ulpium gehört haben oder nicht. Ihre unteren Stodwerke find 
prächtig und aus Quaderfteinen des fchönften numidifhen Marmors 
gebaut. Das Forum Ulpium war aud mit zwei Zriumphbögen ges 
ſchmuͤckt, auf denen fi Viergeſpanne befanden. 

Diefe und viele andere Werke zeigen den duferft blühenden Zu⸗ 
ftand der Künfte in diefer Zeitz fie fanken aber bald nachher, denn 
Hadrian war, obgleich er große und Eoftfpielige Gebäude aufführte, 
ein Mann ohne Geſchmack und folgte feinen eigenen Einfällen °). 
Unter der Regierung des Märce Aurel war die Kunft der Verferti⸗ 
gung von Bronzeftatuen der einzige Zweig der Bildhauerkunſt, beffen 
Bluͤthe fortdauerte, und die VBildhauerarbeiten aus Marmor in bies 
fer Zeit koͤnnen mit denen nicht verglichen werben, die unter Trajan 
ausgeführt worden find. Die Drnamente an dem Triumphbogen bes 
Swerus find ein Beifpiel des furchtbaren Verfalls der Künfte, ob» 
gleich die Statuen des Severus nicht ganz fo ſchlecht find‘), Das 


5) Dio Cassius LXIX, 4. 

6) Die moderne Kunft verfiel in ähnlicher Weiſe waͤhrend des ſiebzehn⸗ 
ten Jahrhunderts, wenn wir die Werke dieſer Zeit mit den hollaͤn⸗ 
diſchen Gemaͤlden der erſten Haͤlfte des ſechzehnten Jahrhunderts ver⸗ 
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Septizonium bes Sererus war ein coloſſales, aber geſchmackloſes Ges 
baͤude. Es giebt einige Leute, welche der chriſtlichen Religion den 
Vorwurf machen, die alte Kunſt zerſtoͤrt zu haben. Die Beſchuldi⸗ 
gung iſt aber aͤußerſt grundlos, denn die alte Kunſt hatte aufgehoͤrt, 
ehe das Chriſtenthum eingefuͤhrt wurde. 

Das Zeitalter des Trajan war auch eine wichtige Aera in der 
roͤmiſchen Literatur. Der erſte Mann, welchem wir begegnen, iſt Ta⸗ 
citus. Er ſtand ganz allein und gehoͤrte zu keiner Schule; er iſt 
einer von den maͤchtigen Geiſtern, welche einen großen Einfluß auf 
ihe Zeitalter aushben, ohne deren Geſchoͤpfe zu fein. Es ift vers 
geblich, daß wir fragen, wer waren feine Lehrer? Sie können ganz 
unbedeutende Männer gewefen fein, und die Schule, in welcher er 
gebildet wurde, war bee tiefe Kummer, welcher durch den Drud ber 
Zeiten hervorgerufen war. Seine große Seele war unter der Regies 
sung des Domitian von bdiefem Kummer ergriffen worden, und ee 
erholte fi) von demfelben unter Nerva und Trajan. Ich für meinen 
Theil bin überzeugt, daß die erfie Ausgabe von feinem Leben des 
Agricola, was man aud dagegen behaupten mag, in ber fpäteren 
Bett von Domitian’s Regierung bekannt gemacht worden iſt. Sch 
fehließe dieſes aus deſſen Anfange. Später unterwarf er das Wert 
einer Durchſicht und fegte die Vorrede dazu. Diefes Leben des Agris 
cola zeigt bie ganze furchtbare Größe der Zeit, und er kaͤmpft mie 
eine Schwierigkeit in dem Ausdrucke feiner Gedanken , eine Schwies 


gleihen. Die Zeichnung war nicht vernachlaͤſſigt: denn gute Zeich⸗ 
nungen wurden fogar im achtzehnten Jahrhundert hervorgebracht, 
in der Periode der größten Barbarei in der Malerkunft. In der 
Zeit des Severus ſank jedoch bie Zeichnung ganz fo tisf als bie 
Sculptur. R. 
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rigkeit, welche ganz natuͤrlich iſt und von allen denjenigen gefühlt wird, 
welche eine Abneigung vor Weitfchmeifigkeit haben, und welche den 
Gebrauch von Wörtern verfhmähen, welche nicht nothmendig find. 
Nur diejenigen, welhe nicht im Stande find „biefe Gefühle von 
Schriftftelleen wie Salluft und Tacitus zu verftehen, können irgend 
einen Zweifel Über die Echtheit des Stiles derfeiben haben. Die erfte 
Urſache davon iſt, ich wiederhole es, ein Widerwille und ein Abſcheu 
vor allem Ueberfluͤſſigen im Stile. Es findet ſich in dieſen Schrift⸗ 
ſtellern keine Spur von Ziererei: denn ſie haben keinen andern Zweck, 
als den keine Worte zu verſchwenden. Dieſes befondere Streben nach 
Kuͤrze tritt in den fruͤheren Schriften des Tacitus, zu welchen auch 
ſeine Germania gehoͤrt, mehr hervor als in ſeinen ſpaͤteren. Die Hi- 
atoriae ſind augenſcheinlich ſein vollkommenſtes Werk; die erſten fuͤnf 
Buͤcher derſelben, welche allein noch uͤbrig ſind, reichen hin um zu 
zeigen, wie ſehr wir den Verluſt des Uebrigen zu beklagen haben. In 
dieſem Werke ging er alle Phaſen der Geſchichte durch; er draͤngt 
ſeine Berichte nicht zuſammen, ſondern giebt ſehr ausfuͤhrliche Er⸗ 
zaͤhlungen. Sch glaube, daß die Historiae aus dreißig Büchern bes 
flanden haben, und man fann diefes nicht flie zu viel halten, wenn 
man die Ausführlichkeit erwägt, mit welcher er den Auffland des 
Claudius Civilis, das Leben des Domitian und anberes behandelt. 
Nach der Vollendung ber Historiae fügte er bie Annales hinzu, welche 
die Gefchichte des KaiferreichE von dem Tode des Auguſtus an ents 
halten. Er fchrieb die Annalen in einem fehr gedrängten Stile und 
ließ einige Theile mehr hervortreten, während ee über viele andere 
Punkte ganz hinwegging. Er muß die fpätere Periode von Nero’s 
Negierung mit berfelben Lebhaftigkeit und Ausführlichkeit befchrieben 
haben, welche wir in den Hiſtorien finden: denn bie fpäteren Theile 


J 
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ber Annalen gaben ausfuͤhrlichere Berichte als die fruͤheren. Wenn 
wir das wundervolle Ebenmaß in den Werken des Saluſt und Tas 
citus mit Livius vergleichen, fo fehen wir auf einmal wie weit jene 
biefem in der Afthetifchen Form ihrer Werke überlegen waren’, Man 
fpricht von der Schwerfälligkeit und den Schwierigkeiten von Tacitus 
Stil, diefe Schwierigkeiten find aber in ber That nicht fo groß als 
bie bes Livius: denn wo immer Livius argumentirt und kurz und ges 
draͤngt zu fein verſucht, ba iſt er viel ſchwieriger als Tacitus. Des 
Livius Vorrede zum Beiſpiel und die Unterſuchung uͤber P. Cornelius 
Coſſus in dem vierten Buche gehoͤren zu den ſchwierigſten Stellen der 
lateiniſchen Proſa, und ſogar Maͤnner wie Gronov waren nicht im 
Stande hier klar zu ſehen. Livius iſt an dieſen und aͤhnlichen Stel⸗ 
fen verworren, lediglich weil er kurz zu fein wuͤnſcht; hätte er ganze 
Seiten über dieſe Punkte gefchrieben, fo wuͤrde er Elar ‘genug geweſen 
fein, wie in feiner Vergleihung zwilcken Alerander dem Großen und 
der Macht von Rom, welche ausführlich und in einer höchft bewun⸗ 
derungswuͤrdigen Weiſe geſchrieben iſt, obgleich ſeine Meinung uͤber 
dieſe Frage nichts werth iſt. Tacitus tritt hervor wie Aeſchylus und 
Sophokles und wie Leſſing in der deutſchen Proſa; ſolche Maͤnner 
haben Niemanden, der ihnen gleich koͤmmt; allein ihre Zeitgenoſſen 
ſind ſtets bereit eine Menge anderer aufzuſtellen, welche nach ihrer 
Meinung Männer von nicht weniger außerordentlichem Geiſte ſind. 
Dieſe Weiſe einen großen Mann zu betrachten, hat die Bequemlichkeit 
m Ss⸗ lange als Livius an ſeiner ſchoͤnen Erzaͤhlung feſthaͤlt und zum 

Beiſpiel dem Ennius in ſeiner Geſchichte der roͤmiſchen Koͤnige folgt, 

iſt er unvergleichlich; wenn er ſich aber den Beſchreibungen hingiebt, 


wie in dem neunten Buche, ſo geraͤth er in Ungereimtheiten: denn 
er durchforſchte die Materialien nicht, aus denen er ſeine Geſchichte 


zuſammenſetzte. N. 
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für feine Zeitgenoſſen, daß im gleichen Verhaͤltniß, als er herabge⸗ 
zogen wird, andere gehoben ‚werden, und der große Geiſt läßt we⸗ 
nigftens fcheinbar feine Zeitgenoffen nicht in einer zu ſchmerzlichen 
Entfernung. 

Es gefchah zufolge biefes Gefühle, daß der juͤngere Plinius 
dem Tacitus an die Seite gefeht wurde. Die Briefe des Plinius 
find von großem pfuchologifchen Intereffe. Er war ein guter Dann, 
aber aͤußerſt eitel und eingebildet; vor dem Publikum zeigte er ftet, 
daß er ſich vollkommen bewußt war ein klaſſiſcher Schriftſteller zu 
fein, in feinen Briefen an Tacitus aber legte er die größte Demuth 
an den Tag und bewies bdiefen immer die größte Achtung, um beffen 
Gunſt zu gewinnen, obgleich kein Imeifel fein kann, daß er in feinen 
Privatgefprächen mit feinen Freunden den Zacitus getadelt hat. Eine 
ſolche Demuth iſt umeblih. Er fohrieb einmal’), daß das Publis 
tum ihn und ben Tacitus ſtets mit einander erwähne, daß er aber 
diefe Ehre nicht verdiene, , Seine Eitelkpit zeigte fi auch in den aus⸗ 
führlihen Beſchreibungen feiner eigenen wohlthätigen Einrichtungen 
in folchen Briefen, welche für das Publikum beſtimmt waren. Seine 
Briefe find jedoch trog aller dieſer Dinge für uns ſehr lehrreich in 
. Beziehung auf die Gefchichte des Zeitalters, in welchem Plinius lebte, 
und wie koͤnnen nicht umhin in ihrem Verfaſſer einen wohlwollenden 
und aͤußerſt nüslihen Dann anzuerkennen, welcher fein großes Ber: 
mögen bem allgemeinen Beten widmete, einen fehr ausgezeichneten 
Statthalter der Provinzen, über welche er gefegt war, und einen 
Mann von großen Fähigkeiten und von geoßer Einfiht. Die Eitels 
keit aber, mit welcher er von feinen guten Eigenfchaften und feiner 


8) Plinius Briefe VII, 20. 
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Großmuth fpricht, iſt wahrhaft Eindifch. Plinius hat mit den pas 
riſer Schriftflelleen des achtzehnten Jahrhunderts eine treffende Aehn⸗ 
lichkeit, welche man ſelbſt in einzelnen Redensarten verfolgen kann, wie 
mein verftorbener Freund Spalding bemerkt hat. Daher ift es ſehr 
leicht die Briefe des Ptinius in das Franzoͤſiſche zu uͤberſetzen, waͤh⸗ 
rend hingegen eine deutſche Ueberſetzung ganz unlesbar iſt. 

Ptinius Briefe zeigen, daß es in dieſer Zeit noch viele Maͤnner 
von Talent gab, daß aber einer von ihnen ſich über eine gewiſſe 
Mittelmäßigkeit erhob, aus welchem Grunde fi damals viel wenis 
ger der Mangel an Harmonie in der Literatur zeigte, als in Zeiten, 
weiche reich find an großen Geiften. Wenn ein Volk einmal eine 
Periode zuruͤckgelegt bat, deren Literatur das allgemeine Eigenthum 
der folgenden Beiten geworden ift, fo fühlt es ſich ruhig und zufrieben 
mit dem, was es befißt; wenn aber unter ſolchen Umftänden ein Dann 
wie Tacitus auftritt und feinem Zeitalter ein neues Leben giebt, 
deffen Pulsſchlaͤge fortdauern, fo fühlen ſich deffen Zeitgenoffen wie⸗ 
der belebt, und «8 treten Männer auf und erlangen einen gewiſſen 
Muf, an die zu keiner andern Beit gedacht worden fein würde. Wie 
ſolche Männer in ber Zeit des Tacitus befhaffen waren, kann aus 
einem Beifptele gefchloffen werben, aus 2. Anndus Florus, welcher 
in der Zeit des Trajan lebte. Die frühere Geſchichte von Rom lag 
damals in einer folchen Entfernung, doß man nichts als eine aliges 
meine Vorftellung derſelben wuͤnſchte. Das Werk des Florus, wel 
ches dieſem Beduͤrfniß abhelfen ſollte, iſt Außerft geſchmacklos und zeigt 
eine Sorgloſigkeit und Unwiſſenheit in den Thatſachen, welche er⸗ 
ſtaunlich iſt. 

Als das große Licht des Tacitus erloſchen war, folgte eine gaͤnz⸗ 
lich Finſterniß. Die griechiſche Literatur war lange vor der Regierung 
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bes Trajan ausgeſtorben, und wir hören nur hier und da von einigen 
vereinzelten Schriftftelleen. Unter der Regierung des Auguſtus begeg⸗ 
nen wir dem Dionnfius von Halikarnaß, einem ausgezeichneten Kritis 
ker, Rhetor und Gefhichtfihreiber, und ihm folgte Strabo, welcher 
ebenfalls ein höchft bedeutender Mann war; von biefer Zeit aber bis 
zu der Regierung des Domitian war die griechifche Literatur ganz duͤrf⸗ 
tig. Unter Domitian lebte fie duch den Einfluß der Rhetoren wie 
ber auf, welche jegt einen andern Charakter annahmen. Dio Chry 
foftomus aus Prufa in Bithynien begann unter der Regierung des 
Domitian feine Laufbahn oder blähte bereits; er war ein Schriftſtel⸗ 
ler von ungemöhnlihem Zalent, und es ift zu bedauern, daß er zu 
den Rhetoren diefes ungluͤcklichen Zeitalters gehörte. Es macht ein 
traurig, wenn man ihn feine glänzenden oratorifhen Kräfte an uns 
bedeutende Gegenftände verſchwenden ſieht. Einige ſeiner Werke ſind 
in einer ausgezeichneten und ſchoͤnen Sprache geſchrieben, welche reis 
nes attiſches Griechiſch und ohne Ziererei iſt; es iſt klar, daß er 
ſich die klaſſiſche Sprache von Athen zueigen gemacht hatte, und daß 
er ſie wie ein Meiſter handhabte. Er erſcheint in allem, was er 
ſchreibt, als ein Mann von liebenswuͤrdigem Charakter und frei 
von der Eitelkeit der gewöhnlichen Rhetoren, obgleich man das ſtille 
Bewußtſein ſeiner Kraͤfte merkt. Er war ein ungekuͤnſtelter platoni⸗ 
ſcher Philoſoph und lebte mit ſeiner ganzen Seele in Athen, wel⸗ 
ches für ihn eine Welt war, und welches ihn Rom, deſſen Kaiſer 
und alles Andere vergeflen ließ. Alles biefes bildet in ſeinem Cha⸗ 
rafter einen fehe reizenden Zug. Wo immer er ben gegenwärtigen Zus 
ftand der Dinge, in welchem er lebte, berührt, zeigt er feine Mei» 
ſterſchaft. Er war der erfte Schriftftellee nach Tiberius, welcher zum 
Miederaufleben der griechifchen Literatur ſehr viel beitrug. Mad) ihm 
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folgte Plutarch aus Chaͤronea, deſſen ausgezeichneter und liebenswuͤr⸗ 
diger Charakter von Jedermann erkannt werden muß. Es bedarf in 
der That keiner großen Beurtheilungskraft, um deſſen Fehler als Ges 
fchichtfehreiber und die Schwäche feiner eklektiſchen Phitofophie einzu> 
fehen; wir verdanken ihm aber unfere Kenntniß von einer unendlis 
hen Menge von Dingen; und fo fehr wir auch feine Sehler einfehen 
und erkennen mögen, doch koͤnnen mir feine Werke mit dem größten 
Vergnügen lefen. Seine Sprache ift nicht fo vollkommen, als die 
des Dio Chryſoſtomus. Das MWiederaufleben der griechifchen Kiteras 
tur war dad Merk diefer Männer; und obgleich fie keine ihnen aͤhn⸗ 
lichen Nachfolger hatten, fa bilden fie doch ben Anfang einer neuen 
Aera. Die yriechifche Literatur, weiche in ber Zeit des Auguftus in 
Kom vorberrfchte, war fchlecht; die griechifchen Rhetoren begaben fich 
damals haufenweile nad) Nom, gerade wie früher die franzöfifchen 
Abbss nad). Deutfihland firömten, um ihre Sprache zu lehren, und 
fie verführten die Roͤmer und verbarben deren Gefhmad. Diefer Zus 
fland der Dinge blieb bis zu der Zeit bed Seneca. Nach diefem gab 
es zwei Schulen in ber roͤmiſchen Literatur, welche neben einander 
beftanden, — die Schule des Seneca und bie der griechifchen Rhe⸗ 
toren, bis Quinctilian erfchien, der Wiederherfteller ‚eines guten und 
reinen Geſchmacks. Dann rief Tacitus eine neue Elafjifche Aera her: 
vor, welche jeboch nicht lange dauerte. Die griechifche Literatur aber, 
meiche in dieſer Zeit wieder auflebte, machte auf die Römer benfels 
ben bezaubernden Eindrud, welchen fie bei ihrer erften Einführung 
in Rom gemacht hatte; und in ber Zeit des Hadrian war fie fo 
vorherrſchend, daß alles Roͤmiſche hellenifict wurde. 
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Neunundſechzigſte Vorleſung. 


Hadrian. — Die Rechtsgelehrſamkeit. — Die römiſche Lite⸗ 
ratur in Der Zeit des Hadrian. — A. Gellinus, Cornelius 
Fronto, Appulejus, Tertullian. — Die griechiſche Literatur 
derſelben Periode. — Lucian, Pauſanias, Aelius Ariſtides. 


Daß Hadrian dem Trajane auf dem Throne folgte, war wahrs 
ſcheinlich das Werk der Plotina, obgleich es ohne Zweifel Zrajan’s Abs 
ficht gemwefen war ihn zu feinem Nachfolger zu ernennen. Die Römer 
der fpäteren Zeit fagten, baß es zweifelhaft fei, ob Habrian unter bie 
guten oder fchlechten Fuͤrſten zu rechnen ſei, und auf beiden Seiten koͤn⸗ 
nen ſtarke Beweisgründe angeführt werben, denn er beging graufame 
Handlungen, welche ein trauriger Flecken an feinem Andenken find. 
Wenn wir diefe aber entfchuldigen wollen, indem wir fie auf feinen 
Seifteszuftand nach feiner letzten Krankheit zuruͤckfuͤhren, fo muß ans 
erkannt werben, daß feine Regierung für die roͤmiſche Welt wohlthätis 
ger war, als irgend eine andere, und daher rechne ich ihn unter bie 
guten Fürften. Kein sömifcher Kaiſer vor ihm hatte ſich als den eigent⸗ 
lichen Deren der Welt, fondern nur als ben Oberherrn von Rom und 
Italien betrachtet. Auch die Sorgfalt Teajau’s war hauptfächlich Ita⸗ 
lien gewidmet und was in den Provinzen gethan wurbe, war haupts 
ſaͤchlich militärifher Art. Hadrian mar aber ber Erſte, welcher feine 
eigentliche Stellung verftand. Seine Regierung ging faft ohne irgend 
einen Krieg hin; und wenn wir ben Aufſtand der Juden ausnehmen, 
fo hören wie nur von unbedeutenden militärifchen Operationen, twie zum 
Beifpiel von der gegen bie empörten Mauritanier, welche er ſehr ſchnell 
wieder unterwarf. Er war der Erſte, welcher das Syſtem annahm, 
ben Völkern an ben Grenzen Huͤlfsgelder zu geben, um fie zu bewes 
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gen, ruhig zu bleiben. Von Trajan's Eroberungen behauptete er nur 
Dacien; feine Anſpruͤche auf Armenien wurden unentſchieden gelaſſen, 
und ·die Beſitzungen jenſeits des Tigris wurden aufgegeben. Der juͤ⸗ 
diſche Krieg wurde mit einer raſenden Wuth und Fanatismus geführt, 
weil die Juden wußten, daß fie unterjocht werben follten. Die Folge 
war die gänzliche Ausrottung der Juden, mit Ausnahme ber Samas 
riter. Die Dauptftadt Jeruſalem wurde unter dem Namen Aclia Ca- 
pitolina .!) wieder hergeſtellt, und fie führte auch in den cheiftlichen 
.Fahrhunderten diefen Namen fort; die Araber nennen fie Ilia ober bie 
‚heilige Stadt. Aclia Capitolina war eine Mititäecolonie, und fein 
Jude durfte in derfelben oder in der unmittelbaren Nähe berfelben wohs 
nen. Dieſer Krieg war der einzige Stoß, welchen bas römifche Reich 
unter der Regierung des Hadrian erlitt, er war aber am Ende von 
feiner großen Wichtigkeit. 

Seine Regierung, welche zweiundzwanzig Jahre dauerte, war 
alfo frei von jedem merkwürdigen Unglüd, und da fie in faft ununter⸗ 
brochenem Frieden verfloß, fo kann fie als eine der glüdlichften Perios 
den der Kaiferherrfchaft angefehen werben. Seine erfte edle Handlung 
nad feiner Tihronbefleigung war, dag er 900 Millionen Seftertien, 
die Ruͤckſtaͤnde der Steuern, welche bie Unterthanen von Rom dem 
Staate ſchuldig waren, ausſtrich 2). Ob es Ruͤckſtaͤnde von direkten 
Steuern geweſen ſind, kann ich nicht ſagen ‚ obgleich es ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich ift?). Er fuͤhrte in allen Theilen des Reiches große Gebäude 

1) Epartian im Habrian 18. Dio Cassius LXIX, 2 u. d. f. Kap. Eu- 
sebius, Hist. Eccles. IV, 6. 

2) Dio Cassius LXIX, 8. Gpartian im Hadrian 7. Orelli, Inscript. 
lat. n. 805. 


3) Wir haben noch Feine Geſchichte der Kinanzangelegenheiten von Rom 
unter ben Kaifern; es ift aber ein fchöner Gegenftand, und Jemand, 
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auf und reiſte durch alle Provinzen; und von den Katarakten des Mil 
bis zu den Grenzen von Schottland gab es wahrſcheinlich keine Pro⸗ 
vinz ſeines Reiches, welche er nicht beſuchte. In Britannien führte er 
eine große Mauer gegen die Caledonier auf, von der Muͤndung des 
Solway bis zu dem Fluſſe Tyne, und die roͤmiſche Provinz Britan⸗ 
nien begann jetzt romaniſirt zu werden, obgleich die gaͤliſchen und cym⸗ 
riſchen Elemente ſich noch fortwährend neben den roͤmiſchen Einrichtun⸗ 
gen behaupteten. 


Es war aber vorzüglih Athen und Griechenland im Allgemei⸗ 
nen, welchen Hadrian feine Gunſt und fein Wohlmollen fchenfte, denn 
er hatte eine enthufiaftifhe Parteilichkeit für alles Griechiſche. Die 
Menge und Pracht der Gebäude, welche er in Athen aufführte, er 
innerten das Volk an die Lage des Perikles; er vollendete den Pi⸗ 
raͤus, baute Theater und Zempel, und kurz eine ganz neue Stadt, 
die Stadt des Hadrian, erhob fih neben Athen. Er zeigte auch 
feine zärtlihe Anhänglichkeit an Athen dadurch, daß er die Würde 
eines Archon Eponymus annahm. 


Auf diefe Weife ging der größere Theil feiner Regierung als 
eine Reihe wohlthaͤtiger Handlungen hin. Waͤhrend der ſpaͤteren 
Jahre ſeines Lebens begann jedoch ſeine Geſundheit wankend zu wer⸗ 
den, und er verfiel in einen Zuſtand von Schwermuth, in welchem 
er ſich auf der einen Seite durch die Wahl eines Nachfolgers Huͤlfe 


welcher es unternehmen wuͤrde, ſie zu ſchreiben, koͤnnte zu ſehr befrie⸗ 
digenden Reſultaten kommen. Was Savigny über die Grundſteuer 
geſchrieben hat (in feinem Aufſatze: „Ueber die roͤmiſche Steuerverfaſ⸗ 
ſung,“ weldger in den Abhandlungen der berliner Academie von den 
Sahren 1822 und 28 abgedrudt iſt), iſt Höchft ausgezeichnet. N. 
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und Unterſtuͤtzung zu verſchaffen ſuchte, waͤhrend er auf der andern 
Seite ſich durch Anfaͤlle von Zorn und Mißtrauen zu Handlungen 
der Grauſamkeit hinreißen ließ, welche ſein Andenken entehren. Wenn 
wir bedenken, was die roͤmiſchen Senatoren in dieſer Zeit waren, 
und welche Anſpruͤche und Anforderungen fie machten, fo koͤnnen wie 
und kaum mundern, daß ein Fürft, und felbft ein fehr guter und 
tüchtiger, einen heftigen Daß gegen fie fühlte. Sie waren unets 
meßlich reich, und ihre Würde war in ihren Samilien erblih. Einer 
diefer Männer, 8. Aelius Verus, wurde jest von Hadrian adoptirt 
und zu deſſen Nachfolger beftimmt. Bei biefee Gelegenheit wurden 
ben Soldaten ungeheure Summen gegeben. Hadrian wurde in Bes 
ziebung auf den Charakter des Verus, welcher jedoch vor dem Kaifer 
ftarb, auf eine unerklaͤrliche Weiſe getäufcht. Hadrian adoptirte num 
an deſſen Stelle den T. Antoninus Pius, einen Enkel des Arrius 
Antoninus, einen Freund des Kaifer Merva, 

Es ift eine von den unerklaͤrlichen Erfiheinungen der Regierung 
des Hadrian, daß fich die römifche Rechtsgelehrſamkeit als eine Wifs 
fenfchaft zu entwideln begann. Es wurde unter dem Namen des 
Edictum perpetuum eine Gefeßfammlung veranftaltet, durch welche bie 
tömifche Geſetzgebung auf die Meferipte des Kaifers befchrinkt wurde, 
und die Responsa, welche früher nur als die Meinungen der Sapien- 
tes betrachtet worden waren, murben jegt wirkliche Autoritäten in 
Sefesfahen, wenn fie im Namen des Kaifers ertheilt wurden. Dies 
fes Edietum perpetuum bildet eine Aera in der Gefchichte der roͤmi⸗ 
fhen Rechtsgelehrſamkeit. Einige Kaifer vor Hadrian und aud Aus 
guftus hatten eine Art von Staatsrath gehabt, allein dieſer hatte 
ftet8 den Charakter von etwas Willkuͤrlichem gehabt, bis Habtian 
dem Consistorium prineipis Dauer und eine ordentliche Einrichtung 


gab, welche es vorher nicht gehabt hatte %), Der Praͤfectus Praͤtorio, 
weldyer fruͤher ſtets eine mititärifche Perfon geweſen war, mußte jeßt 
ein Rechtögelehrter fein. und war ber Princeps biefes Staatsrathes. 
Dieſe Anordnung, welche ſonderbar genug ganz orientaliſch iſt, wurde 
ohne Frage bereits in der Zeit des Hadrian gemacht. Von da an 
koͤnnen Männer wie Ulpian, Papinian und Paullus als wirkliche 
Juſtizminiſter angeſehen werden. 

Die ſinkende Richtung der Literatur nahm unter Hadrian noch 
einen entſchiedeneren Charakter an, als ſie vorher gehabt hatte. Wenn 
wir die Inſchriften unterſuchen, welche in dieſer Zeit gemacht worden 
find, zum Beiſpiel die an den Grabmaͤhlern laͤngs der appiſchen 
Straße, fo finden wir in einigen ein aͤußerſt barbarifches Latein, eine 
wahre lingua rustica?), Solche Infchriften kommen zwar nur hier 
und da vor, und die in diefer Zeit gefchriebenen Bücher find in einer 
correkten Sprache abyefaßt, fie zeigen aber demohngeadhtet den Zus 
ſtand, in welhen Rom durdy die Abnahme feiner freien Bevölkerung 
herabgefunten war; die Stelle derfelben nahmen Sklaven umb reis 
gelaflene ein, welche eine lingua vulgaris oder rustica ſprachen, gerabe 
wie e8 mit den Kreolen in Weftindien der Fall if. Die große Ges 
Sammtheit der Bevoͤlkerung bildete fih unter folhen Umſtaͤnden ein 
-Kauderwälfch und entledigte ſich der Seflein ber grammatikaliſchen Ges 
ſetze *). Im den entoölterten und abgefonderten Theilen von Italien”), 
4) Spartian im Habrian 18. Dio Cassius LXIX, 7. 

5) Die Erſcheinung ift der ähnlich, welche wir zum Beiſpiel in ben von 
unferem gewöhnlichen Wolke gefchriebenen Briefen finden; es kennt 
daffelbe nicht nur bie Rechtfchreibung nicht, fondern gebraudyt auch 
gemeine und provinzielle Ausbrüde. N. 

6) Die Wenden in der Umgegend von Lüneburg, welche gendthigt waren 


deutfch zu fprechen , bildeten fich ein deutſches Kauderwaͤlſch. N. 
7) Wir können uns kaum eine Vorftellung von dem entoölterten Zu⸗ 


wo folches Bolt als Coloniſten lebte, wurde dieſes lateiniſche Kauder⸗ 
waͤlſch zuerſt eingefuͤhrt und das Volk nahm allmaͤhlig die lingua vul- 
garis an. Perſonen von Rang und Bildung fuhren fort rein latei⸗ 
niſch zu ſprechen, und wenn auch Maͤnner wie Tacitus und Plinius 
in ihrer Kindheit das gemeine Idiom lernten, ſo ſprachen ſie doch ohne 
Zweifel unter einander nur rein lateiniſch; allein das richtige Lateiniſch, 
muß bei vielen Perfonen etwas Erlerntes gewefen fein, mie in unferen 
Tagen da8 Hochdeutfch von jedem Deutfhen von Bildung erlernt 
woird®). Der Gebrauch der gemeinen Sprache muß fih fehr ſchnell 
und weit verbreitet haben. Die alten cömifchen Schriftfteller wurden 
jest hauptfächlich wegen ihrer Sprache gelefen, und je älter fie waren, 
um fo größer war der ihnen beigelegte Werth. Diefes erklärt bie 
Thatfache, daß Ennius, Plautus und Nävlus in biefen Zeiten fo fehr 
ftudirt wurden; ihre Werke hatten etwas Pikanteres als die der Elaffi- 
fhen Schriftſteller. Horaz, Birgit und Seneca hatten dieſe alten 
Dichter wahrfcheinlich verachtet, allein jest fliegen dieſe mieder in der 
Gunft. Sn diefer Zeit wurde Cicero vernachläffigt und dem Gato und 
Grachus der Vorzug gegeben. Es war eine feltfame Veränderung, 
fie kann aber leicht erklärt werden”). Hadrian felbft war ein Freund 


ftande der entfernteren Theile von Italien fogar ſchon unter der Res 
gierung des Auguftus mahen. N. 
8) Die deutfche Sprache ift ſeit der Zeit des dreißigjährigen Krieges ſehr 
verarmt, und Jedermann, welcher hochdeutſch fehreibt, findet, baß 
für Dinge Worte fehlen, für weiche die gewöhnliche Sprache des Vol⸗ 
kes gute Ausprüde hat, welche jedoch in der Schrift nicht gebraucht 
werden. Diefes fühlen die Perfonen am meiften, welche in Nieder— 
ſachſen geboren und auferzogen find, denn das Volk im oberen Deutfch- 
land fpricht beinahe fo wie man ſchreibt. N. 
- 9) Wir haben eine ähnliche Veränderung des Gefchmades in unferem 
eigenen Vaterlande gefehen, denn es gab in einer gar nicht alten Pes 
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bes Alterthums, feine außerordentliche Parteilichkeit für die Griechen 
aber trug ſehr viel dazu bei, daß ſich alles Griechiſche In der Öffentlichen 
Adıtung hob. | 

Die griechiſche Sprache war in Griechenland Iebendiger erhalten 
worden, als bie lateiniſche in Italien, und das athenienfifche Bolt 
ſprach wahefcheinfich noch reines Griechiſch; Griechenland war jedoch 
damals arm an literariſchen Erzeugniſſen, und Hadrians Parteilichkeit 
fuͤr die griechiſchen Schriftſteller und die Jahrgelder, welche er ihnen 
gab, riefen ungluͤcklicherweiſe zu viele hervor. 

Das Vergnügen, welches man in’ jener Zeit an ber roͤmiſchen 
Alterthumskunde und an ber alten Sprache fand, brachte Schriftſteller 
wie A. Gellius hervor, welcher ein merkwuͤrdiges Beiſpiel derſelben iſt. 
Sein Wert muß unter der Regierung des M. Aurelius geſchrieben 
fein. Er bat etwas Angenehmes an fih, und man fann viel aus feis 
nem Werke ternen. Sch liebe ihn gar fehr, es iſt aber erſtaunlich, wie 
unbekannt ec mit dem beftebenden Zuſtande der Dinge ift, in welchem 
ec lebte, und Diefed erregt natuͤrlich unſer Mißtrauen in Bezug auf feine 
Kenntniß der früheren Zeiten, und das mit Recht. Er weiß nichts von 
den roͤmiſchen Einrichtungen, und was er liber fie fchreibt, ift höchft laͤ⸗ 
cherlih und zeigt feine gänzlihe Unwiffenheit in den Angelegenheiten 
des gewöhnlichen Lebens. Er ift einer von den Männern, welche, wie 


⸗ 


riode unſerer Literaturgeſchichte eine Zeit, wo die fruͤheren Schriftſtel⸗ 
ler als die einzigen Vorbilder der Vollkommenheit angeſehen wurden, 
wo Walter von der Vogelweide zum Beiſpiel als der groͤßte Dichter 
und bie proſaiſchen Schriftſteller des fechzehnten Jahrhunderts, wie 
der Geſchichtſchreiber Zacharias Theobald als vollkommene Muſter ei⸗ 
ner guten Proſa aufgeſtellt wurden. Ich liche dieſe Männer wie ir⸗ 
gend einer, aber ich bin weit entfernt fie als die Vorbilder zu bes 
trachten, weiche nachzuahmen wir uns beftreben ſollen. R. 
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Goethe in feinem Fauſt ſagt: „bie Welt kaum einen Felertag ſehen.“ 
In Beziehung auf die Colonieen zum Beifpiel, von denen zu feiner 
Zeit Hunderte vorhanden waren, ift er gänzlich unmiffend und giebt 
die lächerlichfte Definition derſelben 9). Er ift ein Schriftfteller von 
derfelben Art wie Cornelius Fronto, der Lehrer des Kaifers Marc 
Aurel, welcher feinen berühmten Zögling nur wegen der Worte lefen 
ließ, und ihn in der Kunft nad) feltenen Morten zu jagen unterrichtete, 
durch welche er einen Effect machen ſollte. Fruͤhere Rhetoren hatten 
diefelbe Adficht durch ſpitzfindige Zuſammenſtellungen und geſuchte 
Schoͤnheit zu erreichen geſtrebt; jetzt aber ſollte durch ſeltene und alte 
Ausdruͤcke Effect gemacht werden, und die Gedanken wurden, obgleich 
ſie noch trivial waren, durch einfachere und reinere Formen ausge⸗ 
druͤckt, als in der Zeit des Seneca. So weit waren dieſe Rhetoren 
vernuͤnftig genug. In einer etwas ſpaͤteren Periode entſtand eine be⸗ 
ſondere Schule, welche die afrikaniſche genannt wurde, und welche bis 
zu ber Zeit des Arnobius beſtand. Man hat von den Schriftſtellern 
dieſer Schule ſo geſprochen, als ob ſie in einem eigenthuͤmlichen Dia⸗ 
lekt gefchrieben hätten, und es kann daher ſonderbar ſcheinen, daß die 
Spradye des Appulejus und Tertullian, welche beide Afrifaner waren 
und zu diefer Schule gehörten, nie wegen irgend einiger bialektifchen 
Eigenthuͤmlichkeiten getabelt worden ift. Allein die Vorftellung, daß 
ihre Sprache etwas Provinzielles an fich habe, ift ganz irrig. Die eins 
zige Eigenthuͤmlichkeit derfeiben ift, daß fie reich ift an Worten und 
Medensarten, welche aus den alten Iateinifchen Schriftſtellern genoms 
men find. Dieles Syſtem wurde bis zu einer. gewiffen Ausdehnung 
auch in der griechifchen Riteratur angenommen 11). Appulejus und Ter⸗ 

10) Siehe A. Gelius XVI, 11. 

31) Hadrian felbft-batte feine Freude an gewiſſen alten Woͤrtern. Der 
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tullian waren jedoch beide Maͤnner von großem Talent, und Appulejus 
muß ohne irgend ein Bedenken unter bie erſten Geiſter feiner Zeit ges 
rechnet werden. Cr hatte eine merkwuͤrdige Kebhaftigkeit und Alfeitig- 
keit. Deffen Apologia, in welcher alte Wörter nicht fo fehr wie in defien 
Metamorphoses und ber Florida gehäuft find, zeigt, welch' ein fähiger 
Schriftfteller er war, wenn er nicht zu kuͤnſtlich zu fein ſtrebte. Die 
Merke des Appulejius und Zertullian find wahre Vorrathshäufer des 
“alten Latein, und das Sagen nah alten Wörtern war bei Männern 
wie diefe in dee That nicht mehr als eine wunderliche Brille. Einige 
folche archaͤologiſche Merkwürdigkeiten kommen fogar in den Werfen 
des Salluft und Zacitus vor, allein Eeiner von biefen beiden erlaubte 
fi) bei weitem das, was bie Echriftfteller in der Zeit des Hadrian. 
Es iſt nicht leicht zu beffimmen, was der afrifanifhen Schule und 
ihrer Eigenthuͤmlichkeit Die Entftehung gegeben hat. Karthago war das 
mals nah Nom bie größte Stadt des Reiches, in welcher lateinifch 
gefprochen wurde, und diefer Umſtand kann uns einen Leitfaden dars 
bieten, um diefe afrikanifche Schule zu verftehen. Das zu Karthago 
gelehrte und gefprochene Latein fiheint zu den in Rom gefchriebenen 
Merken in einem einigermaßen ähnlichen Gegenfag geftanden zu haben, 
wie der ift, welcher fich zroifchen dem Stile der franzöfifchen Schrifts 
ſteller von Genf und denen von Paris findet. Das ganze Land rings 
um Karthago fprady punifh, und zu Madaura und Hippo ſprach forte 
während bis zu einer viel fpäteren Periode das ganze Volk punifch, 
welcher Umſtand bie Leichtigkeit erklärt, mit welcher das Arabifche in 
jenem Lande eingeführt wurde '2), 


Leriphanes bes Lucian iſt eben ein Foldyer Jaͤger nach alten Wörtern, 
welche er tort a travers in feine Sprache einführt. N. 
12) Es ift nicht unwahrſcheinlich, daß durch eine fehr gründliche Unter: 
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Unterdeſſen fuhr die griechiſche Literatur fort ſich zu verbreiten, 
und Hadrian's Parteilichkeit fuͤr dieſelbe hob die oͤſtliche Welt auf eine 
außerordentliche Weiſe, fie erzeugte aber auch Stolz, Eitelkeit und 
Einbildung. Die griehifche Sprache verbreitete ſich weiter und weiter 
in die entfernteflen Gegenden, und der ganze Oſten betrachtete fidy als 
eine griechifche Welt. Das Genie des Lucian erhob fich im diefer Zeit. 
Er ift ſehr überfchägt worden, darf aber aus diefem Grunde nicht bei 
Seite geworfen werden. Er fchrieb ein fehönes attifches Griechiſch, ob» 
gleich er bis zu der Zeit, wo er aus dem kindlichen Alter in das maͤnn⸗ 
liche trat, die ſyriſche Sprache gefprochen hatte, | und bdiefes ift ein 
Punkt, welcher unfere Berounderung verdient. Das Charafteriftifche 
der öftlichen Wett ift Leichtigkeit und Frohſinn, während das des We⸗ 
ſtens Schwerfälligkeit und Truͤbſinn ift; und diefe Eigenthuͤmlichkeit 
bewog jegt die oͤſtliche Welt, fich nicht Länger als Unterthanen der welt» 
lichen Völker zu betrachten; außerdem war das römifche Buͤrgerrecht 
an Millionen von Menſchen vergeben worden und verbreitete ſich noch 
mehr. Dieſe Zeit war eine glaͤnzende Periode der griechiſchen Literatur: 
denn außer Lucian lebte Galen, Pauſanias, welcher zwar nicht viel 
Talent hatte, aber fuͤr uns aͤußerſt wichtig und nuͤtzlich iſt, und Aelius 
Ariſtides, deſſen Deklamationen jedem unbefangenen Leſer unangenehm 
ſein muͤſſen. Die ganze Schule der griechiſchen Rhetoren dieſer Zeit, 
welche ſich als ein zweites goldenes Zeitalter der Beredtſamkeit anſah, 
ſprach und ſchrieb nach den Muſtern der Alten, ungluͤcklicherweiſe hat 


ſuchung des ſehr eigenthuͤmlichen Idioms von Tunis einiges Licht auf 
das alte Puniſche geworfen werden kann. Der Genitiv wird in jener 
Sprache durch de angedeutet, welches augenſcheinlich aus dem Eateis 
nifhen herkommt, N. Bergleiche die. zweite Vorleſung Seite 141, 
Anm, 9. . 
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aber das, was fie fprachen umd fhrieben, einen Gehalte. Es ift im 
Allgemeinen mit der Literatur jener Zeit, wie e8 einen langen Zeitraum . 
hindurch mit unferer eigenen war, von welcher Goethe fagt, daß fie 
bis zu dem achtzehnten Jahrhundert Feinen Gehalt habe. Die Apologia 
des Appulejus bat Gehalt, und dieſer ſetzt auf einmal den Ver⸗ 
faffer in den Stand feinem Werke Leben und Geift zu geben. Auch 
Tertullian brachte einige geiftteiche und gediegene Werke hervor. Wenn 
er gegen die Theater fchreibt und etwas MWirkliches zu behanbeln bat, 
zeigt er auf einmal, daß er ein großer Schriftfteller iſt, und ift ſehr 
ſehr lehrreich, während Ariftides feine Lefer mit unnügem und albernem 
Zeuge zu unterhalten fucht. Zertullian ift einer von denjenigen Schrifts . 
ſtellern, weiche ich Sedermann empfehlen kann, nicht bloß den Theo⸗ 
| flogen mogen' feiner Wichtigkeit für die Kirchengeſchichte, fondern auch 
den Gelehrten, welche den Kirchenvätern größere Aufmerkfamkeit, als 
fie es thun, ſchenken und dem Beifpiele von Scaliger, Hemſterhuys 
und Valckenaer folgen follten. Ein Gefchichtfchreiber kann in diefen Zei⸗ 
ten feinen Meg nicht gut finden, wenn er nicht ſolche Schriftfleiler wie 
Juſtinus Martye, Clemens von Alexandria und Athenagoras lieſt. 


Siebenzigfte Vorleſung. 


Fortſetzung, die Bauten Hadrian?s, — 3, Antoninus Pins. — 
M. Aurelius Antoninus. — Die ftoifhe Philofophie. — Die 
Urſachen von Dem Unglücke Des M. Aurelius. 


Hadrian's Name hat hauptfüchlich durch deffen Bauwerke Unfterb- 
lichkeit erlangt. Unter. den großen Gebäuden bes alten Rom war 
keins großarfiger, als das Maufoleum des Dabrian, die Moles Ha- 
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driani?!), Wie wiffen aus Procop ?), dab die Statue bes Kaifers, 
welche daſſelbe ſchmuͤckte, waͤhrend der Belagerung Roms ducch die 
Gothen herabgeworfen wurde. Diefes Maufoleum beftand mit allem 
feinen Infchriften das ganze Mittelalter hindurch, fpäter wurde es 
aber abfichtlich zerftört, und wie fehen nur beffen riefenmäßige Maffen, 
welche noch deſſen urſpruͤngliche Schoͤnheit zeigen. In einiger Entfer⸗ 
nung von Tibur ſind noch die ungeheuern Ruinen von Hadrian's Villa 
vorhanden, wo Statuen vonder ausgeſuchteſten Schönheit an das Licht 
gebracht worden find. Deren merkwürdige Umriſſe zeigen noch ihre 
eigenthümliche Schönheit, welche jebt durch die uͤppige Wegetation, 
welche fie überwachfen hat, gewiſſermaßen vermehrt wird, Gewiſſ⸗ 
Pflanzen find an dieſer Stelle feit der Zeit des Hadrian rinheimiſch 
geworben, melche ſich in keinem anderen Theile von Stalien vorfinden. 

Was Hadelan als Schriftſteller betrifft, fo haben wie nur eis 
nige Verſe von ihm, welche von „Spartian in deſſen Leben des Kai⸗ 
fers erhalten worden find ?), «in Epigramm auf deſſen Lieblingspferd 
Boryſthenes“) und einige andere Kleinigkeiten. Auc in der griechis 
ſchen Anthologie finden fich einige Verſe von ihm; fie haben aber alle 
etwas Sonderbares und Gefuchtes, wie alles was er that. 

Dem Habrian folgte im Jahre 138 n. Chr. T. Antoninus Pius, 
welchen Hadrian nicht adoptiert haben würde, wenn M. Aurelius Ans 
toninus in einem vorgerhefteren Alter geflanden hätte: denn er hing 
gar fehr an dieſem Knaben, ſelbſt als diefer nicht Alter als ſechs 





1) Spartian im Hadrian 9. Dio Cassius LXIX, 23. 

2) Bellum Goth. I, 22. 

8), Spartian im Hadrian 25. 

4) Meyer, Anthologia veter. latin. epigramm. et poemat. No. 211, 
vol. I, p. 71. 
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Jahre war, eine Thatſache, welche in hohem Grade zu Hadrian's 
Gunſten ſpricht. Der wahre Name des M. Aurelius war M. An⸗ 
nins Verus, und Hadrian pflegte ihn wegen feiner außerordentlichen 
MWahrbeitslicbe und großen Güte Veriffimus zu nennen. Wäre er 
älter gervefen, fo würde ihn Hadrian ohnflreitig zu feinem Nachfols 
ger erwählt haben; aber unter diefen Umſtaͤnden abeptirte er den T. 
Antoninus Pius, den Gemahl von ber Schweſter des M. Aurelius 
Antoninns. Ich habe bereitd bemerkt, daß Habdrian .vor diefer Zeit 
den Aelius Berus, einen unwürdigen Mann, adoptirt hatte. Es ift 
wunderbar, daß Dadrian einen Menſchen wie diefen Aelius Verus 
und zu gleicher Zeit den M. Aurelius Lieben konnte, welcher eine 
wahre Perſonificirung menfchlicher Tugend mar; wir miüffen aber ans 
nehmen, daß den Hadrian feine ſchlechten und ſuͤndigen Gewohnhei⸗ 
ten in den Augenblicken verlaſſen haben, wo er dieſes unſchuldige 
Kind betrachtete. T. Antoninus Pius war mit ber Fauſtina verheis 
eathet, der Schweſter des M. Aurelius, und erhielt fpäter ‚den Zus 
namen Philofophus. Die römifhen Namen find in diefer Zeit fo 
verwirrt, daß die größte Vorſicht nöthig ift, um fich nicht irre fuͤh⸗ 
ven zu laflen. Die Familie des T. Antoninus Pins flammte ur 
ſpruͤnglich aus der Provinz Gallien, während hingegen deſſen beide 
Vorgänger fpanifcher Herkunft gewefen waren. Es mar eine bloße 
Fiction, daß Italien noch als der Mittelpunkt des Reiches bes 
trachtet wurde, Die Geſchichte der Megierung des Antoninus Pius, 
welche dreiundzwanzig Jahre dauerte, ift aͤußerſt dunkel®); wir wiffen 
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5) Das fechzigfte Buch des Dio Caſſius ift verloren und war bereits zu 
ber Zeit verloren, wo Ziphilinus und Zonaras ihre Auszüge machten, 
und wir find Daher auf die elenden Eebensbefchreibungen in der Histo- 
ria Augusta befchräntt, N. 


über dieſe Periobe ımenbtich weniger als über die aͤlteſten Zeiten der 
römifhen Republik, und ich habe zum Beiſpiel eine viel genauere 
Kenntniß von der Eroberung Roms duch die Gallier, als von ber 
Sefchichte diefes Kaiſers. Der perfönliche Charakter des Antoninus 
Pius war fehe gut; er erhielt den Zunamen Pius durch den Umftand, 
bag er nah dem Zode des Hadrian, wo der Senat in einem Zus 
ftande heftiger Exbitterung gegen diefen war, demohngeachtet einen 
Beſchluß ducchfegte, welcher dem Andenken Hadrian’s göttliche Ehren 
ertheilte ®). 

Seine Regierung war nicht fo ungeftört wie die Hadrian’s: denn 
ee hatte einige Kriege an den Grenzen zu führen und mit verfchies 
denen Aufftänden zu kämpfen, wie zum Beifpiel mit dem ber Brit: 
ten, dee Mauritanier am Berge Atlas, welche ihre wilde Natur 
noch bewahrten, und dem der Juden7), ebenfo auch gegen bie Seinds 
fetigkeit der Parther. Diefe Aufitände in den Provinzen zeigen, daß 
diefe von den Statthaltern Re. wurden; allein folhe Störungen 
waren am Ende von geringer Wichtigkeit, und der Friede von Ita⸗ 
lien wurde von ihnen gar nicht berührt. Hadrian's Regierung mar 
jedoch ungluͤcklich wegen der furchtbaren Erdbeben, welche während 
derfelben vorfamen und Rhodus, Smyrna?) und viele andere Städte 
von Kieinafien zerftörten. Da wir fo wenige Urkunden über feine 
Negierung haben, fo Eönnen wir in vielen Fällen nur Vermuthun⸗ 
gen anftellen; wie innen jedoch mit gutem Grunde fagen, daß Ans 








6) Spartian im Habrian 27, Aurelius Victor de Caesar. 14. Dio Cas- 
sius LX, 1. 

7) Jul. Capitolin. Antonin. Pius 5. Pausanias VIII, 43, 3. 

8) Eine von den Reden bes Aelius Ariftidves bezieht ſich auf biefe Uns 
glüdsfälle. N. Siehe Philostratus, Vit. Sophist. U, 9, 2. 
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toninus Pius ein wohlwollender Mann und von tadelloſem Eharak⸗ 
ter, daß er aber demohngeachtet nur ein gewöhnlicher Mann und 
nichts weniger als ein großer Kürft war. Wir haben auch guten 
Grund anzunehmen, daß ber Verfall, welches unter der Regierung 
feines Nachfolgers fichtbar wurde, von ihm vorbereitet war. 

Das goldene Zeitalter der Mechtögelehrfamkeit hatte unter Das 
drian begonnen. Das Werk bes Gajus, war ohne Zweifel in bem 
festen Theile der Regierung bes Antoninus Pius gefchrieben worden. 
Die griechiſche Literatur war damals fehr reich: denn Appian, Galen, 
Sertus Empiricus und Sertus von Chäronen find Männer: diefer 
Periode. Die Manufakturen waren bereits in der Zeit des Hadrian 
in Alerandria in einem aͤußerſt bluͤhenden Zuſtande geweſen, und ſie 
fuhren jetzt fort ſich zu verbeſſern, namentlich die Manufakturen in 
Linnen, Baumwolle und Glas. Die mathematiſchen Studien, Aſtro⸗ 
nomie und mathematiſche Geograpie, wurden ebenfalls in Aegypten 
getrieben. 

Die klaͤgliche Historia Augusta hat zwei widerſprechende Erzaͤhlun⸗ 
gen von der Adoption des M. Aurelius Antoninus. Nach der allgemei⸗ 
nee angenommenen Erzählung adoptirte ihn und den L. Aelius Verus 
Commodus, den Sohn des Aelius Verus, Antoninus zu derſelben Zeit, 
waͤhrend nach der anderen Angabe M. Aurelius verpflichtet wurde, den 
2, Aelius Verus Commodus zu adoptiren?). Die Thatſache, daß M. Aus 
relius und 2. Aelius Verus Divi fratres genannt werden, iſt jeboch ein 
ſtarker Beweisgrund zur Unterflügung ber erfteren Erzählung. Son⸗ 
derbar aber ift ed, daß L. Aclius Verus in einem an M. Aurelius !°) 





9) Jul. Capitolin. M. Anton Phil. 5. Spartian. Aelius Verus 4. Ber⸗ 
gleiche Dio Cassius LXIX, 21; LXXI, 85. 
10) Vulcat, Gallic. Avidius Cassius 1. 
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gerichteten Briefe, wo er von Antoninus Pius ſpricht, die Worte 
avus meus und pater tuus gebraucht. Es Eann fein, daß diefe merk⸗ 
würdige Adoption auf eine folhe Weife gemacht worden war, daB 
ber Adoptivvater, Antoninus Pius, fpäter dem M. Aurelius den L. Ae⸗ 
lius Berus als Adoptivfohn gab, denn ſolche Dinge kamen oft vor''). 

Es iſt erfreuficher von Marcus Aurelius als von irgend Jemand 
fonft zu fprechen, denn wenn irgend Jemand eine erhabene menfchs 
liche Tugend befist, fo ift er es. Er war ficherlich der edelſte Cha⸗ 
rakter feiner Zeit, und ich kenne keinen anderen Dann, welcher eine 
fo ungefünftelte Güte, Milde und Befcheidenheit mit einer folchen 
Gewiffenhaftigkeit und Strenge gegen fich felbft vereinigte. Wir koͤn⸗ 
nen in den Biographien der Historia Augusta feine Geſchichte von ſei⸗ 
ner Kindheit an verfolgen, und wir befigen von ihm unzählige Buͤ⸗ 
fien, in welchen er in den verfchiebenen Perioden feines Lebens, ala 
Knabe von zehn Jahren bie zu feinem Tode, dargeftelle iſt. Jeder⸗ 
mann, welcher in Italien lebt, kann leicht eine vollſtaͤndige Reihe ſol⸗ 
cher in auf einander folgenden Jahren gemachten Buͤſten ſammeln. 
Jeder Roͤmer ſeiner Zeit wuͤnſchte ſehr ſein Portraͤt zu beſitzen. 
Wenn es irgend einen Ausdruck der Tugend giebt, fo findet ſich Dies 
ſer in den himmliſchen Zuͤgen des M. Aurelius. Wir kennen ihn in 
ſeinem reiferen Alter aus ſeinen Betrachtungen, ein goldenes Buch. 
Es finden ſich Dinge in dieſem Werke, welche Niemand ohne tiefen 
Kummer Lefen kann: benn bier finden mir diefen reinften ber Men⸗ 
fhen ohne Gluͤck und Freude. Niemand, welcher fein Werk lieſt, 
farm umhin ihn zu lieben, befonders das erfle Buch, in weichem ex 


11) Die Namen von Perfonen wurden in biefer Zeit auf die willlürs 
lichſte Weiſe und bei den unbedeutendften Veranlaſſungen veräns 
bert, NR. 
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alle Umſtaͤnde ſeines Lebens durchgeht und jedem dankt, welchen er 
irgend eine Verpflichtung ſchuldig iſt; die Faͤlle, wo er mehr vergilt 
als er ſchuldig iſt, zeigen ſein aͤußerſt liebenswuͤrdiges Weſen noch 
mehr. In ſeinem Briefwechſel mit Cornelius Fronto ſehen wir ihn 
in der gluͤcklichen Zeit ſeiner an das maͤnnliche Alter grenzenden Ju⸗ 
gend, in der vollen Bluͤthe ſeines Lebens und wahrhaft gluͤcklich. Im 
Anfange ſeiner Regierung war er niedergedruͤckt und fuͤhlte ſich von 
den Laſten ſeines Amtes uͤberwaͤltigt; er vernachlaͤſſigte aber nie irgend 
eine ſeiner Pflichten. Wir kennen ihn auch als einen zaͤrtlichen Gatten 
und Vater. 

Seine Erziehung war ſehr merkwuͤrdig wegen der Sorgfalt, mit 
welcher ſie geleitet wurde, und wegen der hohen Stufe der Vollkom⸗ 
menheit, zu welcher ſie gefuͤhrt wurde. Cornelius Fronto war ſein 
Lehrer in der Rhetorik; dieſer Mann genoß unter den roͤmiſchen Rhe⸗ 
toren dieſer Zeit die groͤßte Achtung. Er unterrichtete den M. Aure⸗ 
lius auf ſeine eigene Weiſe, und als ob er aus dieſem einen Rhetor 
zu machen wuͤnſche. Der Grieche Herodes Atticus, welcher ebenfalls 
einer ſeiner Lehrer war, hatte mehr von einem Weltmanne als der 
alte pedantiſche Fronto. M. Aurelius las unendlich viel und war un⸗ 
erſaͤttlich in der Erwerbung von Kenntniſſen. Seine Studien waren 
bis zu ſeinem zwanzigſten Jahre hauptſaͤchlich auf Grammatik, Rhe⸗ 
torik und die claſſiſche Literatur der Griechen und Roͤmer, welche er 
ſich völlig zu eigen machte, gerichtet. Seine lateiniſche Sprache und. 
fein Stil waren daher auf die Weife erworben, auf welche die meilten 
Männer jener Zeit. fie erwarben; er lebte mehr mit Plautus und Enz. 
nius als mit Virgil und Horaz. In feinem zwanzigften Jahre wurde 
er mit Junius Rufticus befannt, einem floifhen Philoſophen, wels 
chen er als feinen Schupengel anfah, über welchen wir aber weiter 
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nichts wiſſen, als was M. Aurelius ſelbſt in ſeinem erſten Buche 
von ihm ſagt. Zeno ſelbſt mag noch ſo ſehr hinter Plato und Ariſto⸗ 
teles zuruͤckgeblieben ſein, — eine Meinung, welcher ich mich bereits 
willig anſchließe, — die ſtoiſche Philoſophie aber war in dieſer Zeit 
die einzige von irgend einiger Wichtigkeit. Die platoniſche Philoſophie 
befand ſich in einem klaͤglichen Zuſtande und war zu einer bloßen Hau- 
uarovoyla und Stovoyid herabgefunfen; und obgleich‘ einige Mäns 
ner diefee Schule große Talente hatten, fo fanden fi doch nur wenige 
Spuren von gefundem Verftande bei ihnen; alle platonifche Philoſo⸗ 
phen biefer Zeit waren beinahe auf dem Punkte, auf dem wir fpäter 
die Neuplatonifer finden. Die ariftotelifche Philofophie war ganz aus⸗ 
geftorben. Die floifhe Philoſophie hatte es ſtets in ihrer Gewalt 
ihre eigene Wiedergeburt in moralifcher Dinfiht zu Stande zu bringen. 
Der wahrhaft große Epiktet war bereitö unter der Negierung des Dos 
mitian unter den Stoifern aufgetreten. Epiktet's Größe kann nicht 
beftritten werden, und Jedermann von gefunden Geifte muß durch 
deffen Werke, welche von Arrian herausgegeben worden find, bezaus 
bert werben. Auch dieſer Letztere ift ein wichtiger Mann, ſowohl in 
der Sefchichte, als aud in ber Philofophie, und ein Mann, welcher 
die guten Zeiten des alten Griechenlands zurüdrief. Das neue Leben 
aber, welches Epiktet der Philofophie einhauchte, dauerte nicht: lange, 
denn Jedermann wandte fi dem Neuplatonismus zu. ‚Die Herzen, 
welche damald nach einer reineren Atmofphäre verlangten, während 
das Heidenthum noch vorherrfchend war, fanden fpäter den Frieden 
in ihrem Glauben an die chriftlihe Offenbarung. 

- Die ftoifche Phitofophie öffnete dem M. Aurelius eine ganz neue 
Melt. Die Briefe Fronto's, welche in anderer Beziehung Tinbifch 
und unbedeutend find, merfen ein intereffantes Licht auf den Geiſtes⸗ 


zuftand bes M. Aurelius ‚ zu ber Belt, wo er die Rhetorik bei Seite 
legte und fein Stud in ber Philofophie fuchte, und zwar nicht in 
deren binlektifchen Spisfindigkeit, fondern in deren Glauben an Zus 
gend und Ewigkeit. Er trug dis Laſten feiner hoben Stellung auf 
die Weife, auf welche wir nach den Vorſchriften der frommen Mens 
fhen unfer Kreuz auf und nehmen und es geduldig ertragen follen. 
Bei dieſer Gefinnung ſtrengte M. Aurelius alle feine Kräfte für die 
Mohlfahrt des Reiches an und erfüllte alle feine Pflichten, ſtets thaͤ⸗ 
tig, und zwar nicht weniger für das Heer, als für die Verwaltung 
der Provinzen. Er beklagt fich über den Mangel an Zeit, um ſich 
geiftigen Beftrebungen hingeben zu koͤnnen; allein dann tröftet er fi) 
wieder mit dem Gedanken , daß er feine Pflicht thue und feine Sen» 
dung erfülle. Sicherlich ift nie ein Fürft von feinem Volke, das 
heißt von ber halben Welt, fo innig und fo allgemein geliebt wors 
den als M. Aurelius. Syrien und Aegypten allein machten eine 
Ausnahme; allein diefe Länder hatten ihn nie geſehen; in Stalien 
und in allen weftlihen Theilen des Meiches wurbe er als ein vom 
Himmel gefendeter Herrfcher angebetet, Die Kluft, welche fi ge 
woͤhnlich zwifchen einem Fürften und deſſen Unterthanen findet, hin 
berte nicht, daß er von den Römern als Vater und Bruder anges 
zeder wurde. Waͤhrend feiner ganzen Regierung fah der Senat feine 
frühere vepublikanifche Würde und Gewalt ſich wieder gegeben: denn 
der Kaifer betrachtete ſich nur als den Diener der Republid und bie 
Würde eines Senators als ber feinigen gleich. 

Diefer Mann war bei allen feinen Vortrefflihkeiten und Zus 
genden nicht nur wegen der auf ihn liegenden Laſten nicht gluͤcklich, 
fondern ein böfes Verhängniß ſchien auch in alten feinen VBerhältniffen 
über ihn zu ſchweben. Die Mißgeſchicke der Zeiten begannen bereits 


ihre Symptome zu zeigen. Die lange Sriedensperiobe hatte bie Kriegs⸗ 
zucht und die ruͤſtige Kraft der Deere zerftört, und die ganze roͤmiſche 
Melt war in einen Zuſtand ber Kraftlofigkeit verſunken; Sinnlich⸗ 
keit, Liebe zum Vergnuͤgen und Muͤſſiggang hatten mit reißender 
Schnelligkeit die Oberhand gewonnen. Die germaniſchen Voͤlker wur⸗ 
den von ſlaviſchen Staͤmmen genoͤthigt, entweder um den Schutz von 
Rom zu bitten, wenn deſſen Heere an der Grenze ſtark genug wa⸗ 
ren, oder ihre Zuflucht auf deſſen Gebiet zu nehmen. Dieſes war 
der Fall mit den Marcomannen, Quaden, Victovalen und verſchie⸗ 
denen anderen Stämmen, melde jetzt uͤber die Donau gingen. Im. 
einem anderen Theile des Reiches drangen bie Parther in Armenien ein, 
nahmen Befig von dem Lande und machten von hier aus ihre Ans 
griffe gegen das römifche Gebiet. Diefes ereignete fi im Anfange 
ber Regierung des M. Aurelius. Der Legat Severianus, welcher 
gegen bie Parther gefihidt wurde, wurde mit einer oder zwei Legio⸗ 
nen vernichtet. Bei dem Ausbruche diefes Krieges fendete M. Aus 
relius feinen Adoptivbruder L. Verus in den Oſten, vielleicht bloß 
weil er ihm eine Gelegenheit darzubieten wünfchte, dem Staat einen 
Dienft zu erweilen. Allein Verus blieb in Antiochien und ging nur 
“ einmal über den Euphrat. + Der parthifche Krieg wurde jedoch nach 
vier Feldzugen von Statius Prifeus, Avidius Caffins und Martius 
Berus zu Ende gebracht. Die letzten drei Feldzuͤge waren fehr gluͤck 
ich, und die Römer, welche tief nad) Afien vordrangen, nahmen 
Seleucia. Den Parthern wurde Friede gewährt, welchen dieſe jedoch 
nicht hielten, 
Eine andere Quelle.von dem Unglüde des M. Aurelius war 
fein Adoptivbruder &. Berus, welcher von ihm fo verfchieben wie 
möglich war. Er Iebte in Ueppigkeit und Ausfchweifung , während 
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Marcus gegen ſich ſelbſt eine faſt moͤnchiſche Strenge beobachtete. Ve⸗ 
rus war ein wahrer Pendaut zu Caligula und Nero, mit dem Un⸗ 
terſchiede, daß er keine Gelegenheit hatte, ſeine grauſame Natur zu 
zeigen, denn Marcus hielt ihn ſo gut er komte im Zaum. 

M. Aurelius war auch mit feiner Frau⸗Annia Fauſtina, der 
Tochter des Antoninus Pius, ungluͤcklich. Er war mit ihe ungluͤck— 
licher als er ſelbſt wiſſen oder ſehen konnte, er’liebte fie aber zärtlich 
als die Mutter feiner Kinder. Sie war auf Feine Weife eines folchen 
Gemahls würdig, und das Betragen bed beiten Mannes machte 
auf ihe Gemüth Eeine Wirkung. Er hatte vielleicht das Gluͤck, fein 
ganzes Leben hindurch in Beziehung auf fie in einer Taͤuſchung befans 
gen zu fein. Es ift jedoch nicht unmoͤglich, daß ihr Betragen in un⸗ 
feren Gewaͤhrsmaͤnnern mit ſchwaͤrzeren Farben geſchildert iſt, als es 
wirklich verdiente, obgleich ihre ſchlechte Geſinnung nicht geleugnet wer⸗ 
den kann. | | 

Zu der Zeit, wo Verus nach ber Eroberung ven Seleucia aus 
Afien zuruͤckkehrte, wurde Europa von einer Pet heimgefucht ; von dis 
nem folhen Unglüde war es Jahrhunderte hindurch frei gewelen: 
denn die legte Seuche, welche vorgefommen war, war die bed Jahre 
290 v. Chr. (460 d. St.) gewefen und alles, was in ber Zwiſchen⸗ 
zeit erwähnt wird, bezieht fich auf gemöhntiche Epidemien 12), Allein 
unter der Regierung des Marcus Aurelius 167 n. Chr. wurde von 
dem aus dem parthifhen Kriege zuruͤckkehrenden Deere die wirkliche 
orientalifche Pet nach Europa gebracht und Über die ganze weſtliche 
Melt, Kleinaſien, Griechenland, Stalien, Gallien u. ſ. w. verbreitet; 
Afciea allein wurde vielleicht von derſelben nicht erreicht. Diefe Peſt 


12) Vergleiche Niebuhr's roͤm. Geſchichte Band III. ©, 417. u. d. 
f. ©. 
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muß mit unglaublicher Wuth gewuͤthet haben, und raffte unzählige 
Opfer hin 12). Da die Regierung des Marcus Aurelius in fo vielen 
Dingen, und vor alien in der Riteratur und Kunft, einen Wendepunkt 
bildet, fo hege ich keinen Zweifel, daß diefe Krifis durch diefe Peſt 
bewirkt worden iſt. Die Seuche in Athen, im Anfange des pelos 
ponnefifhen Krieges, bildet einen ähnlichen Wendepunft in der Ges 
fhichte von Attila, und im Allgemeinen zieht eine Peft eine ſtarke 
Grenzlinie zwiſchen ben Zeiträumen, an deren Grenzen fie vorkommt. 
Der ſchwarze Tod zum Beifpiel, welcher in dem Jahre 1348 in Deutſch⸗ 
land wüthete, brachte ein vollkommenes Stoden unferer Älteren Lites 
ratur hervor, und bie Literatur von Florenz wurde offenbar auf dies 
felbe Weiſe getroffen. Nach dem ſchwarzen Tode befanden fich die 
Künfte Jahre hindurch in einem gänzlihen Stillſtand. Die alte 


Welt erholte fich nie wieder von dem Schlage, ber ihe durch bie Peſt, 


welche fie unter der Regierung des Marcus Aurelius heimgefucht hatte, 
zugefügt worden war. 


Cinundfiebzigfte Vorleſung. 


Fortfeßung von Marcus Aurelins. — Der Krieg gegen Die 

Marcomannen. — Ber Aufſtand Des Avidius Caſſius. — Die 

Schwäde Ted Marcus Aurelius als Kaifer. — Commodus. — 
P. Helvius Pertinar. 


Das Gluͤck von des Marcus Aurelius Regierung wurde alſo 
durch die Peſt, welche von dem Oſten nach Europa eingefuͤhrt wor⸗ 
den war, und durch die Kriege mit den Germanen geſtoͤrt. Seit der 


13) Eutrop VIII, 12. Jul. Capitolin. Verus 8; M. Antonin. 13. . 
22 
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Zeit des Anguſtus waren es immer nur die germaniſchen Stämme 


an ber Grenze gewefen, welche etwas gegen bie Römer unternoms 


men hatten. In ber Zeit bes Tacitus fehen wir zwilchen ben zwei 


Voͤlkern ein friedliches Verhaͤltniß eingeführt, und einige von den 


deutſchen Stämmen ftanden fogar in einem lebhaften Verkehr mit den 
Römern. Der Limes (eine Mauer mit einem Graben) ging von bem 
Main, indem er an. dem Punkte begann, two fi der Speflart dem 
Fluſſe am meiften nähert, bis dahin, wo ſich die Altmuͤhl in bie 
Donau ergießt, nicht weit von Regensburg. Schwaben und die Pfalz, 
öfttich vom Rhein, waren den Römern zinsbar. Das Land bier an 
dem Niedershein war fehr fpärlich bevölkert, und während bes ganzen 
erften Sahrhunderts nach Chriſtus war es nur die Sigambrer und 
Brukterer gewefen, welche an den Verſuchen der weſtlich vom Rhein 
wohnenden Völker, das römifche Joch abzufchütteln, Theil genom- 
men hatten, Die Stämme in dem Innern von Germanien erfreu⸗ 
ten fich zu ber Zeit, wo Tacitus ſchrieb, eines tiefen Friedens. Ha: 
drian hatte den Frieden dadurch behauptet, daß er den Völkern an 
den Grenzen Geſchenke gab. Unter der Regierung des Antoninus 
Pius hören wir von einem Bertheidigungskriege gegen bie Chatten !), 
welcher das erfte Anzeichen einer Bewegung unter den Germanen ift, 
und diefe Bewegung mar augenfcheinlich dur das Vorbringen der 
ſlaviſchen Staͤmme von dem Oſten her veranlaßt. Sie wurde unter 
der Regierung des Marcus Aurelius allgemein, und die Marcoman⸗ 
nen traten unter den Germanen am auffallenſten hervor 2). In dem 


1) Jul. Capitolin. Antonin. Pius 5; M. Antonin. Philosoph. 8. Pau⸗ 
faniad VII, 43, 3. 

2) Der Name der Marcomannen verfhiwindet bald nach diefem Kriege 
aus ter Gefchichte; ‚fie waren entweder von ſlaviſchen Stämmen 
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germaniſchen, ober mie er gewöhnlich genannt wird, dem marcomans 
niſchen Kriege, welcher unter der Regierung des Marcus Aurelius aus⸗ 
brach, machten bie Marcomannen, mit farmatifchen Stämmen, welche 
fonft feindfelig gegen fie waren, verbunden, ihre vereinigten Angriffe 
gegen bie Römer; fie ruͤckten nach Mätien vor und drangen fogar bis 
Aquilejaꝰ). Die Geſchichte diefes Krieges wuͤrde für uns von großem 
Intereſſe fein, allein die Berichte über benfelben, welche auf uns ges 
kommen find, ſetzen uns nicht in ben Stand uns eine Elare Vorftels 
lung von demfelben zu machen. Der Auszug des Dio Caſſius von 
Kiphilinus ift in diefem Theile kaum etwas werth; und bie Kennt⸗ 
niß von einigen mit dieſem Kriege zufammenbängenden wichtigen That⸗ 
fachen verdanken wir nur den Gedaͤchtnißmuͤnzen. So viel jedoch 
iſt klar, daß der marcomannifche Krieg in zwei verfchledene Perio⸗ 
ben zerfiel: denn ee wurde durch einen Frieden ober einen Waffen» 
ſtillſtand *) unterbrochen, und brach in ben legten Jahren von bes 
Marcus Aurelius Regierung mit neuer Wuth aus. Diele Ein» 
zeinheiten dieſes Krieges find in den ausgezeichneten Basreliefs an 
ber antoninifchen Säule in Rom zu ſehen, obgleich fie ſehr beſchaͤ⸗ 
digt find. Hier fehen wir zum Beiſpiel, wie ſich barbarifche Fürften 
dem Kaifer unterwerfen ober ihn um Gnade bitten. Es iſt auch Elar, 
daß die Römer während der legten Jahre bes Krieges ſiegreich wa⸗ 
ven, obgleich nicht ohne bie außerordentlichiten Anflvengungen, unb 


überwältigt oder waren aufgebrochen und in andere Verbältniffe eins 
getreten. N. 


3) Zucian im Alerander 48. Jul. Capitolin. M. Antonin. Philosoph. 
14. 
4) Jul. Capitolin. M. Antonin. Philosoph. 12, 17. Eutrop VII, 6. 
Vergleiche Dio Cassius LAXI, 13 u. d. fr Kap. 
22 * 
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wenn Marcus Aurelius länger gelebt hätte, fo würde er Marcoman- 
nia zu einer roͤmiſchen Provinz gemacht haben *). Es ift aber nicht 
unwahrſcheinlich, daß der Krieg durch den Aufltand des Avidius Caſ⸗ 
ſius in Syrien unterbrochen worden ift. 

Die Gefchichte diefer Zeit ift fo unendlich dunkel, daß wir von 
der Herkunft des Avidius Caffius richte Beſtimmtes fagen £önnen. 
Nach einigen ftammte er aus der Stade Cyrrhus oder von der Infel 
Cypern ®) und nad anderen gehörte er zu der römifchen Gens Cafe 
fia?). Die erftere Angabe hat jedoch etwas Unwahrſcheinliches an 
fi: denn es läge fich nicht denken, daß aus griechifchen Provinzen 
flammende Leute bereits in diefer Zeit zu den hoͤchſten Stellen in den 
tömifchen Heeren erhoben: worden fein ſollten. Avidius Caſſius war 
ein merkwuͤrdiger Mann und hatte fi) als Kriegsbefehishaber ausge: 
zeichnet. Die römifchen Heere wurden in jener Zeit aus den Mili⸗ 
tärcolonieen an den Grenzen ergänzt, und ihre Kriegszucht war in 
der Testen Zeit in fehr großen Verfall gerathen. Die Soldaten war 
ven unter der Negierung des Antoninus Pius fehr vernachläffigt wor⸗ 
den: denn die Regionen blieben gewöhnlich da, mo fie einmal flans 
den, welches ein fehr unvorfichtiges Spyften war. Sie wurden auf 
diefe Weile eine Art von angeſiedelten Sanitfcharen und nahmen, flatt 
in ihren Lagern gehalten zu werden, meiftentheils bei den Provinzias 
In ihre Quartiere. In Syrien, welches eins der ſchoͤnſten und 
berelichften Länder der Erde, mit einem ausgezeichneten Klima und 
einem fruchtbaren Boden ift, war die Kriegszucht dee römifchen Les 
gionen in einem Zuftande gänzlicher Auflöfung, und die Parther was 





5) Jul. Capitolin. M. Antonin. Philosoph. 24. Dio Cassius LXXI, 20. 
6) Jul. Capitolin. M. Antonin. Philosph. 25. Dio Cassius LXXI, 22. 
7), Yulcat. Gallicanus , Avidius Cassius 1. 
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ren in ihren Angeiffen fehe gluͤcklich geweſen. Avidius Gaffius, wel⸗ 
chem der Dberbefehl über diefe Legionen anvertraut worden war, hatte 
bei ihnen die Kriegszucht wieder hergeftellt und hatte mit ihnen bie 
Parther beſiegt. Das alte Syftem, die Statthalter der Provinzen zu 
wechſeln, war gleichfalls vernachlaͤfſigt worden, und bie legati pro 
praetere hatten nad) der Zeit des Hadrian oft ihr ganzes Leben bins 
buch ihre Stellen behalten, während die Statthalter der fenatorifchen 
Provinzen jedes Jahr wechfelten. Avidius Caffius war auf diefe Art 
lange Zeit in Syrien geweſen, und war in ſeiner ganzen Provinz 
bis nach Aegypten bei den Eingebornen aͤußerſt beliebt. Sein Heer 
hing nicht ſo ſehr an ihm, ein Theil ſeiner Soldeten ſchloß ſich aber 
demohngeachtet bei der Ausrufung deſſelben zum Kaiſer an die Pro⸗ 
vinzialen an. Man muß ſich zu ſeiner Entſchuldigung daran erin⸗ 
nern, daß zu dieſer Zeit in Syrien ein Geruͤcht im Umlaufe war, 
Marcus Aurellus ſei geſtorben ®), Wäre es dem Avidius Caſſius 
gegluͤckt, die Regierung des Reiches zu erlangen, ſo wuͤrde Rom nicht 
unter der ſchmachvollen Herrſchaft des Commodus zu leiden gehabt 
haben, und vieles Blutvergießen wuͤrde erſpart worden ſein. Die 
Meinung, daß Avidius Caſſius bie Abſicht gehabt habe, die Res 
publik wieder herzuftellen, iſt eine Ungereimtheit und eine Vorſtel⸗ 
lung, welche in dem Kopfe eines großen Generals, wie er war, keis 
nen Eingang hat finden können. Die Folge würde geweſen fein, 
daß der wolluͤſtige Senat, das heißt die feinen und mobifchen Herrn 
des Tages, welche alle großen Eigenfchaften entbehrten, die Herrſcher 
der Melt wuͤrden geworben fein. Ich hege eine hohe Meinung von 
Avidius Caffius und bin überzeugt, dag er die Abficht hatte das 


8) Vulcat. Gallicanus, Avidius Cassius 7. Dio Cassius LXXI, 22, 
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Mech nach den fittlichen Grundſaͤtzen feiner Vorgänger zur regieren. 
Allen deei Donate nachdem er den Laiferlichen Zitel angenommen 
batte, wurde er von einem Centurio °) ermorbet, und diefe That 
fache zeigt, daß ein großer Theil des Heeres mit feiner ſtrengen Kriegs⸗ 
zucht unzufrieden war. Die Preovinzialen Eehrten mit Widerſtreben 
zu ihrem Gehorfam gegen Marcus Aurelius zuruͤck. Das Geruͤcht, 
daß Fauſtina, die Gemahlin des Marcus Aurelius, bei dem Auf⸗ 
ſtande des Avidius Caſſius compromittirt geweſen ſei, war ohne allen 
Grund, und wird durch ihre eigenen Briefe widerlegt !°). 

Marcus Aurelius war bei dem Empfange der Nachricht von dem 
Aufftande bes Avidius Caſſius in den Oſten gegangen, und bie 
Milde feines Charakters offenbarte ſich in feinem Betragen gegen die 
Kinder des Avidius und in den Anordnungen, melche er in ber Pros 
vinz traf. Ein Sohn des Avidius wurde getöbet, aber gegen ben 
Wunſch des Marcus Aurelius, welcher ihn zu erhalten beabſichtigt 
hatte: Es giebt einen merkwürdigen Brief des Avidius Caffius 11), 
welchen ic) in Verbindung mit feinem Aufftande erwähnen muß, In 
demfelben fpricht er feine Unzufriedenheit mit der Regierung des Mars 
cus Aurelius auf eine Weife aus, welche uns nidt in Erſtaunen 
fegen kann: denn Avibius war ein praktiſcher Mann und befaß große 
Sähigkeiten, er konnte nicht mit Vergnügen einen Oberherrn betrach⸗ 


9) Vulcat. Gallicanus, Avidius Cassius 7 u, d, f. Kap. Dio Cassius 
LXXI, 27. 

10) (Bulcatius Gallicanus a. a. O. Kap. 9 u. d. f. Kap.). Es kann 
keine fchlechteren geſchichtlichen Quellen geben, «ls die Schriftfteller 
ber Historia Augusta. Sie alle ohne Ausnahme find hoͤchſt unfähige 
Menfchen : denn fie ftellen wiederſprechende und unmoͤgliche Dinge 
zufammen, ohne die geringfte Unruhe darüber zu empfinden. N. 

11) Vulcat. Gallicanus, Avid. Cassius 14. 


. — 3443 — 


ten, welcher bei aller ſeiner Treue in der Erfuͤllung ſeiner Pflichten 
feine hohe Stellung ohne Freude inne hatte und deffen Herzen an- 
dere Dinge näher lagen. Avidius giebt in biefem Briefe an, daß 
Marcus Aurelins zwar ein Außerft guter Mann, daß er aber nicht 
im Stande fei, ſich ein richtiges Urtheil Aber die Männer feiner Um: 
gebung zu bilden, welche unter dem Dedimantel ber Philofophie bie 
Unterthanen des Reiches bedruͤckten und verbürben. Auch bie Frag⸗ 
mente bes Fronto werfen vieles Licht auf diefen Zufland der Dinge, 
und fo gering auch der Werth diefer Fragmente von dem wiffenfchafts 
lichen Standpunkte fein mag, für die Geſchichte jener Zeit find fie 
von großer Wichtigkeit. Es kann nicht geleugnet werden, daß Mars 
cus Aurelius ſchwach war, vorzüglich in feinem Verhaͤltniſſe als Gatte 
und Vater. Ein Beifptel reicht hin, um biefes zu beweifen. As 
Matidia geftorben war und ein Zeftament gemacht hatte, in- welchem 
fie Perfonen ihres Dausbaltes große Legaten hinterlaffen und. der 
Fauſtina nicht einmal ihren Schmud gegeben hatte, ließ ſich Fronto 
von ber Fauſtina als ein Werkzeug gebrauchen. Einem Pflegekind 
der Matidia war eine Eofibare Schnur Perlen, welche Fauſtina er 
wartet hätte, gegeben worden, und Fauftina bewog den Fronto ihrem 
Gemahle zu fchreiben, daß er erklären folle, das Teflament der. Ma⸗ 
tidia fei verfaͤlſcht u. ſ. w. 12). Marcus antwortete ihm in einer 
merkwuͤrdigen Zuſchrift, um ihm fuͤr ſeinen Rath zu danken. Der 
Erfolg wird nicht ausdruͤcklich erwähnt, es iſt aber klar, daß das 
Veftament der Matidia für nichtig erklaͤrt worden ift. Diefe übers 
mäßige Schwäche des Marcus Aureliud in der Gewährung der Wins 
fye der Fauſtina muß auf viele Perfonen Einfluß geäußert haben. 


32) Cornel. Fronto p. 101, ed. Niebuhr. 
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Der innere Zuſtand des Reiches war nicht gut, und deſſen 
aͤußere Mißgeſchicke waren groß. Die Bevoͤlkerung, welche in der 
Zeit des Auguſtus ſo ſehr in Abnahme geweſen war, haͤtte im Laufe 
von zwei Jahrhunderten wieder hergeſtellt geweſen ſein koͤnnen, wie 
es in Deutſchland nach dem dreißigjaͤhrigen Kriege der Fall war; 
allein die Peſt hatte dieſes verhindert, und außerdem war die Regie⸗ 
rung des Marcus Aurelius, ſo ausgezeichnet ſie auch in vielen Be⸗ 
ziehungen war, weder im Stande der allgemeinen Zuͤgelloſigkeit zu 
ſteuern, noch den Handlungen der Ungerechtigkeit Einhalt zu thun, 
welche von einigen Statthaltern der Provinzen begangen wurden. Es 
kann kein Zweifel. fein, daß einige von den Tugenden des Marcus 
Aurelius und deſſen Nachſicht gegen den Senat die Urfnche von vies 
lem Uebel war. Er flarb ehe der Krieg gegen die Barbaren zu Enbe 
gebracht Mar, an der Grenze von Marcomannia, im März 180 n. 
Chr., nad einer Regierung von neunzehn Sahren. Sein Sohn 
Commodus war zu dieſer Zeit bei ihm. Eine Sache ift es, wegen 
welcher Marcus Aurelius oft getadelt worden ift, nämlich die Eins 
richtung eines ordentlichen Hofes, welcher unter feinem feiner Vor⸗ 
gänger beftanden hatte, indem diefe nur als oberfie Magifiente und 
oberfte Befehlshaber der Deere erfchienen waren. Allein der Hof, wel⸗ 
her fi während feiner Negierung allmählig gebildet hatte, kann 
nicht fein Werk gemefen und muß.von ber Fauftina gefchaffen wor⸗ 
ben fein. Das Zeitalter zeigte jedoch noch bebeutende Thatkraft: 
denn es gab in den Deeren einige fehr ausgezeichnete Befehlshaber, 
wie Pefcennius Niger und P. Helvius Pertinar, welcher in der ins 
neren Verwaltung befhäftigt war und fpäter Kaifer wurde, und wenn 
wir uns auf bie Meinungen des Marcus Aurelius ſelbſt verlaffen 
koͤnnen, fo gab es in jener Zeit einige andere ausgezeichnete Maͤnner. 
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Geiſtige und wiſſenſchaftliche Beſtrebungen dauerten fort, vor⸗ 
zuͤglich in dem Oſten, in den lateiniſchen Theilen des Reiches aber 
waren ſie in Verfall. Unter der Regierung des Marcus Aurelius 
und augenſcheinlich erſt nach dem Tode des Fronto, das heißt in der 
Zwiſchenzeit zwiſchen 100 n. Chr. und dem Tode des Kaiſers, ſchrieb 
A. Gellius fein Werk. Seine Noctes Atticae find eine vollſtaͤndige 
Probe von der grammatikaliſchen und rhetorifhen Richtung ber Zeit. 

Wäre Marcus Aurelius nicht aͤußerſt ſchwach geweſen, fo hätte 
ee über den Charakter feines Sohnes Commodus nicht getäufcht wer⸗ 
den koͤnnen und er wuͤrde geſehen haben, daß diefer ganz unwuͤrdig 
war, an die Spige des Meiches geftellt zu werden. Marcus hätte 
wiffen follen, daß Commodus von feiner Jugend an ein Menfch der 
roheſten Gemeinheit und ohne jebe Zugend war, und er hätte einen 
feiner ausgezeichneten Generale adoptiren follen. Er hätte diefes um 
fo leichter thun koͤnnen, da die Idee einer erblichen Monacchie unter 
den Römern kaum Wurzel gefaßt hatte. Allein er that diefes nicht, 
Während der erſten Jahre von Commodus Regierung ſollen die Dinge 
erträglich gut gegangen fein !?), da die von feinem Water getroffenen 
Anordnungen als eine Art Weberlieferung fortdauerten. Allein feine 
Natur, welche von der niedrigfien Gemeinheit war, brach bald her⸗ 
vor. Er war ein wohlgeftalteter Mann von athletifcher Behendigkeit 
und Kraft !*), und dieſer Umfland war einigeemaßen bie Urfache, 
daß er ſich den roheſten Vergnügungen und ber gemeinften Sinnlichs 
keit bingab. Es war fein größtes Vergnügen, feine Geſchicklichkeit 


13) Herodian I, 8. - 

14) Sein Kopf, welchen er auf eine coloffale Statue des Sonnengottes 
fegen ließ, ift noch vorhanden. Es ift ein fehr fhöner Kopf mit ans 
muthigen, aber nichtöfagenden Zügen. NR. 
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in dee Handhabung bed Bogens und im Werfen des Wurffpießes 
auszubilden; und hätte er die Regierung den Händen tätiger Mäns 
nee überlaffen, fo hätten die Sachen noch gut fein Sinnen, er ver 
traute aber die Regierung dem Präfeet Perennis an, welcher wie ein 
orientalifcher Defpot herefchte. Die Kolge war ein Auffland der Sols 
daten, in welchem Commodus feinen Günftiing der Wuch des Ps 
bels Preis gab. Ein Angeiff auf das Leben des wolluͤſtigen Tyran⸗ 
nen felbft war vorher von einem Meuchelmörber, Claudius Pompe⸗ 
janus, gemacht worden, welcher von der Lucilla, bes eigenen Schwe⸗ 
fiee des Commodus, angereist geweſen fein foll, welcher aber ſelbſt 
erklaͤrte von dem Senate abgefchickt zu fein 1°). Diefer Angriff erregte 
feine Wuth gegen die Senatoren. Er hatte fi durch feine unge⸗ 
zügelte Verſchwendung in bie Gunft der Soldaten und des Poͤbels, — 
der fogenannten plebs urbana — eingefchmeichelt; feine Münzen bes 
zeugen biefe liberalitas Augusti, ducdy melde ee die Schäge bes Rei⸗ 
ches verfchleuberte. Antoninus Pius hatte eine Schatzkammer von 
ohngefaͤhr 420 Millionen Thatern Hinterlaffen; die Kriege des Marcus 
Aurelius hatten einen Theil biefee Summe verzehrt, und ber Reſt 
war nicht hinreichend für die ruͤckſichtsloſe Verſchwendung bes Coms 
modus. Es widerſtreitet meinen Gefühlen eben fo fehr, mich auf 
die einzelnen Umftände von Commobus Gefchichte einzulaffen, wie 
biefes bei Galigula und Nero ber Fall war; fie ift fo ekelhaft, daß 
es faft unmöglich ift dabei zu verweilen. Der einzige Punkt von 
Intereſſe nach der Ermordung des Perennis ift dee Fall des Kleander, 
eines Sreigelaffenen, von dem es jedoch zweifelhaft iſt, ob er wirt 


15) Lampridius im Gommodus 4. Dio Cassius LÄXI, 4. Herodian 
a. a. O. 
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lich praefectus praetorio geweſen ift ober nicht!%). Die innere Auf 
Löfung des Reiches iſt bei dem Kampfe fichtbar, welcher bei diefer Ges 
legenheit zroifchen ben prätorianifchen Cohorten und den fiädtifchen 
Cohorten Statt fand. Die lektern gewannen den Sieg, und Goms 
mobus waͤre beinahe in Lanuvium, wohin er fih, um ber Peft zu 
entgehen, begeben hatte, ermordet worden, hätten ihn nicht feine Bei⸗ 
(diöferin Marcia und feine Schweiter gerettet. Um fid nicht ſelbſt 
ber Gefahr auszufegen, opferte Commodus den Kleander. 
| Während der letzten Jahre feines Lebens befchränkte ſich ber Ehrs 
geiz bes Commodus nicht mehr darauf, in dem Amphitheater wilde 
Thiere zu jagen, fondern er war auch bemüht, feine Geſchicklichkeit 
als Stadiator an ben Tag zu legen; er hatte ſchon vorher den Nas 
men Herkules angenommen. Die unverfländigen Befchlüffe, von denn 
zum SBeifpiel einer Rom für eine colonia Commodiana erklärte, find 
nichts als widrige Einfälle und Grilien eines Tyrannen. Ex beabs 
fichtigte feinen viehifchen Grauſamkeiten am erften Januar 193 n. Chr. 
duch Hinrichtung dee ermählten Conſuln die Krone aufzuſetzen und 
dann ſelbſt zugleich als Conſul und Gladiator auf das Capitol zu 
ziehen. Der Praͤfect Laͤtus und ſeine Concubine Marcia ſuchten ihm 
dieſes abzurathen, allein die Folge war nur, daß er ſich entſchloß die 
Gelegenheit zu benutzen, um feine Rathgeber zu proſcribiren. Dieſer 
Plan wurde jedoch von einem feiner Zwerge verrathen. Laͤtus, Eclectus 
und Marcia verſuchten nun ſich des Tyrannen durch Gift zu entledi⸗ 
gen, und da dieſer in Folge des Giftes in einen Zuſtand von Er⸗ 
ftarrung verfiel, ſchickten fie einen handfeſten Athleten ab, um ihn zu 
erdroßeln, und es wurde das Gerücht verbreitet, daß er piöglich an 


16) Herodian I, 48. Dio Cassius LXXII, 13. Lampridius im Com⸗ 
modus 17, \ 





— 345 — 


einem Schlagfluſſe geſtorben ſei. Seine Schweſter Lucilla und feine 
naͤchſten Verwandten hatte er hinrichten laſſen. 

Der Senat machte nun feinen Gefühlen dadurch Luft, daß er 
das Andenken des Tyrannen verfluchte. Die Prätorianer Hingegen 
murrten und waren unzufrieden, Laͤtus aber rief ben P. Helvius Per⸗ 
tinar al8 Kaifer aus, weicher damals ohngefähr 65 Jahre alt war. 
Eine beffere Wahl hätte nicht getroffen werden Finnen; Pertinar hatte 
ſich als General ausgezeichnet, und obgleich er nicht unter bie großen. 
Feldheren gehörte, fo war er doch ein guter und rechtſchaffener getves 
fen; er hatte während feiner Verwaltung dee Hauptftadt Beweife feis 
ner Unverborbenheit und feines Eifers gegeben. Er hatte die Tugen⸗ 
den bes Marcus Aurelius, würde aber noch ein größerer Souverain 
gewefen fein, denn er wuͤrde feine ganze Thätigkeit dem Wohle des 
Staated gewidmet haben. Das Boll -freute fi über feine Ernen⸗ 
nung, aber nicht alle Senatoren, weil er nicht zum hohen Adel ges 
hörte, und die Soldaten flimmten nur mit Widerſtreben feiner Er⸗ 


bebung bei. 


Smweiundfiebzigfte Vorleſung. 


Didius Salvius Julianus. — Clodius Albinus. — Peſcen⸗ 
nius Niger. — Septimius Severus. — Caracalla und Geta. — 
Die Correktoren. 


| Pertinax, welcher im Anfange des Januar ald Kaifer auögerufen 
worden war, wurde gegen das Ende des März 193 n. Chr, ermors 
det!), Die gewöhnliche Erzählung iſt nun, dag nad) feinem Tode 


1) Jul. Capitolin. Perlinax. Herodian U, 1 u. d. f. Kap. Dio Cas- 
sius LXXIII, 1 u. d. f. Kap. 
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die Praͤtorianer die kaiſerliche Wuͤrde dem Meiſtbietenden zum Kaufe 
ausgeboten haͤtten, dieſes iſt aber eine arge Uebertreibung oder eine 
falſche Darſtellung. Ich kann nicht glauben, daß Sulpicianus, der 
Praͤfect der Stadt, und Didius Salvius Julianus bei einer Verſtei⸗ 
gerung einander überboten haben. Es iſt eine allgemein bekannte 
Zhatfache, daß jeder Kaifer bei feiner Throndeſteigung genöthigt war 
den Prätorianer Gefchenke zu geben, um ſich deren Gunft zu ver 
fihern; und ich habe nit den geringften Zroeifel, daß in biefem 
Falle dee Handel das Geſchenk betraf. Sulpicianus redete die Sol⸗ 
daten an dem Thore ihres Lagers an,.und Julianus in der Stadt; 
der erſtere bot ein Geſchenk von 20,000 und ber leßtere von 25,000 
Seftertien für jeden Prätorianer, und Didius Julianus murbe dem 
nad) ald Kaifer ausgerufen), Julianus fpielte in dieſer Angelegens 
heit eine verächtliche Mole. Er war an dem Tode des Pertinar uns 
fhuldig, und obgleich er ſelbſt ein fehr reicher Mann war, bediente 
er ſich doch der Schäge des Staates um das Reich zu Faufen. Er 
war Statthalter von Grenzprovinzen geweſen und hatte feine Verwal⸗ 
tung nicht entehrt, allein jest rief er dadurch, daß er fi an bie 
Praͤtorianer, die Mörder des Pertinar, anſchloß, den allgemeinen Uns 
willen hervor. In andern Beziehungen find die Befchuldigungen, welche 
man gegen feinen perföntichen Charakter vorgebracht bat, unbeftimmt 
und allgemein, feine Gefchichte ift aber unglüdlicherweife fehr verſtuͤm⸗ 
melt. Herodian, welcher die Ereigniſſe diefer Zeit berichtet, war ein 
Feemder und ein’ oberflächlicher Rhetor. Viele einzelne Umftände, 
von denen einige von großer Wichtigkeit find, finden fich in der Hi- 
storia Augusta, melde fonft über alte Begriffe klaͤglich iſt. Ich kann 


2) Dio Cassius LXXIN, 11. Spartian im Didius Julianus 8, ° 
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Sie jedoch wegen der Geſchichte dieſer und der folgenden Perioden 
. auf Gibbon verweiſen, obgleich es einige wichtige Fragen giebt, auf 
welche Gibbon nicht eingeht. 

Clodius Albinus, ber Befehlshaber ber Legionen in Britannien, 
war gegen Commodus uͤbel gefinnt geweſen, obgleich diefer ihm vor- 
gefchlagen hatte, daß er den Titel Caͤſar annehmen folle, wenn. es 
ihm nothwenbig feheine um die Truppen in Ordnung zu halten; Als 
binus hatte aber dieſes zu thun abgelehnt, weil er es fir eine bloße 
ihm von bem Tyrannen geftellte Zalle bielt?). Als Pertinar auf 
den Thron erhoben wurde, nahm Albinus ein gleichgültiges Betragen 
an, denn er erklärte fich weder für noch gegen ihn. Nach bem Tode 
des Pertinor ſchloſſen fi) die galliſchen und germaniſchen Regionen 
an ihn an und riefen ihn zum Kalfer aus. Um biefeibe Zeit riefen 
bie Legionn in dem Oſten den Pefcennius Niger zum Kaifer aus; 
und ein deitter General, L. Septimius Severus, wurde von den fe 
gionen in Pannonien zum Kaifer ausgerufen. Didius Julianus hatte 
fehe wenige Perfonen, welche fid) ihm und feiner Sache anſchloſſen. 
Defcennius Niger verlor feine Zeit mit den Vorbereitungen, welche er 
traf, Septimius Severus aber. am ohngefähr drei Monate nad) dem 
Rode des Pertinar in Terni an, Niemand zog zu ber Bertheidigung 
bes Didius Julianus fein Schwert, nicht einmal bie Prätorianer, 
und als ſich Severus näherte, zeigten fie kaum irgend eine Neigung 
-den Kaifer, welchen fie felbft ernannt hatten, zu vertbeibigen 2), De 
Senat erklärte fih für Severus, welcher jeßt, ohne irgend eine Ges 
waltthätigkeit zu begehen, in bie Hauptflabt einzog. Didius Julia⸗ 

3) Jul. Capitolin. Clod. Albinus 2 u, d. f. Kap. 


4) Die aufrührerifchen Prätorianer glihen auch in ihrer Feigheit den 
Janitſcharen. N. 
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nus wurde jeboch hingerichtet, welches eine unnoͤthige Handlung der 
Grauſamkeit war, da ſich Niemand zu deſſen Vertheidigung erhob. 
Der praͤtorianiſchen Leibwache wurde befohlen die Waffen niederzule⸗ 
gen, und ſie wurde in Ungnade entlaſſen. Severus ruͤſtete ſich ſo⸗ 
gleich, um in den Oſten zu einem Angriffe des Peſcennius Niger 
aufzubrechen. 

Septimius Severus war ein aͤußerſt merkwuͤrdiger Mann. Er 
war im Leptis geboren, einer alten puniſchen Colonie, in weicher ſich 
"ein zahlreicher roͤmiſchet Conventus angeſiedelt hatte, wie In vielen 
anderen Städten, weiche Rom in anberer Beziehung ganz fremb was 
zen. Severus flammte ohne Zweifet von einer zu biefem Conventus 
gehörigen Familie*). Leptis war damals noch eine fo völlig pumifche 
Stadt, daß die Schweſter des Severus bei ihrer Ankunft in Rom nur 
gebrochen lateiniſch fprechen Eonnte®), wie wir in der Apologia des Ap⸗ 
puleius fehen. Severus felbft war jedoch mit der griechifchen und roͤ⸗ 
mifchen Literatur wohlbefannt und war ſelbſt ein guter Schriftſteller. 
Wir befigen aber zum Unglüde nur einen Brief von ihm, welcher dus 
Serft fchön und mit geoßer Leidenfchaft”) gefchrieben ift, fo dag wir ben 
Verluſt feiner Memoiren zu beklagen Urfache haben. Zu der Zeit, wo 
er als Kaiſer in Rom einzog, war er fiebenundvierzig Jahre alt und 
hatte fi) in der Werwaltung ber Provinzen und bei dem Oberbefehl 
über Deere fehr ausgezeichnet. Es ift ein eigenthuͤmlicher Zug in ſei⸗ 
nem Charakter, daß er für fremde religioͤſe Gebraͤuche und für die Kuͤnſte 


5) Gtatius hat auf einen Septimius Severus aus Leptis ein fchänes 
Gedicht gemacht. N. (Silvae IV, 5.) 

6) Spartian. Sept. Severus 15. 

7) Jul. Capitolin. Clod. Albinus 12. Vergleiche jebody das Fte Kapitel, 
wo ein anderer kurzer Brief von ihm an Globius Albinus erhalten ift. 


Mn — 


der Sterndeuter und Wahrfager aͤußerſt eingenommen war. Wir fin⸗ 
den im Altyemeinen, daß fich fremde Religionen fehr unter den Roͤ⸗ 
mern verbreiteten, und dieſe Richtung bahnte aud) der Aufnahme des 
Chriftenthums den Weg, welches fonft ‚größere Schwierigkeiten gefun= 
ben hätte. Während der Regierung des Severus kam das Chriftens 
thum aus, feiner Dunkelheit hervor, obgleich es. noch nicht irgend eine 
politifche Bedeutung erlangt hatte. Severus feibft, - aber noch mehe 
feine Gemahlin, Julia Domna, war guͤnſtig gegen das Chriſtenthum 
geſtimmt, obgleich ſie es mit magiſchen Ceremonien verwechſelte. Die 
Salbung wurde in jener Zeit oft in Krankheitsfaͤllen als ein Heilmit⸗ 
tel vorgeſchrieben, und Severus hatte einmal bei einem ernſtlichen 
Krankheitsanfall die Salbung erhalten, und da er dem Einfluffe derz 
felben und dem Gebete der Biſchoͤfe feine Wiederherſtellung zufchrieb, 
fo gewährte ee den Chriſten durch befondere Verordnungen Schug. Er 
war ein wohlgeftalteter Mann mit einem fchönen Gefiht und einer 
edeln Bildung ded Kopfes; feine ehrwuͤrdige und edle Phyſiognomie 
fann man nody an feinen Büften -fehen. Die große Anklage, welche 
man gegen ihn vorgehracht bat, ift die der Grauſamkeit, von melcher 
man ihn unmöglich frei fprechen kann. Seine Graufamkeit zeigte fich 
befonders nach dem Falle des Clodius Albinus, mo vierzig Senatoren 
hingerichtet wurden, weil fie fi der Sache bes Albdinus angenommen 
hatten. Wenn die Angabe des Aelius Spartianus?) wahr ift, daß 
auch die Kinder bes Albinus ermordet worden, fo iſt das Verbrechen 
noch abfcheuficher, allein Spartian ift ein gedankenlofer und veraͤcht⸗ 
licher Schriftſteller. u 

Der Krieg gegen Pefcennius Niger bat einen eigenthümlichen 


8) Ael. Spartian. Severus 11. 
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Charakter. Avidius Caſſius war vor dieſer Zeit in Antiochia und Ale⸗ 
xandria mit fo viele Gunſt behandelt worden, daß ich nicht umhin 
kann zu vermuthen, die Gewalt der Umflände habe bereits auf bie 
Trennung bes Oſtens von dem Weſten hingewirkt, welche unter Dios 
chetian wirklich begonnen und von Theodoſius in Ausführung gebracht 
wurde. Die griechifche Sprache war in dem ganzen Oſten ebenfo alls 
gemein herifchend geworben, als es die Lateinifche in dem ganzen We⸗ 
fin war. Während der Regierung des Marcus Aurelius hatte Peſcen⸗ 
nius Niger als ausgezeichneter General einen großen Ruf erlangt, und 
die Strenge feiner Kriegszucht unter ben Truppen wurde von dem Kais 
fer ganz befonders geſchaͤzt. Wenn wir ihn aber mit Severuß vergleis 
hen, fo war er bemohngeadhtet ein Mann von einer milden Gefinnung 
und war allgemein geliebt. Severus ging über den Dellefpont, und 
alle feine Bewegungen waren glänzend und entfcheidend. Er ſchlug zu⸗ 
erſt die Feldheren feines Nebenbuhlers und dann den Pefcennius Niger 
fetbft in ber Gegend von Cyzicus und Iſſus, und darauf unterwarfen 
fi) die Öftlichen Provinzen dem Sieger. Byzanz allein leiftete einen 
verzweifelten Widerſtand und hielt drei Sahre lang aus, bi es endlich 
Severus in feinem Zorne einnahm und die Stadt zerftörte. Diefer 
Miderftand von Byzanz ift faft unerklaͤrlich; es ift nicht wahrſcheinlich, 
daß irgend eine befondere perfönliche Feindfchaft zwiſchen den Byzanti⸗ 
nern und Severus follte befanden haben, fondern bie Byzantiner ſchei⸗ 
nen die Wichtigkeit der Lage, welche ihre Stadt einnahm, gekannt zu 
haben, und daß dieſe ſich dazu eigne die Hauptſtadt eines oͤſtlichen 
Reiches zu fein, wozu die Natur ſelbſt fie beſtimmt zu haben ſchien. 

Nach diefem Siege wandte Severus feine Waffen. wieder gegen 
feinen andern Nebenbuhter in Gallien, gegen Clodius Albinus, welcher 
ein in jeder Beziehung weniger als mittelmäßiger Mann war, Cr 
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flammte ebenfalls aus Afrika und machte Anſpruͤche darauf ein Abs 
koͤmmling dee edien Familie der Postumii zu fein; allein Severus wirft 
ihm in einem an den tömifchen Senat gerichteten Briefe vor?), daß 
feine Anfprüche fatfch feien, und giebt an, daß er ein bloßer Aftikaner 
und nicht einmal von italifcher Herkunft fei. Er war bei allen Ereig⸗ 
niffen ein Menſch von geringer Wichtigkeit, wie dies aus der Thatſache 
augenſcheinlich iſt, daß er ſich ſo leicht hintergehen ließ: denn zu der 
Zeit, wo ihm Severus die Wuͤrde eines Caͤſar anbot, war er vollkom⸗. 
men zufrieden geſtellt, und wurde durch das ſehr unwahrſcheinliche Ver⸗ 
ſprechen getaͤuſcht, daß ihn Serverus, welcher ſelbſt Kinder hatte, zu 
feinem Nachfolger machen werbe!‘). Nach dem Falle des Peſcennius 
Niger fprad) jedoch Severus in einem andern Tone zu ihm, und ein 
entweder wirklich gemachter oder bloß geargwoͤhnter Verſuch den Albi⸗ 
nus zu ermorden, war die unmittelbare Urſache des Krieges zwiſchen 
den beiden Kaiſern. In der Umgegend von Lyon wurde 197 n. Chr. 
mit großer Anftrengung auf beiden Seiten eine Schlacht geliefert. Aus 
dem duͤrftigen Bericht, welchen wir von dieſem Gefechte haben, fehen 
wir, daß Britannien, Gallien und Spanien bereits unter Albinus ver 
einigt waren, und daß Sewerus feinen Sieg in einem Momente ges 
warn, wo er auf dem Punkte war die Schlacht zu verlieren. Albi⸗ 
nus ſtarb unter den Huffchlägen der Pferde, Severus machte einen 
hoͤchſt graufamen Gebrauch von diefem Siege, ohne fich darüber irgend 
eine Sorge zu machen dem Senate die Bitterkeit feiner Stimmung zu 
verhehlen. Außer vierzig Senatoren büßten viele bedeutende Männer 
aus Gallien und Spanien ihre Anhänglichkeit an Albinus mit ihrem 


9) Jul. Capitolin. Clod. Albinus 12. 
10) Dio Cassius LXXIH, 15. Herodian II, 15. Jul. Capitolin. Clod. 
Albinus 8, 7. 
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Leben. Die Unvorſichtigkeit des roͤmiſchen Senates in Beziehung auf 
Albinus iſt unbegreiflich; die Senatoren muͤſſen den Ausgang des Kam⸗ 
pfes als fo ungewiß angefehen haben, daß fie die Wahrſcheinlichkeit 
eines gluͤcklichen Erfolges auf der. Seite des Albinus für größer, als 
auf der des Severus gehalten haben; allein fie hatten diefen Irrthum 
auf eine furchtbare Weife zu büßen. 

Nachdem Severus ben unbefteittenen Beſitz des Neiches erlangt 
hatte, war feine Regierung ausgezeichnet und auch mild. Die germas 
nifhen Völker water nach dem marcomannifchen Kriege ruhig. Seve⸗ 
zus unternahm zwei Expeditionen in den Often; die erfle war gegen 
Adinbene und Arabien gerichtet... Die Fürften des parthifchen Reiches 
ftanden in Verhaͤltniß von feudalen Königen, und Adiabene und Mes 
dien wurden von folchen Rehensfürften regiert, welche nach der größeren 
oder geringeren Kraft der parthifhen Monachen mehr ober weniger 
unabhängige Könige waren. Die zweite Erpedition war gegen bie 
Parther felbft gerichtet. Severus nahm Seleucia und Ktefiphon, welche 
einander gegenüber lagen, und Seleucia wurde den Soldaten zur Pluͤn⸗ 
derung uͤberlaſſen. Es ift fonderbar, daß Severus das Land nicht zu 
einer roͤmiſchen Provinz gemacht hat, Die Kaifer befanden fih in 
einer ſchlimmen Lage, denn fie waren faft genöthigt, beftändig Krieg 
zu führen, da der Stieben allgemeine Verweichlichung erzeugte. Se⸗ 
verus fchloß nur Frieden, und Adiabene, weiches Rom zinsbar gewor⸗ 
den war, wurde bald nachher wieder verloren. Meſopotamien und 
ganz Arabien erkannten die Hoheit Noms an, die Könige diefer Länder 
wurden aber im Befige ihrer Königreiche gelaffen. 

Nach diefem hatte Severuß einen anderen Krieg in Britannien zu 
führen. Es erregt unfer Erflaunen, daß er es für nothwendig hielt, 

alle Kräfte des Reiches gegen die rohen caledonifchen Barbaren zu ver 
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wenden. Er wär auf dieſem Kriegszuge von feinen beiden Söhnen, 
Garacala und Geta, begleitet, welche beide beftimmt waren feine 
Nachfolger zu werden, Der ältere, Caracalla, benahm fich bereits 
tie der College feines Vaters, und ber jüngere Seta, hatte den Titel 
Gaesar und Nobilissimus echaften 11). Bor feinem Tode erhob Ses 
verus jeden feiner beiden Söhne zu dem Range eines Auguſtus. 
Garacalla erklärte fich feltfamermeife für den Adoptivfohn bes Marcus 
Aurelind und nannte fih demnach; M. Aurelius Antonimus, M. Au- 
relü filius u. f. w. Dan Eann nicht annehmen, daß er beabfichtigt 
habe, irgend jemand durch dieſe Adoption zu taͤuſchen, außer vielleicht 
das gemeine Volk; fondern ee nahm mahrfcheinlich jenen Namen des» 
halb an, um anzudeuten, daß er der gefegmäßige Beherrfcher des Reis 
ches ſei. Aus demſelben Grunde nannte er feinen eigenen Sohn 
M. Antoninus. Caracalla's eigentliher Name war Baffianus gewe⸗ 
fen, welchen er von feinem Großvater mütterlicher Seite erhalten 
hatte 12). Er fowohl als Geta war der Sohn der Julia Domma, 
einer Syrierin, welche Severus auf die Empfehlung der Sterndeuter 
geheirathet hatte, welche erfiärt hatten, ihr Horoſtop verkuͤndige, daß 
fie die Mutter von Fürften werden würde!?). Sie war eine Frau 


31) Noßireoaıuog ift bei den byzantinifchen Schriftftellern fononym 
mit Sifar. N. 

12) In den Pandekten wird er überall Antoninus Augustus, Divus Au- 
gustus ober Imperator noster Antoninus genannt. Er wird auch uns 
ter dem. Namen Imperator magnus erwähnt, Unfere Gefchichtfchreiber 
geben an, WwB We Name Caracallus Gaicht Caracalla) ein ihm von 
dem Volke beigelegte® Spottname gewefen ki. Neuere Schriftfteller nen: 
nen ihn meiftentgeild Caracalla oder Caracallus, was ich eben fo fehr 
mißbillige, wie den Namen Caligula. Ihn Antoninus zu nennen 
würde eine Entweihung diefes Namens fein. N. 

13) Es ift in Rom ein Amulet von fein gearbeitetem Silber mit magi⸗ 


son geoßem Verſtande, aber von fehr unzüchtigem Betragen, wofle 
fie jedoch ſpaͤter durch das büßte, was ihr mütterliches Herz von 
ihren eigenen Soͤhnen zu leiden hatte, welche nichts weniger als edel 
und lobenswuͤrdig waren. Geta erregt unſere Sympathie um ſo mehr, 
da er als ein Opfer feines Bruders fiel; es iſt aber keineswegs klar⸗ 
ob er uͤberhaupt beſſer war als Caracalla, denn die von dieſen bei⸗ 
den Bruͤdern erzaͤhlten Geſchichten koͤnnen ſehr wenig beweiſen. Sie 
haßten einander von ihrer Kindheit an, ihre Feindſchaft begann aber 
nach dem Tode ihres Vaters, 211 n. Chr., einen furchtbaren Cha⸗ 
rakter anzunehmen, als ſie dieſem auf eine ſolche Weiſe folgten, daß 
Geta, als der juͤngere, feinem Bruder in jeder Beziehung unterge⸗ 
ordnet war. Ihre natürliche Feindſeligkeit wurde fo durch ihre Stets 
lung genähet und durch bie: fchlechte Gefinnung des Caracalla ver: 
geößert. Die Verfuche ihrer Mutter eine Ausföhnung zu Stande 
zu bringen führten zu Seinen Refultaten. Die natkrliche Neigung ber 
Römer in jener Zeit war auf eine Theilung des Reiches gerichtet, 
eine Idee, welche dem Garacalla ganz eimleuchtend war. Da aber 
der oͤſtliche Theil, welcher dem Geta zugetheilt werben follte, zu klein 
war, fo wurde der Plan auf den Rath der Julia ‚aufgegeben 1%), 
und biefe machte nun andere Verfuche den Frieden zwifchen beiden ' 





ſchen Infchriften und dem fiebenarmigen Leuchter von Serufalem auf: 
gefunden worden. Die Inſchrift ift griechifch mit barbarifchen und uns 
verftändlichen Sormeln vermifcht. Es enthält jedoch ausdrückliche An; 
deutungen auf das Chriſtentzum und giebt am, daß wer immer das 
Amulet trage, durch daſſelbe ficher fei Göttern und Menfchen zu ges 
fallen. Es ift ein Beifpiel einer merkwürdigen Vermiſchung von Sys 
denthum, Chriſtenthum und Heidenthum, wie wir ſolche im Anfang des 
dritten Jahrhunderts häufig finden. N. 

...24).Heredian IV, 3. rn 





Bruͤdern herzuftellen. Caracalla ſtimmte ihren Vorſchlaͤgen bei, und 
die beiden Brüder follten in dem Zimmer ihrer Mutter zufammens 
treffen; allein Garacalla’s Zwed war nur, feinen Bruder an einen 
Ort zu befommen, wo er ihn ermorden konnte. Der unglädtiche 
junge Sürft wurde demnach in den Armen feine Mutter meuchelmoͤr⸗ 
deriſch getöbet, 212 n. Chr. Won biefer Zeit an herrſchte Garacalla 
allein, unter dem Namen M. Antoninus. Die Gemuͤthsſtimmung 
der Menfchen in jener Zeit. entſprach ganz bem Defpotismus, unter 
weichen fie feufzten: denn Julia Domna veränderte, obgleich Geta 
ihe Liebling geweſen war, ihr Betragen gegen ihren älteren Sohn 
nicht, welcher jenen ermordet hatte, und fie ſcheint den Tod Geta's 
als einen unvermeidlihen Schlag des Schickſals betrachtet zu haben. 

Es ift zu beflagen, daß wie von ben von Severus eingeführs: 
sen politifchen Einrichtungen fo wenig wiflen, denn es iſt augen; 
ſcheinlich, daß er, befonders in Beziehung auf Italien, große Ders 
änderungen getroffen haben. muß. Ich meines Theile hege keinen 
Zweifel, daß er es geweſen iſt, welcher fuͤr jede Region von Italien 
einen Corrector eingeſetzt hat, obgleich dieſes Amt erſt nach ſeiner 
Zeit erwaͤhnt wird. Ich will damit nicht ſagen, daß waͤhrend ſei⸗ 
ner Regierung jede Region ihren Corrector gehabt hat, ſondern bie 
Verordnung war, daß eine jede einen haben follte. Das Amt biefer 
Gorrectoren ift feiner Befchaffenheit nach fehr dunkel; es ift aber Elar, 
daß fie in ihren befonderen Bezirken die Gerichtsbarkeit hatten ober 
haben folten: denn ed muß in der Verwaltung des Rechts folche 
praktifche Inconvenienzen gegeben haben, daß eine Abhuͤlfe unbebingt 
nothwendig war. Es iſt dieſes ein Gegenſtand, welcher noch eine 
gruͤndliche Unterſuchung verlangt, und hier iſt noch eine reiche Ernte 
zu machen. Es muß ſich viel dabei vereinigen, es giebt aber ver⸗ 
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ſchiedene Dinge, weiche bei ber Sammlung ber Geſetze ſowohl ats 
ber Infchriften eine große Unterflügung gewähren werben. Spuren 
davon, daß die Gerichtsbarkeit in Italien Perfonen von Rang und 
Anſehen als ein Auftrag übergeben worden ift, kommen fogar vor 
der Zeit des Hadrian vor. Diefer Kaiſer vertheilte Italien mit Aus- 
nahme von Nom unter vier Gonfularen 1°), Antoninus Pius vers 
wonitete dieſes Amt eine Zeit lang. Nach der Regierung bes Severus 
werben die Correctoren regelmäßig erwähnt, und fie möffen von ihm 
eingefeut worben fein. Die Trage, tie weit ſich die Macht eines 
Gorrector in feinem Bezirke erſtreckte, iſt eine andere und iſt fehr 
ungewiß. 


Dreiundſiebzigſte Vorleſung. 


Fortſetzung von Caracalla. — M. Opilius Macrinus. — Ela⸗ 
gabalus. — Alexander Severus. 


Im Jahre 212% n. Chr. wurde Caracalla der alleinige Herr des 

‚Reiches, und von da an gab er ſich den ruͤckſichtsloſeſten Grauſam⸗ 
| keiten und Erpreffungen bin. Seine Graufamkeit mar von berfelben 
Art wie bie des Commodus, feine Erpreffungen aber wurben ſyſtema⸗ 
tiſcher betrieben. Commodus hatte fih auf Rom beſchraͤnkt, welches 
er nie verließ, Garacalla aber wüthete ebenfo fehr in den Provinzen, 
welche ex beſuchte. Es iſt eine gute Bemerkung Gibbon's, daß die 
Tyrannei der Kaiſer hauptſachtich in Rom und in Italien ausgeuͤbt 
wurde, und daß die Provinzen nur felten davon zu leiden hatten; 


15) Spartian im Habrian 22, Zul. Sapitefinus im Antoninus Pius 2, 
Appian's roͤm. Buͤrgerkriege JI, 38. 


Caracalla aber reiſte von einer Provinz In bie anbere, er zog buch) 
den ganzen Oſten; und Griechenland, Kleinaſien, Syrien und Aegyp⸗ 
ten waren die Schaupläge feines wilden Blutvergießens. Seine eins 
zige Sorge war bie, feine ‚Soldaten zufrieden zu fielen. Nachdem 
Severus die Prätorianer entlaffen hatte, welche er bei feiner Thron⸗ 
befteigung vorgefunden, hatte er die neuen Schaaren, welche er bil 
dete, auf einen andern Fuß geftellt. Ob fie vorher. ſtets in ihrem 
prätorianifhen Lager und zu Rom geblieben waren, ober ob fie die 
Kaifer auf deren Kriegszuͤgen begleitet hatten, kann Ich nicht ſagen; 
fie waren aber bei allen Vorfällen ſehr unkriegerifch. Severus ver» 
. mehrte ihre Zahl auf dreifigtaufend oder vierzigtaufend Dann, welche 
er aus den Legionen auswählte, und fie erhielten jest einen höheren 
Sol, und man Iegte ihnen auch einen höheren Rang bei als fruͤ⸗ 
hee!). Unter feinee Megierang und während ber feines Sohnes Ca: 
racalla blieben fie nicht alle in Rom, fondern eine Abtheilung der 
felben begleitete die Kaiſer, und demnach finden wir fie bei Garacalla 
auf defien Reifen durch die öftlichen Provinzen. Unter den Schänb» 
lichkeiten, welche während beffen Reife. vorfamen, war feine abfcheus 
; licher, als das Blutbad von Alerandria; er führte das Volk aus der . 
Stadt heraus und umgab daffelbe, nachdem er es in Sicherheit ein⸗ 
gelulit hatte, mit feinen Soldaten und ließ alle Leute niederhauen. 
Die Alexandriner hatten ihn unvorſichtigerweiſe gereizt, wie fie den bes 
ſten der Kaifer gereizt hatten ?). Antiochin und Alerandria waren die 
Sige des Witzes, und hier ging felten sin Tag hin, ohne daß irgend 
ein witziger Scherz an das Iheater amgefchlagen wars; ber eine, wel 
hen fie auf Caracalla gemacht hatten, fpielte darauf an, daß biefer 





1) Dio Cassius LXXIV, 2. Herodian HI, 15. 
2) J. Capitolin. M. Antonin. Philos. 25. 


feinen Bruber ermordet hatte, und Garacala nahm baflır blutige 
Rache ?), | 

Caracalla fchenkte allen Unterthanen bes Reiche das roͤmiſche 
Bürgerrecht und machte fo in der ganzen roͤmiſchen Welt der Pere- 
grinitas ein Ende. Was ihn hierzu veranlaßte, war eine neue Steu⸗ 
er, weiche er wahrſcheinlich dadurch zu verguͤten wuͤnſchte, daß er 
allen ſeinen Unterthanen die Ehre des Buͤrgerrechts ertheilte. Dieſe 
Steuer war die vicesima hereditatum, welche er in eine decima 
vergrößerte *). Es blieben aber doch Leute übrig, welche Feine roͤmi⸗ 
fyen Bürger waren: denn Utpian °) fpricht von noch vorhandenen 
Latinis colonariis. Caracalla vergrößerte die Steuern bis zu einer 
unerträglichen Höhe, und fein einziger Zweck dabei war, die Gunſt 
der Soldaten zu gewinnen, bie einzigen Perfonen, welche er feiner 
Aufmerkfamtet werth hlelt. Severus felbft hat gefagt, daß ein Kals 
fer, weicher bee Soldaten ficher fei, feine Urfache habe, ſich zu fuͤrch⸗ 
ten. Diefes war freilich eine Wahrheit, aber eine furchtbare. 

Es gab vield Punkte, in denen Caracalla dem Commodus 
glih, mie in feiner Vorliebe für Gladiatorenfpiele und dergleichen; 
er war Aber von Steiner Geflalt und nicht fo flart und wohlgeſtaltet 
wie Commodus. Er hatte eine außerordentliche Vorliebe fin Alexan⸗ 
ber den Großen, und wenn bie .Büften, melche wir von Alerander 
haben, nicht verfälfcht find, fo fand allerdings einige Aehnlichkeit 
zwiſchen Caracalla und dem macebonifhen Sieger Statt, und «6 
‘Bann dieſe Achnlichkeit geweſen Fein, welche fein thörichtes Verlangen 
u. 3 w 
8) Herobiam IV, 9. Dio Cassius LAXVII, 23. Spartian. Antonin. 

Carac. 6. 


4) Dio Cassius LXXVII, 9. 
5) Ulpian. XIX, 4. 








ben Alerander nachzuahmen, erzeugt bat. Die Provinz Macedonien 
war aus diefem Grunde die einzige in dem Reiche, welcher er wirk⸗ 
diche Vortheite verlieh; er bildete fi ferner eine Phalanr von Maces 
doniern und nahm ſogar den Mamen Magnus an, fo daß wir ihn 
Antoninus Magnus genannt finden. Die Idee das parthifche Reich 
zu flürzen, war ihm auch durch bie Thaten Aleranber’s in den Sinn 

gegeben worden; und als er in jenes Land eindrang, war er von 

:feinee macebonifchen Phalanx begleitet. Er zeigte in allen Dingen 

eine geoße Parteilichkeit fir das, was griechifch war, und es iſt 
nicht unmahrfcheinlich,, daß feine forifhe Mutter zu dieſer Parteilich⸗ 

keit beigetragen bat. 

Er überzog die Parther mit Krieg ohne bie geringfte Anreizung 
son deren Seite. Nach Herodian ©) handelte er mit ungeheurer Treu⸗ 
:lofigkeit gegen Artabanus, da er diefen bei einer - Zuſammenkunſt, 
welche er mit ihm hatte, zu feinem Gefangenen zu machen verſuchte. 
Allein .bie einzelnen Umftände von allen diefen Ereignifien find _fehr 
zweifelhaft. Severus hatte bereitd Befig von Oſchoene genommen ; bie 
Dynaſtie von beffen Könige Abgarus hatte feit dreihundert Jahren ben 
Thron zu Edeffa in Befis, und es gab eine Legende von einem Ab⸗ 
garus, welcher einen Brief an unferen Heiland gefchrieben bat, in 
welchem er defjen Beiſtand in einer Krankheit anflehte”). Der jegige 
Abgarus war ein lehenspflichtiger König des parthifchen Meiches, aber 
Rom unterthänig, und Caracalla vertrieb ihn jetzt aus feinem Koͤ⸗ 
nigreiche. Während aber Caracalla ernfte Rüftungen für den parthis 
ſchen Krieg machte, wurde er 217 n. Chr. in einer Verſchwoͤrung 


6) Herodian IV, 10 u. d. f. Kap. Vergleiche Dio Cassius LXXVILI, 1. 
7) Eusebius, Hist. Eccles. I, 18. 
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getöbet, an deren Spitze Macrinus ſtand, welcher fein eigenes Leben 
bedroht fah. Die Soldaten waren aufgebracht über den Tod des 
Kaiſers, und wäre «6 dem Macrinus nicht gelungen fie zu täufchen, 
fo wuͤrde er deren Wuth nicht entgangen fein. 

Da jedoch das Heer einen Anführer wuͤnſchte, ſo wurde DE 
Opillus Macrinus als Kaifer ausgerufen. Das Zeugniß des Die 
Caffius ®), feines Zeitgenoffen, daß er die Pflichten feines hohen Am: 
tes, zu welchem er ernannt worben war, tühmlich erfüllt habe, ift 
mehr wert) als die in der Historia Augusta ausgefprochenen Mei 
mmgen ?), Ob er ein lobenswuͤrdiger Fürft wuͤrde geweſen fein, 
and ob er die Regierung auf eine edle Weife würbe geführt haben, 
das wuͤrde bavon abgehangen haben, ob er, menn. er länger gelebt 
hätte, die Herrſchaft über feine Soldaten erlangt hätte. Die Site 
tenlofigkeit des Heeres war unter Caracalla zu einer ungebeuern Höhe 
geſtiegen. Während der Regierung des Severus waren die Soldas 
xen im Baume gehalten voorden; fie zitterten vor biefem und dachten 
nie daran ſich gegen biefen zu erheben. Macrinus fuchte die Krieges 
zucht unter ihnen herzuflellen; und ba er ihnen das nicht ficher neh⸗ 
men konnte, was ihnen fein Vorgänger unverfländigerweife gegeben 
hatte, fo verfuchte ee wenigſtens fo viel er konnte die Ausgabe zu 
sermindern. Es fcheint mir wahrfcheinlih, daß er ganze Legionen 
als Veteranen entlaffen hat; er bildete dann neue Legionen ober er 
gaͤnzte die alten durch neue Mannſchaft und warb 'diefe unter gerin⸗ 
geren Bedingungen an. Es war aber vorauszufehen, daß bie alten 
Soldaten diefes nicht dulden würden. Ob der Staat ihnen das ges 
währen Eonnte, was fie wuͤnſchten, war eine Stage, um melche fie 


8) Dio Cassius LXXVIII, 11. 
9) J. Capitolin. Opilius Macrinus 2 u. d. f.. Kap. 
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falbſt fich nicht kuͤmmerten, und fie erhoben ſich gegen ihn. Sie 
würben vielleicht den Maximinus zu ihrem Anführer erwählt haben, 
wäre nicht der jüngere Avitus hermorgezogen worden. 

| Sulta Domna, die Wittwe bes Severus, hatte nach dem Tode 
bes Caracalla, als fie von Macrinus von dem Hofe verftoßen wor⸗ 
den war, ihrem Leben ein Ende gemacht 19). Ihre Schweſter Maͤſa 
mar ebenfalls von dem Hofe entfernt worden und wohnte jest in 
Emefa. Beide waren Töchter eines Baffianus. Maͤſa hatte zwei 
Toͤchter, Sodmis und Mamda, welche beide in Syrien verheicathet 
waren. Die Namen ihrer Gatten find römifh. Soaͤmis war mit 
Ser. Varius Darcellus, welcher tco& feines Ramens ein Syrier ge 
wefen fein mag, und die jüngere, Mamaͤa, mit Geffius Macrianus 
verheirathet. Jede biefer zwei Schweflern hatte einen Sohn; Soaͤ⸗ 
mis hatte auch einige Töchter, und Mamda wenigftens eine. Der 
Sohn der Soaͤmis war Avitus, berfelbe welcher fpdter den Namen 
SM. Aurelius Antoninus annahm und noch beffer unter dem Namen 
Eiagabalus oder wie er verdorben worden ift, Heliogabalus bekannt 
iſt 11). Sein eigmtlicher Name war Avitus oder Baſſianus, da 
man in jener Zeit aus dem unbedeutendſten Grunde einen neuen Nas 
men annahm oder einen alten aufgab. Er war damals hoͤchſtens 
fiebenzehn Jahre alt. Er war ein vollkommener Sprier, ſowohl von 
Geburt als auch in allen feinen Verhältniffen, und er war ein Prie⸗ 
fee des Gottes Elagabalus in Emefa, wo ein Meteorftein, weicher 
einft vont Himmel gefallen war, ats Gottheit verehrt wurde, Seine 
Großmutter Maͤſa und feine Mutter Sodmis erklärten, daß er das 


10) J. Capitolin. Opilius Macrinus 9. Dio Cassius LXXVIII, 30. 
11) Das Wort Helios ift ohne irgend einen Grund in den Namen 
gebracht worden und hat mit bemfelben ‚nichts zu thun. .N. 
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Kind eines ehebrecheriſchen Umganges zwiſchen Caracalla und Soaͤ⸗ 
mis ſei. Macrinus war unklug genug das zu uͤberſehen ohne Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln zu ergreifen. Maͤſa brachte ihre unermeßlichen Reich⸗ 
thuͤmer in Emeſa zuſammen und fand eine Menge von Soldaten 
bereit ihre Beſtechungen anzunehmen und in ihre Plaͤne einzugehen. 
Macrinus legte anfangs keine Wichtigkeit auf eine von zwei Frauen 
und einem ſehr unbedeutenden jungen Mann geleitete Angelegenheit: 
Allein gegen die Erwartung gelang es der Maͤſa, bie Vorliebe, wel⸗ 
che die Sotdaten für Caracalla gebegt hatten, auf Elagabalus zu 
übertragen, indem fie ihnen noch größere Vortheile verfprah. Die 
Folge war ber Abfall eines großen Theild bed Heeres. Wenn Mas 
ceinus in diefem Momente fchnell und mit Nachdruck gehandelt hätte, 
fo würde er noch die Oberhand gewonnen haben: bann in bet 
Schlacht, melde: die Frage entſchied, legte eine große Anzahl der 
römifchen Soldaten und fogar der Prätorianer eine größere Tapferkeit 
und Treue gegen Macrinus an den Tag, als man erwartet hatte. 
Allein Macrinus verzweifelte und floh mit feinem Sohne Antoninus 
Diadumenlanus, welcher bereits zu. dem Range eines Caͤſar erhoben 
worden war; beide wurden in Bithynien ergriffen und hingerichtet, 
218. n. Chr. 

Der Name bes Elagabalus ift mehr als alle andere in der Ges 
fchidyte gebrandmarkt: denn Galigula und Nero erfcheinen, mit ihm ' 
verglichen, in einem günftigen Lichte. Caligula war nicht fo viehifch 
als Eiagabalus; und wenn ihm Nero in biefer Beziehung gleich kam, 
ſo war er doch ein Mann von einigem Talente, waͤhrend hingegen 
Elagabalus durchaus nichts hatte, um dadurch ſeine Laſter zu ver⸗ 
guͤten, welche von einer ſolchen Art waren, daß es zu ekelhaft iſt 
nur auf ſie anzuſpielen. Es war nicht ſowohl Grauſamkeit, welche 





feine Regierung fehändete, obgleich einige graufame Handlungen vor: 
kamen, al& vielmehe feine ungeheuren Exrpreffungen, welche er machte, 
um bie Ausgaben der wahnfinnigften Schwelgereien zu beflreiten. Er 
hatte eine Leidenſchaft für alles was die menfchliche Natur entehet, 
und war begeiftert für die Vermehrung des Glanzes feines Gögen 
Elagabalus, welchen er an die Stelle des <apitolinifchen Jupiter zu 
der oberften Gottheit der roͤmiſchen Welt erhob, und in deſſen Gots 
tesdienfte er die forifche Neligion mit den Unzuͤchtigkeiten ber kartha⸗ 
ginienſiſchen Verehrung zu verbinden ſuchte. Während er ein unaus⸗ 
fprechlich ekelhaftes Leben führte, bereitete er feinen eigenen Sturz vor: 
denn bie Soldaten begannen ihn zu verachten, troß aller Vortheile, 
welche er ihnen gewährte. Er wuͤrde bereitd in dem Jahre 221 n. 
Ehr. ermordet worden fein, wenn er nicht auf den Rath feiner Groß: 
mutter Mäfa feinen Vetter Alexander adoptirt hätte. | 
Alexander Severus, der Sohn der Mamda, war damals ohn⸗ 
gefähr fiebenzehn oder nach Herodian vierzehn Jahre alt 12). "Sein 
igentliher Name war Balfianus, unb feine Natur mar vollkommen 
das Gegentheil von dem feines Vetter. Er war ein Mann von 
eblem Charakter und glich fehr dem Mareus Aurelius, mit dem Un 
terfchiede, daß diefer das Beiſpiel einer edlen europaͤiſchen, jener das 
einer edlen afiatifchen Natur war. Er war zu Arca Cäfarea in Phoͤ⸗ 
nicien geboren und hatte die lateinifhe Sprache in Rom erlernt, doch 
wurde er ſtets als ein Graͤculus und als ein Menſch angeſehen, wel⸗ 
cher kein Roͤmer fei!?). Es iſt für einen Mann unmoͤglich, einen 
befferen und reineren Willen und ein edleres Herz zu befigen, als 


12) Lamprid. Alex. Severus 60. Herodian V, 3. 
13) Lamprid. Alex. Severus 3. 
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Alerander Severus. Der ſchoͤne Ausdruck der jugendlichen Unſchuld, 
welcher in ſeinen Mienen ſtrahlte, gewann ſogar die Herzen der 
rohen roͤmiſchen Soldaten, und ſie hingen mit ihren ganzen Herzen 
an ihm. Elagabalus bereute bald die Adoption und machte Angriffe 
auf Alexander's Leben. Ein Gerücht von dem Tode des Legteren 
verurfachte einen Aufſtand, welcher mit großer Schwierigkeit unters 
drüdt, und nach welchem Alerander mit noch größeren Auszeichnuns 
gen als früher geehrt wurde, Verworfen wie Elagabalus war, war 
ee fich feiner eigenen Schlechtigkeit ganz bewußt und fühlte, daß es 
für ihn unmoͤglich fei, neben feinem Vetter von der Welt geduldet 
zu werden. Er machte daher einen neuen Plan biefen zu ermorden. 
Alerander entkam aber, und ein furchtbarer Aufftand brach aus, in 
welchem Elagabalus von den Soldaten niedergehauen wurde, 222 n. 
Chr. Sein Leichnam wurde in die Tiber geſchleppt und Verwuͤn⸗ 
ſchungen uͤber ſein Andenken ausgeſprochen. 

Die Regierung des Alexander Severus, welcher jetzt als Kaifeo 
ausgerufen rourde, dauerte dreizehn Sahre, bi8 235 n. Chr. Wir 
find etwas in Gefahr feine Regierung in einem zu günftigen Lichte 
darzuftellen: denn Lampridius und andere feinen ihn zum Gegens 
flande einer Art Cyropaͤdie gemacht zu haben. Jedoch Eönnen feine 
perfönliche Liebenswürdigkeit und Güte ebenfo wie feine eifrigen Bes 
mühungen feine Pflichten zu erfuͤllen nicht geleugnet werden; und. 
diefe Eigenfchaften bilden einen ſtarken Gegenfag zwifchen ihm und: 
den meiften feiner Vorgänger. Marcus Aurelius war das Vorbild, 
was er nachzuahmen flrebte; wie aber jener Kaifer in Beziehung auf 
feine Stau Fauftina ſchwach gewefen war, fo mar Alerander noch 
fhroächer gegen feine Mutter Mamda, und feine Regierung war in 
der That die Megentfchaft der Mamaͤa. 
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Auf der einen Seite leſen wir von einer großen Verminderung 
bee Steuern 1%), waͤhrend wir auf der anderen Seite von großen 
Magen über den Geiz 1?) feiner Mutter hören, und biefes find wi⸗ 
berfprechende Dinge. Ich habe eine merkwürdige Einrichtung zu ers 
wähnen, welche in dieſe Zeit gehört. Der Staatsrath, welcher un- 
ter der Regierung des Hadrian gebildet worden war, fcheint fi un» 
ter Alerander Severus vollkommen entwidelt zu haben, und ber große 
Rechtögelehrte Ulpian war ber Präfident befielben und zugleih ber 
Befehlshaber ber prätorianifhen Leibwache. Die Abftlammung von 
Ulpian's Familie aus Tyrus, welche ihn zu einem Landsmann und 
vielleicht zu einem Verwandten des Kaifers machte, kann einigermaßen 
beigetragen haben, die Verbindung zwilchen ihm und Alerander Se⸗ 
verus zu begruͤnden. Ich glaube aber nicht, daß Ulpian ſelbſt in Th⸗ 
rus geboren geweien iſt, und diejenigen, welche biefed behaupten, 
ſchließen aus deffen Worten mehr als diefe rechtfertigen 1%), Wenn 
er ein geborner Syrier getvefen wäre, fo hätte er nicht ein fo voll: 
kommener Meifter der lateinifchen Sprache werden Eönnen. Alerans 
der hatte in feinen Bellrebungen , bie öffentliche Wohlfahrt zu befoͤr⸗ 
dern, mit unuͤberſteiglichen Hinderniſſen zu kaͤmpfen. Die Hauptſchwie⸗ 
rigkeit lag jedoch in der Gewalt der Soldaten, deren er ſich nicht 
entledigen konnte. Der aufruͤhreriſche Charakter der Soldaten war 
jetzt nicht mehr auf die Praͤtorianer beſchraͤnkt, ſondern hatte ſich uͤber 
alle roͤmiſchen Heere verbreitet, und es gab kein Mittel, durch wel⸗ 
ches der Kaiſer die Herrſchaft uͤber ſie haͤtte erlangen koͤnnen. Wenn 


14) Lamprid. Alex. Severus 39. 

15) Lamprid. Alex. Severus 14. 

16) Digest. 50, tit. 15, s. 1: est in Syria Phoenice splendidissima 
Tyriorum colonia, unde mihi origo est. 
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wir ben von ihm wrzählten Anekdoten Glauben ſchenken, fo legte er 
bei einigen Gelegenheiten, trotz feiner natürlichen Sanftmuth große 
Feſtigkeit an den Tag; er war aber nicht gluͤcklich bei auftauchenden 
Gefahren, und er war nicht im Stande den Ulpian zu retten. Wie 
Papinian von Caracalla ermordet worden war, fo wurde jetzt Ulpian 
von den Soldaten in dem Palaſte des Kaiferd ermordet, und biefer 
bemühte ſich vergebens ihn zu befhügen, und feine Bitten und Des 
müthigungen waren von feinem Nugen. Er war kaum im Stande 
an Epagathus, dem Nüädelsführer der Rebellen, Race zunehmen. | 

Marcus Aurelius war gegen dad Ende feines Lebens glüdlich 
gewefen; er hatte die Marcomannen zuruͤckgeſchlagen und hatte in 
ihnen den Wunſch nach Srieden hervorgerufen. Commodus hatte ben 
Frieden mit ihnen erkauft, und unter Septimius Severus hoͤren wir 
kaum etwas von germaniſchen Kriegen. Die Roͤmer ſcheinen in dem 
ungeſtoͤrten Beſitze von Germanien bis an den Limes geweſen zu 
ſein. Die Germanen begannen aber jetzt vorzuruͤcken, und ich glaube, 
daß es unter Alexander Severus war, daß ſie den Limes durchbra⸗ 
chen 17), As Alerander gegen das Ende feiner Regierung genöthigt 
wurde, nach Germanien zu gehen, war der Sig des Krieged an dem 
Rheine. Es muß alfo die Grenzmauer durchbrochen geweſen ſein, 
und die Germanen wuͤnſchten von dem weſtlich vom Rheine liegen⸗ 
den Lande Beſi itz zu nehmen. 

Einige Jahre vor dem germaniſchen Kriege hatte eine große 
Staatsumwaͤlzung in dem Oſten die Anweſenheit des Kaiſers noͤthig 
gemacht. Dieſes war der Sturz der parthiſchen Monarchie, ein Er⸗ 


17) In vielen Theilen von Schwaben finden wir Spuren von roͤmi⸗ 
fhen Feftungen, von denen die alte Geographie uns nichts meldet, 
. und wir wilfen nicht einmal deren Namen. R. 
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eigniß, welches nicht ſchwer zu erklären if. Es war nur eine Wie⸗ 
derholung von bem, was wir häufig in Afien fehen. Wenn ein 
Hirtenvolk bie Dberherefhaft uͤber ein gebildetes Land erlangt, fo 
verliert es allmählig feinen Eriegerifchen Charakter. Es finft auf eine 
Linie mit den Unterworfenen herab, und obgleich es fie nicht mehr 
an Tapferkeit übertrifft, fährt es doch fort, fie in Unterwürfigkeit zu 
halten, als ob es noch feine frühere Weberlegenheit befäße. Das pars 
thifche Reich war auf Feudalprincipien gegründet, und die KRönigreiche 
von Medien, Perfien, Babplonien und andere waren wenigftens in 
den früheren Zeiten lehenspflichtige Herrſchaften; fpäter bildeten fie 
das Reich des großen Könige. Obgleich die Parther zur Zeit des 
Marcus Aurelius und Septimius Severus ihre Kriege mit Gluͤck bes 
gonnen hatten, fo hatten doc, ihre Niederlagen buch Prifeus und 
Avidius Caſſius ihre Kraft gar fehr gebrochen. Die Eroberung von 
Ktefiphon war fehr leicht geweſen, und diefer Schlag hatte wahrfcheinlich 
das parthifche Reich fo fehr erfchüttert, daß deffen Unterthanen anfangen 
konnten an die Abfchüttelung des parthifchen Joches zu denken. 


Vierundfiebzigfte Vorlefung. 


Die Herftellung des perfifhen Neiches. — Ter Krieg Des Ard⸗ 

fir mit Den Römern. — Alerander Severus und Deflen 

Tod. — Wariminus. — Die Gordiane. — Maximus Pupie: 
nus und Cälius Balbinus. — Gordian III. 


Der Charakter der Parther muß fi, feitdem fie die Sitten und 
Lebensweife des .befiegten Volkes angenommen hatten, ganz verändert 


— 371 — 


gehabt haben. In dem letzten Zeitraume ihrer Geſchichte wird ihre 
Reiterei nicht mehr erwaͤhnt, und dieſes allein iſt fuͤr mich ein Be⸗ 
weis, daß ſie ihre Volksthuͤmlichkeit verloren hatten. Der haͤrteſte 
Schlag, wider das parthiſche Reich getroffen hatte, war bie Eins 
nahme von Ktefiphon im Jahre 198 n. Chr, geweſen, und die Voͤl⸗ 
Der, welche bis dahin das parthifche Joch geduldig ertragen hatten, 
erhoben fich jest gegen ihre Herrſcher. Wir betrachten gewöhnlich 
biefen Aufftand in demſelben Lichte, in welchem wir den der Perſer 
unter dem großen Cyrus gegen die Meder anſehen, bei welchem ſich 
die Bewohner von Perſien von der Hertſchaft ber Meder frei mach⸗ 
ten; ich glaube aber, baß die Fälle etwas verfchieben waren, und 
daß diejenigen, melde fidy jest gegen die Parther erhoben, Perſer von 
dem Geſchlechte Irans waren, das heißt die Bewohner der Städte, 
welche durch ganz Perfien unter dem Namen ber Irani vorkommen, 
welche ein eigenes eigenthuͤmliches Idiom fprechen, während hingegen . 
zu der Zeit des Cyrus die Meder und Derfer zwei verfchiedene Voͤl⸗ 
ker voaren, und im Laufe der Zeit müffen die erfteren voliftändig Pers 
fer geworden fein. Es gelang nun den Perfern in einem Kampfe, . 
deffen einzelne Umftände uns unbekannt find, das Joch der Parther 
abzumwerfen, und nach diefer Zeit werden die Parther in der Gefchichte 
nicht mehr- erwähnt. Das perfifhe Reich wurde nun wieder herges 
ſtellt und hob ſich wieder, und mehrere ſeiner alten Einrichtungen 
wurden wieder in das Leben gerufen. Die Parther waren Barbaren 
gewefen, fie hatten Über ein weit gebildeteres Volk als fie felbft was 
ven, geberefcht und hatten daffelde und deffen Religion unterbrüdt. 
Die Perfer wurden jegt von Ardfhie-beherrfcht, welchen die Griechen 
Artaxerxes oder Artareres nennen, und welcher Anſpruch barauf machte, 
' 21 * 
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zu dem Geſchlechte der Saſſaniden zu gehören ?); bie Sage, daß er 
ein Sohn von Babeg geweſen fei, ift fehr apokryphiſch 2). Während 
der Regierung der Parther war bei den Perfern eine große Menge 
neuer Anfichten und religiöfee Gebräuche eingeführt worden, welche 
auszurotten nicht leicht war, und daher haben die byzantiniſchen Schrift 
flellee ganz Recht, wenn fie behaupten," daß ber fpätere Feuerbienft 
der Perfer von dem weſentlich verfchieden gewefen fei "weicher bei ihnen 
in früherer Zeit geherrſcht habe. Obgleich Ardfhie die Denkmaͤhler 
nad Perfepolis verfegt hatte, fo mar doch diefe Stadt nicht mehr 
der Mittelpunkt des Reiches, welches von dba an Ktefiphon in Medien 
war. Sufa war nicht mehr bewohnt und Ekbatana war ein unbebeus 
tender Drt geworden. XArbfhir machte, nachdem er bie Herrſchaft der 
Perſer defeftige hatte, Anfprüche auf umfangreiche Länder, welche das 
mals den Römern gehörten, der Verfall von derem Macht ihm nicht 
fonnte entgangen fein; und er verlangte, daß fie ihm aus dem 
Stunde, weil Afien von Natur zu dem perfifhen Reiche gehöre, alle 
Länder bie‘ an das aͤgaͤiſche Meer und die Propontis abtreten folls 
ten ?). Diefe Forderung gab Veranlaſſung zu einem Kriege, und 
Alerander Severus ging in ben Dften. Die Ereigniffe dieſes Krie⸗ 
ges find ein merkwuͤrdiges Beifpiel von der Größe unferer Unwiſſen⸗ 
- beit in Betreff bdiefer Zeiten. Wir haben zwei widerfprechende Ers 
zählungen von den Unternehmungen des Alerander Severus und von 
deren Folgen. Die eine, welche Herodian *) giebt, und welde fich 





. A) Seine Wiederherftellung des perfifhen Reiches ift auf einem Bad: 
relief dargeftellt, welches in Derfepolis noch vorhanden ift. N. 
2) Agathias II, 27. 
8) Dio Cassius LXXX, 4. Herodian VI, 2 und 4 Zonaras XU, 15. 
4) Derodian VI, 5 u. d. f. Kap. 


— 373 — 


durch innere Wahrſcheinlichkeit und Beſtimmtheit empfiehlt, laͤßt den 
Alexander nach feiner Ankunft zu Antiochien mit drei Heeren in das 
feindliche Sand eindringen. Das erfte zog von dem Norden durch Armes 
nien nad) Medien, bas zweite ruͤckte das rechte Ufer des Euphrat ent 
lang vor, und das britte follte Die Verbindung zwifchen ben zwei Heeren 
in Mefopotamien aufrecht erhalten. Die erfte diefer Armeen wurde, 
nachdem fie verfhiedene Vortheile gewonnen hatte, zum Ruͤckzuge ges 
nöthigt; die zweite wurde gänzlich vernichtet, und die dritte, weiche 
von dem Kaifer feibft befehligt wurde, erfüllte ihren Zweck nicht. 
Dieſer Erzählung widerfpricht eine amtliche, von dem Kaifer felbft an 
den Senat gerichtete Urkunde, in welcher er ſich den vollftändigften 
Sieg zufchreibt °), für welchen er einen Triumph feierte® „Gibbon und 
Eckhel, die zwei ausgezeichnerften Schriftfteler über die Geſchichte des 
Kaiſerreichs, find, Aber diefen Punkt verfchiedener Meinung ‚und id 
fühle mich teoß meiner großen Verehrung für Eckhel 9) genoͤthigt 
bie Meinung Gibbon’d anzunehmen. Eckhel hält «8 für eine mora⸗ 
liſche Unmöglichkeit, daB ber Kaifer feinen Bericht follte erfunden has 





8) Lampridius, Alex. Severus 56. 

6 Eckhel ift ein Mann, auf welchen Deutichland ftolz fein kann, er 
nimmt fowohl wegen feiner Gelehrfamteit als audy wegen der außer: 
ordentlichen Stärke und Gefundheit feines Urtheils einen fehr hohen 
Rang ein. Seine Verdienſte find noch nicht gehörig anerkannt, fein 
ausgezeichnetes Wert Doctrina numorum veterum hat den größten 
Werth, Die Gefchichte der Kaifer und die Eritifchen Unterfuchungen 
in Beziehung auf die Chronologie find, obgleich fie in der That 
nur einen untergeorbneten Theil des Werkes bilden, hoͤchſt ausge⸗ 
zeichnet. Sein Freifein von Vorurtheil, feine Gerechtigkeit und feine 
Wahrheitstiebe find igenfchaften der größten Wichtigkeit bei einem 
geſchichtlichen Forſcher. Es giebt unter den neueren "Gelehrten we⸗ 
nige Männer, denen ich fo viel ſchuldig bin wie Eckhel. N. 
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ben; allein die vagen und pomphaften Redensarten der Urkunde ſelbſt 
erregen unſern Verdacht wegen ihrer Echtheit. Ferner lebte Herodian 
der Zeit dieſet Ereigniſſe ſo nahe, und er zeigt in den Dingen, welche 
er weiß, ſo viel geſunden Verſtand, daß ſein ausfuͤhrlicher Bericht 
nicht bei Seite geſtellt werden kann, um dem Buͤlletin des Kaiſers 
Platz zu machen. Alexander Severus muß mit den Perſern einen 
Frieden geſchloſſen haben, da wir finden, daß bis zu der Zeit Gor⸗ 
dian’s Frieden befteht, und von Mariminus ift e8 nicht bekannt, daß 
er an den öftlichen Grenzen Lorbeern gefuht bat. Rom muß bei 
biefee Gelegenheit viele Theile feiner Öftlichen Befigung verloren haben. 

Zu derſelben Zeit verlangten die Bewegungen ber Barbaren in 
dem Norden Son Europa die Anwefenheit des Kaifers, und. Aleranz 
der würde, felbft wenn ee gegen die Perfer gluͤcklich geweſen waͤre, 
genöthigt geweſen fein Afien zu verlaffen und gegen bie Germanen 
zu Felde zu ziehen. Er zog demnach von dem Oſten an ben Rhein, 
gab aber dem Heere, nachdem er hier feine Winterquartiere genoms 
men hatte, Urfache zur Klage. Die Gemüther der Soldaten, auf 
dieſe Art für einen Aufftand vorbereitet, wurden noch mehr von Maris 
minus angereist, den erflen wahrhaft barbarifchen Abenteurer, weicher 
auf den Eaiferlichen Thron erhoben wurde. Die zu biefer Zeit hatten 
alle römifchen Monarchen zu angefehenen Familien gehört, mit Kuss 
nahme des Macrinus, in Ruͤckſicht auf welchen es weder behauptet 
noch verneint werden kann. Pertinay war zwar nicht edel von Geburt, 
er hatte ſich aber allmählig erhoben und mar zu der Zeit, wo er Kais 
fer wurde, ein Mann von hohem Range. Mariminus hingegen war 
ein’ bloßer Abenteurer und hatte ſich aus dem allerniedrigften Stande 
erhoben. Er war ein geborner Thracier, feine Mutter mar eine Alanin, 
und fein Vater ein Gothe, fo wird wenigfteng erzaͤhlt, obgleich viel⸗ 
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leicht nur ad invidiam augendam, eine Sache welche bei den nihtemür 
digen Schriftftellern ber Historia Augusta dutchaus nicht unmöglich . 
#7). Unter der Regierung bes Septimius Severus war er ein Rand» 
mann gewefen und war für das tömifche Heer angetworben worden, 
wo er fich unter den Soldaten durch feine riefenmäßige Größe und feine 
herkuliſche Stärke auszeichnete und allgemeine Bewunderung erregte. 
Sein Muth und feine Tapferkeit flimmten mit feiner Geſtalt zuſam⸗ 
men, und mit dieſen verband er alle Eigenfchaften eines guten unters 
geordneten Anführers. Aterander Severus, deffen Aufmerkfamkeit auf 
ihn gezogen worden. war, beförderte ihn zum Dberbefehlshaber einer 
Legion, deren Kriegszucht bald von Mariminus wieder hergeftellt wurde. 
Diefes zeigt, daß er nach allem kein gewoͤhnlicher Mann gemwefen fein 
kann; er muß eine 'wahre Soldatennatur gehabt haben; ein Mann 
welcher im Stande war fich trotz feiner Strenge und feiner Grauſamkeit 


bei einem demoralifieten Deere beliebt zu machen, muß etwas Außerors 


dentliches an fich gehabt haben. Er war der erfte römifche Kaiſer, wel⸗ 
cher ganz ohne wiffenfhaftliche Erziehung- war, und er verftand nicht 
einmal griechifh ®): denn die Thracier waren damals nicht mehr Grie⸗ 
chen, fondern Wallahen und ſprachen eine Art gemeinen Lateins, obs 
gleich noch in einigen Städten geiechifch gefprochen worden fein mag. 
Mariminus hatte nicht nur die Aufmerkfamkeit der gemeinen Soldaten, 
fondern auch die des Hofes auf ſich gezogen, fo daß Alexander Severus 
vorhatte, einem Sohne des Mariminus feine Schwefter zur Ehe zu 
" geben?). Wäre diefes geſchehen, fo waͤre 8 ohne Zweifel von gluͤckli⸗ 
chen Folgen getvefen. Alexander erregte, während er fih am Rhein 





3) J. Capitolin. Maximinus 1 u. d. fe Kap. Vergleiche Herodian VI, 8. 
8) J. Capitolin. Maximin. 9. 
9) 3. Capitolin.. Maximin. Jun. 3. 
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befand , wie ich bereits bemerkt habe, durch ſeine Ungeſchicklichkeit und 
Nachlaͤſſigkeit die Unzufriedenheit der Soldaten, und ber edle Kaiſer, 
welcher ſicherlich ein beſſeres Schickſal verdient haͤtte, wurde im Jahre 
235 n. Chr. zugleich mit feiner Mutter ermordet, welche, um in feinem 
Namen zu herrfchen, ihn uͤberall begleitete 10). 

Das Jahr 235 n. Chr. war der Anfang eines ſchrecklichen Zeit: 
raums nach der milden und gluͤcklichen Regierung des Alexander Se⸗ 
verus. Es iſt augenſcheinlich, daß Maximinus mit einem wahrhaft 
revolutionaͤren Haß gegen alle angeſehenen Perſonen, wie die Terroriſten 
in Frankreich, handelte. Die Senatoren waten daher der Hauptge⸗ 
genſtand ſeines Haſſes und ſeiner Verfolgung , "und das aus feinem ans 
deren Grunde, als weil ſie edle und wohlhabende Perfonen waren, 
Der Senat war jeboc) in jener Zeit ſehr weit davon entfernt eine ehr⸗ 

wuͤrdige Koͤrperſchaft von Maͤnnern zu ſein, und ich fuͤrchte, daß das 
Gemaͤlde, welches Ammianus Marcellinus) von demſelben entwicft, 
nur zu anwenddar auf die Zeit iſt, von welcher wir ſprechen. Maris 
minus verfhmähte es nah Rom zu gehen, denn hätte er ſich dahin 
begeben, fo würde er ohne Sweifel ein Blutbad wie bad des Garacalla 
in Alerandria veranlaßt haben. 


Es iſt kein Zweifel, daß Mariminus den Krieg am Rheine und 
den an der Ober» und Nieder» Donau mit gluͤcklichem Erfolge geführt 
hat, Er befreite das Land am Rheine und Dacien von den Barbaren 
und begann einen Krieg gegen die Sarmaten. Die Geſchichte diefer 
Kriege, wie fie auf uns gefommen ift, iſt in wenigen Worten enthals 





— 


10) Die Geſchichte des Alexander Severus in ber Historia Augusta iſt 
eine Lobrede voll uUnwahrheit. N. 
11) Ammianus Marcellinus XIV, "6: x 
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ten !?), und unfere Kenntniß biefes Zeitraums iſt leider im Ganzen ſehr 
mangelhaft. Mariminus. fchonte Niemanden, und ber erſte Argwohn 
war genug für ihn, um ein Todesurtheil über Jemand auszufprechen. 
Ein. ſolches Verfahren führte zu allgemeiner Verzweiflung, und bie 
Folge davon war ein Aufſtand in Afrika, welcher in der Provinztals 
ftade Tifdrus ausbrach, mo die Agenten des Tyrannen ermordet und 
zwei Römer von Stande, Gordian mit Namen, Vater und Son, 
"zum Aüguftus und Caͤſar ausgerufen wurden. Gorbian, der Vater, 


war bereits achtzig Jahre alt. Dieſer Aufſtand war jedoch von fehr 


kurzer Dauer, und Mauritanien nahm keinen Theil an demſelben. Ca⸗ 


"pellianus, dee Statthalter von Mauritanien, blieb dem Maximinus 


treu; er verfammelte fchnell ein Heer von Mauritaniern, vereinigte es 
mit den Cohorten, welche er hatte, und zog gegen Karthago, wo ſich 
die Gordiane aufhielten. Nichts ift leichter als die Bergbewohner von 
Mauritianien zu bewegen fich einem Kriegszuge anzufchließen, vorauss 
gefegt, daß ihnen die Hoffnung reicher Beute dargeboten wird ’?), Die 
beiden Gordiane hatten Eeinen guten Gebrauch von ihrer Zeit gemadht, 


und obgleich fie kein Heer von. einiger Wichtigkeit hatten, wagte bet 


jlıngere Gordian doch gegen den Feind auszuziehen. Er wurde gefchlas 
gen, und er und fein Vater verloren bas Leben. Das Schilfal von 
Karthago wie der ganze Gang des Aufſtandes find in Dunkelheit ges 
huͤllt. Edhel hat die Geſchichte diefer Ereigniffe unterfuht, und bie 


Ergebniffe, zu welchen er gefommen ift, ſcheinen mir wahr zu fein. 





12) Herodian VI, 1 u.d. f. Kap. J. Capitolin. Maximinus 12. 


13) Die Mauritanier waren bereits in der Zeit der Antonine in einer 
ſolchen Aufregung geweſen, daß fie über das Meer gefegt waren und 
Bätica in Spanien verheert hatten, R. (J. Capitolin. M. Antonin.. 
Philos. 21.) . . 
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GSibbon's Chronologie derſelben Begebenheiten enthält unmoͤgliches. 
Eckhhel laͤßt fich durch unzufammenhängende geſchichtliche Zeugniſſe nicht 
irre führen; es giebt aber hier noch bedeutende Schwierigkeiten, welche 
vielleicht einmal mit Huͤlfe der Dentmähler und Münzen aufgeklärt wer⸗ 
den; bis dieſes aber gefchieht, koͤnnen wir nichts Beſſeres thun, als 
Eckhel folgen. 

Der römifche Senat hatte ben verzweifelten Muth gehabt, die 
Gordiane anzuerkennen, ein Entfhluß, deffen man ben Senat jener 
Beit kaum für fähig gehalten haben würde. Zwanzig Geſchaͤftsfuͤhrer 
waren von dem Senate ernannt worden, um. die Rüftungen gegen 
Mariminus zu leiten '*), und die prätorianifchen Gohorten, welde von 
Mariminus fiheinen vernachläffigt worden zu fein, waren gewonnen 
worden, Der Senat hatte ferner alle Provinzen aufgefordert ſich ges 
- gen den Tprannen zu erheben. Ganz Italien war zu den Waffen ge⸗ 
rufen, die Stäbte befefligt worden, und alle .nothwendigen Vorberei⸗ 
tungen waren im Gange, als die Nachricht von dem ungluͤcklichen 
Ausgange des afrikaniſchen Aufſtandes nach Rom gebracht wurde. Es 
war nun keine Wahl uͤbrig gelaſſen, als auf dem Pfade vorwaͤrts zu 
ſchreiten, welchen man einmal eingefchlagen hatte. Der Verluſt von 
Afrika war jedoch nicht von großer Wichtigkeit. Zwei von den zwanzig 
Geſchaͤftsfuͤhrern, Maximus Pupienus und Caͤlius Balbinus, wurden 
jetzt von dem Senate als Kaiſer ausgerufen. Zwei Souveraͤne waren 
in dieſem Falle erwaͤhlt worden, entweder weil man das Beduͤrfniß von 
zweien fühlte, ober weil man hoffte, daß bie unumſchraͤnkte Gewalt 
durch Theilung gemäßigter werden wuͤrde. Meine Ueberzeugung ift 
aber, daß es damals zwei Parteien unter den Senatoren gab, von 





14) J. Capitolin. Gordian. 10. 
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denen bie eine ben Maximus, die andere den. Balbinus zur Baiferlichen 
Würde zu erheben wuͤnſchte, und daß duch Erwählung beider Kaifer 
ein Vergleich zroifchen ihnen getroffen wurde. Balbinus war ein Mann 
von edler Geburt und gehörte wahrſcheinlich zu den Cäliern, da fein. 
vouftändiger Name Decimus Caͤlius Balbinus war. Der Name des 
Marimus ift auf Münzen M. Clodius Pupienus Marimus, und.der 
Berfaffer feiner Lebensbefchreibung in ber Historia Augusta iſt ein 
foldyer Ignorant, daß er nicht weiß, ob Marimus Pupienus der 
Name von einer oder von zwei Pecfonen ift!?). 

Balbinus blieb in Rom, und Maximus, welcher gegen mau 
minus auszog, nahm ſein Hauptquartier zu Ravenna. Hier orga⸗ 
niſirte er ſein Heer, war aber klug genug, nicht auszuziehen, um mit 
dem Maximinus zuſammen zu treffen. Sein Plan war ausgezeich⸗ 
net; alle Bruͤcken uͤber die Fluͤſſe wurden abgebrochen, und Aquileja 
mit einer ſtarken und zahlreichen Beſatzung verſehen. Deſſen Bewoh⸗ 
ner leiſteten einen verzweifelten Widerſtand gegen das Heer des Mas 
ximinus, welcher bie Stadt belagerte, denn fie wußten recht wohl, 
was ihe Schickſal fein würde, wenn die Stadt eingenommen wuͤrde. 
Mariminus wuͤnſchte fehr, Aquileja zu feinem Bauptquatiere zu mas 
hen; allein die Belagerung wurde in bie Länge gezogen. Seine Sols 
daten litten in biefen fumpfigen Bezirken fehr durch bas Fieber und 
hatten mit dem Mangel an den nothiwendigfien Lebensbebürfnifien zu 
tämpfen. Es brach unter ihnen ein Aufftand aus, in welchem Mas 
riminus und fein unſchuldiger Sohn, weicher bis dahin allgemein ge 
liebt worden war, ‚ermorbet wurden‘), Maximinus war mit einer 


2» J. Capitolin. Maximus et Balbinus 18. Bergleiche Gordianus 10; 
Maximinus Jun. 10. 


16) Herodian VIII, 6. J. Capitolin. Maximin, 23, 
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eigniß, welches nicht ſchwer zu erfläcen if. Es war nur eine Wie⸗ 
derholung von dem, was wir haͤufig in Aſien ſehen. Wenn ein 
Hirtenvolk die Oberhertſchaft über ein gebildete Land erlangt, fo 
verliert es allmählig feinen Eriegerifchen Charakter. Es finft auf eine 
Linie mit den Unterworfenen herab, und obgleich es fie nicht mehr. 
an Tapferkeit übertrifft, führt es doch fort, fie in Unterwärfigkeit zu 
halten, als ob es noch feine frühere Ueberlegenheit befäße. Das pats 
thifche Reich war auf Zeubalprincipien gegründet, und bie Königreiche 
von Medien, Perfin, Babylonien und andere waren wenigſtens in 
den früheren Zeiten Ichenspflichtige Herrſchaften; fpäter bildeten fie 
das Meich des großen Könige. Obgleich die Parther zur Zeit bed 
Marcus Aurelius und Septimins Severus ihre Kriege mit Gluͤck bes 
gonnen hatten, fo hatten doch ihre Niederlagen duch Prifeus und 
Avidius Gaffius ihre Kraft gar fehr gebrochen. Die Eroberung von 
Ktefiphon war fehr leicht geweſen, und diefer Schlag hatte wahrfcheinlich 
das parthiſche Reich fo fehr erfchüttert, daß deffen Unterthanen anfangen 
konnten an die Abfchüttelung des parthifchen Joches zu denken. 


Vierundfiebzigfte Vorleſung. 


Die Herſtellung Des perfifhden Reiches. — Ter Krieg des Ard⸗ 

ſhir mit Den Römern. — Alerander Severus und deſſen 

Tod. — Wariminus. — Die Gordiane. — Maximus Pupie⸗ 
nus und Cälius Balbinus. — Gordian IM. 


Der Charakter der Parther muß ſich, ſeitdem fie die Sitten und 
Lebensweife des .befiegten Volkes angenommen hatten, ganz verändert 
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gehabt haben. In dem letzten Beittaume ihrer Geſchichte wird Ihre 
Meiterei nicht mehr erwähnt, und dieſes alein ift für mich ein Bes 
weiß, daß fie ihre Volkschlimlichkeit verloren hatten. Der härtefte 
Schlag, wlcher das parthifche Reich getroffen hatte, war die Eins 
nahme von Ktefiphon im Jahre 198 n. Chr. gewefen, und die Voͤl⸗ 
er, welche bis dahin das parthifche Joch geduldig ertragen hatten, 
erhoben fich jebt gegen ihre Herrſcher. Wir betrachten gewoͤhnlich 
biefen Aufftand In demfelben Lichte, in welchem wir ben der Perfer 
unter dem großen Cyrus gegen die Meder anfehen, bei welchem fich 
die Bewohner von Perfien von der Herifchaft der Meder frei mach⸗ 
ten; ich glaube aber, daß die Fälle etwas verfchleben waren, und 
daB diejenigen, welche ſich jegt gegen die Parther erhoben, Perſer von 
dem Gefchlechte Irans waren, das heißt die Bewohner der Städte, 
welche buch ganz Perfien unter dem Namen der Irani vorkommen, 
welche ein eigenes eigenthümliche® Idiom fprechen, während hingegen 
zu der Zeit des Cyrus die Meder und Perfer zwei verfchiedene Voͤl⸗ 
ker waren, und im Laufe der Zeit muͤſſen die erſteren vollſtaͤndig Per⸗ 
ſer geworden ſein. Es gelang nun den Perſern in einem Kampfe, 
deſſen einzelne Uniſtaͤnde uns unbekannt ſind, das Joch der Parther 
abzuwerfen, und nach dieſer Zeit werden die Parther in der Geſchichte 
nicht mehr. erwähnt. Das perſiſche Reich wurde nun wieder herge⸗ 
ſtellt und hob ſich wieder, und mehrere ſeiner alten Einrichtungen 
wurden wieder in das Leben gerufen. Die Parther waren Barbaren 
geweſen, ſie hatten uͤber ein weit gebildeteres Volk als ſie ſelbſt wa⸗ 
ren, geherrſcht und hatten daſſelbe und deſſen Religion unterdruͤckt. 
Die Perſer wurden jetzt von Ardſhir ˖ beherrſcht, welchen die Griechen 
Artaxerxes oder Artaxeres nennen, und welcher Anſpruch darauf machte, 
| 2+ * 
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zu dem Geſchlechte der Saſſaniden zu gehören ); die Sage, daß er 
ein Sohn von Babeg gemwefen fei, ift fehr apokryphiſch 2). Während 
der Regierung ber Parther war bei den Perfern eine große Menge 
neuer Anſichten und religiöfer Gebräuche eingeführt worden, welche 
auszurotten nicht leicht war, und baher haben bie byzantinifchen Schrift 
ftellee ganz Recht, wenn fie ‚behaupten "daß der fpätere Feuerbienft 
der Perfer von dem weſentlich verſchieden geweſen fei ,-mwelcher bei ihnen 
in früherer Zeit geherefcht habe, Obgleich Ardfhir die Dentmähler 
nach Perfepolis verfegt hatte, fo mar doc diefe Stadt nicht mehr 
der Mittelpunkt des Reiches, welches von ba an Ktefiphon in Medien 
war. Sufa war nicht mehr bewohnt und Ekbatana war ein unbebeus 
tender Drt geworden. Ardſhir machte, nachdem er die Herrfchaft der 
Perſer befeſtigt hatte, Anfprüche auf umfangreiche Länder, welche das 
mals den Römern gehörten, der Verfall von derem Macht ihm nidyt 
Tonnte entgangen fein; und er verlangte, daß fie ihm aus dem 
Grunde, weil Afien von Natur zu dem perfifchen Reiche gehöre, alle 
Länder bis an das aͤgaͤiſche Meer und die Propontis abtreten folls 
ten *). Diefe Forderung gab Veranlaſſung zu einem Kriege, und 
Alerander Severus ging in den Dften. Die Ereigniffe dieſes Krie⸗ 
ges find ein merkwuͤrdiges Beifpiel von ber Größe unferer Unwiſſen⸗ 
- beit in Betreff diefer Zeiten. Wir haben zwei wiberfprechende Ers 
zählungen von ben Unternehmungen des Alerander Severus und von 
deren Folgen. Die eine, welche Herodian *) giebt, und welche fich 





. 1) Seine Wiederherftellung des perfifchen Reiches ift auf einem Bas: 
relief dargeftellt, welches in Derfepolis noch vorhanden tft. N, 
2) Agathias II, 27. 
8) Dio Cassius LXXX, 4. Herodian VI, 2 und 4. Zonaras XI, 15. 
4) Herodian VI, 5 u. d. f. Kap, 
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durch innere Wahrſcheinlichkeit und Beſtimmtheit empfiehlt, laͤßt den 
Alexander nach ſeiner Ankunft zu Antiochien mit drei Heeren in das 
feindliche Land eindringen. Das erſte zog von dem Norden durch Arme⸗ 
nien nach Medien, das zweite ruͤckte das rechte Ufer des Euphrat ent⸗ 
lang vor, und das dritte ſollte die Verbindung zwiſchen den zwei Heeren 
in Meſopotamien aufrecht erhalten. Die erſte dieſer Armeen wurde, 
nachdem fie verſchiedege Vottheile gewonnen hatte, zum Ruͤckzuge ges 
nöthigt; die zweite wurde gänzlich vernichtet, und die dritte, welche 
von dem Kaifer. feibft befehlige wurde, erfüllte ihren Zweck nicht, 
Dieſer Erzählung wiberfpricht eine amtliche, von dem Kaifer ſelbſt an 
den Senat gerichtete Urkunde, in welcher er ſich den vollftändigften 
Sieg zufchreibt ®), fuͤr welchen ec einen Triumph feierte» „Gibbon und 
Eckhel, die zwei ausgezeichnetſten Schriftftellee über bie Gefchichte des 
Kaiſerreichs, find. ber diefen Punkt verfchiedener Meinung ‚und id 
-fühte mich trog meiner großen Verehrung für Eckhel °) genöthigt 
bie Meinung Gibbon's anzunehmen. Eckhel bält es für eine mora 
tifche Unmöglichkeit, daß der Kaifer feinen Bericht follte erfunden has 





- 5) Lampridius, Alex. Severus 56. 

- 6) Edel ift ein Mann, auf welchen Deutfchland ſtolz fein Tann, er 
nimmt fowohl wegen feiner Gelchrfamteit als audy wegen der außers 
ordentlichen Stärke und Gefundheit feines Urtheils einen fehr hohen 
Hang ein. Seine Verbienfte find noch nicht gehörig anerkannt, fein 
ausgezeichnetes Werk Doctrina numorum veterum hat den größten 
Werth. Die Geſchichte der Kaifer und die Eritifhen Unterfuchungen 
in Beziehung auf die Chronologie find, obgleich fie in der That 
nur einen untergeorbneten Theil des Werkes bilden, hoͤchſt ausge⸗ 
zeichnet. Sein Freifein von Vorurtheil, feine Gerechtigkeit und feine 
Wahrheitsticbe find Eigenfchaften ber größten Wichtigkeit bei einem 
geſchichtlichen Forſcher. Es giebt unter ben neueren Gelshrten mes 
nige Männer, denen ich fo viel ſchuldig bin wie Eckhel. R. 


- 
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ben; allein die vagen und pomphaften Redensarten der Urkunde ſelbſt 
erregen unfern Verdacht wegen ihrer Echtheit. Ferner lebte Herodian 
der Zeit diefer Ereigniffe fo nahe, und er zeigt in den Dingen, melde 
er weiß, fo viel gefunden Verftand, daß fein ausführlicyer Bericht 
nicht bei Seite geftellt werden ann, um dem Buͤlletin bes Kaifers - 
Platz zu machen. Alerander Severus muß mit den Perfern einen 
Frieden gefchloffen haben, da wir finden, daß bie zu ber Zeit Gors 
dian's Frieden befteht, und von Mariminus ift es nidyt bekannt, daß 
ee an den oͤſtlichen Grenzen Lorbeern gefucht hat. Rom muß hei 
diefee Gelegenheit viele Theile feiner oͤſtlichen Befigung verloren haben, 

Zu derſelben Zeit verlangten die Bewegungen der Barbaren in 
dem Norden Bon. Europa die Anwefenheit des Kaifers, und. Aleranz 
der würde, felbft wenn er gegen die Perfer gluͤcklich geweſen vodre, 
genöthigt geweſen fein Aſien zu verlaffen und gegen bie. Germanen 
zu Selde zu ziehen. Er zog demnach von dem Oſten an den Rhein, 
gab aber dem Heere, nachdem er hier feine Winterquartiere genoms 
men hatte, Urfache zur Klage. Die Gemuͤther der Soldaten, auf 
dieſe Art fuͤr einen Aufſtand vorbereitet, wurden noch mehr von Maris 
minus angereizt, den erſten wahrhaft barbariſchen Abenteurer, welcher 
auf den kaiſerlichen Thron erhoben wurde. Bis zu dieſer Zeit hatten 
alle roͤmiſchen Monarchen zu angeſehenen Familien gehoͤrt, mit Aus⸗ 
nahme des Macrinus, in Ruͤckſicht auf welchen es weder behauptet 
noch verneint werden kann. Pertinax war zwar nicht edel von Geburt, 
er hatte ſich aber allmaͤhlig erhoben und war zu der Zeit, wo er Kai⸗ 
fer wurde, ein Mann von hohem Range. Mariminus hingegen war 
ein’ bloßer Abenteurer und hatte fi aus dem allerniedtigſten Stande 
erhoben. Er war ein geborner Thracier, ſeine Mutter war eine Alanin, 
und fein Vater ein Gothe, fo wird wenigſtens erzählt, obgleich viels 
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leicht nur ad invidiam augendam , eine Sache welche bei ben nichtswär- 
digen Schriftftelleen ber Historia Augusta butchaus nicht unmöglich . 
iſt?). Unter ber Regierung des Septimius Severus war er ein Rand» 
mann geweſen und war für das römifche Heer angeworben worden, 
wo er fich umter den Soldaten durch feine riefenmäßige Größe und feine 
herkutifhe Stärke auszeichnete und allgemeine Bewunderung erregte. 
Sein Muth und feine Tapferkeit ftimmten mit feiner Geftalt zufams 
men, und mit diefen verband er alle Eigenfehaften eines guten unter: 
geordneten Anfuͤhrers. Alerander Severus, deffen Aufmerkfamkeit auf 
ihn gezogen worden. war, beföcderte ihn zum Oberbefehlshaber einer 
Legion, deren Kriegszucht bald von Mariminus wieder hergeftellt wurbe. 
Diefes zeigt, daß er nach allem fein gewöhnlicher Mann gemwefen fein 
kann; er muß eine "wahre Soldatennatur gehabt haben; ein Mann 
welcher im Stande war fich troß feiner Strenge und feiner Grauſamkeit 
bei einem demoralifieten Deere beliebt zu malen, muß etwas Außeror: 
dentliches an ſich gehabt haben. Er war der erfte roͤmiſche Kaifer, wel⸗ 
cher ganz ohne wiffenfhaftliche Erziehung war, und er verſtand nicht 
einmal griechifh ®): denn die Thracier waren damals nicht mehr Gries 
chen, fondern Wallachen und fprachen eine Art gemeinen Latein, obs 
gleich noch in einigen Städten griechifcd, gefprochen worden fein mag. 
Mariminus hatte nicht nur die Aufmerkſamkeit der gemeinen Soldaten, 
fondern auch bie’ des Hofes auf ſich gezogen, fo daß Alerander' Severus 
vorhatte, einem Sohne des Mariminus feine Schwefter zur Ehe zu 
gebenꝰ). Wäre diefes gefchehen ; fo wire e8 ohne Zweifel von gluͤckli⸗ 
chen Folgen geweſen. Alerander erregte, während er fih am Rhein 





7) J. Capitolin. Maximinus 1 u. d. fe Kap. Vergleiche Herodian VI, 8. 
8) J. Capitolin. Maximin. 9. 
9) J. Capitolin.. Maximin. Jun. 8. 
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befand, wie ich bereits bemerkt habe, durch feine Ungeſchicklichteit und 
Nachlaͤſſigkeit die Unzufriedenheit der Soldaten, und der edle Kaiſer, 
welcher ſicherlich ein beſſeres Schickſal verdient haͤtte, wurde im Jahre 
235 n. Chr. zugleich mit ſeiner Mutter ermordet, welche, um in ſeinem 
Namen zu herrſchen, ihn uͤberall begleitete 10). 

Das Fahr 235 n. Chr. war der Anfang eines fchreditichen Zeit: 
raums nach der milden und gluͤcklichen Regierung des Alexander Se: 
verus. Es iſt augenfcheintich, daß Mariminus mit einem wahrhaft 
revolutionären Haß gegen alle angefehenen Perfonen, wie die Zerroriften 
in Frankreich, handelte, Die Senatoren toaren baher der Hauptge⸗ 
genftand feines Haſſes und ſeiner Verfolgung, und das aus keinem an⸗ 
deren Grunde, als weil ſie edle und wohlhabende Perfonen waren. 
Der Senat mar jedoch in jener Zeit ſehr weit davon entfernt eine ehr: 
würdige Körperfchaft von Maͤnnern zu ſein, und ich fuͤrchte, daß das 
Gemaͤlde, welches Ammianus Marcellinus'*) von demſelben entwirft, 
nur zu anwenddar auf die Zeit iſt, von welcher wir ſprechen. Maris 
minus verfhmähte es nad) Nom zu gehen, denn hätte ex ſich dahin 
begeben, fo würde er ohne Zweifel ein Blutbad wie das des Caracalla 
in Alerandria veranlafit haben. 


Es ift kein Zweifel, daß Mariminus den Krieg am Rheine und 
den an ber Ober⸗ und Nieder» Donau mit gluͤcklichem Erfolge geführt 
bat. Er befreite das Land am Rheine und Dacien von den Barbaren 
und begann einen Krieg gegen die Sarmaten. Die Gefchichte biefer 
Kriege, wie fie auf uns gekommen ift, if in wenigen Worten enthals 





- 


10) Die Geſchichte des Alerander Severus in der Histeria Augusta iſt 
eine Lobrede voll Unwabrheit, N, 
11) Ammianus Marcellinus XIV, 6 x 
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ten !?), und unfere Kenmtniß dieſes Zeitraums ift leider im Ganzen ſehr 
mangelhaft. Mariminus- fchonte Niemanden, und der erfte Argwohn 
war genug für ihn, um ein-Todesuctheil über Jemand auszufprechen. 
Ein, ſolches Verfahren führte zu allgemeiner Verzweiflung, und bie 
Folge davon war ein Aufftand in Afrika, welcher in der Provinzial 
ſtadt Zifdrus ausbrach, wo bie Agenten des Tyrannen ermordet und 
zwei Römer von Stande, Gordian mit Namen, Vater und Sohn, 
"zum Auguſtus und Cäfar ausgerufen wurden. Gordian, ber Vater, 
war bereits achtzig Jahre alt. Dieſer Aufſtand war jedoch von ſehr 
Eurzer Dauer, und Mauritanien nahm feinen Theil an demfelben. Ca⸗ 
"pellianus, der Statthalter von Maucitanien, blieb dem Mariminus 
treu; er derfammelte fhnell ein Heer von Mauritaniern, vereinigte es 
mit den Cohorten, welche er hatte, und zog gegen Karthago, wo ſich 
die Gordiane aufhielten. Nichts ift leichter ale die Bergbewohner von 
Mauritianien zu bewegen ſich einem Kriegszuge anzuſchließen, vorauss 
gefeßt, daß ihnen die Hoffnung reicher Beute dargeboten wird '?), Die 
beiden Sordiane hatten Leinen guten Gebrauch von ihrer Zeit gemacht, 
“und obgleich fie kein Heer von einiger Wichtigkeit hatten, wagte der 
juͤngere Gordian body gegen den Feind auszuziehen. Er wurde gefchlas 
gen, und er und fein Vater verloren bas Leben. Das Schidfal von 
Karthago wie ber ganze Gang des Aufftandes find in Dunkelheit ges 
huͤllt. Eckhel hat die Gefchichte diefer Ereigniffe unterſucht, und die 
Ergebniffe, zu welchen ee gekommen ift, fcheinen mir wahr zu fein. 


12) Herodian VII, 1u.d. f. Kap. J. Capitolin. Maximinus 12. 


18) Die Mauritanier waren bereits in der Zeit der Antonine in einer 
ſolchen Aufregung geweſen, daß fie über das Meer gefest waren und 
Bätica in Spanien verheert hatten. NR. (J. Capitolin. M. Antonin.. 
Philos. 21.) on 
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Gibbon's Chronologie derſelben Begebenheiten enthaͤlt Unmoͤgliches. 
Echhel laͤßt ſich durch unzuſammenhaͤngende geſchichtliche Zeugniſſe nicht 
iere führen; es giebt aber hier noch bedeutende Schwierigkeiten, welche 
vielleicht einmal mit Hülfe der Dentmähler und Münzen aufgeklärt wer: 
ben; bis dieſes aber gefchieht, koͤnnen wir nichts DBefleres thun, als 
Eckhel folgen. 

Der römifche Senat hatte den verzweifelten Muth gehabt, die 
Sordiane anzuerkennen, ein Entfhluß, deſſen man den Senat jener 
Beit kaum für fähig gehalten haben würde. Zwanzig Geſchaͤftsfuͤhrer 
waren von dem Senate ernannt worden, um. bie Müftungen gegen 
Mariminus zu leiten 1%), und bie prätorianifchen Cohorten, welche ven 
Mariminus feheinen vernachläffigt worden zu fein, maren gewonnen 
voorden. Der Senat hatte ferner alle Provinzen aufgefordert fi) ge⸗ 
: gen den Tyrannen zu erheben. Ganz Stalien war zu den Waffen ge: 
rufen, die Städte befeftigt worden, und alle nothwendigen Borbereis 
tungen waren im Gange, als die Nachricht von bem unglüdlihen 
Ausyange des afrikanifchen Aufltandes nach Rom gebracht wurde. Es 
war nun keine Wahl übrig gelaffen, als auf dem Pfade vorwärts zu 


fhreiten, weichen man einmal eingefchlagen hatte. Der Berluft von . 


Afrika war jedoch nicht von großer Wichtigkeit. Zwei von ben zwanzig, 
Sefhäftsführern, Marimus Pupienus und Caͤlius Balbinus, wurden 
jet von dem Senate als Kaifer ausgerufen. Zwei Souveräne waren 
in dieſem Falle erwaͤhlt worden, entweder weil man das Beduͤrfniß von 
zweien fühlte, oder weil man hoffte, daß die unumfchränkte Gewalt 
duch Theilung gemäßigter werben würde. Meine Ueberzeugung iſt 
aber, daß es bamals zwei Parteien unter den Senatoren gab, von 





14) J. Capitolin. Gordian. 10. 
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denen die eine ben Maximus, bie andere den. Balbinus zur Baiferlicheit 
Würde zu erheben wuͤnſchte, und daß durch Erwählung beider Kaifer 
ein Vergleich zwifchen ihnen getroffen wurde. Balbinus war ein Mann 
von edier Geburt und gehörte wahrſcheinlich zu den Caͤliern, da fein. 
vouftändiger Name Decimus Caͤlius Balbinus war. Der Name des 
Marimus ift auf Münzen M. Clodius Pupienus Marimus, und.bee 
Berfaffer feiner Lebensbefchreibung in der Historia Augusta iſt ein 
ſolcher Ignorant, daß er nicht weiß, ob Marimus Pupienus ber 
Name von einer oder von zwei Perfonen iſt !?). 

Baldinus blieb in Rom, und Marimus, welcher gegen Dark 
minus auszog, nahm fein Hauptquartier zu Ravenna. Hier orgas 
nifirte er fein Deer, war aber klug genug, nicht auszuziehen, um mit 
dem Mariminus zufammen zu treffen. Sein Plan war ausgezeichs 
net; alle Brüden über die Fluͤſſe wurden abgebrochen, und Aquileja 
mit einer ſtarken und zahlreichen Befagung verfehen. Deſſen Bewoh⸗ 
ner leifteten einen verzweifelten Widerſtand gegen das Heer des Mas 
riminus, welcher die Stabt belagerte, denn fie wußten recht wohl, 
was ihr Schickſal fein würde, wenn die Stadt eingenommen wuͤrde. 
Mariminus wünfchte fehr, Aquileja zu feinem Hauptquatiere zu mas 
hen; allein die Belagerung wurde in die Länge gezogen. Seine Sol⸗ 
daten litten in dieſen fumpfigen Bezirken fehr durch das Fieber und 
hatten mit dem Mangel an den nothwenbigften Lebensbebürfnifien zu 
tämpfen. Es brach unter ihnen ein Aufſtand aus, in welchem Mas 
riminus und fein unfchuldiger Sohn, welcher bis dahin allgemein ges 
Itebt worden war, ermordet wurden), Mariminus war mit einer 


15) J. Capitolin. Maximus et Balbinus 18. Bergleiche Gordianus 10; 
Maximinus Jun. 10. " 


16) Herodian VII, 6. J. Capitolin. Maximin. 28. 





fahr llebenswuͤrdigen Frau verheitathet gewefen, umb fen Sohn, ber 
jlngere Mariminus, wuͤrde, wenn er feinem Vater in der Regierung 
gefolgt wäre, vwahrfcheinlich einer der beſſeren Kaifer gewefen fein. 

Was die Zeit betrifft, zu welcher Maximinus gefallen ift, fo 
iſt die von Zillemont und Gibbon aufgeltellte Chronologie nicht moͤg⸗ 
ih. Dee Gang der Ereigniffe war mwahrfcheinlic, der, daß Mari: 
minus, nachdem der Senat das Umlaufſchreiben gegen ihn an alle 
Provinzen geſchickt hatte, altmählig von einer Provinz nad) der ans 
bern verlaffen wurde, und dieſes ift in der That der einzige Umſtand, 
weicher es erklaͤrt, warum er keinen gluͤcklichen Erfolg hatte. Ein 
Beweis bafuͤr, daß er von allen Provinzen verlaffen wat , iſt in einem 
von Claudius Iulianus an Maximus und Balbinus gefchriebenen 
Briefe enthalten, im welchem Claudius angiebt, daß alle Legionen 
fie anerkannt hätten; und biefer Brief wat vor dem Tode bes Ma: 
ximinus gefchrieben worden !?). " 

Es geſchah zufolge ber unerklaͤtlichen Populaͤritͤt der Gordiane, 
daß, ir Maximus und Balbinus abs. Kaiſer ausgerufen worden wa⸗ 
ren, ein Enkel des alten Gordian, — wahrſcheinlich von ſeiner Toch⸗ 
ter — zu dem Range eines Caͤſar erhoben wurde. Sein Großvater 
Gordian hatte den Namen M. Antonius geführt, ohne in irgend 
einer Verbindung mit bee Familie bed Triumvir M. Antonius zu 
ftcher, er ‚gehörte aber demohngeachtet zu einer der berühmteften ber 
alten roͤmiſchen Familien. Nach dem: Falle des Mariminus Lehrte 
Marimus von Aquileja im Triumphe nah Rom zuruͤck. Die Regie 
sung des Marimus und Balbinus wuͤrde lobenswürbig geweſen fein, 
wenn fie nicht fo kurz gewefen wäre. Allein die Solbaten waren aͤr⸗ 





17) J. Capitolin. Maxim. et Balbin. 17. 





gerlich über den gluͤcklichen Erfolg und Sieg des Senates und haß⸗⸗ 
ten die beiden Kaifer, an deren. Erwählung fie Leinen Antheil hatten, 
Die: Folge war, daß bie beiden ehrwuͤrdigen alten Kaifer von den 
Soldaten in ihrem Palaſte ermordet: und der junge Sordian auf ben. 
Thron erhoben wurde. 


Fünfundfiebzigfte Vorlefung. 


Fortfebung von Gordian HIT. — M. Zulius Philippus. — 

Decius und feine Verfolgung der Ehriſten. — Die Ausbrei⸗ 

tung Der chriſtlichen Religion in dieſer Zeit. — Der Stand 

Der Bevölkerung. — Der Zuſtand der Künſte und Literatur. — 
Die Franken, Alemannen und Gothen. 


Nach der Ermordung der zwei edlen Fuͤrſten, Maximus und Bals 


binus, kam die Herrſchaft in die Hände Gordian’s III, welcher de . 


mals noch fehe jung war. Seine Geſchichte -ift fo dunkel als die bes 
ganzen Zeitraums im Allgemeinen. GErehatte einen Praefectusspfaetorio 
oder Premierminifter, . welcher ficherlich kein Roͤmer war und deffen 
wahrer Name zweifelhaft ifl. Im ber Historia Augusta wird er Mifte 
theus genannt, welcher Name von Caſaudonus vermorfes-tworden iſt, 
und Zofimus!) erwähnt ihn unter dem Namen Zimefißles, und. ente 
weder biefer Name, oder Timeſitheus, welcher in einer Juſchrift vor⸗ 
koͤmmt, ift ficherlich richtiger als Miſitheus?). Gordian war mit der 
Furia - Sabina Tranquillina, der Tochter des Timeſikles, vermaͤhlt. 
Sein gutes Gluͤck verließ ihn fobald als fein Schwiegervater ſtarb, wel⸗ 
cher als ein Opfer des Philippus fiel. Unter der Regierung des Gor⸗ 


1) Zoſimus I, 17. 
2) Eckhel, Doctrina num. vet. VII, p. 319. 


dian waren bie nörblichen Provinzen des Reiches in einem Zuftande der 
Auftegung, wie wir aus einigen Andeutungen in unferen Quellen fchlies 
Ben muͤſſen. Allein die Vorfälle in Perfien, deſſen König Beſitz von 
Mefopotamien genommen hatte, waren von größerer Wichtigkeit und 
forderten Gordian’s Anwefenheit in bem Oſten. Wenn wir den Er⸗ 
zaͤhlungen von dieſem Kriegszuge irgend Glauben ſchenken koͤnnen, ſo 
muͤſſen wir annehmen, daß Gordian die Perſer geſchlagen hat, aber 
doch wurde der Krieg nicht zu Ende gebracht, und Gordian war genoͤ⸗ 
thigt ſeinen Aufenthalt in dem Oſten zu verlaͤngern, wo er von M. Ju⸗ 
lius Philippus, ſeinem Praͤfekt der praͤtorianiſchen Leibwache, ermor⸗ 
det wurde. 

M. Julius Philippus war zu Boſtra in Arabien geboren. Es 
iſt ein Irrthum, von ihm als einem Beduinen zu ſprechen: denn Bo⸗ 
ſtra war eine roͤmiſche Colonie und eine große Anzahl ſeiner Bewohner 
muͤſſen Roͤmer geweſen fein. Er wird zwar ein Araber genannt, aber 
daraus folgt nicht, daß er ein Araber in dem firengen Sinne des Wor⸗ 
tes geweſen if. Wäre er ein Beduine gewefen, fo hätte er nicht für 
eine roͤmiſche Legion angeworben fein können, fondern würde in den 
Cohorten der Ituraei geblieben fein. Es ift ferner nicht unmoͤglich, daß 
er fih in Rom in der Zeit des Alerander Severus gehoben hat. Er 
war der Mörder feines unfchuldigen , mwohlwollenden und liebenswürs 
digen jungen Sürften, von weichem wie eine reizende Buͤſte befißen, 
beren Echtheit nicht bezweifelt werden kann’). Philippus fchloß mit 
ben Perſern einen Frieden , welcher für die Roͤmer fo ehrenvoll war, als 
es die Umſtaͤnde erlauben wollten. Doch der Sturm, welcher dem 
Reiche drohte, zog näher und näher heran. 





8) Bunſen, Beſchreibung der Stadt Rom IH, 1, ©. 208. 
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. Die Regierung des Philippus iſt merkwuͤrdig, nicht weil er die 
große Säcularfeier von Roms taufendjährigem Beſtehen mit unglaubs 
lichem Glanze beging, fondern weil bie kirchlichen Geſchichtſchreiber alls 
gemein annehmen, daß Philipp ein Chrift, und daß er folglich ber 
erſte chriftliche Kaifer geweſen ſei“). Eckhel meint, daß man nicht ans 
nehmen koͤnne, Philipp ſei ein wirklicher Chriſt geweſen, da alle feine 
Muͤnzen heidniſche Sinnbilder fuͤhren. Dieſes iſt jedoch auch der Fall 
mit den Muͤnzen Conſtantin's des Großen, und die Embleme beziehen 
ſich nur auf den Sonnengott, deſſen Verehrung mit dem Chriſten⸗ 
thume vermiſcht war; allein in jedem Falle muͤſſen ſeine Vorſtellungen 
von der chriſtlichen Religion, wenn er ein Chriſt geweſen iſt, aͤußerſt 
verworren geweſen fein. Die Nachricht, daß er ein Chriſt geweſen fei, 
erhäft einige Unterftügung durch die Thatfache, daß Origines einen 
Brief über die chriftliche Religion an ihn gerichtet hat. Wir müffen 
uns auch erinnern, daß Boſtra in der Nachbarfchaft von Pella lag, 
wo das Chriſtenthum fefte Wurzel gefchlagen hatte, und wir können 
daher die Angabe, daß er ein Chrift gewefen fei, nicht ganz verwer⸗ 
fen. Es ift in. der Kirche eine Tradition, daß er wegen der Ermor⸗ 
bung feines Oberherrn Buße gethan und bie Abfolution erlangt habe. 
Das Verbrechen felbft kann ihn nicht aus ber chriftlichen Gemeinde 
ausgefchloffen haben, obgleich die Abfolution, wenn fie ihm gewährt 
wurde, ungerecht war, Wenn wir das Verbrechen, durch welches 
Philippus die Herrfchaft erlangt hatte, bei Seite fegen, fo verdient 
feine Regierung keinen Tadel: denn er wird keiner graufamen Hands 
lung befchuldigt, und von ihm werben keine Laſter erwähnt. Die Saͤ⸗ 
eularfpiele zur Feier des taufenbjährigen Geburtstages von Rom, welche 


4) Droſius VII, 20, Zonaras XH, 19., 


an ſich unchriſtlich ober vielmehr eine ganz heibnifche. Seftfichkeit waren, 
möffen für bie Römer eine hoͤchſt intereffante Begebenheit geweſen 
fein. Es ift möglich, daß Philipp die Zaufe nicht erhalten hatte, 
und daß er nur ein Katechumene war, in welcher Eigenfchaft er bis 
an feine letzten Tage gelebt haben und bie Zaufe erft kurz vor feinem 
Tode, als Reinigung von allen feinen Sünben, erhalten haben kann. 
Er regierte über vier Jahre, von 243 bis 248 n. Chr, Kurz, vor feis 
nem Tode unternahmen die Legionen von. Moefien und Pannonien 
einen Aufftand und riefen den Sotapianus, einen Anführer des Heeres, 
zum Kaifer aus; diefer wurbe aber bald nachher hingerichtet”), und 
Philipp gab den Oberbefehl Über diefe Legionen dem Decius, welcher, 
obgleich ſicherlich ohne Grund, Anfprüche darauf machte, ein Nach⸗ 
komme der alten Decier zu fein. Sein wahrer Name war C. Meflius 
Quintus Zrajanus Decius, und feine behauptete Verbindung mit den 
Deciern iſt nichts als eine Verbindung, mit welcher bie Genealogen 
jener Zeit ihm eine Artigkeit zu erweifen meinten‘). Decius war in Il⸗ 
lyricum geboren, und fein Geburtsort war wahrfcheinlich eine der Mi⸗ 
litärcolonieen, "welche während der legten zweihundert Sabre daſelbſt 
gegründet, und it deren Hülfe die Bewohner diefer Gegenden voll: 
kommen tomanifirt worden. waren. As Philipp den Decius zum 
Oberbefehlshaber bee empöcten Regionen erhob, warnte Decius den 
Kaiſer und bat denſelben, ihn nicht in eine Stellung zu verfeßen, in 
welcher er wahrfcheinlich zur Verlegung feiner Treue genöthigt werben 
würde: denn die Legionen fürchteten die Strafe, welche fie verdient 


5) Zofimus I, 20. 

6) Wir finden in jener Zeit häufig Perfonen mit brei oder vier Gentil 
namen auf einmal, und praenomina und cognomina find darunter ge 
miſcht. N. 


hatten, und waren nicht geneigt zum Gehorfam zuruͤckzukehren. Phi⸗ 
lipp beftand jedoch, darauf, daß Decius den Öberbefehl Abernehme, 
und bie Folge war, baß bie Soibaten ben Decius zwangen bie kai⸗ 
ferliche Würde anzunehmen und ſie nad Stalien zu führen. Eine 
Schlacht In der Nachbarfchaft von Verona, in welcher Philipp fiel, 
entfhied den Streit. 

Die Schriftſteller ber Historia Augusta und Zoſimus, welcher ein 
leidenſchaftlicher Heide iſt, machen den Decius zu einem Helden, und | 
ich ‚will einem Mann, von dem foviel Gutes geſagt worben ift, feis 
nen Ruhm nicht fchmälen. Er war aber ber Erſte, welcher eine 
Heftige Verfolgung der Chriften verorbnnete, wegen welcher er von ben 
Kirchenſchriftſtellern eben fo ſehr verflucht, als er von den heibnifchen 
Schriftſtellern gelobt wird. Die Urfache biefer Verfolgung muß, wie 
ich denke, in ber der Richtung feiner Vorfahren entgegenfirebenden 
Denkart gefucht werden. Die Berichte, weiche wir von früheren Vers 
folgungen haben, find hoͤchſt übertrieben, wie Dodwell genau nach» 
geroiefen hat. Die Verfolgung bes Decius war oh in der That 
eine fehr ernſtliche; fie unterbrach den Frieden, : weichen die chrifttiche 
Kirche lange Zeit hindurch genofien hatte. Ein und ein halbes Jahre 
bfieb der bifchöfliche Sig von Rom eriedlgt, und Decins ſoll gefagt 
haben, daß er lieber einen zweiten Kaifer neben fi, - als ejnen Bis 
‚for in Rom haben wolle. Diefes zeigt die Ausdehnung und ben 
Einfiuß, weichen bereits in jener Zeit das Chriftenthum erlangt Hatte, 
obgleidy die Ehriften nur einen Eleinen Thell bee ganzen Bevölkerung 
bildeten. Unter ben hoben roͤmiſchen Adel war vieleicht nicht ein 
Chriſt, von ben Mittelklaſſen aber hatten vielg Perfonen bereits bie 
neue Religion angenommen, In Rom, Karthago, Alerandria und 
namentlih in Antiochia war bie Zabl ber Ghriften groß; in dem 
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Dften waren fie ſehr meit verbreitet, jedoch hauptſaͤchlich in den großen 
Städten, in den ländlichen Gegenden aber gab es beinahe gar Feine. 
Was Gallien anbetrifft, fo wiffen wir von ben Märtyrern zu Lyon, 
- und allem Anfcheine nach hatte nur in folchen Städten wie Arles, 
Marſeille, Lyon und ähnlichen das Chriftenthum Wurzel gefchlagen. 
Sn Spanien hatte ſich das Chriftentbum wahrſcheinlich nicht mehr 
als in Gallien verbreitet, aber in Afrida waren die Chriſten in einer 
in Vergleich frühen Periode fehr. zahlreich und .eifeig. In dem ei« 


gentlichen Griechenlande war ihre. Zahl gering, in den jouniſchen Staͤd⸗ 


ten von SKleinafien aber fehr groß. 

Die Münzen und Inſchriften, welche in die frühere Zeit des 
Kaiferreich® gehören, find nicht zahlreich. Grabinfchriften find am 
zahlreichfien von dem Ende des erften Jahrhunderts bis in die Mitte 
des dritten; und. bei weitem bie größte Anzahl von ihnen wurde ge= 
macht um den Tod von Freigelaffenen zu erwähnen, fo daß das Ver 
haͤltniß zmifchen Libertis und Ingenuis beinahe das von zehn zu eins 
iſt. Die Gräber der großen Familien find verfchwunden, fie wurden 
während. des Mittelalters zerftört und geplündert, und die Steine 
wurden bei der Derfiellung Roms als Baumaterial benußt. Beinahe 
alle vorhandenen Gräber gehören Perfonen der zweiten oder britten 
Klaffe an. Sch erinnere mid) an fein einziges Grab eines Freigelafs 
fenen aus der Zeit nad) dem Anfange des- dritten Sahrhunderts, und 
um diefe Zeit muß in dem Zuftande der Bevoͤlkerung eine wichtige 
Beränderung Statt gefunden haben. Die Einführung von Sklaven 
verminderte ſich, und die Liberti fiheinen nun Coloni geworden zu fein. 
Es muß zwiſchen diefen zwei Klaſſen von Menfchen ein verbindendes 
Glied gegeben haben, es wird aber vielleicht füc immer wandelt 
bleiben deſſen Natur zu befkimmien. 
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Senatoriſche Provinzen werben noch zu der Beit des Septimius 
Severus erwähnt, allein von der Mitte des dritten Sahrhunderts an 
hören wir nichts mehr von ihnen”), und fo war der Weg für die 
Einrichtungen des Diocletian und Gonftantin gebahnt. 

Die Kunft im allgemeinen mar bereits in einen Zuſtand der 
Barbarei gefunken, wie Niemand leugnen kann, welcher bie Den 
maͤhler unterfucht hat. Die Kunſt Hiftorifhe Basreliefs zu verfertis 
gen, entweder einzeln oder in Reihen um Pfeiler, bat unter Trajan 
ihren Höhepunkt erreicht und bluͤhte fortwährend unter den Antoninen, 
unter deren Regierung einige Basreliefs hervorgebracht wurden, welche 
fowoht in ihrer Auffaffung, als in ihrer Ausführung ausgezeichnet 
find. Ich kenne nur ein in die Zeit des Antoninus Pius gehörendes 
Basrelief, in welchem der Verfall der Kunft wirklich fihtbar iſt. 
Auch die Baukunſt war während der Regierung bes Trajan in ges 
wiſſer Weife auf ihrem Höhepunkt; fie ſank aber unter Hadrian, 
denn dieſer hatte Eeinen Geſchmack und begänftigte einen verdorbenen 
Stil. Die Buͤſten des Marcus Aurelius und vorzüglich feine prächs 
tige Reiterftatue von Bronze find von ausgeſuchter Schönheit; das 
Pferd ift e8 weniger, jedoch lediglich deshalb, meil ed zu einer Art 
gehört, welche wir nicht fir fchön halten, es ift aber demohngeach⸗ 
tet ein Werk von vielem Leben und Geiſt. Man muß es anerfens 
nen, daß ſich unter der Negierung des Marcus Aurelius die Kunft 
im allgemeinen wieder fehr hoch gehoben hatte, es war diefes aber 
ihre letzte Wiederbelebung. Die Malerei war ganz am Ende; fie 
war in gleihem Verhiltniffe in Verfall gerathen als die Moſaik in 
der Gunft gefliegen war, und einige noch vorhandene Gemälde diefes 





7) Vopiscus, Florian 6, Probus 18. 
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Zeitraums find entfeglich ſchlecht. Wir befigen noch einige fehr fchöne 
Büften des Septimius Severus und Garacalla; allein der Trummph⸗ 
bogen des Severus ift fehr ſchlecht. Die Basreliefs an dem Pleinen 
Bogen des Severus, welchen demfelben bie Argentarii errichtet haben, 
find ganz barbarifch entworfen. Die Revolution, melde damals in 
ber Kunft State fand, iſt fehe merkwuͤrdig; das Kuͤnſtierauge, ber 
Geſchmack, dee Sinn für Proportion und ebenfo auch die Kunſtfer⸗ 
tigkeit ſcheinen alle auf einmal’ verloren gegangen zu fein; und nach 
der Zeit des Garacalla finden wir kaum eine gute Büfte; alle noch vor⸗ 
handenen find barbarifch und haben mißgeflaltete Köpfe. Die Figu⸗ 
sen auf Münzen werben auch fchlechter und fehlechter. 


Che ih die Aufmerkfamkeit auf den Zuftand ber Literatur im 
dritten Jahrhundert hinlenkte, betrachtete man bie römifche Literatur 
als gaͤnzlich barbarifch, und zwar bereits ſchon in dem Anfange jenes 
Jahrhunderts*). Der Höhepunkt ſowohl als das Ende ber juriſti⸗ 
ſchen Literatur faͤllt in die erfte Hälfte des dritten Jahrhunderts, im 
bie Zeit des Papinian und Ulpian, welche beide Männer von ben 
größten Vorzuͤgen in ihrem Fache waren, und unter Tauſenden kann 
kaum einer ihnen an die Seite geſetzt werden. Beide zeichneten ſich 
auch durch ihren Stil aus, und wenn ſich in ihrer Sprache einige 
unbedeutende Fehler finden, ſo iſt doch die kuͤnſtleriſche Form ihtes Sti⸗ 
les ſo durchaus roͤmiſch, daß ein neuerer Juriſt, welcher uͤber ſeine 
Wiſſenſchaft nicht lateiniſch denken und ſchreiben kann, keine Ent⸗ 
ſchuldigung hat. In Beziehung auf Papinian und Ulpian follte je 





8) Siehe Niebuhr „Zwei Eaffifche lateiniſche Schriftfteller des dritten 
Sahrhunderts nad Ehriftus” in feinen kleinen hiftorifchen und philo⸗ 
logiſchen Schriften I, 8. 830 ud.f., . 


—- [9 — 


der Juriſt der Vorfchrift folgen, welche Horaz in Beziehung auf die 
riechen giebt — nocturna versate manu, versate diurna. In glei⸗ 
cher Weife als die Rechtsgelehrfamkeit nach deren Zeit ausſtarb, war 
die attifche Beredtſamkeit nad) der Zeit des Demoſthenes ausgeftorben, 
und fo war auch Thufydides in Griechenland und Tacitus in Rom 
der legte große Geſchichtſchreiber. Wenn wir die andern Zweige ber 
Literatur betrachten, fo begegnen wir zuerft dem Q. Curtius, denn 
ich bin feft überzeugt, daß er in der Zeit des Septimius Severus 
und Garacalla gelebt hat. In ihm haben wir einen Schriftfteller, 
welcher eine kuͤnſtliche Sprache, das heißt die Sprache bes Livius 
ſchrieb. Der geiftreiche, aber unzuͤchtige Petronius lebte etwas fpäter, 
vielleicht unter der Negierung des Gorbian. Der ausgezeichnete Ges 
lehrte Hadrian Balefius war ber erfte, welcher die Aufmerkfamteit 
auf das Zeitalter des Petronius lenkte. Die Sprache des Petronius 
enthält ungereimte Stellen, wo er Perfonen aufführt, welche das ges 
meine Idiom jener Zeit reden; und biefe Stellen können ald Proben 
ber Sprache genommen werden wie fie damals im Leben geſprochen 
wurde. Es kann als nichts anderes als einen gänzlichen Mangel 
an Einfiht und Kenntniß ber lateinifhen Sprache angefehen werden, 
was bie Leute gewoͤhnlich beftimmt ben Petronius in das erfte Jahr⸗ 
hundert unferer Zeitrechnung zu fegen. Er iſt der größte bichterifche 
Geiſt, deſſen fih die roͤmiſche Literatur aus der Zeit nach Auguſtue 
ruͤhmen kann. 

Der barbariſche Charakter, welcher mit dem dritten Jahrhundert 
begann, verbreitete ſich allmaͤhlig uͤber alle Dinge, bei welchen Ge⸗ 
ſchmack an den Tag gelegt werden kann, ſogar bis auf die Muͤnzen 
und Inſchriften. Die letzteren waren fruͤher mit großer Sorgfalt ge⸗ 
macht worden, allein es .giebt bereits aus ber Zeit von Philipps Re⸗ 
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glerung einige, in welchen bie Linien fchief laufen, und bie Bud 
ftaben von ungleicher Größe find. 

Die Regierung des Decius würde, wenn wir fie mit unparteli 
ſchem Auge betrachten, gewiß viel lobenswuͤrdiger fein, bitte fie fich 
nicht durch des Decius Verfolgung der Chriften befledt; die Gefchichte 
Eennt aber viele fonft ausgezeichnete Maͤnner, weldye das Unglüd hats 
ten -graufame Verfolger zu fein. Des Decius Regierung ift die Zeit, 
in welcher bas Reich den fchlimmften Stoß von den germaniſchen 
Völkern empfing, welche während ber legten fiebzig Sabre: ziemlich 
ruhig gewefen waren, mit Ausnahme einiger Störungen am Rhein 
unter den Regierungen des Alerander Severus und Mariminus. In 
ber Zeit des Decius feheint der ganze Norden in einem Zuflande all 
gemeiner Aufregung gewefen zu fein, und bie Franken drangen in 
bie wefliih vom Rhein liegenden Länder ein. In Beziehung. auf bie 
Franken und bie Frage mer fie waren, iſt es unmöglidy zu einem 
fiheren Schluſſe zu kemmen, und es ift fo viel über fie gefchrieben 
worden, daß wahrfcheinlih Niemand eine neue Entbedung macht. 
Ich folge der Meinung, welche allgemein angenommen worden ift, 
daß die Sigambrer und andere germanifche Stämme, welche die Ufer 
des Rheins und Weſtphalen bewohnten, den Namen Franken an» 
nahmen und unter diefem gemeinfhaftlihen Namen einen Staat bils 
beten, welcher von den Sachſen verfdieben war. Aud die Schwa⸗ 
ben, roeldye bisweilen Sueven und bisweilen Alemannen ?) genannt - 
werden, begannen jegt über den Rhein zu gehen. Sie bewohnten 
alles Land zwifchen dem oͤſtlichen Ufer des Rheins und der Donau 
und erſtreckten ſich wahrſcheinlich uördlih 5i6 an den Fluß Main. 


9) Alemannen ift wie Franken ein Name, unter weldgem eine Menge 
urfprünglich verfchiebener Stämme umfaßt werben. NR. 


Dee heftige Stoß Fam jedoch von den Gothen, deren Wanderung 
unter der Regierung bes Decius Statt fand. Ueber dieſe wichtige 
Begebenheit befinden . wir uns in ber größten. Finſterniß; wanderten 
fie von dem Suͤden nadı dem Norden, wie die igländifhen Sagen 
angeben, ober von dem Norden nah dem Süden, nach der im Jor⸗ 
nandes aufbewahtten Zeabition der Oftgothen? Keine entfcheidenbe 
Antwort kann gegeben werben, und alles was. wir fagen koͤnnen, ift, 
daß im Anfange bes dritten Jahrhunderte im Südoften von Europa 
ein großes gothifches Meich beftanden bat. Ein ſolches Reich wird 
auch in den norbifhen Sagen erwähnt, und es fcheint ein gemöhn- 
liches Verfahren der Sage zu fein, Dinge von einem Pol an den 
andern zu verfegen und dann jie zu verbinden. 


! 





Sechsundſiebzigſte Vorleſung. 


Der Einfall Der Gothen und Die Niederlage Des Decius. — 
Gallus Trebonianus. — SHoitilianus. — Aemilius Aemilia⸗ 
und. — P. Licinius Valerianns. — Gallienus. — Palmyra. — 
Die ſogenannten dreißig Tyrannen. — Das galliſche Neid. — 
Aureolus und die Niederlage des Gallienus. — M. Aurelius 
Claudius Gothicus. — 8. Domitius Aurelianus. 


Der Einfall der Gothen, zum Theil zu Lande in Dacien und 
zum Theil auf ihren Booten. vom [chwarzen Meere ber, mar von 
Derippus aus Athen ausführlich befchrieben worden; wir befigen aber 
jegt nur Fragmente und Auszöge von feinem Werket), welches bie 


4) Sie find gefammelt in dem erflen Bande bes Corpus scriptorum hi- 
steriae Byzantinae, ed. Bekker et Niebuhr, 1829, 8°. 
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Eeſ⸗qhichte 98 zu ber Bioglerung bes Glaudies Gothicus fühete, wo 
das Trauerſpiel, in Betracht ber Umflände, eine günflige Werbung 
fuͤr Rom zu nehmen begann. Wir koͤnnen bier nicht alles im ein- 
zeinen betrachten, ich möchte aber nicht leicht es wagen den gothiſchen 
Einfau wie Gibbon in brei beſondere Kriegszuͤge zu theilen. Rems 
Mißgeſchick war, daß es nicht wußte, wie es eine Flotte erhalten 
follte, und daß es den Booten der Barbaren nichts entgegenflellen 
konnte. Die bluͤhendſten Städte von Kieinafien, wie Chalcedon, Nis 
eomedis, Prufa und andere wurden von ben Gothen gepiänbert und 
zerſtoͤrt, und dieſe legten bei dieſem Einfalle eine viel groͤßere Grau⸗ 
ſamkeit als ihre Nachkommen an den Tag. Sie gingen in dem Nor⸗ 
den uͤber bie Donau, drangen über die Ebenen der Wallachei vor 
und belagerten Nikopolis. Hier ftießen fie auf Decius, ben Sohn 
bes Kaiſers, welcher Nikopolis entfegte und die Gothen zuruͤcktrieb. 
Diefe gingen bann über ben Berg Haͤmus. Sie fcheinen den Krieg 
mit großer Geſchicklichkeit geführt zu haben, benn es gelang ihnen 
Philippopolis einzunehmen. Decius begegnete ihnen wieber an dem 
Berge Haͤmus und ſchnitt ihnen den Rüdzug ab. Sie machten 
darauf den Vorſchlag, unter ber Bedingung einen Frieden zu ſchlie⸗ 
Pen, daß fie ferien Abzug erhalten und bie Gefangenen und bie Beute 
zuruͤckgeben wuͤrden. Allein Decius, welcher fi) weigerte in Unter⸗ 
dandlungen zu treten, trieb ſie zur Verzweiflung, und er hatte die⸗ 
ſelden Jolgen zu tragen, welche Friedtich ber Große bei Kumneräbeef 
wfudr. Die Gothen wurden genöthigt eine entfheibende Schlecht 
gu liefen. Ihr Heer war in drei Abtheilungen aufgeflellt; bie Ickte 
derſelden hatte einen tiefen Graben vor ſich, wie der, über weidhen 
Triedrich in der Schlacht bei Prag fehte; die beiben andern Abthei⸗ 
bangen waren bereitö aefchlagen, umb wenn Decins mad bisfam theile 








weiſen Slege eine Stellung eingenommen hätte, durch welche er in 
den Stand geſetzt worden wäre das beſiegte Heer zu zerſtreuen und 
durch geſchickte Manoͤver die Abtheilung zu umeingen, welche noch 
Stand hielt, fo wuͤrde er das ganze gothifhe Deer vernichtet haben, 
und das Geſchick des Reiches hätte ein ganz anderes Anfehen ange 
nommen. Allein unglüdticherweife wünfchte Decius, wie Sriedeich ber 
Große bei Kunnersdorf, den Feind durch einen heftigen Angriff in 
bie Flucht zu ſchlagen. Der Muth und bie Tapferkeit der Legionen 
mar von keinem Nuten; Derius und fein Sohn überlebten die Nies 
derfage der. Römer nicht, 251 n. Chr. Auch die Gothen erlitten 
einen großen Verluſt und fie willigten baher ein, mit Gallus Tre⸗ 
bonianus?), welcher jegt von den Legionen als Kaifer ausgerufen 
wurde, einen Frieden zu ſchließen. Gallus bezahlte den Gothen eine 
bedeutende Geldſumme; ob den Gothen aber bereits in biefer Zeit 
Anfiedelungen in Dacien geftattet wurden, ift eine Trage, auf weiche 
ich Hier nicht eingehen Tann. 

Nach dee Herftellung des Friedens kehrte Gallus nad) Rom zus 
the. Hoͤſtilianus, ein Sohn ober Neffe des Decius?), welcher von 
dem Senate den Purpur erhalten hatte, wurde von Gallus als fein 
Amtsgenoffe in der Herrfchaft anerkannt; Hoſtilianus ftarb aber bald 
nachher, und Gallus regierte als ein verachteter Mann: denn der bes 
mäthigende Friede, welchen er mit ben Gothen gefchloffen,, hatte all» 
gemeinen Unwillen erregt.‘ Aemilius Aemilianus, ber Statthalter 





2) Jornandes de rebus Get. 18. Ammianus Marcellinus XXXI, 5. Zo- 

. simus I, 23. Zonaras XII, %. 

8) Die Gefchichte diefer Zeiten ift fo verworren, daß es unmöglich if 
anzugeben, ob er ein Sohn oder ein Neffe des verflorbenen Kalfers 

"war, 8. 


pon Illyricum, empörte fih und führte ein Her gegen Gallus nad 
Stalien. Es wurde in ber Nähe von Spoleto, an den Grenzen 
von Umbrien und dem Lande der Sabiner,, eine entfheibende Schlacht 
geliefert, und Gallus verlor fein Leben, entweder in der Schlacht 
oder auf Befehl feines Siegers. 

In der Zwiſchenzeit war P. Licinius Walerianus mit den ger 
maniſchen Legionen zue Unterflügung des Gallus aus Gallien vor: 
geruͤckt. Er kam zu fpät, um biefen zu retten, aber zeitig. genug, 
um ihn zu raͤchen. Aemilius war nicht gluͤcklicher ale Gallus ges 
wefen war, denn auch er wurde von den Soldaten verlaflen ‚und 
wahrſcheinlich von ihnen ermorbet. 

Es folgte nun Valerian auf dem Throne, und groß waren bie 
Erwartungen, welche von ihm gehegt wurden. Es hat zu allen Zeis 
ten Leute gegeben, welche das Ungluͤck hatten unter ihren Zeitgenof 
fen in einem Rufe zu ftehen, welchen aufrecht zu erhalten fie nicht 
im Stande waren; und biefes war auch ber Fall bei Walerian: Denn 
feine Regierung nahm nicht nur ein hoͤchſt Eiägliches Ende, fondern 
iſt auch durch weiter nichts als durch Ungluͤcksfaͤlle merkwuͤrdig. Des 
cius hatte die fonderbare Idee bie Genfur *) herzuftellen, in ber Abs 
ſicht dadurch die Lebensweife der roͤmiſchen Adeligen zu verbeffern. 
Die Emennung des Cenfors war dem. Senate überlaflen worden, 
und man hatte ben Balerian zu bem Amte ermannt, Wach feiner 
Erhebung auf ben Faiferlichen Thron wählte er feinen Sohn, C. Pu: 
blius Licinius Gallienus, zu feinem Amtsgenofien®), Es war in 


4) Treb. Pollio, Valerian. 1 u. d. f. Kap. 

5) Diefe Männer ftanden in keiner Verbindung mit der "alten Licinifchen 
Familie, welche fi in der Gefchichte der römifchen Republik fo edel 
als Bertheidiger der Rechte bes plebejifchen Standes zeigte: denn in 


dieſer Zeit für einen Kalfer hoͤchſt nothwendig einen Gehuͤlfen zu has 
ben, weicher im Stande war die Herrſchergewalt in einer Gegend 
auszusben, während fein Amtsgenoſſe in einem andern Theile des 
Reiches beſchaͤftigt war: denn die germaniſchen Voͤlker brachen jetzt auf 
allen Seiten uͤber die Grenzen. In dem Norden begegnen wir den 
Franken, Alemanen und Gothen in getrennten Kriegsheeren, waͤhrend 
in dem Oſten die Perſer unter ihrem Koͤnig Sapor in Syrien ein⸗ 


drangen. Wir beſitzen die Geſchichte von Valerian ſo unvollſtaͤndig, 


daß wir nicht einmal ſagen koͤnnen, ob fein Ungluͤck in dem Jahre 
260 oder 262 n. Chr. Statt gefunden hat. 

An dem Niederrhein hatten bie Franken ein Königreich gebildet, 
- welches Tich uͤber den Fluß bie nach Koblenz erftredite; die Alemannen 
oder Sueven haften ihre Grenzen durchbrochen und ſich bis in bie 
Schweiz ausgebreitet), Die Gothen drangen von der Donau, dem 
Daiefter und dem Don in das roͤmiſche Gebiet und fie kamen mit 
Schwaͤrmen von Booten aus ben Fluͤſſen ihres eignen. Landes in 
die der Roͤmer, obne daß disfe im Stande waren, ihnen eine Flotte 
entgegenzuftelen. Die Verheerungen, welche die Gothen anrichteten, 
warerr denen ber Normannen im neunten Jahrhundert glei), welche 
ebenfalls die großen Fluͤſſe entlang fegelten und die Städte an deren 
Ufern zerflörten. Die Gothen drangen fogar in bas Innere von 
Achaja ein; Argos, Korinth und Athen wurden mit Feuer und 


dieſer Zeit wurden Namen willkuͤrlich und ohne eine Ruͤckſicht "auf 
Verwandtſchaft angenommen. N. 

6) Die Juthunger werben haͤuſig neben ober als ein Theil ber Aleman⸗ 
nen erwähnt, unb ich will bier bemerten, daß, wo immer ein Volk 
mit einem auf ingi oder ungi endigenden Namen vorkoͤmmt, diefes 
ein Zeichen ift, daB fein Name von dem einer Herrſcherfamilie her⸗ 
ſtammt. N. | 
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Schwert zerſtoͤr. Es war bei diefee Gelegenheit, daß fi Athen 
aus ber Dunkelheit erhob, in welcher es fo lange begraben geweſen 
war. ine muthige Schar von Atheninfern unter dem Oberbefehle 
bes Sefchichtfchreibers Derippus trat auf und nahm eine Stellung in 
ben Gebirgen. Hier wurden fie von der Stabt abgefchnitten, weiche 
eingenommen wurde. Allein die Athenienfer überfielen von ihren Ge⸗ 
biegen die gothiſche Flotte in dem Piräus und nahmen -an bem 
furchtbaten Feinde auf eine Weife Rache, welche für einen Freund 
der Stadt der Pallas Athene nicht anders als angenehm fein kann 7). 
Derippus muß ein fehr tüchtiger Mann gemwefen fein, fein gefchichts 
liches Werk aber war eine fchlechte rhetoriſche Schrift. Bei dieſem 
Kriegszuge der Barbaren nach Griechenland werden auch die Heruler 
und Peucer erwaͤhnt ꝰ). | 
Waͤhrend diefe Dinge vorgingen, nahmen bie Angelegenheiten in 
dem Dften eine noch unglüdticheree Wendung und waren für die 
Mömer noch demüthigender, denn Sapor war in Mefopotamien unb 
Syrien eingefallen. Der Kaifer Valerian führte das römifche Heer 
in Derfon gegen den Feind; aber ob es nun durch Verrätherei, durch 
ſchlechte Anführung gefcheben iſt, oder ob er ſich verſtricken ließ, iſt 
ungewiß, — kurz, Valerian wurde zum Gefangenen gemacht. In 
dieſem Zuſtande kapitulirte er, wurde aber ſpaͤter von den Perſern 
mit wahrhaft orientaliſcher Grauſamkeit behandelt. Ob ihm wirklich 
bei lebendigem Leibe bie Haut abgezogen worden iſt, oder ob ee fein 
Dofein in Elend dahin gefchleppt bat, kann nicht entfchieben werben 
und war bereitö unter den Alten ſelbſt ein beflrittener Punkt. Die 
Perſer fielen wie ein Bergſtrom über Syrien und Cappaboden ber, 


7) Trebell. Pollio, Gallienus 13. Dexippus p. 14. ed. Bekker et Niebuhr. 
8) Zoftmus I, 42. . 





und in. der Nachbarſchaft von Caͤſarea kamen fie beinahe mit ben 
Gothen in Berkhrung, weiche aus Pontus zuruͤckkehrten. Die Be 
wohner von Antiochia hatten am haͤrteſten zu leiden: denn alle, wel⸗ 
de dem Schwerte entkamen, wurden in bie Sklaverei binweggeführt 
mit einer ähnlichen Barbarei, als bie war, welche während der Be 
lagreung von Wien unter Sollman ausgeübt wurde, mo 200,000 
Menſchen binmweggetrieben ober wie das Vieh gefcdhlachtet wurden. So 
war bad Betragen der Perfer in Syrien, und auch in Gäfaren, wel⸗ 
ches vor feinem Kalle einen edlen und tapferen Widerſtand leiſtete. 
Die Städte an der Grenze waren im allgemeinen noch mit Mauern 
befefligt ; allein in dem Inneren, wo kein Feind erwartet wurde, 
hatte man überall die Befeſtigung verfallen laffen ober hatte fie aus 
Bequemlichkeit gefchleift;s ganz Syrien wurde alfo von den Siegen 
überfihtwemmt, und nur wenige befefligte Städte ſheinen I im &tanbe 
geweſen zu fein ſich zu behaupten. 

Eine Stadt vornehmlich, welche in ber Mitte der Wuͤſte lag, 
muß ausgenommen werden; dieſer Ort war Palmyra, weiches unbe⸗ 
merkt von der uͤbrigen altın Weit allmählig eine wichtige Handels⸗ 
flabt geworden war. Ihre Bevölkerung beftand aus Arabern und 
Syriern und erhob ſich jegt, angeführt von Obenathus, gegm Sa⸗ 
por.- Odenathus wird mit Recht unter bis größten Männer des 
Oſtens gerechnet; er ſchlug ben Nachtrab von Sapors Deere und trug 
kein Bedenken offenen Krieg gegen ihn zu führen. Seine Macht 
und fein Einfluß füyeinen fich weit über die Länder, welche unter ber 
Herrſchaft von Rom flanden, erſtreckt und alle ſaraceniſchen Städte?) 


9) Der Rame ſtammt von dem femitifchen Shark, das heißt der Dften, 
und koͤmmt lange vor Mohameb vor. Yemen bedeutet die rechte Hand, 


‘ 


in Arabien umfaßt zu haben, meshalb er princeps Saracenorum ges 
nannt wird. Odenathus muß eine große Streitkraft verfammelt ge⸗ 
habt haben, ober es müflen fonft andere Zwiſchenfaͤlle vorhanden ges 
weſen fein, von denen tote nichts wiſſen. Die Sefchichte der Perfer 
and ihrer Verhältniffe zu den Römern iſt fehr dunkel, und nicht we⸗ 
niger find diefes ihre Verhättniffe zu anderen öftlichen Völkern. Waͤh⸗ 
vend Valetian von den Perfern als ein Gefangener zurüdgehalten 
wurde, fol fidy fein Sohn Gallienus, wie man ihm vorwirft, nicht 
bemüht haben, deſſen Befreiung zu bewirken; es wuͤrde aber ein furch⸗ 
bares Opfer geweſen fein als Löfegeld für ihn Previnzgen hinzugeben. 

Die Zeit, wo Valerian in die Hände der Perfer fiel, if der 
Anfang des Zeitraums der fogenannten dreißig Tyrannen, ein Name, 
welcher lange getadelt worden iſt. Wir dürfen in der Beurtheilung 
der Ereigniffe, weiche jest in verfchiedenen Theilen des Reiches Statt 
fanden, nicht zu fireng fein: denn Gallienus ſelbſt war ein unmwäts 
digen Fürft, welcher nur der Befriedigung feiner Luͤſte lebte, und 
feine Zeit auf dad Streben nach Vergnügen verwendete, während das 
Reich die größten Mißgeſchicke zu ertragen hatte. Er blieb in dem 
ungeſtoͤrten Beſitze von Stalin, Raͤtten und Noricum; ganz Grie⸗ 
chenland, mit kaum einer Ausnahme, blieb ihm ebenfalls gehorſam, 
und in Afrika wurde fein Anfehen nur für einige Zeit nicht aner⸗ 
kannt. Syrien und Kleinafien erkannten die Herrſchaft des Odena⸗ 
thus und fpäter die feiner Wittwe Zenobia an. 

M. Coffianus Latinius Poftumus war, nathdem er bie Frans 
ten gefchlagen hatte, bereits im Jahre 257 n. Chr. Herr ber nord⸗ 
weftlihen Theile des Reiches und blieb Bis zum Jahre 268 n. Chr. 


indem man Mekka als ben Punkt annahm, von weldyem aus man bad 
Land betrachtete. N, 








im Beflge von Balken, Spanien und Britannien. Diefe große Läns 
dermafle wurde von dem Reiche abgeriffen und von unabhängigen und 
tüchtigen Fürften regiert. Wenn wir den Schriftftellern des vierten 
Jahrhunderts nicht mit unbebingten Glauben folgen, fo können wie 
- aus den Münzen des Poftumus fchließen, daß er Auguftus dieſes 
großen Reiches gewefen ſei. Er behauptete fich in demfelben über 
neun Jahre, und wenn wir feine Münzen nicht als eine Reihe uns 
begreiflicher Dichtungen anfehen, fo müffen wie auch glauben, baß 
er eine Anzahl glänzender Siege über die Franken, Alemannen und 
Gothen gewonnen bat. Es it Erin Zroeifel, daß bie Alemannen in 
jener Zeit einen räuberifhen Kriegszug unternommen haben, bei wels 
hen fie fogar In Spanien eindrangen; ich kann aber nicht fagen; 
ob fie für den Dienft irgend eines der Kaifer angeworben waren, 
welche fih damals um die Derrfchaft ſtritten. Poſtumus hinterließ 
einen glänzenden Ruf, aber doch begann ohne Zweifel zu biefer Zeit 
das Ungluͤck von Gallien. Autun wurde damals zerſtoͤrt und lag 
bis zu der Zeit des Diecketian in Trümmern. ‚Spanien wurbe wie 
in der Zeit. dee Cimbern von den Barbaren verheert. Poſtumus 
wurde endlich von feinen Soldaten ermordet, weil ee fich nach ber 
Beſiegung des Empoͤrers Lällanus in Mainz gemweigert hatte, ihnen 
die Stadt zur Plünberung zu Überloffen. Es folgte ihm Victorinus, 
ein Galler, welchen ich wegen feines Namens, M. Piauvonius 
Victorinus, erwähne 1%), Er war ein tapferer Feldherr, aber ein 
außsfchweifender Menſch, und wurde von einem Manne ermordet, befs 
fen Frau er verführt. Hatte 12). Nach ihm regierte Marius, ein Grob⸗ 
fhmieb, drei Tage lang, und biefem folgte dann ein Mann von 


10) Eckhel, Doctr. num. vet. VII, p. 450. 
11) Trebell. Pollio, Trigint. Tyr. 5. 





Stande, ©. Peſuvius Tetricus, ein Galſier, deſſen vollſtaͤndiger Name 
ſich mur auf Muͤnzen findet. Er regierte uͤber die ganze fpäter ſo⸗ 
genannte Praͤfectur Gallien 12), und wurde als Oberhert anerkannt !?), 
Er regierte bis zu der Zeit des Aurelian, wo er feeiwillig eine Wie⸗ 
dervereinigung Galliens mit dem roͤmiſchen Reiche zu Stande brachte. 

Echels Anſicht iſt richtig, daß ſich das Weich vom Palmyra 
nicht ſo weit ausgedehnt hat, als Tillemont und Gibbon annehmen, 
nad) denen es das ganze weſtliche Aſien und Aegypten umfaßt bat; 
und wenn es fich je fo weit erfitedt hat, fo kann biefes nur in einer 
fpäteren Zeit ber Fall geweſen fein, und dann mit Bewilligung ber 
Römer. Unfere Nachrichten über biefe Zeiten find hauptſaͤchlich den 
Münzen. entnommen; dieſe enthalten aber viele Dinge, welche aͤußerſt 
rächfelhaft find und nicht aufgeklärt ‚werben können; fis reichen aber 
bin, um zu zeigen, wie wenig Vertrauen auf die Bücher geſetzt wer 
den kann, welche eine Gefchichte jenes Zeitraumes zu geben Anſpruch 
machen. 

In jener Zeit erhoben ſich auch Ufurpatoren In Slyrlcum, Aegyp⸗ 
ten, Afrika, Griechenland, welches in anderer Ruͤckſicht friedlich war, 
Theſſalien und in dem Oſten, wo fih Macrianus, ber Praͤfect bes 
Valerian, den Purpur anmaßte und ſeine beiden Soͤhne zu ſeinen 
Amtsgenoſſen nahm. Allein keiner dieſer Uſurpatoren war im Stande 


12) Die Eintheilung in Praͤfecturen iſt keine willkuͤrliche, ſondern eine 
von der Natur ber Umftände an bie Hand gegebene Anordnung : denn 
die Sallier waren Iatinifirte Selten und Iberier, fie hatten den las 
tinifchen Charakter mit großen Abänderungen angenommen umb uns 
terſchieden fich von den Italern, welche fie deshalb als Fremde bes 
tradhteten. Die Präfectur des Oſtens umfaßte natürlich die Ränder, 
in welchen griechifch gefprochen wurde, N. 
13) Trebell. Pollio, Trigint: Tyr. 28. 





fach zu behaupten ; und ihre Macht war von Teiner Dauer. Das Reid) 
war in der That in drei große Maffen getheitt. Das gallifche Reich 
war bas Ergebniß vor dem Streberi, welches fich feit der Zeit bes 
Auguſtus und Tiberius immer offenbart hatte und welches wir in 
kemem andern Theile des römifchen Reiches finden. Spanien hing 
viel trener an Rom als Galllen. Ic hege keinen Zweifel, dag Trier 
die Hauptfladt der tapfern Fuͤrſten Poftumus und Victorinus gewe⸗ 
fen ift, obgleich. fie oft zu Kötn!?) vefidirten. Die Porta Nigra in 
Irier wurde in dieſer Zeit gebaut. Sie iſt ein roͤmiſches Thor mit 


zwei Baſiliken, und ihr ganzer Stil und Bauart zeigt, daß fie keiner | 


früheren Zeit zugewiefen werben kann. Trier war eine große Stadt, 
und alle Hauptflädte von Gallien, Spanien und Britannien fheinen 
einen ſehr großen Umfang und große. Gebaͤude befeffen zu haben, welche - 
jedoch ohne wahre. Schönheit waren, denn der Geſchmack war fehr tief 
geſunken. | 

Aureolus, der Anführer der illyriſchen Legionen, wurbe von feinen 
Truppen als Kaifer ausgerufen und z0g von der Grenze von Nätien 
nad Italien. Gallienus wurde von ihm in Mailand belagert und fiel 
als ein Opfer einer Verſchwoͤrung. Er wurde, wahrſcheinlich von ſeinen 
dgmn Soldaten, im Jahre 268 n. Chr. niedetgehauen, und ihm 
folgte M. Aurellus Claudins Gothicus, deſſen Name einige Vers 
wundetung erregt, deſſen Zuname Gothicus aber wohl verdient wat, 
Waͤhrend feiner Regierung drangen die Gothen wieder durch den Boss 
porus, die Propontis und den Hellefpont in das Reich ein. Nachdem 
fie das Land von Möfien und die Ufer der Donau bis nad) Byzanz vers 


14) Neuwied wird in den Inſchriften Victoriensis genannt, welches, wie 
ih glaube, mit Victorinus und deifen Mutter Victoria zufammens 
hängt. R. 


wuͤſtet hatten, erſchlenen fie an der Küfte von Macedonien unb belagers 
ten Theſſalonika. Hier fließen fie auf Claubius. Sie verfuchten ſich 
mit Gewalt den Ruͤckweg zur Donau zu erzwingen, aber beinahe ihr 
ganzes Heer wurbe von Claudius, In der Umgegend von Niffa, an ber 
Grenze von Serbien vernichtet. Sie waren jedoch außerordentlich zahl: 
ih, — auch Vandalen werden unter ihnen erwähnt — und ber Krieg 
gegen fie war noch nicht zu Ende gebracht. Die drei gothifchen Voͤl⸗ 
ker, die Oſtgothen, Weftgothen und Gepiden, zu weichen wir die Vans 
baten hinzuſehen muͤſſen, waren noch fucchtbare Feinde, und während 
GClaudius neue Ruͤſtungen machte, farb er zu Sirmium im Jahre 270 
n. Chr. , entweder an der Peft oder an einer andern Epibemie, welche 
duch die Verheerungen des Krieges hervorgerufen worden war. Die 
Peſt ſcheint ſich in jener Zeit in Moͤſien fefigefegt zu haben, wo durch 
fie unter den Römern und unter den Gothen große Zerfiözumgen ange: 
richtet wurden. Dem Claudius folgte L. Domitins Aurelianus. 


Siebenundſiebzigſte Vorleſung. 
Jertſeduug von Aurelian. — Niederlage der Zeuebia. — Gel: 
Ken. — Tie Germanen. — WM. Glaudind Zarini. — WM. Un; 
wind Rleriaune. — M. Yurelind Produ. — M. Nurelind 
Sarud. — Gariund und Rumeriauns. — Nrrisö per. — 
6. Ralerius Tiscietianne. 

Der Sien der Qantind Getfiens hette, ebgisih er Dem Aue 
midt ya Cru koatte, tech dir Kerrung des Kriches entfishen. Zr 
Kan In u Cat wur dr Urs fr ta Era Dad Kah 
wa Fame war im Kurden mut rm, Qurrems abır, weiber A 





an der Spige des gallifchen Meiches befand, fand nicht in bemfelben 
Berhältnig zu Rom, obgleich die Umftände, wenigſtens im allgemeis 
nen, friedlich waren. Bor feinem Tode hatte Claudius den Aurelian, 
den ausgezeichnetften unter feiner Generalen, als einen tüchtigen Nach⸗ 
folger empfohlen, und fowohl das Heer, als der Senat erkannten bies 
fen an. Während der fünf Jahre feiner Regierung vollendete Aurelian 
große Dinge und murde der wahre Miederherfteller des Reiches. Der 
Auftand deffelben war damals von der Art, daß man geneigt fein 
möchte auf daffelbe eine berühmte Stelle in dem Werke bes Q. Curs 
tius ") zu beziehen, wenn man es füc möglich halten follte, daß in jener 
Zeit jemand ein fo elegantes Latein als das bed Gurtius gefchrieben 
babe. Allein diefes iſt unmoͤglich, und Gibbon, welcher die Unmoͤg⸗ 
lichkeit gefuͤhlt hat, meint, daß die Stelle des Curtius eine Anſpielung 
auf Gordian enthalte. Ich bin jedoch uͤberzeugt, daß fi ſie auf die De 
des Septimius Severus anfpielt. 

-Duch Aurelian wurde eine glüdliche Wiederherſtellung des Meis 
ches zu Stande gebracht, ob er gleich Eeineswegs ein idealer Charakter 
war. Wir find weit davon entfernt, uns ein Elares Bild von jener 
Zeit machen zu koͤnnen: denn die Quellen, welche wir haben, ſtehen 
fogae denen der Geſchichte des Mittelalters weit nach?), und die Ges 
ſchichte des Kaiferreiche iſt uns weit weniger befannt als bie der Repus 
blik, eine Ihatfache, welche fich wenige Perfonen wirklich gefteben. 
Mir können zwar die zerflreuten Nachrichten an einander reihen, aber 


1) EurtiusX,9. Vergleiche Niebuhr's Kleine hiſtoriſche und philologifche 
Schriften, I, ©. 808. u. d. f. ©. 

2) Ich bin nicht der Anſicht derjenigen, weldye den Schriftitelern des 
Mittelalters einen fehr hohen Werth beilegen, allein Eginhard, Wits 
telind von Corvey und Rambert von Afchaffenburg bilden eine Aus—⸗ 
nahme, denn fie nahmen fih die Alten zu ihren Vorbildern, R. 
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das wird nie eine Gefchichte geben, und außerdem find die Wiberfprüche, 
welche jene enthalten, ganz ungeheuer. Die allein richtigen gefchicht: 
lichen Quellen find die Münzen, und fie wiberfprechen wieder Häufig 
ben gefchriebenen Angaben, fo daß es ganz unmöglich. ift, eine echte 
Geſchichte zufammenzufegen. Alles was gethan werben kann, iſt von 
Gibbon gethan worden, deffen Werk nte übertroffen werben wird. Aus 
relian brachte die fünf Jahre feiner Regierung in unglaublicher Thaͤtig⸗ 
Eeit bin; er mußte von einer Grenze zur andern ziehen und Kriege ber 
gefährtichften Art führen. Es war von ihm eine weife Maßregel, mit 
ben Sothen, denen er Dacien abtrat, Friede zu ſchließen. Er ent 
feente die roͤmiſchen Colonieen aus diefem Lande ‚ ebenfo bie Befaguns 
gen, welche fi noch in Siebenbürgen befunden haben mögen. Dies 
ſes Opfer war nothwendig; die Bevoͤlkerung von Dacien war aber 
durch die Kriege fo fehr vermindert worden, daß dieſes Land Eaum hätte 
behauptet werden können, während hingegen diejenigen, welche jetzt 
ihre Wohnfige verließen, Rom in den Xheilen, wo fie angefiebeit wur: 
den, neue Kraft guben. une BE 

Die große Zenobia hatte die Vorſtellung genährt ein oͤſtliches 
Reich zu gründen; fie war den Perfern furchtbar und hatte vielleicht 


eine forifche Landwehr, welche auf fene einen Imponienden Eindrud | 


machte. - Auch die Stämme von Turan mögen einen Einfluß auf Per 
fin ausgetibt haben, von welchem wit nichts wiffen. Als aber Aure 
fian gegen Zenobia zog, wurde fie in zwei großen Schlachten, zu An 
. tiochia und zu Emefa, befiegt und ihr Schickſal entſchieden. Sie zog 
fih nach Palmyra zurüd, wo fie von Aurelian belagert wurbe. She 
Vertheidigung ihrer Hauptſtadt befriedigt unſere Erwartung von ihr 
nicht; ſie floh aus der Stadt und fiel in die Haͤnde der Roͤmer. Ihr 
Betragen waͤhrend ihrer Gefangenſchaft iſt ihrem fruͤheren Stolze noch 
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weniger angemefſen: denn fie opferte ihre beſten und toeifeflen Rath⸗ 
geber, wie den Longin, als politiſche Verfuͤhrer; und dieſe Handlungs⸗ 
weiſe zeigt ihre wahre aſiatiſche Natur. Es kann jedoch fein, daß fie 
dieſe Maͤnner nicht ganz mit Unrecht beſchuldigte, ihr ſchlechten Rath 
gegeben zu haben: denn es iſt nicht unmoͤglich, daß in jener Zeit viele 
Männer die Ides eines griechiſchen Reiches gehegt haben mögen, und 
daß ein ausgezeichneter Grieche, wie Longin, verſucht haben kann, 

ihr dieſe ruͤhmliche Idee einzufloͤßen und ſie auf dieſe Art zu ihrem 
eigenen Sturze gefuͤhrt haben mag. Die Hinrichtung des Longin iſt 
eine von den Graufſamkeiten, welche ein Flecken an dem Purpur des 
Aurelian find; ein anderer und größerer Schandflecken iſt aber bie Ber 
ſtoͤrung von Palmyra und die Ermordung von beffen Einwohnern; 
es ift wahr, fie hatten ſich nach Aurslians Entfernung empört, allein 
feine Rache war ungeheuer. 

Nachdem er fo-unerwartet ben Oſten wieder getvonnen und ben 
Frieden mit den Perſern gefihert hatte, kehrte er nach Europa zuruͤck 
und vereinigte Gallien nit feinem Reiche. Xetriogg- ſelbſt, deſſen Les 
ben unter feinen meuterifchen Soldaten. nicht ficher war, und welcher 
aus. ber. gefährlichen Stellung herauszukommen wuͤnſchte, welche ſo 
vielen anderen Kaiſern verderblich geweſen iſt, lud ben Aurelian ein. 
Es wurde in der Nachbarſchaft von Ehalons eine Schlacht geliefert, 
in welcher die Gallier mit groͤßerer Entſchiedenheit und Erbitterung als 
je fochten. Es iſt dieſes ein Beweis dafuͤr, wie ganz volksthuͤmlich 
der Wunfſch mar, von Rom getrennt zu ſein. Die Franzoſen ˖ fehen 
die alte Geſchichte ihres Landes fo an, als ob in ber Zeit der Roͤmer 
durchaus Leine Volksthuͤmlichkeit beſtanden hätte, und es ift fehr zu 
verwundern, daß kein franzoͤſiſcher Geſchichtſchreiber das volksthuͤm⸗ 
liche Gefuͤhl weder wahrgenommen noch beſchrieben hat, welches ſich 


nach der Zeit Chfar’s immer in Gallen offenbarte, umb welches in 
mehtern Auffländen berwerhradh ?). 

Es geſchah während der Regierung bes Aucefien, obgleich die 
Zeit nidyt genau beflunmt werben kann, daf die germanifchen Stämme 
ihre Grenzen überfgritten. Die Alemaunen, Juthunger und Vanda⸗ 
len fetten fogar über ben Po und bedrohten Rom. Eine entſchei⸗ 
dende Schlacht in ber Nähe von Fanum Fortune au dem WMetau: 
ms — nahe bei dem Dirt, wo Dasdrubal, ber Bruder des Han⸗ 
nibal, gefchlagen worden war — vettete Stalien und nöthigte die 
Barbaren über die Alpen zurüdzufehren. 

Aurelian hatte wie Napoleen von Natur bad Bebhrfaif bella 
ex bellis serendi und er emtfchloß fid jet fein Heer gegen die Pers 
fer zu führen. Auf feinan Marſche im Jahıe.275 n. Chr. wurde 
er aber, wie erzähle wird, auf Anteizung feines Privatfefretärs er 
mordet, welcher wegen einer Berfälfhung, die er begangen hatte, 
beſtraſt werden ſollte. Es if jeboch nicht unmöglich, daß dieſes bloß 
eins von. den vielen Maͤhrchen it, welche in diefer Zeit verfertigt 
wurden, 

Das Heer beftagte feinen Verluſt und war über feinen Tod tief 
bewegt, und die Soldaten befchloffen, daß wenigſtens keiner von bens 
jenigen, weiche bei feiner Ermordung thätig geweſen waren, irgend 
einen Vortheil durch das Berbrehen erlangen ſolle. Diefer Eutſchluß 
erklärt, wenn er wahr ift, die Tonderbare Thatſache, daß das Deer 
ben roͤmiſchen Senat aufgefordert hat, eimen Nachfolger zu ernennen. 
Die Senatoren Ichnten «8 anfangs ab, ba fie fich eimbitdeten, daß 

8) Auf gleiche Weife haben bie Frangofen den bebeutenden Unterſchied 


überfehen,, welcher zwifchen der kiteratur des ndrduchen und ſuͤdli⸗ 
chen Jrankrelche beſteht. R. 


bie Forderung des Heeres nur eine Falle fei, ober ba fie. wenigſtend 
fürchteten,, daß die Soldaten ihren Scheitt bald bereuen und dann ben 
vom Senate getvählten Kaifer einem anderen, von ihnen ausgerufes 
nen, als eine Beute preisgeben möchten. Allein die Soldaten bes 
harrten fo ſehr auf ihrem Geſuch, daß — fo Tautet wenigflens die 
Erzählung, obgleich fie_ficherlich eine fehr unglaubliche ift — adıt Mo: 
nate ohne ‚Kaifer hingingen, bis nach wiederholten Weigerungen von 
ber Seite des Senats und nach verfchiedenen Zeichen von Beſcheiden⸗ 
eit von beiden Seiten M. Claudius Tacitus, welcher damals prin- 
ceps senatus war, zum Kaifer ausgerufen wurde. Zacitus war groß 
in allem, was einen Senator auszeichnen konnte; er befaß ein uner⸗ 
meßliches Vermoͤgen, von welchem er einen glaͤnzenden Gebrauch 
machte, und er war ein Mann von tadelloſem Charakter. Er ver⸗ 
ſprach dem Senate, daß er ſich ſtets als deſſen Diener betrachten 
werde, und die Senatoren uͤberließen ſich den Traͤumen von einer 
Wiederherſtellung der Republik und deren Freiheit, und daß der Kai⸗ 
ſer nur der erſte Geſchaͤftsfuͤhrer des Senates ſei; was aus dem 
Volke werden ſollte, war eine Frage, welche ihnen gar nicht in den 
Sinn kam. Der Traum war aber von kurzer Dauer. Tacitus 
ging nach feiner Erhebung nach Kleinaſien. Die Angabe, daß er 
damals fuͤnfundſiebzig Jahre alt geweſen ſei, ſtuͤtzt ſich auf die Be⸗ 
richte der ſpaͤteren griechiſchen Schriftſteller und iſt von keinem Ge⸗ 
wicht; mir wenigſtens iſt ſie ſehr zweifelhaft. Einen Mann von einem 
ſo vorgerüstten Alter zum Kaifer zu wählen, würde unverfländig und 
etwas ähnliches geweſen fein, wie das Verfahren ber römifchen Gar: 
dinaͤle, welche einen betagten Pabſt erwählen, um mehr Ausficht zu 
baden deſſen Nachfolger zu werben. Solche Dinge können in einem 
geiſtiichen Staate geſchehen, würden aber bie größte Thatheit fein in 


- m — 


Anem Staate wie das römifhe Reich in jener Zeit. Tacitus führte 
den Krieg gegen bie Alanen mit glädtichem Exfolge, obgleich fir ihn 
noch Gruͤnde zur Sorge und Angft um jene. Länder biieken. Er ſtarb 
aber in Tyana 276 n. Chr. Es aſt nicht gewiß, ob er eines natuͤr⸗ 
lichen Todes geftorben, oder ob er ermordet worden i, obsleich das 
letztere groͤßere Wahrſcheinlichkeit hat. 


Sein Bruder M. Annius Florianus maßte ſich nun den Thron 
an, bie Legionen weigerten ſich aber Ihm zu gehorchen, und er wurde 
zu Tarſus in Eilicien ermordet. An deifen Stelle wurde M. Aurelius 
Probus zum Kaifer ausgerufen ). Probus iſt einer der ausgezeich⸗ 
netften roͤmiſchen Kaifer diefes Zeitraums. Aurelian war graufam ges 
weſen und hatte nichts als den. Krieg gekannt; Probus aber, welcher 
als Feldherr gleich groß war , widmete zu gleicher Zeit feine Aufmerk⸗ 
famteit dem Bemühen, das Reich aus der ungtädlichen Lage zu bes 
freien, in welcher er es fand. Er hatte mit verfchiedenen Aufftänden 
zu kaͤmpfen, es waren aber hauptfächlich die Franken, Alemannen und 
Sarmaten, welche feine Waffen in Thätigkeit erhielten. Cr trieb die 
Franken in die Suͤmpfe von Holland zurüd; die Alemannen mwurben 
nicht nur gefhlagen, ſondern Probus ging fiber ben Rhein und ers 
oberte das ganze Land von Schwaben wieder und foll ſogar den alten 
Limes wieder hergeſtellt haben. Man glaubt, daß es feine Abſicht ges 
wefen fei, Germanien zu einer römifchen Provinz zu machen, und bies 
fer Plan würde damals weit ausführbarer gemwefen fein als vorher: 
denn die füblichen Germanen hatten ihre Lebensweiſe fo verändert, daß 
fie den Römern nicht mehr fo fremd waren als zweihundert Jahre vor⸗ 





4 Bofimus I, 64 ud. fe Kap. Bopiscus im Probus. Eutrop IX, 
17. Aureliug Victor, Epiterme 36 und 87; de Cacsatibus. 56 und 37, 





ber. Hätte Diocletlan dieſelbe Abſicht gehabt, und hätte ex in dem: 
fhdfichen Germanien eine roͤmiſche Streitmacht errichtet, fo wuͤrde es 
keineswegs unmöglich geweſen fein biefes Land in eine römifche Provinz 
umzugeflalten: denn wir finden, daß die Germanen, welche früher das 
Zufammenteben in den Städten gehaßt hatten, bereitö unter der Res 
gierung des Valentinian an dem Nedar regelmäßige Städte oder Dir 
fer zu bewohnen begannen. In dem nöchlichen Germanien hingegen 
waren die Sachen anders, benn bier lebte das Volk noch auf abge⸗ 
fonderten Bauerhöfen, wie wir es gegenwärtig in Meftphalen fehen. 
Probus übte feine wundervolle Thaͤtigkeit nach allen Richtungen hin 
and. Seine Regierung bauezste beinahe ſechs Jahre, und feine Ges. 
fhäfte waren fo groß und zahlreich, daß er keine Zeit Hatte feiner Ober: 
herrſchaft zu genießen. Ex feierte nur einmal einen Triumph, er war 
aber außerordentlich beliebt, wie wir aus den Münzen jener Zeit fehen, 
auf. welchen wir nicht nur inviete imperatori nostro, fondern bono 
imperatori Probo leſen. Er wurde jedoch den Soldaten, weiche ihn 
vorher geliebt und bewundert hatten, entftembet, weil ee von ihnen, 
nicht nur die Erfüllung ihrer militärifchen Pflichten verlangte, fondern 
fie auch noch zu anderen Dienften nöthigte,. welche zwar für die Pros 
vinzen .und das Reid) im allgemeinen vortheilhaft,, für die Soldaten 
aber zu viel waren, deren Zoch zu. ſchwer wurde. Wir können bier 
felben daher wegen des: von ihnen Gethanen nicht tadeln. Probus 
wänfchte in der Nachbarſchaft von Sirmium, feinem Geburtsorte, den 
Landbau wiederherzuſtellen und die Suͤmpfe auszutrodnen, weiche das 
fonft ausgezeichnete und, fruchtbare Land verbarben, Zu dieſem Zwecke 
nöthigte er. die Soldaten Kanaͤle und Graben zu machen. Es ift nicht 
unmöglich, daß Fieber und andere Krankheiten unter ihnen zu müthen 
begonnen haben, während. fie in: biefen fumpfigen Bezirken befchäftigt 
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waren, aber kurz, fie wurden zur Derzweiflung getrieben; fie ermor⸗ 
deten 282 n. Chr. ihren Kaifer und beklagten nachher deffen Tod. 
Die Legtonen erhoben jest den M. Aurelius Carus, ben Praͤ⸗ 
fect der prätorianifhen Leibwache, auf den Thron’). Die Quellen 
uUnferer Nachrichten find fo unvollfommen, daß wir nicht einmal fagen 
koͤnnen, ob Carus in Rom, Jilyricum oder Narbonne geboren war. 
In einem noch vorhandenem Briefe von ihm nennt er ſich felbft einen 
tömifchen Senator, allein er war ohne Zweifel ein Senator von Gal- 
fin. Es gab zwar eine Verordnung, daß Fein Senator ein Heer 
haben folle, ich glaube aber, daß fich diefes nur darauf bezog, daß 
einem Senator eine Provinz mit einem Deere gegeben werden folle, 
und Probus mag bei Carus die Verlegung der Verordnung überfehen 
haben. Carus war einer von den Fürften, denen ber Krieg alles ift. 
Er führte fein Heer gegen die Perfer, und dieſer Krieg iſt der vors 
legte, welchen Rom gegen Perfien wagte, und melcher dauernde ˖ Er⸗ 
gebniffe hervorbrachte. Carus fol Seleucia und Ktefiphon eingenom⸗ 
men haben, unfere Berichte verdienen aber fo wenig Zutrauen, daß 
ich fuͤr die Richtigkeit der Angaben nicht flehen kann. Bahram, der 
König der Perfer, war in folhe Unruhe und ſolchen Schrecken gefest, 
daß er nicht im Stande war fein Heer gegen bie Römer herauszufühs 
en. Carus drang deshalb weit in das Gebiet der Perfer ein. Ein 
ploͤtzlicher Tod durch einen Blig, wie erzählt wird, machte feiner fieg« 
reihen Laufbahn im Fahre 283 n. Chr. ein Ende. Der Tod bed Ro: 
mulus ift ficherlich eine poetifche Sage, und es iſt nicht wahr , daß 
er durch eine Verſchwoͤrung der Senatoten umgekommen iſt; ob aber 





5) Vopiscus im Carus. Aurelius Victor, Xpitome 83; de Caesaribus 
88. Eutrop IX, 18. Zonaras ZU, 29. u. d. f Kap. 
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Carus durch bie Hand eines Moͤrders gefallen iſt, kann nicht entſchie⸗ 
den werden, ed war nad feinem Tode unmoͤglich die Soldaten zum 
weiteren VBortäden zu bewegen: denn es war ein alter Aberglaube, 
daß, wenn ein Prätor vom Blitz getödet werde, dieſes eine Vorbe⸗ 
deutung von der Vernichtung des Heeres ſelbſt ſei. 

Carus hatte zwei Söhne, Garinus und Numerlanus, und der 
letztere hatte feinen Water auf deſſen perſiſchem Feldzuge begleitet. Er 
batte eine gute Erziehung erhalten, war aber nicht Eriegerifh und 
ſcheint ein Dann von einem liebenswärdigen Charakter gewefen zu fein. 
Sein Bruder Earinus war In Rom zurädgeblieben, wo er ſich tie 
ein zweiter Gommodus benahm. Et verdimt die Vorwürfe, welche 
mean ihm gemacht hat, nämlich daß er ein ausſchweifender und wols 
luͤſtiger Tyraun gewefen ſei. Er hatte fi fo verhaßt gemacht, daß das 
Heer nichts von ihm hören wollte. Arrius Aper, ber Praefectus prae- 
torio, ermordete den Numerianus, während biefer auf feinem Marfche 
nach Weften z0g, er hielt aber deſſen Tod geheim, um fich die Herrs 
ſchaft zu fihern. As aber der Zod des Numerianus befannt wurde, 
riefen die Soldaten fogleich den C. Valerius Diocletianus zum Kaifer 
aus, 284 n. Chr. Cr ließ in Gegenwart bes Heeres den Arrius 
Aper hinrichten: denn er war abergläubifch,, und eine alte Stau hatte 
ihm geſagt, daß er den kaiſerlichen Thron erhalten würde, wenn er 
einen aper töbe. Das Orakel wurde Ihm jetzt klar, und er töbete den 
Aerlus Aper mit feiner eignen ‚Hand. 

Carinus fammelte die Streitkräfte des Weſtens, wo ihm bie Les 
gionen noch treu warm. In Möflen wurde eine große Schlacht ges 
liefert, welche in dam Augenblicke zu Gunſten des Diocletian endigte, 
wo er auf dem Punkte war fie zu verlieren, unb in demfelben Mo⸗ 
mente wurde Carinus von eben. feiner Tribunen niebergehauen, deſſen 
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Frau er entehrt hatte, und das Heer des Carinus erkannte auf ein⸗ 
mal den Dioeletian als Kailer an. 

Die Regierung des Diocletian bildet eine große Epos in ber Ge 
fchichte des römifchen Reiche. In den Plänen Diocletians tft vieles, was 
getabelt werden kann, fein glüdticher Erfolg aber iſt ein Zeugniß für feine 
Fähigkeit, und diefe Fähigkeit ift_ in feiner ganzen Regierung und in als 
Im, was er that, offenbar. Die Periode, welche mit feiner Regierung 
beginnt, iſt eine Periode großer Geneſung, obgleich vielleicht nicht eine 
bes Gluͤcks, und dauerte ‚beinahe ein Jahrhundert, von 286 n. Er... bis 
zu ber Sprinde,benKpkiänopel, Wahrend bieſes Beitranm. erboit⸗ ſich 
das Reich ſehr von feinen früheren Leiden, trotz vieler ungänftigen Ums 
ftände; die Regierung wurde der Dynaſtie Conſtantin's gefichert, und bie 
allgemeine Einführung des Chriftenthums wurde erleichtert. Die Wie: 
berherftellung mar einigermaßen bem Umftande zuzufchreiben, daß bie 
furchtbare Pefl, welche fo lange im, Reiche gewuͤthet hatte, in ber 
Beit des Probus abzunehmen begonnen hatte. Sie hatte fich zuerſt 
unter der Regierung bes Marcus Aurelius und 2. Varus gezeigt. 
Sie richtete ihre Verheerungen nicht in allen Theilen des Reiches auf 
einmal an: benn wir fehen aus Zertullien, daß während ber Regie⸗ 
sung bed Septimins Severus Afrika von bderfelben frei: war. Mm 
bie Mitte des dritten Jahrhunderts war fie noch nicht fehr wichtig. 
gervorden, fie nahm aber zu unter der Regierung bes Darius, bas 
ift von 256 n. Chr. Während der von ben Barbaren angerichteten 
Verwuͤſtung verbreitete fie fich über alle Theile bei Reiches; fü wuͤ⸗ 
thete jet in Afrika und Aegypten, unb fette ſich fe. Giaubius 
Gothieus flarb an ber Peſt zu Sirmium 270 n. Chr., und unter 
Valerian und Gallienus wuͤthete fie fo furchtbar, dag in Rom an 
nem Tage 3000 Menfihen hinweggeraiſt werben fein follen. . Gib: 
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bon ®) Firget eine Intersffante Angabe bes Dionyſtus von Alexandria 
an, welche bei Euſebius?) erhalten ift, welche aber Gibbon nicht gang 
richtig erklaͤrt. Dionyfius, welcher damals Biſchof von Aleranbria 
war, erwähnt, daß nad dem Aufhoͤren der Peſt in Alerandrin bie 
Zahl der Leute. zwifchen ben Alteröftufen von vierzehn und achtjig 
Jahren nicht größer gewefen ſei, als die fruͤhere Zahl der Leute zwi⸗ 
ſchen den Jahren von vierzig und ſiebenzig. Gibbon fehließt aus dies 
fer Angabe, daß uͤber bie Dätfte von dem Bolke von Alsranbria 
umgelommen fei, allein bad wahre Verhaltniß iſt beinahe wie zwei 
u eintſoa daß nur Min Bihenet der — am Le⸗ 
ben war. 


Achtundſiebzigſte Vorleſung. | 

Der Zuftand Des Neidhes, Yes Ateratur und Kunf während 

der Regierung des’ Disciekiug. — Anseduungen Des Diocle⸗ 

tian. — Maximian. — Conſtantius und Galerius. — Con⸗ 
Rantin Der Große. 


Nach dem Aufbören der Peſt litt das Meih an allgemeinent 
Elend, und fein Zuftand war dem fehr gleich, welcher nach dem Auf⸗ 
hören des ſchwarzen Todes im Mittelalter folgte. Als das Ungluͤck 
hachließ, fagt Villani, der gleichzeitige Geſchichtſchreiber, erwartete man 
alles in Veberfluß zu haben, allein ſtatt deſſen herefchte allgemeines 
Elend“ und Hungeröuoth, Außer diefen Folgen der Peft waren di 
Länder zwifchen der Donau und Gallien von Schmwärmen von Bars 
u 6) Gibbon’s Gefhichte von dem Sinken und Fall des roͤmiſchen Reid, 


Kap. 10 am Ende. 
9) Bäistor; Eecles. VII, 21. \ , 


— 4 — 


baten überfhwerhmt. Talent und Kunſt waren in gleichem Verhaͤlt⸗ 
nis ausgeſtorben als die Welt entvöllert worden war. Die Deiden 
klagten die Ehriften an die Urfache von dem Verfalle ber Literatur 
zu fein, allein St. Cyprian, deſſen Schriften in diefe Perlode ges 
hören, giebt Beine Antwort auf die Anklage, denn er wußte recht 
wohl, daß eine folche Antwort Beine Wirkung thun werde. In der 
Mitte des beitten Jahrhunderts begegnen wir einem hoͤchſt talentvol⸗ 
ien roͤmiſchen Dichter; die Jurisprudenz erreichte damals ihre hoͤchſte 
logiſche Entwidtung, und jueiftifche Werke wurden in einem ausge: 
zeichneten Stile gefchrieben. Allein während der letzteren Hälfte die⸗ 
fes Jahrhunderts ſank die weltliche Welt in offenbare Barbarei, weiche 
bis zu der Zeit des Gonflantin fortdauerte. Der barbarifche Charak⸗ 
ter der Kunft hatte bereitd in bee Zeit des Septimius Severus be⸗ 
gonnen, und ber eimzige Zweig, welcher fih nod in einem gewiſſen 
Grade behauptete, war die Kunft Buͤſten zu verfettigen. Das Ge: 
dicht des Nemeſianus, welcher unter Carinus lebte, über das Jagen 
(Cynegetica) zeigt, daß die Dichtlunft Damals weiter nichts als Verſe⸗ 
macherei war. Arnobius, der Verfaffer des Werkes adversus gen- 
tes, ift einer von den erſten chrifttichen Schriftſtellern in der lateini⸗ 
ſchen Sprache; ex ift fehr intexeffant, und feine Gelehrſamkeit iſt für 
und von bedeutenden Werthe, es iſt aber nichts originelled an ihm. 
Lactantius, welcher in ber Zeit des Gonftantin lebte, nahm ganz ben 
Stu Cicero's an, melden er in ber Form wiebergab, gerabe wie 
Gwtius den des Livius reptoducitt hatte. Er iſt ein fehr wichtiger 
Schriftſteller, fogar wenn wir ihn für ſich abgefehen von feinem Cha» 
alter als theologiſcher Schriftftellee betrachten; er ift aber auch zu 
gleicher Zeit der einzige Schriftfleller diefer Periode, welchen ih Ihnen 
währen kann. In dem Diten bingegen waren bie Sachen anders: 
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denn bort war eine nee Klafſſe von Schrifeftelern entſtanden. Sm 
dem zweiten Jahrhundert hatte Dio Chryfoftomus verfucht den alten 
ettifchen Stil und Sprache wieder hervorzubringen, und viele vers 
fuchten den Plato und deſſen Manier gründlich zu verſtehen; allein 
dieſes hörte während bed dritten Jahrhunderts auf, namentlich von 
ber Zeit des Ammonius an, wo fi in Syrien der fogenannte Neus 
platonismus entwidelte. In Beziehung auf bie geiflige Kraft ſtand 
die neue Schule ficherlich über den Rhetoren, welche ihr vorhergin⸗ 
gen, und welche ganz andere Zwecke gehabt hatten; allein das Ders 
bättmiß, in weichem fie fich zu dem Chriftenthum ſtellte, brachte et» 
was geradezu unwahres in die platonifche Philoſophie, welche a 
als eine Stüge für das Heidenthum gebraucht wurde. 

Ich ann Ihnen nur ein Gerippe von ber Gefchichte geben, 
weiche jebt folgt, und mie Jedermann ein ſolches auswendig wiſſen 
follte )). Die Nachrichten, welche wir von Diocletian haben, find 
aͤußerſt feindfelig gegen ihn, Gein Vater foll ein Sklave ober hoͤch⸗ 
ftend ein Freigelaſſener?) geweſen fein, barunter muß man aber einen 
colonus verftehen, und Dioeletian kann unmöglih der Sohn eines _ 
Sklaven gewefen fein: benn das römifche Geſetz, wie es in jemer Zeit 
beftand, würde es verhindert haben, daß er für eine Legion angewors 
ben worden wäre. Er hatte fi, duch feine eignen Verbienfte erho⸗ 
ben, und ſein Anſehen hatte eine ſolche Hoͤhe erreicht, daß nur noch 
ein Schritt noͤthig war, um ihn auf den Thron zu ſetzen. Unter 

1) Zu ber Zeit unſerer Großvater wurde auf ein chronologiſches Skelett 
der Geſchichte ein zu großes Gewicht gelegt; aber es follte doch nicht 
vernachläffigt werden, und Jedermann follte feinem Gedaͤchtniß die 
Lifte der römifhen Kaifer zugleich mit ben Zeitangaben ihrer Regies 


‚rungen einprägen. R. 
2) Aurelius Victer, Epitome 39. Gufrop IX, 19. Bonaras XII, 31. 
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din vielen Anklagen, welche gegen ihn vorgebracht worden ſind, fin; 
den vote auch bie ber Feigheit, weiche bei Diocletian ebenfo ungerecht 
tft mie bei Napoleon ?), Er war im ganzen ein Manu von milden 
Charakter, zwei Punkte aber find es, welche bie Anklage der Grau⸗ 
famkeit rechtfertigen, erftens die Art und Weife, in weicher er den Auf: 
ftand von Alexandria beftrafte, und zweitens feine Verfolgung der 
ChHriften, zu melcher er in feinem hohen Alter von Galerius ange 
reizt wurde, . 

Diocletian hatte ungefähr ein Jahr vegiert, als er feinen Lands⸗ 
mann M. Balerianıs Marimianus zu feinem Amtögenoffen in ber 
Derrfchaft annahm. Maximian war ein voher und heftiger Mann, 
und er vergoß in Rom viel ebles Blur — nicht edel im moralifchen 
Sinne des Worts — ganz wie ein orientalifcher Defpot, weil er nad 
den Reichthuͤmern derjenigen, welche er ermorbete, verlangte: denn er 
hatte an feinen Opfern Leine politifche Beleidigung zu rächen. Es 
ſcheint, daß in jenen Zeiten der Eintritt in den Senat für die Saͤhne 
ber großen und wohlhabenden Familien eine ſich von ſelbſt verſtehende 
Sache war, und daß dieſe Würde erblich bei ihren Familien blieb. 

Die wielen Theilungen des Reiches und die Reigung des Oſtens 





8) Der Napoleon gemachte Vorwurf der Feigheit ift hoͤchſt ungerecht. 
Es ift wahr, es fehlte ihm oft an moralifhem Muthe, wie zum Beir 
fpiel am neunzehnten Brümaire ; er hatte aber ficherlikh ben Muth 
eines Generals. Die Faͤlle, welche man als Beifpiele feiner Feige 
beit anführt, find nur diejenigen, in welchen er nicht den Wunſch 
hatte einen Schlag auszuführen, und wo er ficy nicht in eine Lage 
verfegen wollte, in welcher er weder hören noch ſehen gelonnt hätte, 
und in welcher er folglich feine Pflichten als General nicht haͤtte ers 
füllen können. In diefen Fällen war fein Betragen ganz redyt; er 
Hätte aber bei Waterloo fterben follen, und fein Entkommen von 
dieſem Schlachtfelde kann nicht Leicht entſchuidigt werden. N. 
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von dem Weſten getrennt zu werden, brachten Diocletian zu der Ueber⸗ 
zeugung, daß alles auf dem Spiele ſtehen wuͤrde, wenn er darauf be⸗ 
harren folltediefe Theile, welche eine natürliche Neigung zur Tren⸗ 
- nung hatten, zu vereinigen. Sein Plan war baher, den Oſten von 
dem Welten zu trennen und das Reich von zwei Mittelpunften aus zu 
regieren, obgleich das ganze Weich eins bleiben ſollte. Diefer Plan 
gelang fo lange als Diveletian regierte. Die Gefeggebung und die hos 
hen Aemter follten beide Theile wie feüher gemeinfchaftlich haben. Zwei 
Gäfaren foliten ernannt werden, welche die Gehuͤlfen ber Kaifer fein 
und von denen einer nah dem Tode eines Auguftus der Nachfolger 
fein ſollte. Durch diefe Einrichtung beabfichtigte er zu gleicher Zeit 
Bacanzen des Eaiferlihen Throns und die willkuͤrlichen Wahlen von 
der-Seite der Soldaten zu verhindern. Da zwei Auguſti waren, fo 
follte der Ältere das Recht haben den neuen Gäfar zu ernennen, Die 
Länder, welche bereitö unter Poftumus und Tetricus in ein Ganzes 
vereinigte gewefen waren, nämlich Eallien, Spanien, Britannien und 
Mauritanien follten von einem Gäfar regiert werden; Italien und 
Afrika von einem Auguſtus; Pannonien und Möfien von einem Caͤſar, 
und der übrige Theit des Oſtens von einem Auguſtus. Diefe Idee, 
zwei Augufli und zwei Gäfaren zu haben, dadurch das Reich troß der 
anfcheinenden Trennung vereinigt zu erhalten, und fo eine regelmäßige 
Thronfolge der Kaifer zu fichern, iſt im der That eine geiftreiche Com: 
bination, fie entſprach aber ihrem Zwede niht. Seine Theilung bes 
Reiches bildet die Grundlage der fpäteren vier Präfecturen, von wel⸗ 
hen zwei den Auguften und ziwei den Gäfaren gehörten. ch muß 
auch erwähnen, bag Diocletian an feinem Hofe dad Geremonialfpftem 
der oͤſtlichen Monarchieen einführte, weiches gar fehr in das Einzelne 
geht. Keiner der beiden Kaifer refidirte in Rom. Marimian machte 
27 
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Mailand zu feiner Hauptſtadt, — ein Ort welcher von. der Natur 
dazu beſtimmt iſt, eine große Stadt zu ſein, und zwar eine Stadt, 
welche ſich ſogar nach den haͤrteſten Truͤbſalen ſehr leicht wieder er⸗ 
holt — und Diocletian hatte feinen Hof zu Nicomedia. Conſtantin 
der Große war ein ſehr ausgezeichneter Mann; er war nicht bloß ein 
tapferer und großer General, ſondern zugleich auch ein großer Mann, 
ſoviel wir auch gegen ihn zu ſagen haben koͤnnen. Er hatte das Auge 
eines großen Mannes und fuͤhrte ſeine Plaͤne wie ein großer Mann 
aus; die Gruͤndung von Conſtantinopel allein bezeugt hinlaͤnglich ſein⸗ 
Groͤße. Diocletian uͤberſah den Ort trotz ſeines großen Scharfſinnes. 

Die wichtigſten Ereigniſſe ſeiner Regierung ſind der Aufſtand des 
Garauſius in Britannien, eine Empoͤrung in Aegypten und der Krieg 
gegen bie Perfer, der ruͤhmlichſte, weichen Rom feit einer fehr langen 
Beit geführt hatte; und es kann ferner gefagt werben, daß Rom nad) 
biefee Zeit nie wieder einen Krieg fo wahrhaft ruhmvoli als den unter 
Diocletian geführt hat. Der erſte Aufftand wurde von Caraufius vers 
anlaßt, dem Befehlshaber der römifchen Flotte, welche bei Bononia 
(Boulogne) ftand, um das Vol der Niederlande und an der Küfte 
des germanifchen Dreans im Zaume zu halten, welches bereits begons 
nen hatte, Seeraͤuberei zu treiben. Carauſius reſidirte in Boulogne 
und wurde eine Zeit lang von Diocletian und Marimian ats Auguſtus 
anerkannt ). Er wurde aber von Allectus ermorbet, welcher fi; dann 
die Raiferliche Gewalt anmaßte. Allectus wurde jedoch von einem Ge 
necal des Gäfar Conftantius befiegt, und Britannien mit dem Reiche 
vereinigt. Die Unterdruͤckung bes Aufſtandes in Aegupten wurde von 
Diocletian ſelbſt ausgeführt; Aleramdria ergab ſich nach einer langen 





€) Gutrop IX, 22. 
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Belagerung, und bie Rache, welche Diocletian nahm, war furditbad 
Galerius, der andere Cäfar, begann in der Zwiſchenzeit den Krieg ges 
gen Perſien, welcher in zwei Keldzügen zu Ende gebraht wurde. Jn 
dem erſten wurbe Galerius gefhlagen und feine Anmaßung gedemuͤthi⸗ 
get; in dem zweiten aber erfocht er einen vollſtaͤndigen Sieg, und das 
ganze perſiſche Heer wurde in die Flucht geſchlagen. Der Koͤnig von 
Perſien erkannte Armenien als ein Rom lehenspflichtiges Koͤnigreich 
an, und Rom hatte jetzt bie Herrſchaft Über alle Länder von Erzerum 
oder den Quellen des Euphrat und Zigris und von fünf Provinzen 
oͤſtliich von dem letzteren Fluſſe. Der König von Armenien erhielt 
Azerbiian, weiches dem Perſern entriffen wurde, Diefe Vorfälle ers 
eigneten fich im Jahre 296 n. Chr. Ich würde ihnen gern einen aus⸗ 
führlichen Bericht von der Verfolgung geben, welche Diocletian waͤh⸗ 
rend ber letzten Jahre feiner Regierung gegen die Chriften anftellte, und 
ebenfo auch von der Verbreitung der chriftlichen Religion in diefer Pes 
tode; allein meine Zeit erlaubt mir dieſes nicht, und det Gegenſtand 
felbft ift einer, über welchen es beffer iſt gar nichts als nur wenig zu 
fogen. Ich kann jebody bemerken, daß Diocletian und feine Rathge⸗ 
ber ihre Gewalt gegen den Strom und gegen ein allgemeines Beduͤrf⸗ 
niß ‚richteten, ohne dafuͤr Sorge zu tragen, etmas an bie Stelle bes 
Chriſtenthums zu ſetzen, um auf irgend eine andere Weiſe dieſes Be⸗ 
duͤefniß zu befriedigen. Er ſtrebte hartnaͤckig darnach das niederzutre⸗ 
ten, was berechnet war die Beduͤrfniſſe des Volles zu befriedigen, und 
firchte das Volk zu noͤthigen auf feine Befehle an ben überlieferten 
Formen feft zu halten. 

Diocletian’8 Regierung dauerte zwanzig Jahre, von 285 n. Ehr. 
bis 305. Marimian wurde 286 n. Chr. ausgerufen. Am erſten 
Mai 305 n. Chr, vermochte Diorletion duch feinen großen Einfluß 
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ben Maximian mit ihm zugleich, ber Würde des Augnſtaus zu entfagen, 
damit die Thronfolge nach feinem Plane geregelt werden koͤnne. Al: 
tein die Ergebniffe waren denen ähnlich, weiche wir während ber letz⸗ 
ten vierzig Jahre in Europa gefehen haben, mo Verfaffungen entwor: 
fen wurden, welche, wenn fie auf bas Leben und bie beftchenden Ver⸗ 
gättniffe angewendet wurden, ganz andere Folgen hervorbrachten, als 
diejenigen, welche man erwartet hatte. Galerius und Conſtantius, 
beide Züyrier, waren im Sabre 292 n. Chr. zu Caͤſaren ernannt wor: 
ben, der erftere für den Oſten, und ber leßtere für ben Welten. Gale⸗ 
sinus war ein gemeiner forifcher Soldat geweſen unb führte den Zuna⸗ 
men Armentarius, weil er einmal Kuhhirt gewefen war. Conſtan⸗ 
tius®) war ein Mann von edler Geburt; fein Bater war ein Mann 
von Stande in der Provinz Docien, und feine Mutter war eine Nichte 
bes Katfers Claudius Gothicus. onftantiud war ein Mann von 
feiner Erziehung, Sitten und Denkart und zugleich ein von Galerius 
ganz verfchiebener Gharakter. Beide waren jedoch ausgezeichnete Feld» 
bern, obgleich Salerius roh und verwegen, Conſtantius ein weifer 
und vorfichtiger Feldherr war. 

Def Diocletian und Marimian auf ihre oberherrliche Gewalt vers 
zichteten, fiand ganz im Einklange mit bem Syſtem, welches ber er 
ſtere aufgeftellt hatte. Conftantius und Balerius folgten uun als Aus 
gufli, und die Stellen ber Gäfaren wurben erledigt. Die Augufli 
tonnten refibiren, wo es ihnen gefiel; fie waren weder auf Rom, noch 
auf Mailand oder Nitomedia beſchraͤnkt. Conftantius blieb daher an 


5) Scin Zuname Ehlorus koͤmmt nur in hen byzantiniſchen Schhriftfkd- 
iern vor und wird weder von früheren Schriftſtellern erwähnt, ncd 
findet er fi auf Münzen. Niemand weiß was bie erſte Urſache defe 
felben gewocſen fein mag. 
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feinem Hofe zu Trier, und an feine Stelle war zur Leitung ber Re 
gierung von Italien und Afrika ein Cäfar zu ernennen. Nun fegte 
Galerius ohne feinen Amtögenoffen zu befragen, zwei Cäfaren ein; 
beide ftammten aus Slipricum, wo die Iateinifche Sprache auf eine 
Höchft barbarifche Welfe gefprochen wurde. Fuͤr den Often ernannte 
Galerius den Mariminus Daza, einen Neffen des Marimian, und 
einen gemeinen Abenteurer, welcher Syrien ımd Aegypten erhielt, währe 
rend Flavius Severus Italien und Afrika. befam. Sich ſelbſt behielt 
Galerius Griechenland, Illyricum und Affen: vor. Er ſetzte die Ver⸗ 
folgung der Chriften mit größerer Wuth als Diocletian fort; aber auch 
ee konnte nicht? ausrichten und war am Ende genöthigt nachzugeben. 
Diocletian und Conſtantius mifchten ſich nicht in fein Verfahren, der 
betagte Marimian aber war nicht damit zufrieden. Er ging nad) Rom 
und vermochte den Senat feinen Sohn Marentius flatt des Severus 
als Cäfar auszurufen, und die Pritorianer erklärten dann den Maren: 
fius zum Auguſtus. Marimian nahm auch feibft feine Würde als 
Auguftus wieder an, um als der Amtögenoffe feines Sohnes zu hans 
dein. Conſtantius ftarb bald nach diefen Vorfätten zu Vork im. Jahre 
306 n. Chr. Die Soldaten ernannten deffen Sohn Conftantin (den 
Großen) zum Auguſtus. Galetius verweigerte ihm aus Eiferfucht die 
Anerkennung als ſolcher und behandelte ihn nur als Cäfar, Er erhob 
aber nun den Geverus zu dem Range eines Auguftus und reizte Dies 
fen gegen Marentius an: Severus flarb aber bei feinem Verſuche 
einen Einfall nädy Italien zu machen. 

Conſtantin war der Sohn des Conſtantius, von deſſen erſter 
und rechtmaͤßiger Gemahlin Helena, einer Frau von niederer Geburt 
aus Rouſillon an der Grenze zwiſchen Frankreich und Spanien. Dio⸗ 
eletian hatte von Conſtantius und Galerius bei deren Erhebung zu dem 
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Range von Caͤſaren verlangt, daß fie ihre Gemahlinnen verſtoßen und 
Frauen aus den Familien der Augufti heirathen follten. Conſtantius 
heirathete demgemaͤß die Theodora, eine Stieftochter des Marimian, 
und Galerius die Valeria, eine Tochter des Diocletian. Zu ber Zeit 
von feines Vaters Tode, im Jahre 306 n. Chr., war Gonftantin 
zweiunddreißig Jahre alte Er war ein wahrhaft ausgezeichneter Mann 

und hatte unter Diocletian einen großen Ruf erlangt, fo baß die Aufs 
merkſamkeit dee römischen Welt auf ihn gerichtet war. Er war fein 
großer Gelehrter, wie mehrere feiner Vorgaͤnger, er war aber auch 
zugleich nichts weniger als ein ungebilbeter Barbar; er ſprach lateinifch 
und griechifch ohne ein Gelehrter zu fein, 


Neunundfiebzigfte Vorlefung. 


Sechs Augufi auf einmal. — Conftantin überlebt fie alle 
und Das römifche Reid, wird unter ihm wieder vereinigt. — 
Gonftanfin’s Regierung. — Deſſen Ehriftentgum. — Der Ted 


des Erifpus, — Fauſta. — Conftantin’s Theilung Des Reis 


des und Defien Tod. 


.. Während Conſtantin fich nicht in das mifchte, was im Süden 
vorging, und zufrieden war feine Macht in. den weftlichen Provinzen 
zu befefligen, unternahm es Galerius, den Tod des Severus an 
Marentius zu rächen, und ruͤckte nach Stalien bis nach Narni vor, 
Er fand aber fo geringe Unterftägung, und fein Heer war fo Eiein, 
daß er Feine Wahl. hatte als fi zuruͤckzuziehen. Darauf kam ein 
Friede zu Stande, deſſen Bedingungen nicht bekannt find. Nach dem 
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Tode des Severus hatte Galerius dem C. Valerius Licinius Jlyrlcum 
gegeben, und dieſem uͤbertrug er auch den Titel eines Auguſtus. Der 
Oſten war in dem Beſitze des Maximinus Daza. Die anderen Regen⸗ 
ten wurden von Galerius nicht anerkannt. Die roͤmiſche Welt hatte 
auf dieſe Art fechs Auguſti und keine Caͤſaren; es beſtand aber kein 
Friede, und die geiſtreiche Combination des Diocletian hatte zu nichts 
gefuͤhrt. | 

Morimian hatte feine Tochter Fauſta dem. Conftantin zur Frau 
gegeben, welcher feine erfie Gemahlin Minervina verftih. Die Che 
‚nit der Fauſta trug aber wenig zu einem guten Cinverftändniß bei. 
Dennoch brachen Feinbdfeligkeiten zwifchen Marimian und feinem Eohne 
Maxentlus aus, einem Manne tie Garacalla, welcher außer vielen 
anderen Laftern eine Neigung zur Unmenfchlichkeit und perfönlichen Ty⸗ 
rannei hatte und jedes fanfte und zärtliche Gefühl gegen feinen Vater 
entbehrte. Dem Anſpruche bed Marimian, die Staatsangelegenheiten 
zu leiten, trat bie Sorberung des Sohnes entgegen, daß er aller Ges 
walt entfagen und fich in den Privatftand zurädziehen folle. Die Prüs 
terianer, welche von Marentius aus der Dunfelbeit erhoben worden 
waren, in welche die Anordnungen des Diocletian biefelben verfegt hats 
en, bildeten jetzt eine Partei, welche ben Maxentius unterflügte und 
fid) an. diefen bei deffen Forderung anſchloß, daß fih Marimian aus. 
dem Öffentlichen: Leben zurüdziehen ſolle. Maximian verließ demnach 
Rom und ging zu Conflantin, feinem Schwiegerfohne, nach Gallien. 
Er wurde hier freundfhaftlich aufgenommen, ob er aber feindliche Pläne 
gegen Conflertin entworfen bat — was nicht ganz. unwahrſcheinlich 
iſt — oder was fonft die Urfache geweſen fein mag, kurz, Conſtantin 
wurde fein Feind. Marimian, welcher fich zu Arles nicht behaupten 
konnte, floh nah Marſeille. Dier wurde er von Eonftantin belagert 
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und von feinen Truppen geopfert. Er fiel in die Bände feines Schwie⸗ 
gerfohnes, welcher ihn anfangs durch freundliche Verfprechen berus 
bigte, bald nachher aber unter dem Vorwande hinrichten ließ, daß er 
eine neue Verſchwoͤrung angeftiftet habe, - 

| Kurz nad) biefen Vorfaͤllen ftarb Galerius, und dann brach zwi⸗ 
ſchen Eonftantin und Marentius ein Krieg aus, welcher für uns wegen 
des noch vorhandenen Triumphbogens des Gonftantin merfwärdig tft 
und auch große hiftorifche Ergebniffe hervorbrachte. Maxentius herrſchte 
wie ein Zyrann uͤber Italien. Die Bedruͤckung von Italien hatte fich 
feit der Zeit immer vermehrt, mo das Reich unter mehrere Kaifer ges 
theift worden war, melde fid) oft im Kriege mit einanber befanden, 
Diefes Land war ehemals von der Grundfleuer befreit gewefen unb 
hatte nur indirekte Abgaben bezahlt. Maxentius hielt aber, obgleich 
er die reiche Provinz Afrika befaß, fein Eintommen für nicht greß ges 
nug und beabfichtigte Italien eine Land» und Kopfſteuer aufzulegen. 
Das Volk, nicht geneigt eine fo ſchwere Kaft zu tragen, ref den Con⸗ 
ftantin um Beiftand gegen diefe Maßregeln an. Gonflantin rüdte . 
mit einem bedeutenden Deere vor; er ſchlug die Truppen des Maxen⸗ 
tius in der Naͤhe von Turin und richtete dann ſeinen Marſch gegen 
bie ſtatkbefeſtigte Stadt Verona. Er befagerte die Stadt, ſchlug das 
Heer, welches zu deren Entſatz geſchickt worden war, und fuͤhrte ſeine 


Truppen auf der flaminifhen. Straße nach Nom zu, Maxentius bes 


gegnete ihm in einer Entfernung von drei Meiten von bem alten collis 
nifchen Thore. Hier wurde eine entfcheidende Schacht geliefert, in 
weicher das ganze Heer des Marentius in die Flucht geſchlagen wurde; 
Maxentius felbft kam in ber Tiber um. 

Conftantin nahm, unter dem Kreudengefchrei des Volbes Beſitz 
von Rom und blieb einige Zeit in Italien. Bald brach aber in dem 
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Oſten zwiſchen Eleinius und Mariminus ein Krieg aus; der erſtere 
hatte die europdifchen Theile des Oſtens und ber letztere die aſiatiſchen 
Provinzen und Aegypten. In der Nähe von Heraklea in Thracien 
wurde eine Schlacht geliefert, welche Licinius gewann, obgleich fein 
Heer viel geringer war ald das feines Gegners. Mariminus floh nady 
Tarſus, wo er fi) auf Gnade und Ungnabe ergab und zum Tode ver 
urtheilt wurde. | 

Bon den vielen Kaiſern waren jetzt nur zwei noch am Leben, und 
zwifchen dieſen wurde das Reich getheilt. Obgleich aber Licinius bie 
Eonſtantia, eine Schwefter des Conftantin, geheirathet hatte, fo dauerte 
doch der Friede zwiſchen ihnen nicht lange. Im Jahte 314 1. Chr; 
brach ein Krieg aus, in welchem Gönftantin feinen Feind in zwei 
Schlachten, in der Nähe von Cibalis und auf der Ebene von Mardia 
beſiegte. Licinius bat nun um Frieden und erlangte dieſen unter der 
Bedingung, daß er Sliyricum, Griechenland und Macedonien aufgebe, 
ſo daß von da an ſein Reich Thracien, Kleinaſien, Syrien, Aegypten 
und Meſopotamien umfaßte. Dieſes oͤſtliche Reich war von einer Aus⸗ 
dehnung und hatte unter guͤnſtigen Umſtaͤnden ſo große innere Huͤlfs⸗ 
quellen, wie ſich deren keine europaͤiſche Monarchie ruͤhmen kann. De 
Ftiede dauerte beinahe neun Jahre, nad) deren Ablauf 323 n. Chr. 
ein neuer Krieg ausbrach. . Diefer Krieg tar der erfte feit der Schlacht 
bei Actium, in welchem die roͤmiſchen Souveräne eine große Sees 
macht unter ihrem Oberbefehl hatten: benn beide, Gonftantin und Lici⸗ 
nius, hatten große Flotten. Die des Conſtantin ſtand unter dem Be⸗ 
fehle des Criſpus, feines erfigebornen Sohnes. von: der Minervina. 
Das -wfle guſammentteffen der Feinde fand in der großen. Schlacht 
bei. Adrienopel Statt, in welcher Conflantin durch die Weberlegenheit 
feiner weſtlichen Deuppen über bie des Oſtens ben Sieg bavon trug. 
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Eriſpus beſiegte bie Flotte des Lichnins, drang In Aften ein und ge⸗ 
wann bier in der Nachbarfchaft von Seutari einen zweiten Sieg über 
die Meferve des Licinius. Licinius floh nad Nicomebia und unter 
handelte hier wegen der Uebergabe. Gonftantin verſprach, dag beffen 
Leben erhalten werben folle, das Verſprechen wurde aber nicht gehals 
-ten; Licinius wurde getödet und fogar deſſen Sohn, ein unfchuldiger 
und vielverfprechender Knabe, hingerichtet. Diefes find die erflen Bei⸗ 
ſpiele von Gonftantin’8 Grauſamkeit, von welcher ſich vorher keine Spu⸗ 
zen gezeigt hatten. 

In dem Jahr 324 n. Chr. wurden bie ganzen oͤſtlichen Pro⸗ 
vinzen duch bie Niederlage bes Licinius wieder gewonnen und bie 
äußere Einheit bes römifchen Reiche wieder hergeſtellt. Die übrige Zeit 
von Conftantin’s Regierung iſt nicht reich an Kriegen, und wir hören 
nur von Feindfeligkeiten gegen die Gothen und Sarmaten. Die leg 
teren fcheinen das Land zwifchen der Theiß und dem fhwarzen Meere 
in Befiß genommen zu haben, und die Gothen berrfchten über Dacien. 
Die Herrſchaft der Sarmaten umfaßte mehrere germanifche Stämme, 
welche fie unterworfen hatten. Zu einer Zeit großer Gefahr haste man 
diefen Germanen ihre Waffen wieber gegeben, biefe benubten aber bie 
Gelegenheit ihre Unabhängigkeit wieber zu erlangen. Gonflantin ver 
theilte fie in verfchiedene Provinzen des Reiches, und menn wir ber 
Angabe des Aufonius in feiner Mofella trauen koͤnnen, fo erhielten 
viele dieſer Germanen Anfiedelungen an den Ufern der Moſei. Wir 
koͤnnen mit Sicherheit annehmen, daß Gonftantin mie Diocletian 
Here der Welt von der Mauer von Scottianb bis nad Kurdiſtan 
und bis zu dem Berge Atlas in Afrika geweſen iſt. Es iſt eine von 
den Unveblichkeiten ber heibnifchen Scheiftflellee gegen bie Chriften, daß 
fie die Thatſache nicht erwähnen, daß ſogar Aurelian den Barbaren 








ein großes Gebiet Überlaffen hatte; "in gleicher Weife vergaßen fie was 
ihr Liebling Diocletian gethan hatte. Es iſt dieſes die Unredlichkeit, 
weiche mir ſtets bei Kactionen finden, wo eine Partei in ihren An« 
gaben immer der Wahrheit fireng treu bleibt. 


Die Genefung des Weiches, welche unter Diocletian begonnen 
hatte, nahm unter Gonftantin und deſſen Söhnen zu, und nur ein 
Umftand war es, welcher ſchwer auf dem Volke laſtete und ein Dins 
derniß für die Zunahme des Wohlftandes war, naͤmlich die Steuer 
verfaffung, welche von Diocletian eingeführt und von Conftantin vers 
vollſtaͤndigt worden war. Jeder Provinz war eine feſte Steuer aufs 
gelegt, welche auf die capita der Provinz vertheilt wurde. Diele 
Steuer wurde nach einer willkuͤrlichen Schäsung erhoben. Es ges 
ſchah oft, daß mehrere Antheile auf ein caput fielen. Was ber Des 
teag für jedes caput war, iſt nicht bekannt und kann nicht beflimmt 
werden. Die Steuer war außerſt druͤckend, der Staat konnte ſie 
aber nicht entbehren. Zu dieſer Land⸗ und Kopfſteuer wurden noch 
mehrere andere hinzugefuͤgt)). Sie wurden mehr und mehr druͤckend, 
je mehr die Heere Eofteten‘, da das Syſtem Miethötruppen zu hal⸗ 
ten mehr und mehr herrſchend wurde, und das Geld auf diefe Art 
zu den. Barbaren ging. Der Werth von allen Acten von Erzeug⸗ 
niſſen war augenſcheinlich geſunken. 

Die gaͤnzliche Veraͤnderung des Muͤnzweſens, welche ſich in 
dieſer Zeit zeigt, kann mit ziemlicher Gewißheit dem Conſtantin zus 
geſchrieben werden. In den fruͤheſten Zeiten hatten die Römer nur 
Kupfermänzen, fpäter wurde aber auch Siher eingeführt. In dem 





1) Savigny's Berfudy über bie roͤmiſche Steuerverfaffung ift auehehei 
net. N. Siehe oben S. 817, Anm, & 


dritten Jahrhundert ber chriftlichen Zeitrechnung , wo fih dee Staat 
in einer großen Verlegenheit befand, waren ſchlechte Silbermuͤnzen 
ausgegeben worden, wie in Preußen zu ber Zeit des fiebenjährigen 
Krieges. Die Goldmünzen blieben unverändert, Der Staat feheint 
feine Zahlungen in fchledhtem Sitber gemacht und von feinen Unter: 
thanen verlangt zu haben, daß fie im Verhältniß zu den alten guten 
Gitbermünzen Gold zahlen follten. In dee Periode Gonftantin’s 
werden bauptfächlich die aurei erwähnt, von Eeftertien hören mir 
nichtö mehr. Aurei waren in früheren Zeiten hauptfädlich zum Solbe 
ber Soldaten benußt worden, welche man regelmäßig "in Wold bes 
zahlte. Das Außerft fchlechte Silbergeld, von welchem. alle Münzs 
ſammlungen in Europa zahlreiche Proben enthalten — während bes 
Beitraums von Valerian bis Probus finden wir nichts als ſchlechtes 
Silber — murde in großen Quantitäten und in verfchiedenen Theis 
An des Reichs geprägt, wie man ſich leicht denken kann?). Dieſes 
Spſtem, ſchlechte Silbermuͤnzen auszugeben, erklaͤrt das ſonſt ſehr ſon⸗ 
derbare Ereigniß waͤhrend der Regierung des Aurelian, naͤmlich den 
Aufſtand der Muͤnzer (monetarii) in Rom, welcher von Feliciſſimus, 
dem Muͤnzmeiſter (rationalis), geleitet vourbe?),. Es war wahrfchein- 
lich ein Verfuh ben Kaifer zu zwingen bie ſchlechte Münze abzu- 
fhaffen, und Aurelian ſcheint genoͤthigt gewefen zu fein nachzugeben 
und das ſchlechte Geld als Zahlung an den Staat anzypehmen. 
Gonftantin veränderte den aureus, fo daß er ihn leichter mggge und 
erwies dadurch denen eine große Wohlthat, welche Steuern zu zahlen 
hatten, und wenn ee’ ihn von fünfundvierig auf zweiundfiehzig auf 

2) Biele Matrigen und ganze Apparate von Kalfymünzern find in Frank⸗ 


rei aufgefunden worden, und biefe gehören alle in diefe Zeit. N. 
&) Bopiöcns im Aurelian 88, 


das Pfund herabſetzte, fo muß biefes für die Schuldner und diejeni⸗ 
gen, weiche Steuern zu zahlen hatten, eine große Erleichterung gem 
wefen fein. 

Wenn wir die Geſetzgebung des Gonflantin mit unbefangenem 
Geiſte prüfen, fo muͤſſen wir anerkennen, daß es unter feinen Ges 
ſtetzen nice wenige giebt, welche fehr weiße und mohithätig waren, obs 
gleich ſich unter ihnen auch einige befinden, weiche nachtheilig waren. 
Unter denjenigen, welche über bie Gefchichte Conſtantin's geſchrieben 
haben, find einige ſchwaͤrmeriſche Lobredner und andere ebenfo ſchwaͤr⸗ 
merifcherBerfeumder, und es giebt nur fehe wenige, welche ihn wit 
Billigkeit behandeln. Gibbon urtheilt mit Unparteilichkeit über ihn, 
obgleich er eine Abneigung gegen ihn hat. Das Übertriebene Lob der 
grientalifhen Schriftfteller ift ganz unerträglich und macht einen faſt 
geneigt zu der entgegengefegten Partei zu treten. Ich kann Con⸗ 
ftantin wegen feiner Kriege gegen Maxentius und Licinius nicht. [ehe 
tadeln, weil er in diefem Halle die Welt von geaufamen und fchlech⸗ 
ten Herrſchern befreit hat. Die Ermordung bed Licinius und bie 
feines eignen Sohnes Grifpus find jedoch Thaten, melche man nicht 
leicht rechtfertigen kann; wir duͤrfen aber gegen Gonftantin nicht ſtren⸗ 
ger als gegen andere fein. Viele beurtheilen ihn nach einem zu ſtren⸗ 
gen Mafftabe, weil fie ihn für einen Cheiften halten; ich kann ihn 
aber nicht in. dieſem Lichte betrachten. Die Religion, welche er in 
feinem, Sapfe hatte, muß in der That eine fonberbare Miſchung und 
etwas Ähnliches geweſen fein wie das Amulet, welches ich Ihnen vor 
einiger Zeit befchrieben habe. Der Daun, tgelcher auf feinen Mün- 
zen die Infchrift Sol invictus hatte, welcher heibnifche Gottheiten 
verehrte, die Harufpices um Rath frug, fich vielem heidnifchen Aber 
glauben bingab und auf der andern Seite Kirchen. baute, heidniſche 
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Lempel ſchloß und fi in bie Kirchenverſammlung von Nieaͤa miſchte, 
muß eine widrige Erſcheinung geweſen fein und mar ſicherlich kein 
Chriſt. Er ließ ſich erſt in den letzten Augenblicken ſeines Lebens 
taufen, und diejenigen, welche ihn deshalb loben, wiſſen nicht was 
fe thun. Er war ein abergiäubifcher Menſch und vermifchte feine 
Hriftliche Religion mit allen Arten von ungereimtem Aberglauben und 
anverfiändigen Anfichten. Wenn ihn baher getwiffe orientatifche Schrift: 
ſteller loanoororog nennen, fo wilfen fie nicht was fie fagen, und 
von Ihm mie von einem Heiligen zu fprechen ift eine Entweihung 
des Wortes, 

Es giebt viele Zuͤge in Conftantin’s Charakter, in melden die⸗ 
fer dem Dabrian gleiht, er befaß aber Hadrian’s Gelehrfamkeit nicht: 
denn Gonftantin hatte eine ſehr bärftige Erziehung erhalten, und 
feine Literarifche Bildung war in jeder Beziehung mangelhaft. Die 
Aehnlichkeit zwiſchen diefen beiden Kaifern wird fichtbarer in ihrer 
Reizdarkeit ihrer fpäteren Sabre, welche fie zu graufamen Maßregeln 
und grauſamen Handlungen verleitete. Jedermann kennt den uns 
gluͤcklichen Ted von Conſtantin's Sohn Crifpus, welcher in bie Ver: 
Yannung nad) Pola gefihidt und dann hingerichtet wurde. Wenn 
man jebod aus diefem Creigniß ein Trauerfpiel machen wit, fo muf 
&ch geſtehen, daß ich nicht einfehe, wie erwielen werben kann, baf 
Grifpus unfihuldig gewefen iſt. Wenn ich von fo vielen Auffländen 
von Söhnen gegen ihre Väter leſe, fo ſehe ich nicht ein, warum 
Criſpus, welcher Gäfar war und den Titel eines Auguflus verlangte, 
welchen ihn fein Water verweigerte, nicht gebacht haben fell: „out, 
wenn Ich nichte für mich thue, mein Water wird es wicht, denn er 
wird mir, dem Sohne einer verfiefenen Semehlin, ficherlich bie 
Giyae dor Fauſta vorziehen.“ Gin feier Gedente, menm ex dam 


Eriſpus in bie See gekommen iſt, muß ihn aufs lebhafteſte ges 
fhmerzt haben. Daß ein Vater die Hinrichtung ſeines Sohnes be 
fiehlt, widerſtrebt gewiß unferem Gefühl, es iſt aber voreilig und 
unbedachtſam, zu behaupten, daß Crifpus unfchuldig geweſen fek 
Es ift mie hoͤchſt wahrſcheinlich, daß Conftantin felbft von ber Schuld 
feines Sohnes ganz Überzeugt geweſen iſt; ich ſchließe dieſes aus feis 
nem Betragen gegen die drei Stiefbrüder des Criſpus, weiche «er 
ſtets mit der größten Gunſt behandelte, und feine Einigkeit und feine 
Eintracht mit feinen Söhnen ift wahrhaft muſterhaft. Es wird er⸗ 
zählt, daß Faufta auf Conftantin’s Befehl durch den Dampf eines 
Bades erſtickt worden fei, allein Gibbon ?) hat einige gewichtige Zwei⸗ 
fel über dieſe unglaubliche und unerklaͤrliche That erhoben, und ich 
kann daher der Erzaͤhlung kein Gewicht beilegen. 


Als ſich Conſtantin dem Ende ſeines Lebens naͤherte, kehrte er 
zu dem Verfahren des Diocletian zuruͤck und theilte das Reich unter 
ſeine drei Soͤhne, Conſtantin, Conſtantius und Conſtanz. Conſtan⸗ | 
tin erhielt die Praͤfectur Gallien, Conſtanz bie von Stalien unb 
Jlilyricum, und Gonftantius die Präfectur des Oſtens. eine Nefs 
fen, Dalmatius und Hannibalianus, die Söhne feines Bruders Dals 
matius, wurden zu dem Range von Gäfaren erhoben. Die Kinder 
feines Bruders Julius Conſtantius maren noch zu jung, und fein 
dritter Bruder Dannibalianus war ohne Leibeserben geftorben. ons 
ftantin brachte diefe Anordnungen vor feinem Tode zur Ausführung, 
und fo redlich feine Abfichten bei diefer Theilung des Reiches unter 
bie Stieder feiner Familie waren, fo ungluͤcklich waren die Folgen; 


4) Gibbon's Geſchichte bes Sinkens und Falles des römifchen Reiches, 
Kap. 18, . 
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allein fo iſt die menſchliche Vorſicht! Er ſtarb im Jahr 337 n. Chr., 
nicht in feiner geliebten Stadt Conftantinopel, fondein auf: feinem 
Zandfige in einer gefunden und angenehmen Gegend in ber Naͤhe 
non Nicomedia. | 
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(Die roͤmiſchen Zahlen bedeuten den Band und die deutſchen Zahlen 
bie Seitenzahl.) 


Abgarus, Legende von feinem Briefe 
an unfern Heiland, V, 8t2. 

Abgarus, König von Ösrhoene, von 
Caracalla aus feinem Königreicye 
vertrieben, V, 362. 

Der ahälfhe Bund, Fehler feiner 

-  Berfaffung, IV, 328. Deffen Aehn⸗ 
lichkeit mit dem deutfchen und ames 
sitanifhen Staatenbünbntß, 878. 
Die kacedaͤmonier wünfdhen daſ⸗ 
felbe zu verlaffen, 879; file wens 
den ſich an die Römer, welche die 
Zirennung mebrerer Staaten von 
dem Bunde befeblen, 380. Grs 
bitterung des Bundes, 880. 

Die Acer führen in Verbindung 
mit Flamininus Krieg mit Nabis, 
dem Könige von Sparta, IV, 311. 
Deffen Kolgen, 311. Mißtrauen 
ber Achder gegen die Römer, 311. 
Deren Graufamteit gegen die 
Achaͤer nach der Schlacht bei Pyd⸗ 
na, 854. Zaufend Adyder als 
Geißeln nah Rom geſchickt, 856. 
Aufftand gegen die Römer, 368. 
Thorheit der Achder bei dem Wis 
derftande gegen die Römer, 381. 
Srregeführt von angeblidien Pas 
trioten erliären fie Rom den Krieg 
und rüden in Sheffalien ein, 382, 


Sie werden von Metellus gefchlas 
gen und zerftreut, 382. Ihr 
£and wird von der römifchen 
Blogte verheert, 383. Sie vers 
werfen bie Xriebensanträge, ges 
winnen eine Schlacht, werden aber 
in einer zweiten gänzlich geſchla⸗ 


gen, 384. 

E. Acilius fchrieb in griechifcher 
Sprache roͤmiſche Annalen von Ro⸗ 
mulus bis auf ſeine Zeit, IV, 52, 

M. Acilius Glabrio beſiegt den An⸗ 
tiochus und die Aetolier, IV, 318. 

Acta diurna , IV, 26. 

Actium, Schlacht dabel, V, 161. 
Deren Folgen, 162, 

Adlabene, Unternehmung des Seve⸗ 
tus gegen daffelbes wird den Roͤ⸗ 
mern zinsbar, aber fpäter wieder 
Verloren, V, 385. 

Adrianspel, Schlacht dabei, die erfte 
feit der Schlacht bei Actium, in 
welcher die Römer eine große 
Flotte hatten, V, 425. 

Keduer und Arverner machen ſich In 
Gallien die Oberberrfchaft ftreitig, 
V, 60. Unter Vercingetorix fühs 

ren fie mit vielem Gtüde einen 
Krieg und werben von Eäfdr mit 

Muͤhe unterworfen, 66, 

Aegypten, fabelhaftes Alterthum befs 
felben, deſſen Flaruag, IN; 20. 
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Aegyptiſche Geſchichte, die Wertreis 
bung der Hykſos iſt die Grenze 
derfelben und alles, was jenfeite 
derſelben liegt, iſt gefchichtliche 
Verfaͤlſchung, IV, öl. 

Aelia Capitelina, der Jerufalem von 
Hadrian gegebene Name, V, 317. 

Aelius Ariftives, Charakter feiner 
Schriften, V, 325. 

Aelius Tubero, feine Gefchichte von 
nom ſteht der des Macer nad, 


Kemilius Aemilianus empört fich und 
führt ein Heer nach Stalien ges 
gen Gallus, welcher in einer ents 
fcheidenden Schlacht befiegt und 
erfchlagen wird, V, 3893. Er wird 
von Valerian befiegt, von feinen 

. Soldaten verlaffen und ermordet, 


304. 

&, Aemilius bringt dem römifchen 
Deere Entfag, welches von den 
Salliern gefhlagen worden ift, 
und vernichtet mit C. Atiljus die 
ganzz Macht derſelben, IV, 196 

2. Aemilius Paullus, Conſul mit 
Terentius Varro, IV, 2463 von 
Hannibal beſiegt und in der 
Schlacht bei Sannd erfchtagen, 250. 

Aemilius Paullus greift das Heer 
des Perfeus in Pieria an, aber 
ohne Erfolg, IV, 853; er gebt 


über den Berg Olympus und ges- 


winnt bei Pydna ben entfcheidens 
den Sieg über die Macedonier, 
853. Sein graufames Benehmen 
gegen das Volk von Epirus, 354. 
Achnliches DBetragen in Boeotien, 
Zeiolien, Macedonien und Achaja 


e. Acmilius Paullus von Caͤſar durch 
ungeheuere Summen erkauft, V, 


Aemilius Regillus zerſtoͤrt bei Myon⸗ 
are die Flotte des Antiochus, IV, 


Doppeltes Aerarium von Auguftus 
eingerichtet, V, 1739. 

Die Aetolier vereinigen ſich mit ben 
Römern gegen Philipp, IV, 292, 
Sie werden von ben Römern ber 
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Rache Philipp's preisgegeben und 
ſchließen einen nachtheiligen Frie⸗ 
den, 293. Sie find die vorzügs 
lichſten Bundesgenoffen der Römer 
in dem Kriege mit Philipp, 300. 
Sie tragen weſentlich zu dem Sies 
ge bei Kounostcphalä bei, 302. 
Ahr Uebermuth und unverftändis 
ges Betragen nad ber Scyiadht, 
02, Ibhre Undankbarkeit und 
Feindſchaft gegen die Römer, 807. 
Sie bewegen Antiohus den Gro⸗ 
Ben zu einem Kriege gegen die 
Römer, 808. Ihre geringe Ans 
zahl, 312. Rüdzug nady There 
mopylaͤ mit Antiocyus, wo fie von 
ben Römern in die Flucht geſchla⸗ 
gen werden, 313. Sie werden 
von Antiohus verlaffen und von 
den Römern und Philipp anges 
griffen, aber von den erfleren ers 
halten, 31%. Abichluß eines Fries 
dens mit den Römern unter gün 
fligen Bedingungen, 813. Graus 
famteit der Römer gegen fie nad 
der Schlacht bei Pydna, 355. 

Afranius und Petrejgus, die Belds 
heren bes Pompejus in Spanien, 
von Eäfar gefchlagen, V, 29, 

Afrifa von den Römern als ein fas 
beibaftes Land voll Ungebeuer und 
Drachen angeſehen; Anekdote von, 
der großen Schlange an bem Fluſſe 
Bagradag, IV, 150. 

Agathokles, feine ruhmvolle, aber 
araufame Regierung, IV, 138, 
Sein elender Tod, 131, 

Ager puplicus, IV, 404. Werorbs 
nungen bes liciniſchen Geſetzes, 
405. Umgebungen beffelben, 405. 
Buftand in der Zeit des Tib. Sem: 
pronius Gracchus, 407. Geringe 
Zahl der freien Arbeiter und große 
Menge ber Sklaven, 408. Furcht⸗ 
bare Bermehrung der Armen, 408. 
Gemeindeland in dem Befig ber 
Nobiles, 409. Schwierigkeit dem 
Uebet abzubelfen, 410. Was kann 
gegen Srachus Plan gefagt wer: 
den? 411. Seine VBertbeidiger, 
413. Gewalttpätigkeit feiner Geg⸗ 
ner, 418, 





Regiſter. 


Agrigent, von den Roͤmern belagert, 
149, mit Sturm genommen, 
151. 

M. Agrippa, der Freund und Rath⸗ 
geber des Octavius, V, 122. 
Seine großen Dienſte in dem 
Kriege mit Sex. Pompejus in 
Sicilien, 157. Er vernichtet die 
ganze Flotte des Antonius in der 
Schlacht bei Actium, 161. Er 
iſt mit Julia der Tochter des Au⸗ 
guſtus verheirathet, 206. Sein 
ſtolzer Charakter und Tod, 207. 
Weiterer Bericht von ihm, 210. 

Agrippa Poſtumus, der Sohn des 
Agrippa, von Auguſtus zugleich 
mit Tiberius adoptirt, bleibt aber 
ſein ganzes Leben hindurch unbe⸗ 
deutend, V, 212. 

Agrippina, die Tochter des Agrippa, 
heirathet den Germanicus, V, 210, 

Agrippina, die Gattin des Klaus 
dius, bewegt dicfen ihren Sohn 
Domitius Nero zu adoptiren, V, 
260. Sie vergiftet ihren Gemaht, 
Zul; fie wird von ihrem Bohn 
Nero getödet, 266. 

Albinovanus, fein Charalter als 
Dichter, V, 202. 

Sp. Poftumius Albinus führt den 
Krieg gegen Jugurtha auf eine 
forgtofe Weife, und es folgt ibm 
fein Bruder Aulus, weldyer von 
dem Jugurtha geſchlagen wird, 

Die Alemannen oder Sueven brechen 
über ihre Grenzen und verbreiten 
ſich bis in die Schweiz, V, 895. 
Sie werden mit den Juthungern 
und Vandalen in Italien geſchla⸗ 
gen, 06. Sie werden von Pro: 
bus beilegt, und ganz Schwaben 
wieder erobert, 408, 

Alerander der Große, Vorliebe des 
Garacalla für ihn, V, 361. Ders 
muthete Achntichkeit zwiſchen ih⸗ 
nen, 861. 

Alexander Severus (Siehe Severus). 

Alerandria, Verbrennung des Palar 
ſtes und der Bibliothet, V, 9. 
Saracalla’s Blutbad der Bewdh⸗ 
ner, 860. Die Stadt wirb von 


Diocletian eingenommen und des 
n Bewohner graufam behandelt, 


Alero fest den Himilko, den Ans 
führer der SKarthaginienfer, von 
einer Verſchwoͤrung zu Lilybaͤum 
in Kenntniß, IV, 170. 

Allectus ermordet den Saraufius und 
wird felbft von einem General des 
GSonftantius beficgt, V, 418. 

Allobrogifche Gefandte entdecken dem 
Cicero die Verſchwoͤrung des Kas 
tilina, V, 82. 

Alpenftämme von Aoſta bie nad) Räs 
tien und Noricum, von Ziberiug 
und Drufus unterworfen, V, 216, 
Erdichtete Gefhhichte des Baron von 
Hormayr, 217. 

Alpen, Streit über die Stelle, an 
weicher Hannibal über fie gegan⸗ 
gen ift, IV, 221. Der Bericht 
von dem Öprengen der Felfen 
durch Weinefjig ift cine Kabel, 224, 

Ambracia, Belagerung deffelben, IV, 
315, gebt in die Hände ber Roͤ⸗ 
mer über, 819. 

Amerifas Dandelsgeift gleiht dem 
der Karthager, IV, 145. 

Ammianus Marcellinus, fein Bes 
richt von den Sitten der Römer, 
V, 286. Sein Beriht von dem 
römifhen Senat, V, 374. 

Amutlet, mit magifhen Snfchriften 
und dem fiebenarmigen Leuchter 
von Serufalem, V, 856, Anm.18. 

Andrifcus (fiehe Pfeudo s Philipp). 

Anleihen der Römer verfchieden von 
denen der neueren Beit, IV, 129, 

Annales Fuldenses, IV, 21. 

Annales pontificum, IV, 22, in fpä= 
teren Beiten bergeftellt und zuſam⸗ 
mengefest, 22; erftrecdten fich 
nicht bis über -die Verbrennung 
Roms durdy die Gallier, 24. Eis 


cero's Urtheil von ihnen, 25. Bes 


fhaffenheit und Plan derfelben, 
26. Sie bilden die erfte Quelle 
der römiihen Geſchichte, 28. 
Annalen in Griechenland von ben 
Prieftern geführt, IV, 21. 
Annalen bei su, Römern von den 
28 
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früheften 3elten bis zu den fpätes 
ſten Kaifern geführt, IV, 22. 

Antiodyien wird von Eapor einges 


nommen und deffen Einwohner ges 
tödet oder in die Sktaverei geführt, 


V, 897. 

Antichus der Große von Gyrien 
ſchließt mit Philipp TI. von Mas 
cedonien ein Bündniß gegen Ptos 
lemäus Epiphanes und erhält von 
diefem alle äayptifchen Befigungen 
in dem aͤgaͤiſchen Meere wieder, 
IV, 294. Sein Charalter und der 
feiner Nachfolger, 308. Ausdeh⸗ 
nung feines Reihe, 308. Er 


wird von den Römern aufgeforbert - 


den griechiſchen Städten in Aſien 
ihre Breibeit wieder zu geben, 309. 
Es wird ibm von Pannibal geras 
tben ſich ohne ein Buͤndniß mit 
Philipp und Aegypten in Beinen 
Krieg mit den Römern einzulaffen, 
aber ohne Erfolg, 810. Er lan: 
det mir 1000 Mann in Theffalien 
und wird von den Griechen freus 
dig aufaenommen, 812. Er be: 
muͤht ſich, ale er die Schwäche der 
Aetolier erkennt, um ein Buͤndniß 
mit Philipp, welcher fich bereits 
mit den Romern vereinigt hat, 313, 
Er ziebt ſich mit den Aetoliern nady 
Thermopylaͤ zurüd, wird gefchlas 
gen und kehrt nach Kleinaſien zus 
rüd, 313. Cr überläßt ſich ſinn⸗ 
lichen Vergnügungen und befiehlt 
die Ausbebung eines zahlreichen 
Deeres, 313. Seine Flotte wird 
von der römifchen bei Myonnefus 
vernichtet, 816. Er wird von 
Cornelius Scipio in der Schlacht 
bei Magnefia. nanzlich, gefchlagen, 


817. Er ſchieht unter demürdis - 


genden Bedingungen einen Fries 
den, 318, 


M. Antoninus Baffianus Caracalla 


(ſiehe Saracalla). 

Antoninus Diabumenianus, Gohn 
des Mocrinus, wird mit feinem 
Bater getödet, V, 366. 

&. Antoninus Pius wirb von Das 
drian aboptirt, V, 319; folgt 
diefem in ber Regierung, 8327; 
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heirathet die Fauſtina, die Schwe⸗ 
ſter des M. Aurelius Antoninus. 
Dunkelheit ſeiner Geſchichte, 328. 
Er iſt mit der Unterdruͤckung der 
QAufftände der Britten, der Maus 
titanier, der Juden und der Par: 
ther befchäftigt. Es ereignen fid 
furdhtbare Erdbeben, 829. Sein 
Sharaktter, 330. Er bereitet die 
Auflöfung des Reiches vor, 330, 
Buftand der Jurisprudeng, der ki⸗ 
teratur , der Wiffenfchaft und der 
Manufacturen, 830. Er adoptirt 
den M. Aurelius Antoninus unb 
£. Aelius Verus Sommodus, 330. 
Er binterläßt einen Schatz von 
vierhundert und zwanzig Millio⸗ 
nen Thalern, 346. Er war von 
Hadrian zum Gefchäftsführer für 
die Verwaltung der Gerichtöbars 
keit ernannt, 339. 


M. Antonius, der Rebner, von Ma: 


rius ermordet, IV, 500. 


M. Antonius, der Zribun, V, 73, 


tömmt bei der Flotte des Bibulus 
vorbei, 84. Sein Tod nah CA 
ſar's Ermordung von Safftus vor: 


geſchlagen, aber von Brutus vers 


hindert, 116. Er bietet die Dand 
zur Ausföhnung, 117. Gr hätt 
die Reichenrede auf Gäfar, 119. 
Er erflärt fih zu Gunften der 
Dptimaten, 124. Sein Haß und 
fein Angriff auf Cicero, 125. Er 
geht in das cisalpiniſche Gallien 
und fucht die Regionen des D. Brus 
tus zu verführen, 135 — 136. Er 
wird für einen Feind des Etaates 
erklärt, 126. Er belagert den D. 
Brutus in Modena, 128. Gr 
wird von Pirtius und PYanfa ges 
ſchlagen, 129. Er wird von Bir 
dus geichlagen, verliert fein Lager 
und verläßt Staiten, 129. Gr 
vereinigt ſich in Gallien mit Repis 
dus und Plancug, 18%. Er fließt 
mit Detavian und Lepidus das 
Triumvirat, 182. Ihre Proſcrip⸗ 
tionen, 132. Er ſchlaͤgt das Heer 
des Caſſius bei Philippi, 140. In 
einer zweiten Schlacht wird Brus 
tus befiegt, 142, Sein Betragen 
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nach dem Sieg, 142. Er beſtat⸗ 
tet den Leichnam des Brutus auf 
eine praͤchtige Weiſe, 143. Er 
erhebt ungeheure Brandfchaguns 
gen in Kleinafien, 144. Cr fors 
dert die Kleopatra auf zu ihm 
nadı Zarfus zu fommen, 1 Er 
laͤßt ſich von ihr beftriden und bes 
gleitet fie nach Aterandria, 145. 
Er fließt zu Brundufium Krie: 
den mit Octavian und heirathet 
deffen Stiefſchweſter Octavia, 150. 
Er führt einen erfaiglofen Krieg 
mit den Parthern, 1 Er zieht 
fih mit großem Verluſte zurüd. 
Er -tehrt nach Alerandria zurüd 
und bringt feine Zeit in finntichen 
Bergnügungen bin, 156. Er 
dringt in Armenicn ein, macht 
Artavasdes zu feinem Gefangenen 
und triumphirt zu Alerandria, 197. 
Er verftößt die Octavia und beis 
ratbet die Kleopatra, 159. Gr 
ftößt auf die Flotte und das Heer 
des Dcravian bei Actium, 160. 
Kleopatra ergreift mit ihren Schifs 
fen die Flucht, und er folgt ihr. 
Geine ganze Flotte wird von 
Agrippa zerftört, 161. Sen 

Heer gebt zu Dctavian über, 162. 

. &r wird von Detavian in Alerans 
dria angegriffen, feine Soldaten 
verlaffen ihn, und er tödet ſich 
ſelbſt, 163. 

&. Antonius, der Bruder des Triums 
vir, leitet einen Aufftand gegen 
Dctavian , 147. Er wird von dies 
fem in Peruſia belagert, 148; 
er Tapitulirt, erhält Verzeihung 
und wird der VBerräther feiner eige 
nen Partei, 149. 

Antonius Primus reizt die Regionen 
in Möften und dem Dften-gegen 
Birellius auf, 275. Er beſiegt 
die Feldherrn des Vitellius in der 
Nähe von Gremona, 279. Gr 
nimmt Beſitz von Rom, 280. 

©. Aponius Mutifus einer von den 
Confuln der italifhen Republik, 
IV, 482. Er erlangt Vortheile 
über die Römer, 384 

Appian, feine Geſchichte, IV, 9. 
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Er folgt dem Dionyflus, Fabius, 
HYolybius und Apollodorus, 98. 
Bein Charakter, 98, Ausgaben feis 
ner Werke, 99. 

Appius Claudius ber Blinde, fein 
Gedicht und feine Rede gegen 
Pyrrhus, IV, 41. 

Appulejus, Charafter feiner Schrif⸗ 
ten, 

8. Apulejus Saturninus, ſein Cha⸗ 
rakter, IV, 465. Es wird ibm 
feine Quäftur entzogen; er erbält 
durch die Ermordung feines Geg⸗ 
ners Nonius das Zribunat, 466, 
Er ſchlaͤgt ein Ackergeſetz vor, 467. 
Er verlangt von dem Senate, daß 

er diefes im voraus beſchwoͤre; er 
vereinigt fih mit Marius; Mes 
telus, weldyer den Eid vermweis 
gert, wird aus der Curie gewor⸗ 
fen, 467. Er und feine Anhäns 
ger verurfahen die Ermordung 
des Memmius ; fie werden endlich 
u Marius Befehl bingerichtet, 


Aquileja, Belagerung beffelben durch 
Mariminus, V, 879. 

M. Aquillus, Sollege des Perperna 
in dem Kriege von Pergamuß, I, 


Die Aquitanier von M. Craſſus uns 
terworfen, V, 66. 

Arabien von Zrajan bis nach Mes 
dina erobert und zu einer roͤmi⸗ 
fhen Provinz gemacht, V, 804. 
Erpedition des Severus gegen dafs 
felbe , 855. Es erkennt die «Dos 
beit Roms an, 855. 

Aratus, die Paraphrafe deffelben, 
weldye dem Germanicus zugefihries 
ben wird, als ein Wert des Dos 
mitier erwieſen, V; 292. 

Archelaus und Tarilee, Feldherrn 
des Mithridates von Sulla bei Chaͤ⸗ 
ronea geſchlagen, IV, 302. Sie 
kehren nach Aſien zuruͤck, 504. 

Archimedes unterftügt burch feine 
Maſchinen die Vertbeidigung von 
Syraeus; die Erzählung von ſei⸗ 
v Nennſpiegeln iſt fabelhaft, 

Arghrocaſtro, Schlacht dabei, IV, 297. 
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Ariſtonicus macht Anfpräche auf das 
Königreich des Attalus, IV, 348, 
Er führt den Krieg einige Zeit, 
wird gefihlagen und zum Gefange⸗ 
nen gemacht, 899. 

Armenien als ein Rom lehenspflich⸗ 
tiges Königreich anerkannt, V, 350. 

Die Armenier, ihr Charakter beffert 
fih, V, 11. Zrajan empfängt die 
Duldigung berfelben, 808. 

Die Armenfteuern in England, bas 
natürliche Erzeugniß eines freien 
. Staates, IV, 430. 

Armin, der Cherusker, gewinnt das 
Vertrauen des Varus und beredet 
diefen in das Innere von Ger: 
manien zu ziehen, um einen Aufs 
fland zu unterdrüden, und bier 
wird Varus und fein ganzes Deer 
vernichtet, V, 223 — 225. 

Arpinum der Geburtsort des Gicero 
und Marius, V, 22, 

Arrius Aper ermordet den Numerias 

.nus, den Sohn bed Carus, in 
der Hoffnung die Herrfchaft zu ers 
langen, wird aber von Diocletian 
getödet, V, 411. 

Artabanus, Zreulofigkelt be8 Ca⸗ 
racalla gegen ihn, Y, 262. 

Artavasded, König von Armenien, 

“fordert den Antonius zu einem 
Kriege gegen die Parther auf, V, 
155. Er felbft wird vom Antonius 
zum Gefangenen gemacht, 157. 

Die Aftronomie blüht unter Antonts 
nus Pius, V, 330. 

Atellanae, IV, 828. 

Athenagoras, das Studium feiner 
Merle empfohlen, V, 326. 

Athen, von Philipp III. verbeert, 
beflagt fih in Rom, IV, 295; für 
frei erklaͤrt, 304; von den Römern 
ſtets ſehr begünftigt, 3206, von 
Sulla mit Sturm genommen ; deſ⸗ 
fen Einwohner werden graufam 
niedbergehauen, und ber Piräus 
gänzlich zerftört, 504. Es wird 
von Hadrian wieder hergeftellt, V, 
818; von ben Gothen zerftört; 
eine Schaar Athenienfer unter Des 
sippus überfällt die gothifche Flotte 
im Piräus und nimmt Race, 396, 
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C. Atilius Haut mit &. Aemilius das 
Heer der Gallier in der Naͤhe von 
Piſa zuſammen, IV, 197. 

C. Atilius Regulus ſchlaͤgt die Kar: 
thaginienſer in der Nähe von Adis, 
IV, 159. Er nimmt Zunis, 159, 
Er verdient den großen Namen 
nicht, welchen er in der Geschichte 
bat, 159, Er ſtellt unverftändige 
Briedensbedingungen, welche von 
den SKartbaginienfern verworfen 
werben, 160. Er wird von Xans 
thippus befiegt und zum Gefanges 
nen gemadt, 162. Seine Ges 
fandefhaft nah Rom, 167. Die 
allgemein angenommene Geſchichte 
von feinem Zod verdient durchaus 
feinen Glauben, 168. 

Attalus Philometor, fein abſcheuli⸗ 
cher Charakter; er flirbt und bins 
terfäßt fein Königreih den Nds 
mern, IV, 347 — 808. 

Pomponius Articus, feine römifchen 

‚ Annalen, IV, 66. 

Attius, feine Praelextatae, IV, 829, 

Auguftus wirt durch Gäfar’s Zeftas 
ment zum Erben von drei Bier: 
tein des Vermögens eingefest, V, 
120. Er koͤmmt nah Rom um 
Anſpruͤche auf feine Erbfchaft zu 
erheben ; er ift von Caͤſar adoptirt 
worden; es wird ibm gerathen 
ſich zurückzuziehen, er wird aber 
von Agrippa unterftügt, 121. Er 
vereinigt fih mit Cicero und ben 
Gegnern des Antonius; er noͤ⸗ 
thigt diefen Caͤſar's Teſtament bers 
auszugeben und erhaͤlt ſeine Erb⸗ 
ſchaft. Beindfchaft zwiſchen Anto⸗ 
nius und Auguſtus, 122. Seine 
Heuchelei, 124, Er wird zum 
Praͤtor gemacht, 126. Gr vereis 
nigt ſich mit Hirtius und Panſa 
im cisalpinifhen Gallien, 128. 
Er ift verdächtig deren Tod vers 
urfacht zu haben, 129, Er wirb 
auf das Berlangen feiner Vete—⸗ 
ranen mit Q. Peblus zum Sons 
ful ernannt, 181. Er fließt mit 
Antonius und Lepidus das Zriums 
virat und macht eine furdhtbare 
Proſcription bekannt, 182. Sein 





Regiſter. 489 


Heer wird von Beutus bei Phis 
fippi gefchlagen, in einer zweiten 
Schlacht aber wird Brutus Heer 
beſiegt, 140 — 142, Seine kalt⸗ 
blütige Graufamkeit nah dem 
Siege, 142. Er kehrt mit feinen 
Legionen nach Stalien zurüd und 
regiert araufam, 144. Er grüns 
det in Italien die julifhen Colo⸗ 
nieen, 146. Gr belagert ben %. 
Antonius und die Kulvia in Pes 
ruſia, gerftört die Stadt und laͤßt 
die angefehenften Sinwohner ers 
morden, 148. Er führt einen 
Krieg gegen Sextus Pompejus 
und erobert nach mehrern Wech⸗ 
felfällen Sicilien, 157 — 158. Er 
zankt fich mit Lepidus und entfegt 
diefen, 158 — 159. Er ftößt bei 
Actium auf die Flotte und das 
Heer des Antonius, deflen Flotte 
wird zerflört und deflen Soldaten 
eben zu Auguftus über und ers 
ennen diefen als Imperator an, 
162. Er kehrt nach Stalien zu: 
ruͤck und begiebt fi tann nad 
Aegypten, 162. Antonius Solda⸗ 
ten geben zu ihm über, und Ale⸗ 
randria Fapitulirt, 163 und 164. 
Antonius tödet ſich ſelbſt, und 
Auguftus wird der alleinige Herr 
der römifchen Welt, 168 und 164. 
Er verändert den Namen des Mo: 
nates Sextilis in Augustus, 164, 
Er nimmt das Praenomen Impe- 
rator und das Agnomen Augustus 
an, 167 — 168. Umriß von der 
Art und Weife, in welcher er die 
roͤmiſche Monarchie begründet, 166 
u. d. f. S., und von ben durch 
ihn eingefuͤhrten Veraͤnderungen, 
169 u. d. f. ©, Seine perſoͤnliche 
Schoͤnheit; ſein Mangel an Muth, 
Gutmuͤthigkeit gegen ſeine Freun⸗ 
de, 204. Sein Ungluͤck in ſeinen 
hoaͤuslichen Verhaͤltniſſen; er wird 
von ſeiner Frau Livia ganz be⸗ 
herrſchtz er giebt dem Agrippa 
feine Tochter Zulia, 208. Seine 
Zreundfhaft mit Mäcenas, 207, 
und mit Agrippa, 209. Nach 
Agrippa's Tod giebt er die Julia 


® 


dem Ziberius Claudius Nero, 210, 
Er adoptirt diefen als feinen Nach⸗ 
folger, 212. Seine Gebäube in 
Rom, 212. Er führt einen Krieg 
gegen die Dalmatier,, in welchem 
er verwundet wird, 214, Er un: 
terwirft die Santabrer und Aſtu⸗ 
rier, 214. Sie empören ſich und 
werden gaͤnzlich unterjocht; er 
gründet einige Colonieen in Spas 


nien; Ziberius unterwirft Dalma⸗ 


tien, und M. Grafus Noricum 
und Pannonien; 215. Seine lite⸗ 
rarifchen Erzeugniffe, 214, Anm. 
2 Er ſchließt den Tempel bes 
Janus, Zi. Er unterwirft die 
Alpenftlämme, 216. Er gründet 
Augusta Vindelicorum (Augeburg), 
217. Der Krieg mit den Germa⸗ 
nen unter Ziberius und Drufus, 
217 — 219, Der Krieg genen Ma: 
roboduus in Böhmen, 219. Auf: 
ftand der Pannonier und Dalmas 
tier; fie werben unterworfen, 2321 


— 222, Geine Unrube bei der- 


Rachricht von der Nicderlage bes 
Barus, 226. Er wird krank und 
flirbt zu Nola; er wird mit den 
außerordentliihften Ehren beftatz 
tet, 227 u. 228. Umfang feiner 
Herrſchaft, 228. Charakter feis 
ner Gipilgefeggebung , 230. 


8. Domitius Aurelian wird von 


Claudius als Kaifer empfohlen 
und von dem Genate und dem 
Deere als folder anerkannt, V, 


403. Er fchließt Frieden mit den 


Gothen und überläßt ihnen Das 
cien; er entfernt die KEolonieen 
und Befagungen aus diefem Rande 
und aus Siebenbürgen, 404. Er 


- befiegt die Zenobia in zwei großen 


Schlachten und belagert fie in 
Palmyra; fie wird zur Gefanges 
nen gemadjt; er läßt ihren Rath: 
eber Longin hinrichten und zer: 

oͤrt Palmyra, welches ſich wies 
der empoͤrt hatz er vereint Gal⸗ 
ten wieder mit dem Reiche, nadys 
dem er eine verzweifelte Schladht 
in der Nähe von Chalons gewons 


. nen bat, 409, Er befiegt die Ale⸗ 
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mannen, Juthunger u. VBandalen, 
weiche über den Po gegangen find, 
in einer entfcheidenden Schlacht an 
dem Metaurus und nöthigt fie 


über die Alpen zurädzugehn; er, 


führt fein Deer gegen die Perfer, 
‚wird aber auf feinem Marfche ers 
morbet,, 406. Das Heer beklagt 
tief feinen Tod und bittet den Ses 
nat einen Rachfolger zu ernennen, 


M. Aurelius Antoninus, fein ebler 
Charakter, V, 830. Seine Erzies 
bung und feine Studien, 3332. 
Seine ausgezeichnete Regierung, 
834. Mißgeſchicke während feiner 
Regierung ; dir ſlaviſchen Stämme 
dringen in Deutfchland ein; die 
Parther nehmen Beſitz von Armes 
nien, 834, Severianus wird mit 
feinen Regionen von den Partbern 
Be 3 &. Verus wird 
n den Oſten geſchickt, bleibt aber 
in Antiochien; die Parther werden 
unterworfen, 335. Ausſchweifen⸗ 
der Charakter des 8, Berus; 
ſchlechtes Betragen von M. Aures 
us Gemablin Anna Yauftina, 
856. Europa wird von der Peſt 
heimgefuhtz es erholt fih nie 
wicder von den Folgen berfelben, 
837. Zuſtand von Deutfchland, 
838. Der Krieg mit den Marcos 
mannen, 839. Aufſtand des Avi⸗ 
dius Caſſius, 340. Diefer wird 
von einem Eenturio ermordet, 312. 
Schwaͤche des Kaifers, 346 Bein 
Zod, 844. Er war getäufcht über 
den Charakter feines Sohnes, 849. 

Verkall der Künfte pährend feiner 
Regierung, 808. 

M. Aureliys Antoninus, (ſiehe Ela⸗ 

abalus). 

- 8, Aurellus Gotta bewirkt eine Um⸗ 
geftaltung der Judicia, V, 6. 
Er wird von Mithridates nach 
Shaleedon getrieben, 9, 

Aurelius Vietor Pe origine gentia 
Romanae ein Machwert, IV, 27. 

Aureolus, Befehlshaber, der illyri⸗ 
ſchen Legionen, wird von feinen 


Truppen zum Kalfer ausgerufen; 


Regiſter. 


er zieht nah Italien; befagert 
den Gallienus in Mailand, wels 
cher ermordet wird; wird von 
ftinen eignen Soldaten zufammen: 
gehauen, V, 401. 

Auszüge, Schwierigkeit berfeiben, 
V, 206 


’ 

Avidius Gaffius befiegt die Partber, 
V, 335. Gr wird von feinen Sol: ° 
baten zum Kaifer ausgerufen; er 
wird ermordet, Hl. Ein Brief 
deffelben über die Regierung des 
Murcus Aurelius, 342, 


B. 


C. Baͤbius, ter Tribun, von Su- 
gurtha beſtochen, um ihm das Ant⸗ 
worten auf die gegen ihn vorge⸗ 
brachten Beſchuldigungen zu ver⸗ 
bieten, IV, 451. 

Baleariſche Inſeln von Q. Metellus 
erobert, IV, MM. 

Caelius Balbinus wirb von bem 
Senate mit Marimus Pupienus 

um Kaifer ausgerufen, V, 828, 
r bleibt in Rom, 829. 

Der barbarifche Character des drits 
Sahrhunderts erſtreckt ſich über 
alle Werte des Geſchmacks, ſelbſt 
a Münzen und Inſchriften, V, 


Barcina factio, IV, 202. 
Baſſianus, der Vater der ZYulia 
Domna und Marfa, V, 864, 
Baſſianus oder Avitus der Name 

des Elagabalus, V, 364. 
Die Bataver, Aufſtand derſelben 
unter Claudius Civilis, V, 288. 
Der Bauernkrieg, Grauſamkeit der 
der deutfchen Yürkten in demſel⸗ 
ben; IV, 537. Pas 
Bayle, Pouilly und Beaufort, ihr 
Skepticismus in Beziehung quf die 
römifche Geſchichte, IV, 112, 
Dr, Beder, feine Geſchichte des zwei⸗ 
ten punifchen Krieges , IV, 209. 
Bedriaeum, Schlacht dabei, V, 274. 
Die Belgen werden von Caͤſar ges 
ſchlagen, V, 68. 
Die Beredtſamkeit, Kant's Gerings 
ſchaͤung derſelben, V. 30. Ihr 
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Augen und Mißbrauch in. den Ges 
richtshoͤfen, 30 

Bithynien, Ausdehnung deſſelben 
unter Pruſias, IV, 335. 

Der Blitz, alter Aberglaube in Bes 
treff deifeiden , V, 4t1. 

Bloffius von Kumä, ein Freund des 
Gracchus; Anetvote von demfelben, 
IV, 122, 

Boabicea, Königin der Britten, em⸗ 
pört ſich gegen die Römer und ift 
anfangs glucklich, wird aber dann 
von Suetonius Paulinus — 
gen und toͤdet ſich ſelbſt, V, 267. 

Bocchus, König von Mauritanien, 
überliefert den Römern den Zus 
gurtha, IV, 456 

Die Borotir von Elamininus zur 
"Bereinigung mit den Römern ges 

- nötbigt , IV, 299. 

Die Bojer, weldye das Land um 
Modena bewohnen, durch eine Anz 
firdelung der Römer in ihrer Nach⸗ 
barfyaft beunruhigt, IV, 193. 
Sie unterwerfen fi den Römern, 
193, Sie und. andere gauifche 

. Stämme unter Hamilkar führen 
einen Krieg mit den Römern, 306. 
ie werden gänzlich unterworfen, 
06, Ihr mertwürdiges Schick⸗ 


ſal, 

Boſtra in Ärabien, eine römifche Cor 
lonie, der Geburtsort des Julius 
Philippus, V, 882. 

Die Bourbond, ihr Betragen mit 
dem Galba's verglidhen, V, 271. 

Borra (griechiſch Byrſa) der urs 
ſpruͤngliche Name von Karthago, 
IV, 138, 

Der "Brand Roms unter Nero, V 
266, während ber Regierung de 
Titus ‚291. 

Der Branntwein außer in Aegypten 
unbelannt. IV, 231. 

Britannien, Cäfar dringt mit gerin⸗ 
gem Erfolge zweimal in daſſelbe 
V, 6. Der Kaifer Claudius 
dringt in baffelbe und ordnet in 
demfelben eine römifhe Provinz 
an; Aufftand der Britten unter 
Boadicen. Sie wird gefchlagen 
und toͤdet fi felbft, 267, ie 


441 


dort errichtete Mauer des Hadrian, 
818. Britannien wird romanifirt, 
818. Kriegezug des Severus ges 
gen die Caledonier, 355. 


Britannicus, der Sohn des @laus 
dius, durch den Einfluß der Agrip⸗ 
pina von der Thronfolge ausge⸗ 
ſchloſſen, V, 260. 


D. Junius Brutus Gallaicus fchließt 
mit den Eufitaniern Frieden, IV, 

Decimus Brutus fließt fi der 
Verſchwoͤrung gegen Gäfar an, 
V, 113. Cr reizt diefen treulos 
an in die Gurie zu geben, wo er 
ermordet wird, 115. Er zicht fi 
in das cisalpinifche Gallien zurüd, 
119, Er wird von Antonius in 
Modena belagert, 128. Er wird 
von Hirtius entſetzt, 129. Er 
fliegt von fiinen Zruppen und 
wird ermordet, 133. 


M. Drutus, Rachrichten von ſeiner 
Familie, y 110, Bein eignes 
Leben, Erziehung und Charakter, 
110 — 111. Er wird von Eäfar 
‚zum flädtifchen Praetor ernannt, 
112. Cr fchließt fih der Vers 
fhwörung des Caſſius an, 113. 
Er und die andern Verſchwornen 
ermorden @äfar, 115. Er vers 
hindert die Ermordung bes Anto⸗ 
nius, 116. Gr flieht mit Caſſius 
auf das Capitol, 118. Sie ziehen 
ſich nah Antium zuräd, 119, 
Er wird im Einffange mit der 
Lex Pedia aufgefordert ſich zu ſtel⸗ 
fen, 181. r made fih zum 
Herrn von Maeebonien, 187. Un⸗ 
gluͤckliche Folgen feines Aufente 
haltes in Alien, 188. Er fegt 
‚mit Gaffius über den Dellefpont 
"und lagert ſich in der Nähe von 
Philippi, 139, Gr befiegt das 
Deer des Octavian, während Safs 
fius8 von Antonius geſchlagen 
wird, 140. Er wird in einem 

weiten Treffen gänzliih in die 

Binde a getrieben und töbet fich 
e 

— Sue Beutus Damafippus vers 





242. 


urſacht ein großes Blutbab in 
Rom, IV, 510. 
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des zweiten pu Krieges 
v ä n punifchen ges, 


Die italifchen Bundesgenoſſen ver: Q. Servilius Caͤpio wird von ben 


langen das Bürgerrecht, IV, 425. 
Erſie Anzeigen ihres Verlangens, 
213. Sie verlangen das Buͤrger⸗ 
recht, 478, Ihr Krieg gegen 
Kom, 479. 

Der Bundesgenoffenkricg der größte 
im ganzen Xltertbum, IV, 
Der Schauplag deffelben-ift in drei 
Landfchaften, 484. Dreihunderts 
taufend Menfchen follen in denifels 
ben umgefommen fein, 486. Geis 
ne Beenkigung, 487. 

Buͤrgerliche Unruben erzeugen eine 
große geiftige Aufregung, IV, 524, 

Das römifche Bürgerredht von Cas 
racalla allen Untertbanen bes Reis 
ches ertheite, V, 661. 

Burrus, der Eehrer Nero’s, V, 263. 
Sein Einfluß auf feinen Zögling, 


Byzanz von Geverus nad einer 
Belagerung von drei Jahren ein⸗ 
genommen und zerſtoͤrt, V, 858. 
 Beihtigtiit von deſſen Lage, 853, 


&, Gaͤcilius Metellus befieat bie 
Kartbaginienfer unter Hasdrubal 
bei Panormus, IV, 168. 

A. Caͤcina, feine Streitkräfte wer: 
den von den Germanen beinahe 
vernichtet, V, 242. 

A. Cäcina empört ſich mit Fabius 
Valenz gegen Galba, 272. Gie 
rufen den Bitellius zum Kaifer 
aus; fie zichen nad Italien und 
befiegen den Otho bei Bedriacum, 
273, und 274. 

Gäcina wird auf den Befehl bes 
Titus wegen einer Verſchwoͤrnng 
niebergebauen, für weiche der Bes 
weis in feiner yianen Handſchrift 
gefunden iſt, V, 289, 

8, Caͤdicius, einee von den Gene: 
ralen des Varus enttömmt mit 
feinen ‚Truppen den Germanen, 


8. Calius Antipater, feine Geſchichte 


Cimbern und Zeutonen gänzlich 
geſchlagen, IV, 459, 

Q. Gervilius Säpio und fein Legat 
Eontejus werden in Asculum er⸗ 
morbet, IV, 481. 

C. Zulius Caͤſar, befehligt in dem 
Zise pu mit den Bundesgenoſſen ein 

eer, 

©. Zutius eilar, verdaͤchtig ein 
Mitfyuldiger bed Catilina zu 
fein. V, 82. Gr widerfegt fidy 
der Hinrichtung der Verſchwor⸗ 
nen, 82. Nachrichten von feiner 
Familie, 41. Gr widerfegt ſich 
den Anforderungen Sulla’s die Cor⸗ 
nelia zu verftoßen, und wird von 
Sulla verfolgt, 42. Seine Kühn: 
heit, Klugheit und Preigebigteit, 
42 u. 48. Cr ftellt die Statuen 
des Marius wieder her, welche ent⸗ 
fernt woden find, 43. Umriß von 
feinem Eharaltter, 44 u.d. f. ©. 
Er erhält ganz Juͤyticum und das 
cisalpinifche Gallien als Provinz 
auf fünf Sahre, 48. Er gründet 
eine Golonie zu Kapua, 98. Gr 
wird durch Cicero's Widerfprud) 
gegen dieſe Maßre egel beleidigt, 49. 
Nicht ein wigiger Sprud) von ihm 
ift aufgezeihnet, 55. Seine Zu: 
fammentunft mit Pompegus in 
Lucca, 56. Geine geſchichtlichen 
Werke, Charakter und Ausgaben 
derſelben, 56 u. 53. Ihre Fort⸗ 
fegungen, 57 u. 58. Sein Krieg 
mit den Delvetiern, 58. Er wird 
von den Salliern um Schuß gegen 
die Germanen gebeten, 61. Er 
befiegt den Ariovift und treibt ihn 
über den Rhein, 61. Er fchlägt 
bie Beigen, 63. Sein Berfabren 
gegen die Ufipeten und Tenchterer, 
63. Gr befiegt die Beneter, 63. 
Er dringt mit geringem Erfolge in 
Britannien ein, 64. Gr madıt ei- 
nen zweiten Berfud und erhält 
Geißeln, 65. Er gebt zweimal 
done vortheilhafte GSrfolge über 

den Rhein, 66. Gr unterdrüädt 











" Regiſter. 


einen Aufſtand der Eburonen, 
nachdem eine ganze Kegion vernich⸗ 
tet worden iſt, während die Aqui⸗ 
tanier von M. Craſſus unteriwors 
fon werden, 69, Er unterwirft 
die Aeduer und Arverner unter 
Bercingetorir nad einem langen 
und zweifelhaften Kriege, in wel: 
chem er feibft mit genauer Noth 
enttömmt. Vercingetorix ergiebt 
fih, 665 — 68. Gäfar unterdrüdt 
einige Aufftände der Belgen, 68, 
Schwierigkeit feiner Stellung im 
Berbältnip zu der Republik, 68. 
Er wird von dem Conſul M. Clau⸗ 
dius Marcellus beleidigt, 69. Cr 
gewinnt den Surio und L. Aemi⸗ 
lius Paulus, 70. Er bietet jich 
als Sandidat für ein zweites Con⸗ 
ſulat an — aber ohne fein Impes 
rium nicderzulegen oder fein Heer 
zu entlalfen, 71. Gurio fchiägt 
vor, daß beide, Caͤſar und Poms 
pejus, ihre Deere entlaffen follen, 
und der Senat faßt den Beſchluß, 
der Sonful Marcellus verwirft ihn 
aber ;, 72. Es wird dem Gäfar 
befoblen fein Imperium niederzus 
legen, 73. Er befiehlt feinen 
Truppen in» Ballien, zu ibm zu 
flogen, 74. Gr geht über den 
Rubico und ruͤckt ohne Widerftand 
gegen Rom vor, 75. Er belagert 
"den Domitius in Corfinium, deffen 
Truppen ihn verlaffen und fih an 
Caͤfar anſchließen, 77. Er zieht 
vor Brunduſium und greift den 
Pompejus an, welcher nah JIlly⸗ 
ricum flieht, 78. Cr koͤmmt nach 
Rom und handelt als unums 
fhräntter Gebieter, aber obne 
Barfchheit gegen irgend jemanden, 
78. Er zieht nah Spanien, ins 
dem er den Zrebonius zur BBelas 
gerung von Marfeille zurüctäßt, 
welches fich bei feiner Rückkehr ers 
giebt, 69. Er nöthigt den Afras 
nius und Petrejus wegen ber Ue— 
bergabe zu unterbandeln und wird 
Herr von ganz Spanien, 80, "Er 
kehrt na Rom zurüd und wird 
zum Dictator ernannt.. Nachdem 


er einige nuͤtzliche Geſetze gegeben 
bat, bridt er nah Brundujium 
auf, 80-u. 81. Er fegt nach Il⸗ 
Iyricum über, 82. Er wird von 
Pompejus Truppen beinahe ums 
ringt und verfucht in einem Boote 
über das Meer zu fegen, 83. Er 
wird bei cinem Angriffe auf Dyr⸗ 
rbadjium mit großem Berlufte zu: 
rücgefchlagen, und feine Truppen 
leiden fehr Mangel an Lebensmit⸗ 
teln, 8%. Grrüdt vor und nimmt 
Gomphi, was zur Ergebung von 
ganz Theſſalien führt, 85. Er 
fchlägt bei Pharfulus den Pompe⸗ 


jus und beffen Heer gänzlich, 87. 


Er verfolgt den Pompejus nad 
Aegypten, wo er von deilen Zob 
benachrichtigt wird, 90. Er ent: 
fömmt mit Muͤhe bei einem Aufs 
ftande, nimmt aber endlich Alexan⸗ 
dria und ſetzt die Kleopatra auf 
den Thron, 91. Er zieht nach 
Pontus und fchlägt den Pharna⸗ 
ces; er kehrt nach Rom zuruͤck, 
92. Es wird ihm die ganze 
Macht der Repubtit übertragen, 
93. Er unterdrüdt einen gefähr: 
then Aufftand feiner Truppen, 
9. Er fegeit mit einem Theil 
feiner Streitkräfte nach Afrika, 
94. Er wird von Petrejus und 
Juba eingefchloffen; ſchlaͤgt die 
Römer und treibt dad Deer des 
Juba in die Flucht, 95. Zuba’s 
Sohn ergiebt fih ihm, 99. Er 
gewinnt einen Sieg über die Soͤh⸗ 
ne des Pompejus bei Munda, 
nachdem er die Schladht beinahe 
verloren bat, 100, Er feiert feine 
Zriumpbe in Rom, 101. Er übers 
giebt dem Schage ungeheure Gelds 
fummen und belohnt feine Soldas 
ten, 102. Er rüftet fih zum 


parthiſchen Kriege und verbeifert 


ben Kalender, 102. Seine ricfens 
mäßigen Pläne für auswärtige 
&roberungen und innere Berbefs 
ferung,. 104, 105. Er gründet 
Mititärcolonieen, 105. Er erhält 
den Zitel eines Imperator, wird 
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fut auf zehn Jahres von ihm eins 
aeführte Veränderungen, 106. 
Er macht feinen Berfud die Bers 
faffung umzugeftaften. Er weift 
bas Diadem zurüd, 108. Gr vers 
bannt die Zribunen, welche bie 
Diademe ton feinen Statuen ents 
fernt haben, 108. Er beleidigt 
den Senat dadurch, baß er deffen 
Beſchluß in Empfang nimmt ohne 
aufzuſtehen, 109. Beine Anbängs 
nteit und Güte gegen Brutus, 


nen Traum feiner Gattin und feine 
eignen Abnungen gewarnt, 114 u. 
115. Er wird von ben Ber: 
ſchwornen ermorbet, 115. Wuth 
des Volkes über feinen Tod, 117 
und 119. 


©. Julius Caͤſar Octavianus (fiche | 


Auguftus). 

Eajus Gäfar (Baligula), der Sohn 
des Sermanicus; feine frühe Bos⸗ 
heit, V, 251. Freude des Volkes 
bei feiner Thronbeſteigung, 252. 
Er war ein wirklich wahnfinniger 
Menfh, 258. Er verfchwendet 
die von Ziberius hinterlaffenen 
Shäge, 254. Er unternimmt 
einen Feldzug gegen die Germas 
nen; er baut eine Brücke über die 


Meerenge von Bajäz er defiehlt 


ihn als Gott zu verehren; er wird 
son den Prätörianern ermordet, 


e. Galpurnius Beftia führt ein Heer 


gegen Jugurtha, wird: von. dieſem. 


.Htnklatorifce Borftellungen ; feine 
— gie feine Aehn⸗ 


ſchandlich deſtochen einen Ariebenss 
vertrag einzugeben, IV, 450. Sein 
od, . j 
M. Salpurnius Bibulus befebligt die 
Flotte des Pompejus, V, 82. Er 
laͤßt fih die Flotte Eäfar’s unter 
M. Antonius entgehen; er ſtirbt 
an einer Krankheit, 68, - 
anal vom Fucinerfee 
unter Elaudius ausgeführt, V, 261. 
Gannaͤ, Schlacht dabei, IV, 249. 
Cantabrer und Afturier in Spanien 
werden von Auguſtus unterworfen, 
V, 314, Sit empoͤren ſich wieder 


Er wird von Hirtius und. 
Panfa, durch die Harufpices;, eis - 


% 
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und werden gaͤnzlich unterjocht, 
5 


Capellianus, Statthalter von Maus 
ritanien unter Maximinus, beſiegt 
die Gordiane, V, 872. 

Antoninus Baſſianus (Caracalla) 
begleitet feinen Vater Severus 
als Gollege nach Britannien, V, 
856. Er wird zu dem Range eines 
Auguftus erhoben; er erklärt ſich 
für den Adoptivſeohn des Marcus 
Aureiuss- es ift der Sohn der 

. Bali! Bommn, 856. Er folgt vers 
“ae mit feinem Bruder Geta, 
welchen er in den Armen feiner 
Mutter ermordet, feinem Bater in 
der Regierung , 358. Er regiert 
unter bem Namen M. Antoninug, 
858. Garacalla ift ein Spottna⸗ 
me, Sy Ham. 42. Beine rüd: 
fihitstiofen- Greufamfeiten und Er- 
preffungen nicht hur in Rom, fons 
dern in den Provinzen, Griechen⸗ 
land, sKleinafien, Gyrien und 
Aegypten, den Schauplägen des 
Blutvergießens, 359. Er nimmt 
feine praͤtorianiſche Leibwache auf 
fenen Reifen mit fi; er ermors 
det das Volk von. Alerandria, 360. 
Er ertheilt allen Unterthanen bes 
Reiche das römifche Bürgerrecht; 
er vermehrt die Ste vicesima 
hereditatum zu — er 
vergroͤßert die Abgaben auf eine 
unertraͤgliche Weiſe, um die Sol⸗ 
daten zu beſtechen; er gleicht dem 

ommodus in ſeiner Vorliebe fuͤr 





lichkeſt mit Alexander dem Großen, 
51. Er begünftigt Macedonien 
und bildet fich eine macedoniſche 
Phalanx; feine Vorliebe für alles 
Griechiſche; er führt einen Krieg 
it. den Partbern: feine Treulo⸗ 
igkeit gegen Artabanus; er vers 


u dem Lirts” "treibt den Abgarus aus feinem 


Königreiches er wirb in einer von 
Macrinus geleiteten Verſchwoͤrung 
ermorbet , 862. 

Garaufius erregtin Britannien einen 
Aufftand. Gr wirb als Auguftus 
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anerkannt; er wird von Allectus 
ermordet, V, 418. 
Papirius Carbo folgt dem Appius 
Claudius als triumvir agrorum 
dividendorum, IV, 428. Sein 
Charakter ; er wird angeklagt den 
Eripio ermordet zu haben, 424. 
Er wird abtrünnig und vertbeidigt 
den Opimius, 442. Er wird von 
Sraffus angegriffen; er vergiftet 
ſich elbſt, 4488. * 
En. Papirius Carbo,Conſul shit 
dem jungen Marks, AV, ‚308, 
- Er ift ungfüdiidh gegen⸗ Galla, 
510. Er flieht nach der Nieders 
lage bes Teleſinus in Verzweifelung 
nad Afrika, 511. 
Sarinus, der Sohn des Carus; ein 
audfchiweifender und wollüftiger 


berſtee ſich der .- 


Tyrann; er-wider 

Thronfolge⸗ de: Diedtianz er 
wird in einer großen Schlacht ges 
fdhlagen ; er wird von einem feiner 
eignen Zribunen niedergehauen, 
v4. . 

M. Aurelius Carus wird von ben 
Präterianern auf den Thron ges 
hoben; er führt ein Deer gegen 
die Perfer und dringt in deren 
Land ein; er wird von einem Blitz 

getoͤdet; die Soldaten weignern ſich 





weiter pggzurüden, aus Aberglau⸗ 
br, ir Untergang anges 
deutet worden fei, V, 411, 


Caſca nicht dem Eäfar bei deffen Ers 
mordung den erften Stoß, V, 115. 


a 


fer. 415 


in ber Nähe von Philippi fein Las 
ger auf, 139. Sein Heer wird 
von Antonius befiegt, und er tös 
det ſich ſelbſt, 141, 


k. Caſſius wird ernannt um bie Uns 
terhandlungen mit Jugurtha zu 
unterfuchen ; frin ſtolzer Charak: 
ter, IV, 450. 

k. Gaffius Hemina, feine Gefchichte 
von Rom, IV, 

Gatilina, fein Charakter, V,18. Er 

wünfcht ein zweiter Sulla zu wers 

des, er fliftet eine Verſchwoͤrung 
um den Gonful zu ermorden und 
fih als den Derrn von Rom aus⸗ 
rufen zu laſſen, 20. Er verfudt 
den Gicero zu ermorden, er wird 
von diefem in dem Genate ange⸗ 
griffen, 8l. Er verläßt Rom und 
vereinigt fich mit dem aufruͤhreri⸗ 
fihen Deere in Etrurien, 31. Geis 
ne Briefe werden in den Papieren 
der allobrogifken Gefandten ges 
funden, 82. Er wird befiegt und 
getödet, 34. 


M. Porcius Cato, der Senfor, feine 
Orgines, IV, 56. Er ftößt den 
Slamininus wegen einer Hands 
fung von abfcheuliher Graufams 
keit aus dem Senate, 324. Sein 
flotger Charakter. Der größte 


*: Mann feines Beitalters, 325. Er 


gewinnt durh feine Menfchens 
freundtichkeit, Gerechtigkeit und 
Tapferkeit das Vertrauen der 


Caſperius, der Präfect ber Statt, - Spanier, 339. Er erlangt durdy 
. nöthiat den Re die Mörder", m eing Kriegslif Die Zerſtoͤrung aller 
-:des Deomitianggu vbeſtrufech 300. idret Dlüpte, 330; Er ftellt ges 
G. Caſſius, V, 112. Er völrd von gen Sulpictus Galba wegen deffen 


Caͤſar befeidigt und gelobt Rache, 
113. Er beftimmt den Brutus 
und andere fich der Verſchwoͤrung 
anzufchließen, 113. Zr und Brus 
tus zieben fich nach der Ermo 


d 
Eaͤſar's nach Antium zuruͤck Ru, 


Er wird aufgefordert nach der Lex 
Pedia zu erfcheinen, 131. Gr und 
Brutus feßen fi in dem OÖften 
feft; er fhlägt den Dolabella bei 
Laodicea, 187. Er fegt mit Brus 
tus über den Hellefpont und ſchlaͤgt 


Betragen gegen die Rufitanier eine 
Capitalklage an, 887. 
M. Porcius Cato rätb die Dinrichs 
tung der. catilinarifchen Verſchwoͤ⸗ 
. rer an, V, 33. Gr zieht fidh aus 
feiner Provinz ” Sicilien zurück, 
Er geht nad der Schlacht 
von Pharfalus nach Eyrene, von 
da in die römifche Provinz. Afrika 
und übernimmt ben Oberbefehl von 
Utica, 9. Bein Sharalter, 86, 
Er giebt der Befagung ben Rath 


“. 


Regiſter. 


ſich dem Gäfar zu ergeben, 98, und Chronik von Köln, IV, 35. Die 


macht feinem Leben ein Ende, 99. 

Catull, fein hoher Werth als Didy 
ter, 9, 184. Geine Ueberlegens 
heit über Birgit, 191. 


Die Eenomanen, dem römifhen In⸗ 
treffe treu, IV, 197. 

Die roͤmiſchen Cenſoren, beide Ple⸗ 
bejer, IV, 399. Die Cenſur von 
Decius wiederhergeſtellt, V, 394. 

P. Cornelius Cethejus und M. Baͤ⸗ 
bius Thamphilus beſiegen die Li⸗ 
gurier IV, 888, 

Shatraubriand,, fein Charalter als 
Schriftſteller, V, 268. 

Ehriſten, heftige Verfolgung derfel: 
ben durch Decius; der Biſchofsſitz 
von Rom ein und ein halbes Jahr 
erledigt, V, 885. Es giebt weni⸗ 
ge Chriſten unter den Adligen, aber 
viele in den Mittelklaſſen; eine 
große Menge in Rom, Karthago, 

(erandria und namentlich in Ans 
tiodhia , 885; in dem DOÖften find 
fie weit verbreitet; in Gallien zu 
kyon, Arles, Marſeille und äbns 
lichen Städten; in Spanin giebt 
es nicht viele, aber in Afrika ſind 
fie ſehr zayhlreich und eifrig; in 
Griechenland find wenige, aber eis 
ne große Menge in den jonifchen 
Städten von Kieinaften, 886. 
Eine heftige Verfolgung derfilben 
wird von Diorletian angefteilt, 
419, Sie wird von Galerius forts 
gefent, 421. - 

Das Chriſtenthum erbebt fih aus 
feiner Dunkelheit in der Zeit des 
Severus, welcher gunſtig gegen 
daſſelde geſinnt iſt, V, 852. Dem⸗ 
ſelben von Severus gewaͤhrter 
Schut, 352. Es wird mit Uns 
recht angellagt die alte Kunſt zer 
ſtoͤrt zu daben, 309, Es bat fi 
in Pella feftgifegt, SB. Einfluß 
deffeiven unter Decius, 385. Das 
Shriftentbum des Konftantin ift 
eine ſeltſame Miſchung, 429, 

Shrikian VII von Dänemark, fein 
Wahnjinn mıt dem des Galiguta 
vergüden, V, 233. Anm. T 


Chronik von Rußland, von Neftor, 
einem Mönch des elften Jahrhun— 
derte, 36. Chroniken find in Rom 
gefchrieben worden vor der Zeit der 
Eiteratur, 586. In poctifher Form 
gefhrieben, 42. Chronik von Li⸗ 
vonia in poetiſcher Form gefchries 
ben, 42, Anm. 4. 

Chronograpbieen u. Zoichographieen 
von Griechenland von Polybius er: 
erwähnt, IV, 21. 

Chronologiſches Skelett der Geſchich⸗ 
te, Bortbeil deffelben, 415, Anm. 1. 

Roͤmiſche Chronologie vor der gallis 
fhen Eroberung kuͤnſtlich zufams 
mengefegs, IV, 31. 

M. Tullius Cicero bei Sulla’s Tod 
28 Jahr alt, IV, 24. Auen feis 
nen Beitgenoffen überlegen, 924. 
Er wird einftimmig zum Gonful 
erwählt, V, 21. Skizze von feis 
nem Leben und Charakter, 3 — 
öl. Er entdeckt und vereitelt Ca⸗ 
tilina's Verſuch ihn zu ermorden; 
er greift den Catilina in dem Se: 
nate an und bewirkt, daß dieſer 
Rom verläßt, 31. Mit Hülfe der 
allobrogiſchen Geſandten erhält er 
den Beweis der VBerfchwörung 
und die Unterichriften der Ders 
fhwörer, 32, welche hingerichtet 
werden, 33. Er fendet den Me: 
teuus Celer ab, um dem Gatilina 
den Weg nad Gallien abzufchneis 
den, 83, und den M. Perreius 
mit cinem Deere, um ihn anzus 
greifen; und nach einer verzweis 
felten Schlacht ıwerden Catilina und 
feine &cute zufamniengebauen , 34. 
Die Dankvarkeir des Volkes dauert 
nicht lange, 34. Eicero’s fihlgeſchla⸗ 
gene Deffnung, fein Brief an Pom⸗ 
pejus, 35; feine Rede für Murena, 
s6. Seine Anbänalihteit ; feine 
große Empfindlichteit, 37 u. 38. 
Seine Rere gegen K:odius, 40. 
Erin Mangel an Ktuabeir, 42. 
Antıvort des delpbiihen Orakels in 
®ezichbung auf ibn, 33. Er wi: 
deriegt ſich dem Geſete Süjar's 
wegen ciner Colcnie in Kapun, 


’ 


49. Er wird von Glodius ange: 
Hagt römifhe Bürger ohne ges 
richtliche, Unterfuchung hingerichtet 
zu haben, 50. Er wid verurs 
theilt, fein Vermögen eingezogen 
und er felbft geächtet; er zicht 
fih nad) Macedonien zurüd, D1. 
Er wird das nächſte Jahr zurüds 
gerufen, 92, Er fpridt zu Guns 
ften Säfar’s, daß diefer feine Pros 
vinz noch fünf Jahre erhält, 53. 
Er übernimmt die Vertheidigung 
Milo's, 54; er nimmt das Pros 
confulat von Gilicien an, 95. Er 
verfucht vergebens zwiſchen Cäfar 
und Pompejus eine Wermittelung 
zu Stande zu bringen, 77. Seine 
Anſicht daB Rom einen König nös 
. tbig babe, 108. Seine Anhäng- 
lichkeit an Brutus, 111. Er wird 
nicht aufgefordert zu der Verſchwoͤ⸗ 
rung gegen Säfar, 113. Er er 
Hört ſich guͤnſtig für Caſar's Mörs 
ter ald Tyrannenmoͤrder, 117. 
Dctavian macht ihm den Hof; 
feine literarifchen Befchäftigungen 
während der Erſchuͤtterung des 
Staates, 122—123. Er wird von 
feinen Freunden dringend gebeten, 
weigert ſich aber fich mit Antonius 
auszuföhnen, 124. Seine philips 
pifhen Reden und feine Briefe an 
Brutus, 1237. Er flieht um der 
Drofcription zu entgehen, 1838. 
Er wird von einem Diener verras 
then unb von Popillius Ränas er: 
mordet, 134. Anſichten über ihn 
und Würdigung feines Literärifchen 
Werthes, 135 — 137, 
Bemerkungen Cicero's über die fruͤ⸗ 
heren römifchen Annalen und bie 
in denfelben aufgezeichneten Sons 
"nenfinfterniffe, 24 u. 25. Er vers 
achtet die alte Literatur feines Bas 
terlandes, 41. Er war nicht dazu 
geeignet eine Gefhichte von Rom 
zu fchreiben, 67. Er war günftig 
gegen Scipio Aemilianus ges 
ſtimmt; ihre Verhältniffe waren 
. etwas ähnlich, 370, 
Marcus Sicero feines Waters ganz 
unwuͤrdig, V, 135, 
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Tillius Cimber beleidigt Säfar durch 
feine Zudringlichkeiten, V, 115. 
Eimbern und Zeutonen, Unterfus 
chung ihres Urfprungs, IV, 457. 
Sie überfhwemmen ganz Gallien 
und befiegen mehrere römifche Hee⸗ 
re, 458. 3wei confularifche Deere 
unter Q. Servilius Caͤpio und En. 
Manlius werden von ihnen gänzs 
lich vernichtet, 459. Sie ziehen 
nad) Spanien und verheeren dafs 

felbe,, 460. 

Gimbern , trennen fich von den Zeus 
tonen und ziehen nad) den Alpen 
zu, IV, 461. Sie fleigen nad) 
Stalien herab, 463. Sie verhee⸗ 
ren das Land; fie werden von 
Marius und Catulus gänzlich ges 

ſchlagen, 464. 

2, Sincius Alimentus fchrieb die Ges 
fhichte von Rom von den frühes 
ften 3eiten bis zu feiner Zeit in 
griechifcher Sprache, IV, Sl. Zeit 
genoffe des Kabius Pictor, 51. 
Er ſchrieb über Chronologie, die 
eonfularifche. Gewalt und über rös 
mifche Antiquitäten, S1. 

8, Cornelius Sinne, Conſul wäbs 
rend der Herrſchaft Sulla’s, IV, 
494, Er widerfest fi) dem. En. 
Dctovius, 495. Er ſteht an der 
Spige von Marius Partei, 496, 
Er verlangt die Auflöfung der 
neuen latinifchen Tribus und die 
Anfnahme von deren Bürgern in 
die alten Tribus, 497. Er wird 
von En. Octavius gefchlagen, und 
viele neue Bürger werben getödet, 
497. Er wird von dem Senate 
feines Gonfulates beraubt, 497. 
Er vereinigt fih mit dem Heere 
bei Nola und führt es gegen Rom, 
497, Er ruft den Marius zurüd, 
welcher ein „Heer aushebt; Quins 
tus Sertorius und beffen Heer 
fließen jih ihm an, 498. Die 
confularifche Würde wird ihm wies 
der ‚gegeben, 500, Er laͤßt den 
En. Octavius töden und bewirkt, 
daß er zum zweitenmale, Marius 
zum fiebentenmale zum Conful ers 
nannt wird, 500. Er thut dem 
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Blutvergießen des Marius Eins 
hatt, 501. Er wird in Ariminum 
von feinen eignen Soldaten ers 
fchlagen , 502. 

Civita Vecchia, ber Hafen beffelben 
von Trajan erbaut, V, Stk. 

Ziberius Drufus Nero Claudius 
wird von den Prätorianern ale 
Kaifer ausgerufen, V, 255. Cein 
Charakter, 256. Ungünftige Vers 
haͤltniſſe, in welchen er fich befins 
det, 256. Seine literariichen Bes 
ſtrebungen, 258. Er madıt eine 
allgeıneine Amneftie factorum dic- 
torumque befannt z er iſt der erfte 
Kaifer, welcher den Soldaten bei 
feiner Thronbeſteigung Geſchenke 
giebt; ſeine ſchlechten Rathgeber, 

Er adoptirt den Domitius 

Nero mit Ausfchließnng feines 
Sohnes Britannicus; feine öffents 
lichen Werke, 260. Er richtet in 
Britannien eine römifche Provinz 
ein, 261. Er wird von feiner Ges 
mahlin Agrippina vergiftet, 261. 

P. Claudius mit Verftärkungen zu 
der Belaaerung von Kilybäum ges 
ſchickt, IV, 172. Er greift in dem 
Dafen von Drepana die Fartbagis 
nienfifche $lotte an und wird gänzs 
tich geſchiagen, 133. Gr ernennt 
hoͤhniſch den Claudius Glycias, 
einen Libertinus, zum Dictator, 
178. Er wird des Hochverraths 
angeklagt und flirbt im Grit, 173. 
Seine Schweſter, eine veftalifche 
Sungfrau , zu einer. hohen Strafe 
verurtheiit, 174. 

Claudius Eidilis erregt unter ben 
Batavern einen Aufftand, V, 282, 

Claudius Glycias nah der Schlacht 


bei Drepana von P. Claudius zum - 


Dictator ernannt, IV, 173. 

IM. Auretius Claudius Gothicus folgt 
dem Gallienus in der Regierung; 
Sotben dringen in das Rei; er 
vernichtet bei Niffa beinahe ibr 
ganzes zablreihes Heer; er ſtirdt 
za Sirmium an ber Pet ober an 
einer Epidemie, V, 270. 

M. Staudins Marcelus macht dem 
gelifcgen Kriege ein Ende durch 
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feinen Sieg bei Claſtidium, in wel: 
dem er den Birtdomarus, den An: 
führer der Gallier, erſchlaͤgt, IV, 


Claudius Pompejanus verſucht ben 
Commodus gu ermorden, V, 346. 

D. Claudius Quadrigarius, feine 
Geſchichte von Rom von ber galli: 
fhen Eroberung an, IV, 61. 

Clemens von Alerandria, das Etus 
bium feiner Werke wird empfoh: 
Ion, V, 826. | 

Elodius erregt einen Aufftand gegen 
Zucullus, V, 12, Er entweibt die 
Myſterien der Bona Dea und wird 
zur gerichtlichen Unterfuchung ge⸗ 
zogen, 39. Er beiticht die Rich⸗ 
ter und wird loögefproben, 10, 
Seine Feindſchaft mit Cicero, wels 
cher bet dieſer gerichtlichen Unter: 
fuchung gegen ihn ge'prochen bat, 
40. Er erhält das Zribunat, 41. 
Er klagt den Cicero wegen der Dins 
richtung ber catilinarifhen Ver⸗ 
ſchwoͤrer an, 9. Er zerftört Ci⸗ 
cero's Häufer, conflecirt deſſen 
Vermögen und ädjtet ihn und jes 
den, welcher es wagen würde, die: 
fen zu fchügen, Sl. Er erbält 
für die Sonfuln Pifo und Gabi: 
nius die Provinzen Syrien und 
Macebonien als Lohn für Cicero's 
Berurtbeilung, 52. Er wird von 
Milo in einer Schlägerei erſchla⸗ 
gen, 4. 

Elodius Albinus weigert fih den Zi: 

tel eines Caͤſar anzunehmen; er 

wird von den galliſchen unb ger⸗ 
maniſchen 2eaionen zum Kaiſer 
ausgerufen, V. SM. Seine ‚Her: 
kunft; er erkält von Severus tie 

Würde eines Caͤſar, wird in einer 

harten Schlacht von Severus ye 

fdhlagen und flirbt unter den Huf 

ſchldaen der Pferde, 24. 

Cohortes praetoriae (jiehe prätoris 
fhe Feibmadye) 

Das Colofſſcum von Belpahan er: 
baut, V, 2858. Deffen Größe und 
Benugung, 29. Unter der Re 
gierang des Titus eingeweibt, 29. 

Somitien, von Auguftus wird ihnen 
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das Recht gewiſſe Magiſtrate zu 
wöhlen, zuruͤckgegeben, V, 170. 
Sommodus folgt feinem Bater M. 
Aurelius; fein ausfhweifender und 
widerlicher Sharatter, V, 345; er 
überiäßt die Rogierung dem Pe⸗ 
rennis, welcher von den Soldaten 
ermordet wird, 34. Seine rüds 
ſichtsloſe Verſchwendung; Tod feis 
nes Guͤnſtlings Kleander, 346. 
Er beabſichtigt die Conſuln zu tö- 
den; er wird vergiftet und erbrofs 
fett, fein Andenken wird von dem 
Senate verflucht, 347 — 348. 
Consistorium Principis von Hadrian 
eingcrichtet, V, 819; von Alcrans 
der Severus vervollitändigt, 368, 
Gonftantin der Große, der Sohn 
des Sonftantius; er wird von den 
Eoltaten zum Auguftus ausgerus 
fen, V, 421. Ein wobrbaft aus- 
gezeichneter Mann, kein großer 
(Geichrter, aber keineswegs ein ro: 
bes Barbar, 422. Er begründet 
feine Macht in dem Welten; er 
beirathet die. Fauſta, die Tochter 
des Morentius, 423. Keindfeligs 
keiten zwiſchen ihm und Maris 
mian; er läßt den Maximian hin⸗ 
richten. 
des Moxentius in der Nähe von 
Zurin; er belagert Verona; er 
fhlägt das zu deſſen Entfag ges 
ſchickte Heer; er treibt daß aanze 
Deer des Maxentius in die Flucht 
und dieſer koͤmmt in ber Ziber 
um, 424. Gr nimmt Befig von 
Rom zur großen Freude des Vol⸗ 
tes; er fchlägt den Licinius in zwei 
Schlachten und gewährt ihm Fries 


den. Der Krieg bricht wieder aus . 


und Licinius wird beſiegt; Con⸗ 
ftantin verfpridt ihm das Leben, 
läßt ibn aber und deffen Sohn 
binrichten, 426. Er ift in Feind⸗ 
feligleiten mit den Gothen und 
Sarmaten verwidelt; er vertheilt 
fie in verfchiedene Provinzen dee 
Reichs; Ausdehnung feiner Herr⸗ 
fchaft, 426. Zunehmende Wieders 
berftellung des Reiches; fchwere 
Steuern; Veränderung bes Münz: 


I 


Er fchlägt die Truppen - 
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weſens, 437. Charakter feiner 
Geſetzgebung, feine Robrebner und 
Verkleinerer, feine Kriege, feine 

Grauſamkeiten, 430. Seine Aehn⸗ 
lichkeit mit Hadrian; er verur⸗ 
theilt ſeinen Sohn Grifpus, 430. 
Rachricht von der Ermordung ſei⸗ 
ner Frau Fauſta; Unwahrfcheins 
lichkeit derſelben; er theilt ſein 
Reich unter ſeine drei Soͤhne; un⸗ 
gluͤckliche Folge die er Maßregel, 
ſein Tod, 431. Seine Begriffe 
vom Chriſtenthum ſind ſehr ver⸗ 
worren. Seine Muͤnzen tragen 
heidniſche Embleme, 383, 429, 

Conſtantius, fein Zunam⸗ Erlorus, 
V, 420. Er wird mit Galerius 
zum Auguſtus ausaerufen , 420, 
Er flirbt in York, 

Roͤmiſcher onen in Leptis ans 
geliedeit, V, 851. 

Gorbufo befi iegt den parthiſchen Kod⸗ 
nig Tiridates, V, 26%. Er wird 
von Nero ermordet, 208. 

P. Sornelius Scipio, Water des gros 
Ben Scipio, mit einem Deere nach 
Spanien geſchickt um Dannibal zu 
befämpfen, IV, 218. Er landet 
zu Marfeile, aber zu fpät, 221. 
Er koͤmmt in der Lombardei ar, 
226. Er laͤßt fih mit den Kar⸗ 
thaginieniern an dem Zicinus in 
eine Schlacht ein, wird. gefchlagen 
und gefährlich verwundet, 227. 
* zieht ſich über ben Po zurück, 


Correctores von Septimius Seberus 
eingefegt, V, 358. Unterſuchung 
über das Amt eines Gorreetors 
na Severus regelmäßig erwähnt, 


Cosrhoes, König ber Barther, von 
Trajan befirgt, V 

®, Graffus, Schwager des Grachus 
greift den Carbo an, welcher ſich 
ſelbſt töder, IV, 448. 

M. Eicinius Graffus wird mit Poms 
pejus zum Gonful ernannt, unb 
fie föhnen ſich auf ben Wunſch des 
Senates aus, IV, 535. Er ſchtaͤgt 
den Spartacus und deſſen Sadia⸗ 


toren, 
20 


M. Eraffus unterwirft Roricum und 
Pannonien, IV, 215. 

Crimen majestalis, Berfolaungen we: 
deſſelben unter Ziberius, V, 


245. 

I. Quinctius Grifpinus von Hanni« 
bat überfallen und geſchlagen; 
flirbt an feinen Wunden, IV, 263. 

Grifpus, der Sohn des Gonſtantin, 
befiegt die Flotte des Licinius bei 
Abrianopel, V, 423. Er fdytägt 
denfelben wiederum in der Näbe 
von Gcutari; er wird nach Pola 
verbannt und dort hingerichtet, 


Srommell, ein Engel im Vergleich 
mit Gatilina, V, 18. Er ift ehr⸗ 

. geizig auf den königlichen Zitel, 
108. Sein verfchloffener Charak⸗ 
ter, 289, 

C. Gcribonius Curio von Gäfar 
durdy die Bezahlung feiner Schuls 

den erfauft, V, 30. Er erklärt 
fih für Caͤſar, 71. Er fchlägt 


vor, daß Caͤſar und Pompejns ihr . ‚ . 
Decius (8. Mefjius Quintus Tra⸗ 


Imperium niederlegen follen, 72. 
Er wird von Juba, dem König 
von Numidien, gefchlagen und. ges 
tödet, 80. J 

D. Eurtius, Bericht über feine Schrif 
ten, V, 380. Eine Stelle feiner 
Geſchichte auf den roͤmiſchen Staat 
angewendet, 408. 

Syrus, Empoͤrung der Perſer unter 

.ihm verglichen mit der ber Perſer 

„gegen die Parther unter der Res 

. gierung des Alerander Geverus, 

V, 81. . 

Syılcus von Mithridates belagert, 

"V,8& Zn deffen Nähe die Nieder: 
lage bed Pefcennius Niger durch 
Severus, 358, 


. 


\ D. 
Dacien von Hadrian behauptet, V, 


Die Dacier, V, 295: Ihr König 
Decebalus führt unter Domitian 
Krien mit den Römern; er ſchlaͤgt 
bie Römer in Möften 5; und fchtießt 
nad) einem ruhmvotlen Kriege eis 
nen ebrenvollen Frieden unter 

J 


%. 
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demüthigenden Bebingungen für 
Kom, 296. Die Dacier werben 
von Trajan befiegt, 302. Sie 
empören fi) und werden gänzlich 
unterworfen und Dacien gu einer 
römifchen Provinz gemacht, 30%. 
Römifhye Colonieen und roͤmiſche 
Einrichtungen feßen ſich dort feft; 
eine Art von Latein wird nod 
dort gefprochen ; fie find unter den 
Römern ein wahrhaft gebifdetes 
Bolt, 302. 

Die Dalmatier von 2. Metellus un: 
terworfen, IV, 443. Auguftus 
führt Krieg mit ihnen. und wird 
verwundet, V, 214. Sie werten 
von Ziberius unterworfen, 215. 
Sie empören ih und werden wie 
der unterwßtfen, 228, 

Daun, der Feldmarſchall, mit Q. Bas 
bius Marimus verglichen, IV, 211. 

DL. Decius klagt den Opimius an roͤ⸗ 
mifche Bürger obne gerichtliche Uns 
terfuchung hingerichtet zu haben, 


janus) zum Befehlöhaber der aufs 
rübrerifchen Legionen in Möften 
und Pannonien ernannt, V, SH. 


„ Er warnt den Philipp ihn nicht 


in eine fo gefährliche Lage zu verfe 
gen ; er wird.von den Soldaten ge 
ndthigt die kaiſertiche Würde am: 
unehmen und fie nach Italien zu 
Ehren, Philipp fällt in eine 
Schlacht; er ſtellt eine heftige Ber: 
folgung ber Ghriften an, welde 
ein und ein halbes Jahr buuert, 
835. Mit Ausnabıme derfelben ifl 
feine Regierung lobenswuͤrdig; das 
Reich erleidet eine große Erſchüt⸗ 
terung von den Germanen , &90, 
Bein: Sohn Decius fihlägt die 
Gothen zurüd, 392. Gr laͤßt 
ſich nachher wieder in eine Schlacht 
mit ihnen ein unb wirb befient; 
er und fein Sohn werben erfchlas 
on, . 
Delatores , Bericht von ihnen unter 

Ziberius, V, 246. Sie werben 

von Domitian angewendet, 297. 
. Plinius Bericht von benfeiben, 298, 
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Einige werden hingerichtet und die 
Jprzabi von Trajan verbannt, 
Di 


Demetrius, der Sohn Philipp’s von 
Macctonien, Erzählung feiner Er⸗ 
mordung, IV, 348. 

Demoſthenes, die attifhe Beredt⸗ 
ſamkeit flirbe nach feiner Zeit aus, 
V, 389, 

Deutſchland, die traditionelle Ges 
ſchichte deffelben bis zum dreizehns 
ten Jahrhundert in poetifcher Form 
überliefert, IV, 42. 

Derippus und eine Schaar Atheniens 
fer überfallen die nothifche Flotte 
im Piräus, V, 8396. Sein Chus 
rakter als Geſchichtſchreiber, 896. 

Diäöus, der achaͤiſche Befehlshaber, 
von Munmius Kichlagen, IV, 


Diverot, feine Meinung über Seneca 
widerfpricht der bes Div Caſſius, V, 
263. 

@. Balerius Diocletian -wird bei dem 
Zode des Numerianus von den 


. Soldaten zum Kailer ausgerufen, . 


-V, 411. Er töder deffen Mörder 
Arrius Aper mit eigner Dand; er 
ſchlaͤgt den Sarinus ; feine Regies 
rung ift eine Epoche in der Geſchich⸗ 
„te des Kaiſerreichs; Abnahme der 
Peſt, 413. Geburt und Eharafter 
” des Diocletianz er nimmt den Maris 
mian 34 feinem Collegen; fein 
Plan den Dften von dem Wälten 
zu trennen; zwei Xugufti und 
zwei Caͤſaren; er führt das Hofe 
teremoniel des Oſtens ein; Maris 
mian refidirt in Mailand und 
Diocletian in Nicomedien,; der 
Aufftand des Sarauflue in Britans 
nien wird unterdrüdt und Bris 
tannien mit.dem Reiche vereinigt; 
Unterdrüdung des Aufitandes in 
Aegypten ; -Alerandria wird einge⸗ 
nommen; der Krieg gegen Perfien; 
bie Perſer, werden . gefchlagen ; 
Armenien ein lehensflichtiges Kös 
nigreich, 419. Berfolgung ber 
Shriftensz Diocletian beffimmt ben 
Marimian auf die Regierung zu 
verzichten; er ernennt ben Gale⸗ 
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rius und Conſtantius zu Nach⸗ 
folgern, 420. Uebler Erfolg von 
Diocletian’s Plan, 423. 
Diodorus Siculus; bie Geſchichte 
von Rom bildet nur einen unters 
groruneten Theil feiner Geſchichte, 


‚68. 

Diomedes, fein Bericht der res ge- 
stae populi romani, IV, 26. 

Dio Caſſius, fein Leben und Cha⸗ 
ratter, IV, 102. Seine Gefchiche 
te, Meberrefte derfelben, 103. Eis 
ne Dandfchrift von berfelben von 
Morelli in Venedig enıdedt, 106. 
Ausgaben derfelben, 107. Sein 
Urtheil über Senrca, V, 268. 

Dio Chryfoftomus, fein Charakter 
als Schriffteller, V, 814 u. 415, 

Dionyiius von Alerandria, fein Bes 
richt von der Peſt, V, 413. 

Dionyfius von Dalicarnaß, Zeit feis 
ner Geſchichte, IV, 68. Seine 

. rbetorifhen Werke zeichnen fich 
vor allen andern der Art aus, 
6. Man nimmt an, daß er von 
Suidas und Plutarch unter dem 

Namen Gäcitius erwähnt wers 

vo ıd8, 6. Bericht von den vers 
ſchiedenen Ausgaben feiner Ges 

ſchichte, 71 — 74. Bericht von 

feiner Gedichte, 74— 78, V, 
14. 


Dotabela, ber Schwiegtrfohn bes 
Eicero, feine Streitigkeiten -mit 
Antonius, V, 9. Er fließt 
fih in Spanien an &a. und Ser. 
Pompejus an, 99. ce töbet in 

. Syrien den Trebonius; er wird 
bei Kaodicea non feinen Regionen 
verlaffen und flirbt, 137. . 

Domitia, die Gemahlin des Domis 
tian, verfchwört fi) mit den Bes 
amten ihres Hofes gegen ihren 
Gemahl, V, 298. 

Domitian, der Sohn bed Belpafian, 
enttömmt mit Mühe dem Bitellius, 
V, 280. Er übernimmt im Ras 
men feines Vaters bie kaiſerliche 
Gewalt und übt fie mit Graufams 
keit, 280. Gr giebt gegen bie Ems 
pörer in Germanien und Gallicır, 

. 3. Gr Be Bruder. Zi 


« 
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Beziehung auf ihn; cr ift ein 
ſchlechter Sohn ımd ein ſchlechter 
Bruder; er ift aber mit zu gro: 
Ber Verachtung behandelt worden, 
291. Gr war ein Dann von ges 
bildetem Geiſte und entſchiedenem 
Talent; feine Paraphrafe des Aras 
tus; er nabm den Namen Käfer 
Germanicus an; 8ob deffelben bei 
Quinetitianz; wobltbätige Wir: 
Tungen feines Gefhmads auf bie 
kiteratur; er fest den Gehalt für 
Rhetoren und die capitolinifchen 
poetifchen Wettkaͤmpfe einz Aufles 
ben der römifchen Literatur, 292. 
Seine Mäßigkeit und Sparfams 
keit, er erhöht ben Sold der Gols 
daten; feine Kriege in Britannien 
unter Agricola, 298, u. in Deutfchs 
land, durch weiche er den Zunamen 
Germanicus erhält, 294. Sein 
gefaͤhrlichſter Krieg gegen die Das 
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tus, 291. Furcht des Volkes in 


. eier , ‚welche in Möften eingebruns- 


gen find; feine Zruppen erleiben 
' eine große Niederlage in Möften 5 
er ſchließt einen für Rom demütbis 
genden Frieden und ehrt im 
Triumph nad) Rom zurüd, 295 — 


296. eine Sraufamteit läßt ſich 
"freien Lauf; 8. Antonius wird zum 
Kaifer ausgerufen, aber beſiegt und. 


hingerichtet, 296. Galiguta und 
Nero waren Ungeheuer, Domitian 
aber war ein burchaus fchlechter 
Menſch; er ließ den Junius Artız 
lenus Ruſticus und Derennius 
3 Senecio hinrichten, 297. Die 
Delatoren, 297. Domitian ift bei 
den gerichtiihen Unterfuchungen 
ugegen; bie legten drei Jahre 
einer Regierung find die ſchreck⸗ 
lihften; er fällt als ein Opfer 
einer Verſchwoͤrung feiner eignen 
Beamten, 238. Gr baut’ bas 
. Borum Yalladium , j 


En. Domitius Ahenobarbus entzieht . 


dern Gollegium ber Pontifices das 
ne autedigte Stellen zu befegen, 


®, Domitins Ahenobarbus zu Gäfars 
Rachfoiger in Gallien ernannt, V, 


75. Er wirb mit feinem Heere 
in Gorfinium von Gäfar bela⸗ 
gert, 77. 
Domitius Calvinus, Caͤſar's Be 
fehlshaber in Pontus, wird ven 
Pharnaces gefihlagen, V, 72. 
Die dreißig Zyrannen, die Benen 
nung cines Zeitraums nach ihnen 
mit Recht getadelt, V, 398. 
Drepana, IV, 168. Niederlage der 
römifchen Flotte dabei, 172 
Drufus und fein Bruder Tiberius 
unterwerfen die Atpenftämme, V, 
216. Sie befiegen auch einige 
germaniſche Stämme, 218. Dru: 
ſus ftirbt in feinem Lager, 219. 
&. Duilius gewinnt einen entfcheis 
benden Sieg über die Flotte der 
Karthaginienfer, IV, 154. Er 
wird durch einen Triumph und 
ungewöhnliche Ehren belohnt, 156. 


E. 


Die Eburonen unter Ambiorir empoͤ⸗ 
ven fi und vernichten eine ganze 
‚szömifche Legion und bedroben cine 
andere; fie werden von Säfar be 
‚ fiegt, V, 68. *22 


Eckhel, feine Anſicht über die Bes 


richte von dem Kriege des Alexan⸗ 
der Severus in Perlien, V, 378, 
Sein Charakter, 373. Anm. 6 
Sein Bericht von dem Aufftande 
der Gordiane ift befricdigend, 373, 
Er hält den Philipp für feinen 
EChriften, 383. 

Edeſſa, Hauptitabt des Abgarus, 
des Könige von Ofrhoene, V, 363 

Edictum perpetuum, eine von Ha⸗ 
drian gemachte Sammlung vor 
Gefetzen, V, 819.- 

Elagabalus, ein von Himmel ge 
fallner Meteorftein, als Gottheit 
verehrt, V, 

Elagabalus (M. Aurelius Antoninus), 
fein wahrer Name war Avitus oder 
Baſſianus, der Sohn der Maͤſa; 
Priefter des Gottes Elagabalus 
zu Smefa; für einen unchelichen 


» Cohn des Caracalla erklaͤrt, wird 


von den Soldaten un Kaifer aus⸗ 
gerufen, V, 864. Geine eteihaften 
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und unnatuͤrlichen Laſter; feine 
Verehrung des Gottes Elagaba⸗ 
lus; er adoptirt feinen Vetter 
Alexander Severus, 365 u. 366. 
Angriffe auf fein Leben; er wird 
von den Soldaten ermordet, fein 
Leihnam in die Tiber geworfen 
und fein Andenken verflucht, 367. 

Emefa, Refidenz der Mäfa, V, 

. 864. Der Tempel des Gottes 

Elagabalus dafeibft, 364, 

England, Einfluß der Uebertieferun 
in edien Familien tafelbft, IV, 
443. Anm. 5. 

Q. Ennius, feine Annalen, IV, 52. 
Fragmente des Ennius in dem 
fechzehnten Jahrhundert von Co⸗ 

lumna gefammelt, 55. Yon Mes 
rula wieder herausgegeben, 54. 
Angeblich von Gatpurnius Piſo 
gefammelte Verſe find nicht für 
echt zu halten, 55.: Charakter feis 
ner Dichtlunft, 332. 

Epagathus, ber Rädelsführer der 
Soldaten, weldye den Ulpian ers 
morden, von Alerander Severus 

. hingerichtet, V, 369. 

Epiktet, fein Charakter, V, 83. ; 

Die Epiroten von Aemilius Paullus 

- nad der Schlacht bei. Pydna graus 

fam behandelt, IV, 354. 

Equites durdy die Lex Sempronia juf 
diciaria zu Richtern eingefegt, IV, 
833. Ihre Zeigheit und Undant: 
barkeit gegen Grachus, 341. Ihr 

Mißbrauch der richterlihen Ges 
walt, 469. Die Trage ihrer Res 
form, 471. 

Erdbeben, fünfundfiebzig in einem 
Jahr nach Rom gemeldet, IV, 839. 

Furchtbares Erbbeben unter ber 
Regierung bes Antoninus Pius, V, 

“329, 

Erziebung eines jungen vornehmen 
Römers, V, 28, 8 do 
Eumenes , König von Pergamus, 
fein Königreid von den Römern 
ſehr erweitert, IV, 320. 
Erys, die Stadt dieſes Namens 
von den Römern eingenommen, 
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Exodares König von Armenien von 
Coſrhoes abgefegt, V, 808. . 


Die Fabier ſcheinen Familienchroniken 
befeffen zu haben, IV, 37. 

D. Babius Pictor fchrieb feine Ge: 
fhichte in griecifcher Sprade; 
er gab einen kurzen Umriß ber 
früheften deiten ; fein etgentlicher 
Gegenftand war der zweite punifche 

. Krieg, IV, 46. Sein Wert wird 
von Polybius, kivius und Dionyiius 
angeführt und ift von Appian und 
Dio Caſſius benugt worden, 46. 

Fabius ift der Vater der vömifchen 
Geſchichte, 48. Charakter feiner 
Schriften, 334. 

Numerius Fabius Pictor, Zweifel in 
Brzichung auf ihn, IV, 48. 

D. Fabius Muarimus ,' feine römifche 
Sefhiähte ift ſehr ausfuͤhrlich, IV, 


Q. Fablus Maximus ſteht als Feld⸗ 
herr dem Hannibal nach, IV, 28. 
Sein Charakter ift fehr übers 
fhägt worden, 211. Mit dem 
Feldmarfbal Daun verglichen, 
211. Neidifch auf Scipio, 212. 
‚Er wird zum Dictator ernannt, 
243. Cr verfolgt ben Hannibal 
auf feinem Marſche nad) dem Süs 
den; er ift in einigen kleinen Ge: 
fechten gluͤcklich, 215. Er kehrt 
nach Rom zuruͤck und überläßt den 
Oberbefehl dem M. Minucius Ru⸗ 
fus, welcher zum Prodictator er⸗ 
nannt wird, und nach ſeiner Ruͤck⸗ 
kehr werden die Truppen zwiſchen 

“ihnen getheilt, 246, Er befreit 
den Minucius, über weichen Pan⸗ 
ntbal einen Sieg gewonnen hat, 
246. Gr beendigt allein den Feld⸗ 
zug, da Minucius auf den Obers 
befehl verzichtet hat, 246, 

Faliſcer laffen fi in einen Krieg 
mit den Römern ein und werden 
in ſechs Tagen befiegt, IV, 185, 

Fasti, Bericht von benfelben, IV, 
110. Herſtellung derfeiben durch 
Pighius, 111, mit der Zortfegung 


von Andreas Schott Herausgeges 
ben, 112. 

Fauſta, die Tochter des Marentius, 
mit Conſtantin dem Großen vers 
maͤhlt, V, 423. Die Erzählung, 
daß fie von Gonftantin erftict 
worden fel, verdient keinen Staus 
ben, 481. 

Bauftina, die Schweſter des M. 
Auretius, mit Antoninus Pius 
vermählt, V, 828. 

Anna Rauftina, Gemahlin des M. 
Aurelius, ihr unſittlicher Charak⸗ 
ter, V, 336. Ihr Ginfluß auf 
ihren Gemahl, 3%. 

Bergufon’s roͤmiſche Gefchichte, IV, 


Feriae Augusti, zu der Zeit Leo's 
des Großen in Rom gefeiert ; fie 
dauern in dem heutigen Fefte San- 
cti Petri in Vincula fort, V, 164, 
Anm. 6. ° 

Srancesco Kerrucci, feine Thaten 
und Zod, IV, 866. 

3. Quinctius Flamininus umringt 
und ſchlaͤgt dur eine Kriegstift 
das maccdonifche, Heer unter Phie 
lipp, IV, 297. Er fchließt Buͤnd⸗ 
niffe mit einigen griechifchen Staa⸗ 
ten, 299. Er ſchlaͤgt den Philipp 
gänzlich bei Kynoskephalaͤ, 304. 


Er ſteht auf einem ſchie gen Suse j 
2, r 


‚mit ben Aetoliern, 302, 
ſchließt unter ſehr demütbigenden 
Bedingungen für Philipp Frieden, 
503. Er giebt allen griedhifchen 
Staaten die PBreiheit wieder, 304, 
Entfegtihhe Handlung der Graus 
famteit, 
dem Senate geftoßen wird, 8324. 
Er wird als Sefandter an Prufias 
geſchickt, um die Auslieferung des 
Dannibal zu verlangen, 335. 

G. Flaminius bewirkt, daß die Ro⸗ 
magna und Urbino, der Ager Gal- 
licus Picenus, vertheift wird, IV, 
191. Er gewinnt einen großen 
Sieg über die Infubrer, 198. Er 


iſt mit Unredht aetadelt worben, 


198. Er unterffüßt ein tribuni⸗ 
eifhe® Geſez, 2335. onful, bei 
dem Volke nicht beliebt, 233. Gr 


wegen welder er aus. 


Resifen 


geht mit Verſtaͤrkungen für Sci⸗ 
pio und Sempronius nah) Arimi⸗ 
num, 232, Er verfolgt Danni- 
bal's Heer nah Etrurien, 236. 

Ungereimte gegen ihn vorgebrachte 
Beſchuldigungen, 236. Sein Heer 
wird beſicat und er ſelbſt bei dem 
Gere Traſimenus erſchlagen, 238. 

E. Flavius Fimbria ermordet den 8, 
Valerius Flactus, IV, 302. Seine 
Soldaten gehen zu Sulla über, 
und er tödet fich ſelbſt, 508. 

3. Klavius Sabinus, Bruder Des 
Veſpaſian, wird von den Soltaten 
des Vitellius getödet, V, 279. 

Florenz, cine Anekdote von einem 
Bürger beffeiben, IV, 109. 

M. Annius Florianus, nah drm 
Tode feines Bruders, des Katfers 
Tacitus, maßt er fih den Purpur 
an, wird aber von feinen Solda⸗ 
ten in Zarfus ermordet, V, 08. 

Blorus, Eutrop und Orofius, ihre 
Skizzen nahmen während des Mit⸗ 
telalters die Stelle der großen (Se: 
ſchichtſchreiber ein, IV, 108. 

Blorus, Charakter feiner Gefchichte, 

818. + * 


V, 313. 

Flotte, erſte Bildung einer roͤmiſchen, 
IV, 152. Die roͤmiſche ſcheitert 
in der Naͤhe von Kamarina, 163. 
Eine Flotte und ein Heer in der 

"Nähe von Panormus durch einen 
Sturm zerftört, 164. Eine rös 
mifhe Flotte unter P. Claudius 
bei Drepana geſchlagen, 1733. 
Eine roͤmiſche Flotte unter &. Zus 
nius durdh einen Sturm in der 
Nähe von Kamarina gänzlich ver: 
nichtet, 175. Cine römifche Flotte 
unter Lutatius Catulus und Vale: 
rius beflegt die Karthaginienfer bei 
den ägatifchen Infeln, 179 — 181, 

Forum Palladium von Domitian ers 
baut, V, 298. Bu 

Forum Ulpium und die Säule von 
Ztajan erbaut, V, 307. Beſchrei⸗ 
bung derfelben,, 307. 

Die Franken dringen in bie Länder 
weftlid vom Rhein; wer waren 

- fie? V, 8906. Sie bilden. ein Rd: 
nigreich, welches ficy bis Koblenz 
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erſtreckt, 89. Von Vrobus bis 
nach Holland zuruͤckgetrieben, 408. 

Die Franzoſen glauben irrthuͤmlich, 
daß unter den Roͤmern in ihrem 
Lande keine Bolksthuͤmlichkeit bes 
ſtanden habe, V, 405. 

Friedrich der Große unternimmt in 
ſeinem achtundzwanzigſten Jahre 
die Eroberung von Schleſien, IV, 
207. Er hat große Verſehen bes 
gangen, V, 10. Er hat eine 
Kriegsſchule durchgemacht, 48, 
Sein Betragen bei Kunnersdorf 
mit dem des Decius gegen die Go⸗ 
then verglichen, 893. 

Zregellä beftebt auf dem Bürger: 
recht; es ergreift die Waffen und 
wird von den Römern zerftört, V, 

Freinsheim ift in feinen Supplemens 
ten zu Livius dem Zonaras viel 
ſchuldig, IV, 105. Stine Ergäns 
zungen des Kivius, 112, 

Cornelius Fronto der Rehrer des Kai⸗ 
ferd M. Aurelius, V, 823 — 883, 
Seine Briefe, 333. Wichtigkeit 
feiner Sragmenft , 843, 

Fulvia, die: Gemahlin des Antonius, 
ihre Zodtfeindfchaft gegen Gicero, 
V, 148, Sie erregt einen Auf 


‚ftand gegen Octavian, 148. Sie 
wird mit 8. Antonius in Perufia.‘ 


belagert; fie Fapitulirt und wird 
unter der Bedingung in Freiheit 
geſetzt, das fie Italien verläßt; 
fie geht nach Griechenland, 149. 
Bumind Flaccus nimmt Kapua, IV, 


Sn. Fulvius, ber Proconfal, von 
Hannibal gefchlagen,, IV, 265. 
M. Fulvius Flaccus folgt dem Grac⸗ 
dus als Triumvir agrorum divi- 
dendorum, IY, 423. Er flieht 
mit C. Grachus auf den Aventin, 
440. Er fickt mit der Bitte um 


einen Waffenftiliftand feinen Sobn . 


an den Senat und biefer wird ge⸗ 
tödet, 441. Er felbft wird ergrif⸗ 
fen und getödet, 441. 

&. Fundanius, Anekdote von ihm, 
IV, 137, 


Gabinius zögert mit feinen Truppen 
in Illyricum zu Säfar zu ftoßen, 
V, 83; er wird von M. Detapius 
bei Salonaͤ gefchlagen,, 84. 

Gades verfchließt dem Mago feine 
Zhore, IV, 272. Deffen Magis 

“ flrate werden von Mago treulos 
bingerichtet, 272. Gades verläßt 
die Sache Kartbagos und ſchließt 
einen Vertrag mit den Römern, 

Die Säfaten find Feine Soldtruppen, 
fondern mit Wurffpießen bewaff: 
ncte Leute, IV, 197... 

Gajus, fein Werk über roͤmiſches 

. Recht, V, 3830. 

Die Salater in Phrygien, Bericht 
von ihnen, IV, 819. Gie werben 
von Manlius Vulſo befiegt und 
green den Römern unterthänig, 

&. Sulpicius Galba , fein treuloſes 
ragen gegen die Eufitanier, IV, 


P. Sulpicius Galba greift die Ma: 
cebonier ohne Erfolg an, IV, 296. 

Servius Sulpictus Galba wird von 
den Soldaten zum Kaifer ausge 
rufen, V, 279. Seine unfluge 
.Sparfamteit gegen die Prätoria- 
ner, 271. Er adoptirt den-Pifo 
Licinianus; er wird von den Bol: 
daten getödet, 272. 

®aten, V, 825. 

Galerius wird mit Sonftantius zum 
Caͤſar und dann zum Auguftus er: 
nannt, V, 420. ‚Er ernennt zwei 
Säfaren, Mariminug Daza und 
Flavius Severus ; er verfolgt bie 
Shriften, aber ohne Erfolg; er 
verweigert dem Conftantin die Are 
ertennung ale Auguftus, 421; cr 
beirathet die Valeria, eine Tochter 
des Diocletian, 422. Er zicht ges 
gen Marentius nad) Italien, kehrt 
aber bald zurüd, 422. Er giebt 
Zuyricum dem Balerius Licinius 
mit dem Zitel eines Auguftus, 428, 
Sein Tod, 424, . 

Gallienus (8, Publius Eicinius) zum 


entgungın, 
leidet; vie Zeit der fogesenuten 
Dreifig Zyrenuen; er bihälı Ita⸗ 

‚ en, ‚ Sıie 
chenland und Afrika; er wirb in 
Mailand von Kurcolus briegert 
un» föllt ais cin Opfer einer Ber⸗ 
ſchwoͤrung, 40. 

Gallien, das roͤmiſche Gebiet in dem⸗ 
ſeiben wird vergrößert, IV, 444. 
Es wird von ben Gimbern und 
Zeutonen überfinvenmt, #58. 
Zuftend von Gallien zu der Zeit 
von Gäfar’s Verwaltung, V, 38. 
Germanen dringen in baflelbe ein, 
unb es bittet den Säfar um Bei: 
fland, 61. Stimmung deſſelben 
In ber Zeit des Veſpaſian, 281. 
Buftend des Landes, 281. Aufs 
fand deſſelben, 283. Es wird bie 
zu der Regierung des Aurelian von 


unabhängigen Zürften regiert, 399, - 


Es wird mit dem Reiche wicder 
vereinigt, 40%. 

Gisalpiniſches Gallien, durch die Vers 
theilung der Romagna und Urbi: 
no's beunruhigt, IV, 191. Es 
unterbandelt mit den transalpinis 
ſchen Galliern, 194, welche in dem 
Jahre 527 in ungeheuren Schaas 
ren In Italien eindringen und ein 

roͤmiſches Deer In Etrurien befies 
gen, 195. Sie werden von dem 
vereinigten römifchen Heere in eis 
ner furdtbaren Schlacht in der 
nähe von Pifa zufammengebauen, 


Sornelius Gallus, Nachricht von fels 
nen Sebichten, V, 108, 

Gallus Trebonianus wird von den 
Legionen zum Kaifer ausgerufen; 
er fchlieht mit den Gothen einen 
unrübmiiden Frieden, V, 885, 
Ooſtilianus wird als fein Kollege 
anertannt , flirbt aber bald nach⸗ 
ber; er wird wegen feines dbemüs 
thigenden Briebens mit den Gothen 


er wirb von Semilins 
Grmitiannö beſſegt und verliert fein 
Eehea, BA. 

Gchröfiakeit der reihen Römer nad 
den ap̃atiſchen Krirgen, IV, 324. 
Gcarnfag in dieſer Aczichung mit 
den Nttenicnfern, 324: tur Be 
fpafian ringridränft, 286. 

Yuius Gelins, Staralter feiner 
Edriften, V, 322. Gr fchrieb 
feine Xoctes Atlicae unter M. Au⸗ 
relius, 525, 

Sn. GSellius, ein Geſchichtſchreiber 
der zweiten Klaffe, ſehr weitſdewei⸗ 

. fig unb leidhtgläubig,, IV, 58. 

Grmätde, weldye Scgenftände paffen 
zu gıfhichriichen Gemätden, V, 189. 
Die heilige Gedichte bat einen 
Borzug vor ber Mythologie, 189. 

Genthius, der Könia ven Illyricum, 
vereinigt ſich mit Perfeus und ſetzt 
die römifchen Geſandten gefangen, 
IV, 351. Er wird zum Gefange⸗ 
nen gemacht und fein Königreid 
von ven Römern zerftört, 354. 

Alte Geograpbie, Werte darüber, 
Mannert, Eluverius, D’Anville, 
Reichard, Rennell, IV, 119—123, 

Gerichtshöfe, alte und neuere, Uns 
terfchied zwifchen ibnen, V, 30. 

Die Gerichtsbarkeit in Italien Per: 
fonen von Rang als ein Auftrag 
überaeben, V, 850. 

Germanifdye Stämme unter Artovift 
dringen in Gallien ein, und wer: 
den von Caͤſar gefchlagen, V, Hl. 
Die Uſipeten und Tenchterer geben 
über den Rbein und überzieben 
die Belgen mit Krieg; fie werden 
von Säfar treulos angegriffen als 
fie ohne Anführer find, welche Caͤ⸗ 
far zu einer Unterredung eingelas 
den bat, 68. Die Sigambrer 
und Sueven von Käfar ohne Vor⸗ 
tbeil angegriffen, 65. - Sinige 

. Stämme von Ziberlus und Drus 
fus unterworfen, 238. Andere von 
Ziberius, 219. In bem Rorden 
von Barus angegriffen, 223, Gie 
reiben beffen Heer gänzlih auf, 
nebmen beffen nanzes Gepid und 
opfern viele Gefangene ihren Goͤt⸗ 








Regiſter. 


tern, 228. Sie werben von No⸗ 
nius Aſprenas und Tiberius in 
Zaum gehalten, 228. Von Ger: 
manicus geſchlagen; ſie vernichten 
beinahe die Streitkräfte des Caͤci⸗ 
na, 242. Eie maden keinen Bers 
ſuch die Römer bei dem Ruͤckzuge 
der Regionen zu beunrubigen, 275. 
Ein Aufftand bricht unter ibnen 
aus und wird unterdrüdt, 283, 
Friedliche Verhättniffe mit den Roͤ⸗ 
mern während der Regierung des 
Zrajan, 300. Bon den flavifchen 
Stämmen bebrängt betreten fie 
das römifdye Gebiet, 335. Bu: 
ftand derfeiben in der Zeit des M. 


Aurelius, 337. Die Marcomans , 


nen und andere Stämme greifen 
die Römer an, 338. Sie werden 
unterworfen, 839. Sie find rus 
big unter Severus, 359. Sie bres 
chen unter der Regierung des Ale⸗ 
rander Severus durch den Limes, 
869. Zuftand derſelben unter Pro⸗ 
bus, 408. 

Germanieus rüftet fih die Germanen 
anzugreifen, V, 226. . Er wird 
von der Livia gebaßt ‚ 227. Er 
führt den Krieg in Germanien, 
2411. Er befiegt die Germanen, 
242. Er wird zurüctgerufen, 242. 
Er wird von Ziberius adoptirt, 
215. Es wird ihm bie Regierung 
bes Oſtens aufgetragen und er 
ftirbt, 248. Unterfuchung über 
die Ratur feines Todes, 244. 

Geſchichte durch die Kobreden von 
aroßen Männern in ihren Fami⸗ 
lienchroniten verfaͤlſcht, IV, 32. 


Geſchichte, das Studium der alten, | 


Anforberungen dazu, IV, 117; 
beftärkt den Glauben an bie —* 
liche Vorſehung, 199. 
Geſchichtliche Urkunden oft verloren; 
zu ihrer Herſtellung gemachte Ver⸗ 


ſuche, IV, 30. So in China und 


in Rom nad) der Vernichtung der 
ſibylliniſchen Buͤcher in der Zeit 
Sulla's, 30. 


Alte Geſetze durd einzelne Fälle im 


Andenken erhalten ; in bem Koran; 


ben Pentateuch und’ dem römis . 
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fen Recht, zum Beiſpiel bei dem 
judicium perduellionis in dem Falle 
des Horatius, IV, 89. 

Geſetze, von Sulla gemachte Beräns 
derungen, IV, Si4 u. d. f. ©, 
Gefegmäßige Regierung, Vortheile 

derſelben, V, 10 

Geſinnung und Meinungen in Rom 

und England erblich, IV, 415. 

Geta bealeitet feinen vater Severus 
nad Britannien, V, 856. Er ers 

' bäft den Zitel Säfar und Nobilis- 
simus — fpäter ten cines Augus 
ſtus, 3856. Er folgt feiem Va⸗ 
ter gemeinſchaftlich mit feinem Bru⸗ 
der Saracalla, über in einer unter: 
geordneten Stellung; ihr gegen: 
feitiger Haß; er wird von feinem 
Bruder in den Armen feiner Muts 
ter ermordet, 358. 

Gibbon, feine Meinung über ben 
Krieg den Alexander Severus in 
Perfien, V, 873. Stine Chros 
nofogie von der Regierung des 
Mariminus ift nicht richtig, 878, 
.880. Sein Werd wird nie übers 
troffen werden, 404. Sein Urs 
theil von Gonftantin ift unpars 
teiifh, 4209. 

Glareanus, feine Bemerkungen zu Eis 
vius, IV, 17, 95, 109. 

Der Glaube an die göttliche Vorſe⸗ 
— die Geſchichte beſtaͤrkt, 

C. Servilius Glaucia, ein Genoſſe 
des L. Aputejus Saturninus bei 
befjen Erceffen, IV, 466. Er wird 
mit diefem hingerichtet, 468. 

Goethe, feine Bemerkung über bie 
Ermordung Säfar’s, V, 114. Ges 
- genfag zwifchen ihm und Stiller, 
201. Citate aus Goethe, 136, 258, 

Gomphi von Caͤſar mit Sturm ges 
nommen, V, 85. 

Gordian und fein Sohn werben in 
Kartbago zum Auguftus und Gäs 
far ausgerufen; fie werden von 
Sappelianus beſtegt und erfchlas 
gen, V, 377. Sie werden von 
dem Senate anerkannt, 878, 

Gordian IIT unter Marimus und. 

Balbinus zu dem Range eines Caͤ⸗ 


far erhoben, V, 8806. Gr wirb 
von ben Soldaten zum Kaifer aus⸗ 
erufen, 381. Seine Geſchichte 
ſehr dunkel; fein praefectus 
raetorio oder Premierminiſter, 
—* er beſiegt die Perſer; er 
wird von M. Julius Philippus 
ermordet, 882. 
Die Gothen, Wanderung derſelben 
unter der Regierung des Decius 
und wer waren ſie und woher ka⸗ 
men fie, V, 891. Sie dringen in 
Dacien einz fie zerftören und plüns 
dern Shalcedon, Ricomedien, Prufa 
und andere Städte von Kleins 
often; fie geben über die Donau, 
ziehen durch die Wallachei und bes 
lagern Nikopolis; jle werben von 
Decius, dem Sohne des Kaifers, 
surücgefchlagen; geben über den 
Berg Hämus und nehmen Philips 
popolis, V, 892. Decius ſchnei⸗ 
det ihnen den Rüdzug abs fie bes 
antragen Frieden; Decius ſchlaͤgt 
ibn ab; fie werden in die Flucht 
getrieben; Decius und fein Sohn 
werden getödet und fein Heer in 
die Flucht geſchlagen; die Gotben 
fchtießen einen Frieden mit Gallus 
Trebonianus, dem neuen Kaifer, 
weldyer ihnen bedeutende Geldſum⸗ 
men bezahlt, 893. Sie dringen 
von der Donau, dem Dniefter und 
dem Don auf das roͤmiſche Schiet ; 
fie ſegeln die Fluͤſſe binauf und 
gerfiören die Städte; Argos, Kos 
rinth und Athen werden zerftört ; 
fie werden in Athen von Derippus 
eſchlagen, 895. Aurelian macht 
—** mit ihnen, überläßt ibnen 
Dacien, und zieht die römifchen 
Solonieen und Befagungen zuräd, 
404. Gonſtantin führt einen Krieg 
gegen fie, 426. 
Srachus (Tiberius Gempronius) 
ſchließt einen Frieden mit den Gel: 
tiberiern unb gewinnt die Zuneis 
gung der Spanier, IV, 341. 
Graechus (Tiberius Gempronius). 
Edles Betragen der Numantiner 
gegen ibn, IV, 808. Sein Plan 
bie Berordaungen des Licinifchen 
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Geſetzes herzuſtellen, 411. Ein⸗ 
wendungen, 411. Seine Verthei—⸗ 
diger und Gegner, 413. Crbii: 
cher Sharalter feiner Familie, 415. 
Er entzieht feinem Coilegen M. 
D:ctavius das Tribunat, 417. Er 
fegt fein Ackergeſez durch und wird 
u einem ber Zriumvirn ernannt, 
17. Er bietet fi ſelbſt zur 
Wiedererwählung ale Tribun an; 
gewaltſamer Widerftand gegen ihn, 
218. Zumult unter dem Volke, 
420. Er wird getödet und viele 
feiner Anhänger zu Gefangenen 
gemacht, 421, und graufam vers 
fotgt, 422. 


Grachus (C. Sempronius) ausge: 


zeichneter als fein Bruder, feiner 
Mutter wegen feiner Erziehung 
verpflichtet, IV, 427. Gr wird 
gegen die Wünfche des Senates 
zum Zribun. erwählt; feine Roga- 
tion gegen Popillius Laͤnas, 428. 
Sein Geſetz den Bürgern das Ges 
treide zu einem niedrigen Preiſe 
zu verkaufen, 4380. Gefeg wegen 
der Kleidung und. der Waffen der 
Soldaten, 431: Lex. Sempronia 
judiciaria, 433. Grin Vorſchlag 
den Latinern bad Bürgerredyt zu 


. geben, 434. : Gefeg wegen Anorb: 


nung der Provinz Aſien, 
Berpachtung der Ei mem, 435, 
und wegen Ausbefsfihg des Bar⸗ 
gerrechts; und wegen der Ber: 
tbeitung der Provinzen, 436. Gr: 
griffene Mittel um feine Popula 
ritär zu untergraben, 437. Nicht 
wieber sum Trivun gewählt, 439, 
von einem Lictor beleidigt, weldyer 
netödet wird, 440. Gr fliebt mit 
feinem Freunde M. Fulvius auf 
den Aventin, 440. Gr wird er: 
ſchlagen, 442. 


wegen 





Gräber, die der großen Familien find 


verſchwunden, die vorhandenen ge: 
hören Perfonen des weiten ober 
dritten Ranges; nad) dem dritten 
Jahrhundert nicht eins eines liber- 
* die liberti werben ooloni, V, 


Griechenland, Zußaud deffelden im 


PX \ 
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Anfang bes Krieges mit Philipp III. 
von Macedonien,, IV, 292. Dif: 
fen age beim Beginn des zweiten 
Krieges mit Philipp, 209. Bon 
den Römern für frei erklärt, 304. 
Die FJriechen ein maͤßiges Bolt, IV, 


Die Griechen in Aften, freundliche 
Geſinnung bderfeiben gegen er: 
feus, IV, 846. Sie freuen fidy 
über deffen Erfolgz Daß und Ues 
bermuth gegen die Römer, 348. 
Sie werden-von den Römern als 
Feinde mit großer Braufamteit bes 
handelt, 849. 

Griechiſche Literatur, frühe Belannts 
ſchaft der Itaier mit ihr, IV, 827. 
Die Gedichte in das Kateinifche 


überfegt, 829. Stüde übertragen | 


und ihre Pläne angenommen, 380. 
Die Metra werden cingeführt, 331. 
Bon den Gefchibtfchreibern wird 
die griechiſche Sprade gebraucht, 
334. Die griechifche Riteratur flirbt 
in der Zeit des Ennius aus, 333; 
ihre ſehr armfelige Beſchaffenheit 
in der Zeit des Muguftus, V, 203, 
Die griechiſche Sprache im ganzen 
Dften allgemein herrſchend, V, 833. 


9. R 
Hadriqn Be Nachfolge auf den 
Thron das Merk der Pfotina, V, 
316. Gein Charakter; er unter: 
wirft die Mauritanier; er unter: 
ſtuͤtzt die Grenzvdiker, 316. Er 
behauptet Dacien, laͤßt aber ſeine 


Anſpruͤche auf Armenien unent⸗ 


ſchieden und giebt die Beſitzungen 
denfeie des Zigris auf; er rottet 

ie Juden mit Ausnahme der Sa: 
ntaritaner gaͤnzlich aus; er flellt 
Serufalem als Aelia Capitolina wies 
der her, 317.. Er eriäßt die Rüde 
fände der Steuern; er reift durch 
fein ganzes Reich; er errichtet die 
große Mauer von dem Golmay 
bis zu dem Fluſſe Tyne in Bri⸗ 
tannien, 817. Er ftellt den Stang 
von Athen wieder ber, 318. Er 
aboptirt den Achius Verus, wel: 


cher vor ihm ſtirbt; er aboptirt 
den 3. Antonius Pius. Er laßt 
ein Geſetzbuch, das Ediclum perpe- 
tuum, ausarbeiten, 319. Cr rich⸗ 
tet den Staatsrath oder consisto- 
rium principis ein, 820. Berfall 
der Riteraturs Verderbniß der 
Spradhe, 820. Seine Liebe zur 
griechiſchen Literatur; berrfchende 
Neigung zur roͤmiſchen Archäologie 
und der alten Spradhe, 321. 
Ausdehnung der griechiichen Spra⸗ 
che und Riteratur, 325. Seine 
Bauwerke, 826. Sein Charal: 
ter als Schrirtfteller, 827. Rach 
feinem Tode werden ihm göttliche 
Ehren übertragen, 829. Berfall 
der Künfte unter feiner Regierung, 
308. Aehnlichkeit zwiſchen ihm und 
Sonftantin dem Großen, 430. 

Sodefrit Hagen, IV, 41. 

Hamilkar Barkas befegt den Berg 
Herkte in der Nähe von Panors 
mus, IV, 176. Er führt drei 
Sabre lang den Krieg genen die 
- Römer, 176. Er nimmt die Stadt 
Eryr, 177. Anekdote in Bezie⸗ 
bung auf ibn von Diodor, 147. 
Er unterhandelt einen Krieden mit 
den Römern, 181. Seine großen 
Eigenſchaften, 199. Er richtet 
feine Aufmerkſamkeit auf Spanien, 
200. Zuftand diefes Landes; Weiss 
beit feiner Maßregeln gegen die 
Eingebornen bei ber Begründung 
der farthaginienfifhen Herrfchaft z 
er flirbt und hinterläßt den Ober⸗ 
befehl feinem Schwiegnerfohn Dass 
drubal, 201 und 202, 

Hamilkar, ein Korthaginicnfer, bes 
fehligt die Bojer und Inſubrer 
während ihres Krieges gegen Rom 
und wird unterworfen, IV, 806. 

Danntbal der größte Weldberr des 
Alterthums; IV, 203. Sein Ge⸗ 
.Tübde, 206. Cr begann feinen 
Kriegszug nad)-SItalien in feinem 
fiebenundzwanzigften Jahre, 207, 
Gein perfönliher Charakter, 208, 
mit dem des Scipio verglichen, 
209. Er belagert und gerftört Sa: 
gunt, 216, Er verweift die sös 


m 
miſchen Sefandten nach Karthago, 


217. Er verfammelt feine Trup⸗ 
pen bei Karthagena, 217. Er 
gebt über den Iberus und die Py⸗ 


. renden; er fhidt feine aufrühreris 


ſchen und unzufriedenen Soldaten 
zuräd und verfolgt feinen March 
genen die Alpen, 218. Gr wird 


- auf feinem Marf von den Gals 


iiern bekaͤmpft; er geht über die 


Rbone, 220. Er zieht um den- 


Ecipio zu vermeiden die Rhone 


- binauf, 221. Er geht bei dem 


kleinen St. Bernhard über die Als 
pen, 222. Richtung feines Zuges, 
223. Leiden und Verluſte feiner 
Truppen, 224. Herabgekomme⸗ 
ner 3uftand feines Heeres bei feis 
ner Antupft in dem Thale von 
Aoſta, 225. Er ſchlaͤgt die Nös 


mer in einem Gefecht an dem Xis- 


cinus, 227. Er geht über den Po, 
und die Infubrer vereinigen fi 


mit itm, 228. Er befiegt die Roͤ⸗ 


mer an der Trebia, 282. Cr 
nimmt feine Winterquartiere an 
den Po, 232, Er zieht nad Etrus 
rien, rüdt gegen Rom vor und 
verhcert das Land, 236. Er bes 
fiegt die Römer an dem trafimes 
nifhen See, 238. Er bewaffnet, 
unterrichtet und übt feine Trup⸗ 
pen auf römifhe Weife, 240. 
Seine gütige Behandlung der Vers 
mwundeten und Gefangenen, 240, 


- Er baut eine Abtheilung von 4000 


Römern in GStüden, 2411. Er 
zieht vor Spoleto, welches fich weis 
ert fi zu ergeben; cr nimmt 
eine Sommerquartiere in Picenum 


in der Mark Ancona, 242, Seine 


Truppen während des Winters in 
Noch, 246. Er befiegt die Roͤ⸗ 
mer in der Schlacht bei Cannaͤ 
gänzlid, 250, Er zicht vor Kas 
pua, 251. Er erſcheint in Kam⸗ 
panien, 288. Er ſchließt einen 


. Vertrag mit Kapua, 284. 


nimmt Acerrä; unglüdlich gegen 
Kumd, Neapel und Nola, 255. 
Einfluß feines Verweilens in Ka⸗ 
pua auf feine Truppen; KBerlufte 


oe 


“ während feiner Schlachten, 256. 


Er madıt zwei erfoiglofe Angriffe 
auf das Lager des Marcellus bei 
Rola, 239... Er verläßt Kapua 


. und zieht gegen Rom, 260. Gr 
. verheert das Land und zieht ſich 


nach Kampanien und Rhegium zus 
rüd, 261. Gr befiegt den Pro 
conſul En. Fulvius und die Gons 
fuln M. MarceUus und T. Quincs 
tius Grifpinus; er nimmt Arpi 
Salapia und Zarent, dieſe wers 
den aber von den Römern wieder 
erobert, 269. Er bleibt in Brut: 
tium, 278. Er erhält den Befcht 
Stajien zu verlaffen, 21. Gr 
empfiehlt den Frieden, 283. Er 
landet mit feinem Deere bei Adrus 
metum, 283. Gr wird von Scipio 
in der enticheidenden Schlacht bei 


Zama geſchlagen; er enttömmt 


nad) Abrumetum, 285. Er dringt 
auf die Annahme der von Ecipo 
auferlfegten Yriebensbedingangen, 
286. Er verſucht Mißbraͤucht zu 
verbeſſern; er wird genötbigr Kar: 
thago zu verfaffen und nimmt fei: 
ne Zufludye an den Hof des Antio: 


. dus des Großen, 88. Er rathet 


dem Antiochus ſich nicht allein in 
einen Krirg mit den Römern eins 
zulaffen, aber vergebens, 310, Gr 
beftimmt ihn den Beſitz des Helles: 
pontes zu behaupten, 316. Er ver: 
giftet ſich ſelbſt, um es gu vermei⸗ 
den, daß et von Pruſias den Roͤ⸗ 
mern außsgelicfert wird, 335. Er 
war wahrfcheintich nicht frei von 
Fehlern, V, 10. 


Hanno, der Kartbaginienfer, ge: 


ſchlagen, IV, 181. Reidifch auf 
Hamilkar, 200. 


Hasdrubal, der Kartbagintenfer, von 


e. Caͤcilius Metellus beſiegt, IY, 


165, 
Basdrubal folgt dem Hamilkar als 


Statthalter von Spanien, IV, 202. 
Er wird nad einer Verwaltung 
von neun Jahren ermorbet, 206. 


Hasdrubal (der Sohn bes Hamilkar) 


sieht nady Italien, IV, 270. Er 
belagert Placentiaz er wird er: 
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ſchlagen und ſein ganzes Heer von 
den Römern unter Livius Salina⸗ 
tor und E. Glaudius Nero in ber 
Kähe des Metaurus zufammenges 
bauen, 271. 

Dasdrubal (Sohn bes Gisko) zieht 
fi, mit feinem Deere aus Spanien 
nach Afrika zurüd, IV, 272, 

Dasdrubat im Kriege mit Mafiniffa 5 
aus der Verbannung zurüdgerus 
fen und zum General der kartha⸗ 
ginienfifhen Streitkräfte außerhalb 
der Stadt gemacht, IV, 366. Er 
befiegt die Römer zweimal, 867. 
Er ergiebt fih dem Scipio, und 
feine Gemablin ftürzt ſich und ihre 
Kinder in die Blammen, 835. 
Sein Reben wird verſchont, bamit 
er den Zriumpb des Gcipio ſchmuͤ⸗ 
den möge, 839. 

Dauptfladt, Zunahme berfelben, bes 
ren Einfluß auf den roͤmiſchen 
Charakter und die römifchen Eins 
richtungen , IV, 186, 

Häusliche Verhaͤltniſſe, felten Tiebs 
reich unter den Römern, IV, 428, 

Die Helvetier wandern aus und wers 
den von Säfar unterworfen, V,59. 

Helvidius Prifcus widerſetzt fich der 
Regierung bes Befpafian, V, 281. 
Sein Chatakter, 287. Veſpaſian 
laͤßt ihn hinrichten, 287. 

Herkulanum, Zerſtdrung deſſelben, 
v, 291. 

Herodes hinterlaͤßt ſein ganzes Ver⸗ 
moͤgen dem Auguſtus und deſſen 
Familie, V, 179. 

Herodes Atticus, einer von den Leh⸗ 
rern des M. Aurelius, V, 332. 
Herodian, fein Charakter, V, 849. 
Bericht von Saracalla’d Zreulos 
figkeit gegen Artabanus, 62. 
Sein Bericht von dem perſiſchen 
Krise des Alexander Severus, 


Heruler auf dem Kriegszuge der Go⸗ 
then nach Griechenland, V, 896. 
Hiero fließt einen Bertiag mit 
Rom, IV, 180. Er unterſtuͤtt 
die Römer gegen bie Kampanier in 
Rhegium, 180. Weispeit, Spar: 
famteit und Gluͤck feiner Regie 
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rung, 131. Freundſchaftliche Ber: 
bältniffe mit Karthago, 182. Er 
befiegt die Mamertiner, 132. Er 
befagert in Verbindung mit den 
Kartbaginienfern Meffana, 133, 
Er flirbt und es folat ihm fein 
Enkel Hieronymus, 261 

Hieroglyphen, ägyptifche, Refultate 

on Champollion's Entdedung, IV, 

Dirronymus folgt feinem Großvater 
Hiero; er entfagt feiner Berbins 
dung mit Rom; er wird von feis 
nen Unterthanen ermordet, IV, 

Himilko Phamaͤas, der Karthagis 
nienfer , gebt mit einigen Tauſen⸗ 
den feiner Landsleute zu den Roͤ⸗ 
mern über, nachdem er feinem 
Vaterlande große Dienfte geleiftet 
bat, IV, 366, 

Dipofrates und Epikydes maßen fidy 
die Regierung von Syrakus an, 
IV, 262. Erklaͤren fi gegen die 
Römer; fie werden von Marcellus 
geſchlagen, 263. 

&. Hirtius ift der Verfaffer von bem 
legten Buche der Commentarien 
über den galliſchen Krieg, und der 
über den alexandrinifchen Krieg; 
ihre Bortrefflichleit, V, 57. Gr 
warnt ben Caͤſar wegen deffen pers 
föntiher Sicherheit, 114. Er 
tritt mit Panfa fein Amt als Sons 
ful an, 126. Gie ‚befiegen ten 
Antonius, 129. Gr nimmt das 
Lager des Antonius, wird aber 
getödet, 129. - 

Hooke, feine römifhe Geſchichte ift 
in Deutfihland wenig bekannt; er 
läßt fich auf keine der tiefern Fra⸗ 
gen ein, IV, 113, 

Horaz, Nachricht über fein Leben, 
V, 192. Ucber die Beit, in wels 
cher er feine Gedichte gefchrieben 
bat, 194. Sein Sharalter ale 
Dichter und als Menſch, 195 — 


Q. Hortenfius, neidifch auf Gicero, 
aber diefem nicht gleich, IV, 52%, 
Hoſtilianus wird von dem Genate 
ernannt und von Gallus als deſſen 


Amtsgenoſſe in der Herrſchaft ans 
erfannt ; er flirbt aber bald nach⸗ 
ber, V, 898. 

Baron W. 9. Humboldt, ber eins 
zige, welcher einiges Licht auf die 
Sprache und Bildung der alten 
Spanier werfen fann, IV, 81, 
W258 


x 
Friedrich Jacobi, fein Charakter 
alcicht dem des Eicero, V, dB. 
Sanitfcharen, die fichenden Legionen, 
sine Art von angefiedelten Janits 
ſcharen, V, 340. Die meuterifchen 
Praͤtorianer gleihen ihnen auch in 
ihrer Feigheit, 850, Anm. 4, 
Janus, der Tempel bdeffelben von 
Auguftus gefchioffen, V, 216, 
Serufalem don Pompejus eingenoms 
men und geplündert, V, 36. Die 
Berftörung deffelben durch Titus, 
276. Bon Hadrian unter dem 
Namen Aelia Capitolina wieder 


- bergeftellt und zu einer Militärcos . 


lonie gemacht, 817. 

Alta oder die heilige Stadt, der von 
Arabern noch jest Jerufalem ges 
gebene Name, V, 817. 

Jüyriſche Seeräuber verwüften bie 
Küften von Stalien, IV, 188. 
JUyrier, Zeuta, die Königin ders 
feiben ermordet dic römifchen Ges 
fandten; ihr Lund unterworfen; 
Friede mit den Römern, IV, 168. 
Illyricum, Befchreibung deffelben, 

IV, 296, 

$mperator, ein dem DOctavian und 
dann allen folgenyden römifchen 
Monashen gegebenes Pränomen, 


Snforiften der frühern Periode des 
Kaiferreihe, nit zahlreich, V, 
886. Srabinfchriften am zahlreiche 


fen von dem Ende des erften bie - 


in .die Mitte des dritten Jahrhun⸗ 
derts, 886, Berhaͤltniß derer der 
liberti zu denen der ingenui wie 
zebn zu eins, 386. 
-S&nfubrer vertbeidigen ſich tapfer, IV, 
197. Bon ©. Rlaminius gefchla= 
. ‚gen, 1208, Bon, M. CTliaubius 
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Marcellus gaͤnztich unterworfen, 
198. Sie führen mit den Bojern 
unter Hamilkar Krieg gegen die 
Römer, 306. Cie werden zur 
Unterwerfung genoͤthigt, 307. 

Flavius Zofephus, Beſchaffenheit ſei⸗ 
ner Geſchichte des juͤdiſchen Krie⸗ 
ges, V, 276. Dem Studium je⸗ 
des Geiehrten und Theologen ents 
pfoblen, 236. Nähft Gäfars Som: 
mentarien das Ichrreichfie Werk, 
namentlich über -römifche Kriegs⸗ 
tunft, 277. 

Sotapianus wird von den Regionen 
in Möften und Pannonien zum 
Kaifer ausgerufen, bald nachher 
aber hingerichtet, V, 384. 

Die Italer geben fich der Unmäßig- 
keic bin, IV, 824, 

Die Staler fordern das Bürgerrecht, 
IV, 472. Durd die Lex Mucia 
Lieinia ihrer Privilegien beraubt, 
472. Won Drufus begünftigt, 375. 
Sie ſchwoͤren dirfem einen Eid 
der Zreue, 477. Ihre Aufregung 
bei dem Tode des Drufus, 478. 
Das Gefeg des Varius, 478. Gie 
fihließen eine Verbindung und ge⸗ 
ben fidy gegenftitig Geißeln, 480. 
©ie ermorden den römifchen Pros 
conful und deffen Legaten in Aſcu⸗ 
Ium, 481. Sie entfihlichen fidy 
eine italiſche Republif zu bilden; 
fie töden alle Römer in Afculum, 
481. Sie bilden einen Senat und 
ernennen zwei Gonfuln und zwölf 
Prätoren, 382. Die Völker weis 
che die Verbindung bildeten, 48h. 
Sie erlangen unter. Mutilus Bor: 

theite über die Römer; fie find 
unter Popädius glücklich, 485, 
@ie werden in dem Norden von 
En. Pompeafus Strabo entſchieden 
gefchlagen, "485. Afculum wird 
genommen, und bie Bundesgenoſ⸗ 
fen beginnen der Sache untreu zu 
werden ; benjenigen,, welche die 
Waffen niederiegen, wird das roͤ⸗ 
miſche Bürgerrecht gegeben, 486. 
800,009 Italer follen in diefem 
Kriege umgelommen fein, 486. 
Die Sammiten und Sucanier weis 
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fen den Prieden gurüd und wers 
den.unterworfen,, 486. Die Um: 
brer und Etrusker ergreifen die 
Waffen, ſoͤhnen fi) aber batd 
aus, 487. 


Stalifhe Staaten fallen nach ber 


Schlacht beit Sannd von Rom ab, 
IV, 253. 


Italica eine Stadt in Spanien, der 


Geburtsort des Zrajan; V, 800. 


Italien, ſchrecklicher Zuftand deſſel⸗ 


ben während. Sulla's Herrſchaft, 
IV, 518, 523. Unabhängige Städte 
und Bezirke innerhalb des päpftlis 
chen Gebietes bis zu der Zeit der 


niß N 456. 


purnius Beftia, 450. Er koͤmmt 
nah Rom zur gerichtlichen Untere 
ſuchung; er beftiht Den Zribun 
Bäbius, welcher ihm das Antwors 
ten unterfagt; er ermorder den 


Maſſiva und entkoͤmmt nach Nus 


midien ; er befiegt den Sp. Poftus 
mius Albinus, welcher gegen ihn 
geihhickt wird, und nöthigt ihn zu 
einem ſchmachvollen Frieden, 451. 
Er führt zwei Sabre lang obne 
Erfolg Krieg mit Metellus, 452. 


. Er wird von Bochus dem Marius 


ausgeliefert und ſtirbt im Gefängs 


franzöfifchen Revolution, V, 927. Julia Donna, die Gemahlin bes Ges 


Stalien von der Weerenge von 
Sicilien bis zu den Atpen in Res 
gionen eingetheitt, V, 17%. Die 


- Gerichtsbarkeit über daffelbe von - 


Badrian unter vier Gonfularen 
vertheilt, 859. Der Süden von 
Spanien und Gallien wird mit 
Stalien vereinigt und -fpricht die 
Iateinifche Sprache, 800. 


Kuba, König von Numidien, ift mit 
dem Deere von Pompejus Partei 


verbunden, V, 95. Er wird von 
Caͤſar geſchlagen; er und Petrejus 
töden fi einander, HM. Sein 


verus, ift aünftig für das Chris 
ftenthum geftimmt, V, 352. Sie 
ift die Mutter. des Saracalla und 
Geta, eine Frau von großer Eins 
fiht, aber unfittlihem Betragen, 


857. Ihr Horoſkop fagt ihr vors 
- aus, daß fie die Mutter von Fürs 


fen werten wird, 356. Ihr Sobn 


Geta wird von feinem Bruder in 


ibren Armen ermordet , 3%. Sie 
wird von Macrinus nady Saracals 
la's Zode von dem Hofe verwielen 
un macht ihrem Ecben ein Ende, 


Sobhn Juda ergicht fih dem Säfer, Claudius Julianus, Brief deffelben 


er ift in Rom erzogen und wird 
einer der gelehrteften Männer -feis 
ner Beit, 9. . 


an Marimus und Balbinus, wels 
cher angicht, daß alle Legionen fie 
anerkannt haben, V, 580. 


nn — — —— — — — — 


Die Juden, Aufſtand derſelben un⸗ Didius Salvius Julianus beſticht die 
ter Hadrian, V, 316. Gaͤnzliche Soldaten und wird zum Kaiſer 
Ausrottung derſelben mit Ausnah⸗ ausgerufen, V, 349. Er erregt 
me der Samaritaner, 317. durch feine Anfchließung an die 

Sugurtba, der. Neffe des Mieipfa, Prätorianer allgemeinen Unwillen, 


des Könige von Numidien, IV, 849. Er wird von diefen bei der 


446. Er zeichnet fich in dem nus 
mantinifchen Kriege aus, 447, Er 
wird von Micipfa mit feinen Bets 
tern Adherbal und Hiempfal zum 


Annäherung des Severus verlafs 
fen; er wirb bingerichter , 360. 


GC. Zulius Norbanus. Sonful, von 


Sulla gefchlagen , IV, 508. 


Erben eingefegt , 447, Er ermors €. Julius Binder erregt in Gallien 


det den Diempfal, 447. Er bes 
fiegt den Adherbal und macht eis 
nen Angriff auf deffen Leben, 447. 


einen Xufftand gegen Nero, V, 
2368. Er wird in einem Zumulte 
der Soldaten getoͤdet, 269. 


Bon den Römern zur Rechenſchaft ©. Zunius wird mit einer ſehr bes 


gefordert, befticht er und Hinters 
gebt deren Gefandte, 448. Er 
unterwirft ſich fyeinbar dem Cal⸗ 


deutenden Flotte nach Sicilien ges 
ſchickt, IV, 174. Er verliert durch 
feine Unklugheit einige - feiner 
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Schiffe; s bie übrigen werben durch 
einen Sturm gänzlich zerftört, 175. 

Sunius Gracchanus, feine Geſchichte 
der römifchen Berfaffung, IV, 68. 

M. Zunius Pennus, verweigert den 
italiſchen Bundesgenoffen das Bür: 
gerrcht, IV, 325, 

D, Junius Silanus raͤth die Hin⸗ 
richtung der catilinariſchen Ber⸗ 
ſchwoͤrer an, V, 32. 

Juſtinus Mariyr, das Studium ſei⸗ 
ner Werke wird empfohlen, V, 326. 

Juthunger cine Abtheilung der Ale⸗ 
mannen, V, .Anm. 6. 

Juvenal und Sueton, Bergteidiung 
ibres Mangels an Zartaefühl, V 
253. Juvenal ein Beitgenofle de 
Domitian; fein aroßer Geift und 
fein Daß des Zyrannen,, 298. 

- ”»..: 


8. 


Kaiferliche Würde, die Darftellung, 
daß fie zum Verkaufe ausueboten 
worden fei, ift falſch, V, 319, 

Kampanien, Woblftand, Schweiger 
rei und Weichlichteit feiner Bes 
webhner, IV, 258. 

Kampaniſche Ergion, Beftrafung ders 
felben, große Wichtiakeit derfeiben, 
da fie die Kartbaginienfer in Con⸗ 
flict mit den Römern bradıte, IV, 
327. Sie ergreift Beſitz von Rbes 
gium und ermordet deſſen Eins 
wobhner, 128. Sie wird gezwuns 
gen ſich den Römern zu ergeben, 
und die noch übrigen 800 werben 
enthauptet, 133. 

Kant, feine beredte Geringſchaͤtzung 
der Beredtſamkeit, V, 30. 

Kapitatiften als eine Klaff⸗ feig, IV, 


Kapua ‚ Unbankbarkeit und Grau⸗ 


ſamkeit deffelben, ſchließt einen 
Vertrag mit Hannibal, IV, 254. 
Es wird von den Römern "einger 
nommen, Graufame Behandlung 
der Einwohner, 264. Es erhält 
durch ein Geſetz Caͤſar's eine rös 
miſche Solonie, V, 48. 

Karthago und Rom, Friedensver⸗ 
txaͤge zwiſchen ihnen zu verſchiede⸗ 
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nen Zeiten erneuert, IV, 129. Gi: 
ferſucht zwiſchen ihnen, 129. Ge 
genſatz zwiſchen Rom und Kartha⸗ 
go, 145. 

Karthago, eine Colonie von Tyrus, 
IV, 187. 72. Jahre vor Rom er: 
baut, 137. Deſſen lange An—⸗ 
bängtichleit an die Muttrrftadt, 
139. Sm Sabre 245 dv. St. in 
dem Bejige des größten Theiles 
von Sicitien, 189. Umriß von 
deſſen Geſchichte, 139. Befiguns 
gen deffeiben beim Beginn des ers 
ften punifchen Krieges, 141. Po⸗ 
litifche Berfaffung, 142. Der Se⸗ 

nat, 148. Der Ratb der Eins 
bundertundvier, 143. Die Staats: 
ämter gelauft, 344. Der Rath 
der Einhuntertundvier mit den 
Ephoren von Sparta und der 
Etaatsinquifiticn von Venedig 
verglichen, 309. Funfzig Sabre 
lang in Frieden mit Rom, 360, 
Zuftand, deffelben während dicker 
Bit, Hl. Das Gebiet deſſelben, 

+ Die aroßen Huͤlfsquellen u. 
er Wohlitand beffeiben, 363. 
Cato räth deſſen Ierftörung; Sci 
pio Naſica erklaͤrt deffen Beſtehen 
für das einzige Mittel Rom zu 
retten, 368. Obne Erfo'g von 
den Römern angegriffen, 363. 
Topographie deffeiben, 371. Bon 
Ecipio belagert, 372, und nad 
einem harten Kampfe gänzlich ger: 
ftört, 375. Ein Theil von deffen 
Gebiet wird dem Könige von Nus 
midien gegeben, das übrige Band 
zu einer roͤmiſchen Provinz ge 
madıt, 375. Karthago ift in der 
Beit des Hadrian nach Rom die 
größte Stadt, in welcher lateiniſch 
geſprochen wird, V, 324. 

Reu Karthago von Fublius Scipio 
eingenommen, IV, 269. 

Die Karthaginienfer, eine Flotte bers 
felben erfcheint vor Ditia, um ben 
Römern in dem Kriege gegen 
Pyrrhus Beiftand zu leiſten; fie 
wird entlaffen ohne gebraucht wors 
den zu fein, IV, 129. Die far: 
.thaginienfifche Flotte wirft .vor 
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Tarent Anker, um der Stadt Bei⸗ 
ſtand gegen die Roͤmer zu leiſten, 
129. Sie vereinigen ſich mit Hiero 
gegen Meffana, 183. Ihr Bes 
weagrund, 134. Sie werben ges 
nötbigt fih vor den Römern zus 
rüdzuzisben, 185. Charakter ders 
ſelben, 1%. Die Erpedition nad 
Sicilien im Zahre 273 d. St. ift 


fabelbaft, 189. Gie werden wähs 


rend ter Expedition der Athenien: 
fer nicht erwähnt, 140. Sie wers 
den eingeladen und kommen nad 
diefem Erreigniffe mit einem bes 
Deutenden Deere nah Sicilien, 
140. Sie werden von Zimoleon 
gefchlagen; fie fchließen Frieden, 
140. Ihr Handelsgeiſt gleicht dem 
der Amerikaner, 145. Ihr Reich⸗ 
thum, Geiz, Erpreffung, 149. 
Untriegerifih; ihre Soldaten; 
Söldner; ihre Generale keine Mas 
giftrate, 195. Die Kriegstunft 
ihrer Söldner ift nicht bekannt, 
149, Ihre Feldherrn waren beim 
Beginne des erften — 
ges unbedeutende Männer, OB. 
Sie werden von den Römern bei 
Agrigent gefchlagen, 1599. Zur 
See geſchlagen von C. Duilius, 
154. Nochmals zur See bei El 
nomus gänzlich befiegt, 156. Bon 
Regulus bei Adis, 159. Sie bits 
ten um &rieden, 159. Sie weis 
fen die von Regulus geftellten Bes 
dingungen zurüd, 160. Sie bes 
ben neue Streitkräfte aus und ers 


nennen den Racedämonier Zanthips - 


pus zum Oberbefehlöbaber, 161. 
Sie befiegen die Römer und mas 
den Regulus und 500 Römer zu 
Gefangenen, 162. Zur See von 
den Römern befiegt, 163. Bon 
den Römern unter Cäcilius Mes 
tellus in der Nähe von Panormus 
gänzlich gefchtagen, 165. Auf den 
Außerften Weſten von Sicilien bes 
ſchraͤnkt, 169. - Sie fchlagen die 
römifche Flotte bei Drepana, 172. 
Die alleinigen Herrn der See nad 
der 3erftörung der römifchen Flotte 
unter C. Zunius, 17% Verſuch 


’ 


- fehens nicht geftört, 215. 
. zerftören unter Dannibal Sagunt, 


eine Anleihe van Ptolemäus Phi⸗ 
ladelphus zu erhalten, 175. Sie 
führen unter Hamilkar Barkas 
ben Krieg drei Jahre lang mit 
verfchiedenem Erfolg ‚. 176. Ihre 
Klotte unter Hanno wird von den 
Römern in der Nähe der "Ägatis 
fhen Inſeln gänzlich gefchlagen, 
381. Sie bitten um Krieden, 181. 
Sie räumen Sicilien und die In⸗ 
fein und bezahlten eine hohe Krieges 
fteuer an. Rom, 181. Sie geras 
tben durch die Empörung ihrer 
Soͤldner in große Noth, 185. 
Sie unterdrüden den Aufitand, 
186. Sie begründen ihre Herrs 
fhaft in Spanien unter Hamilkar 
Barkas, 200. Ihr Berfahren ges 
gen ihre Solonieen, 201. Aus⸗ 
dehnung ihrer Herrſchaft in Spas 
nien, .214. Bon den Römern 
während der Ausbreitung ihres Ans 
Sie 


217. Sie erklaͤren Rom den Krieg, 
217. Ihre Sorglojigkeit ſich nicht 
mit einer Flotte zu verfehen, 219. 
Ihr Deer geht unter dem Dans 
nibal über den Iberus und bie 
Pprenden, 217. Mühfale und 
Berlufte ihrer Truppen bei dem 
Uebergange über die Alpen, 224. 
Sie kommen mit fehr verminder: 
ten Streitkräften in Italien an, 
225. Sie befiegen die Römer an 
dem Zicinus, 227. Sie gewin- 
nen einen ausgezeichneten Sieg an 
der Trebia, 231. Gie geben nady 
Etrwien, 235. Sie befiegen die 
Römer und den Sonful Flaminius 
an dem trafimenifchen See, 238. 


- Ste fommen in Appulien an; fie 


befiegen die Römer unter ©. Mis 
nucius Rufus, 246, bei Sannd, 
250. Sie befinden fi in großen 
Schwierigkeiten und befehlen dem 
Dannibal Italien zu verkaffen, 
281. Sie Schließen mit Scipio 
einen Waffenſtillſtand und ſchicken 
Geſandte nad Rom, um: von dem 
Senate die Beitärigung des Frie⸗ 


dens zu erbauen 282. ©ie. bres 


8 
Scllegen des Valerian gemadıt, V 
394. Er bemütt fi nicht den 
. Balerian aus der Gefangenſchaft 
. der Perfer zu befreien; er vers 
wendet feine 3eit auf ſinnliche Bers 
gnügungen, während fein Reich 
leidet; die Zeit der fogenannten 


dreißig Tyrannen; er behält Stas 
lien, Rätien, Noricum, Gries 


chentand und Afrika; er wird in 


Mailand von Aureolus belagert 
und fällt als cin Opfer einer Ver⸗ 
ſchwoͤrung, 401. 

Ballien, das roͤmiſche Gebiet in dem⸗ 
fetben wird vergrößert, IV, 444. 
Es wird von ben (Simbern und 
Teutonen überfchmemmt, 458. 
Zuftand von Gallien zu der Zeit 
von Eäfar’s Verwaltung , V, 58. 
Germanen dringen in Raffeibe ein, 
und es bittet den Säfar um Bei: 
ftand, 61. Stimmung deſſelben 
in der Zeit des Veſpaſian, 281. 

Zuſtand des Landes, 281. Aufe 
ſtand deſſelben, 283. Es wird dis 
zu der Regierung des Aurelian von 


unabhängigen Zürften regiert, 399, - 


Es wird mit dem Reiche wieder 
vereinigt, 408. 

Cisalpiniſches Sallien, durch die Vers 
theilung der Romagna und Urbi- 
no’ beanruhigt, IV, 191. Es 
unterbandeit mit den” transalpini⸗ 
ſchen Galliern, 194, welche in dem 
Jahre 527 in ungeheuren Schaa⸗ 
ren in Italien eindringen und ein 


roͤmiſches Heer in Etrurien befie- | 


gen, 195. Sie werden von dem 
verzinigten römifchen Heere in eis 
ner furdtbaren Schlacht in der 
zche von Pifa zufammengehauen, 


Cornelius Gallus, Rachricht von ſel⸗ 


nen Gedichten, V, 198. 

Gallus Trebonianus wird von- ben 
Legionen zum Kaifer ausgerufen ; 
er Schließe mit den Gothen einen 
unruͤhmlichen Frieden, V, 895, 
Hoftilianus wird als fein College 
anerkannt, ftirbt aber bald nach⸗ 
ber; er wird wegen feines demüs 
thigenden Briedene mit. den Gothen 
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verachtet; er wirb von Aemilius 
Aemilianus beſiegt und verliert ſein 
Leben, 394. 

Gefraͤßigkeit der reichen Römer nad 
den ofiatifhen Kriegen, IV, 324. 
Gegenſatz in diefer Keziehung mit 
den Athenienſern, 824: durch Bes 
fpafian ringefchräntt, 286. 

YAutus Gellius, Charakter feiner 
Schriften, V, 322. Er fdrieb 
feine Noctes Atticae unter M. Aus 
relius, 849. 

Sn. Gellius, ein Geſchichtſchreiber 
der zweiten Klaffe, fehr weitſchwei⸗ 
fig und leichtgläubig,, IV, 58. 

Gemätde, welche Gegenftände paffen 
zu gıfihichrtichen Gemälden, V, 189, 
Die heilige Geſchichte bat einen 
Vorzug vor der Mythologie, 189, 

Genthius, der König von Illyricum, 
vereinigt fidh mit Perfeus und ſetzt 
die römifchen Gefandten gefangen, 
IV, 3851. Er wird zum Gefange⸗ 
nen gemacht und fein Königreich 
von ten Römern zerftörr, 354. 

Alte Geograpbie, Werte darüber, 
Mannert, Eluverius, D’Anpille, 
Reichard, Rennell, IV, 119—123, 

Gerichtshöfe,, alte und neuere, Uns 
ferfchied zwifchen ibnen, V, 30. 

Die Gerichtsbarkeit in Statien Per: 
fonen von Rang als ein Auftrag 
überacben, V, 359. 

Germanifche Stämme unter Artovift 
dringen 'in Gallien ein, und wer: 
den von Caͤſar gefchlagen, v6. 
Die Uſipeten und Tenchterer geben 
über den Rhein und überziehen 
die Belgen mit Krieg; fie werden 
von Säfar treulos angegriffen als 
fie ohne Anführer find, welche Caͤ⸗ 
far zu einer Unterredung eingelas 
den bat, 68. Die Gigambrer 
und Sueven von Käfar ohne Vors 
theil angegriffen, 65. Einige 

. Stämme von Tiberius und Drus 
fus unterworfen, 238. Andere von 
Fiberius, 219. In dem Norden 
von Barus angegriffen, 223. Sie 
reiben deſſen Heer gänzlich auf, 
nehmen deffen nanzes Gepäd und 
opfern viele ‚Befangene ihren Goͤt⸗ 
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tern, 228. Sie werden von No⸗ 
nius Aſprenas und Tiberius in 
Zaum gehalten, 225. Von Ger: 
manicus gefchlagen ; fie vernichten 
beinahe die Streitkräfte des Caͤci⸗ 
na, 242. Eie machen keinen Bers 
ſuch die Römer bei dem Ruͤckzuge 
der Legionen zu beunrubigen, 275, 
Ein Aufftand bricht unter ihnen 
aus und wird unterdruͤckt, 283. 
Friedliche Verhaͤltniſſe mit den Roͤ⸗ 
mern während der Regierung des 
Zrajan, 300. Bon den fiavifchen 
Stämmen bedrängt betreten fie 
das romiſche Gebiet, 339. Bus 
ftand derfeiben in der Zeit des M. 
Aurelius, 337. 
nen und andere Stämme greifen 
die Römer an, 338. Sie werden 
unterworfen, 839. Sie find rus 
big unter Severus, 3855. Sie bre: 
chen unter der Regierung des Ales 
zander Severus durch den Limes, 
369. Zuſtand derfelben unter Pros 
bus, 408. 

Germanieus rüftet fih die Germanen 
anzugreifen, V, 226. Cr wird 
von der Livia gehaßt, 227. Er 
führt den Krieg in Germanien, 
241. Er befiegt die Germanen, 
242. Er wird zurüdtgerufen, 242. 
Sr wird von Tiberius adoptirt, 
218. Es wird ihm bie Regierung 
bes Dftens aufgetragen und er 
ſtirbt, 248. Unterfuchung über 
die Katur feines Zodes, 244. 

Geſchichte durch die Robreden von 
großen Männern in ihren Fami⸗ 
lienchroniten verfätfcht, IV, 37. 


Geſchichte, dad Studium der alten, . 


Anforderungen dazu, IV, 117; «8 
beftärkt den Glauben an die götts 
liche Vorſehung, 190. 


Geſqhichtlich⸗ Urkunden oft verloren; 


zu ihrer Herſtellung gemachte Vers 
fuche, I 
in Rom —* der Vernichtung der 
ſibylliniſchen Buͤcher in der Zeit 
Sulla's, 


Alte Gefepe durch einzelne Bälle im 


Andenken erhalten ; indem Koran; 


dem Pentateuch und‘ dem römis . 


Die Marcomans . 


V, 80. So in China und 
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fhen Recht, zum Beiſpiel bei dem 
judicium perduellionis in dem Falle 
des Horatius, IV, 89. 

Geſetze, von Sulla gemachte Veraͤn⸗ 
derungen, IV, Sit u. d. f. ©. 
Gefegmäßige Regierung, Vortheile 

derſelben, V, 10 

Geſinnung und Meinungen in Rom 

und England erblich, IV, 415. 

Geta bealeitet ſeinen Vater' Severus 
nach Britannien, V, 856. Er ers 

haͤlt den Titel Säfar und Nobilis- 
simus — fpäter den eines Augus 
ftus, 3856. Er folgt feitrem Bas 

ter gemeinſchaftlich mit feinem Bru⸗ 
der Caracalla, aber in einer unter⸗ 
geordneten Steilung; ihr gegen⸗ 
ſeitiger Daß; er wird von feinem 
Bruder in den Armen feiner Put: 
ter ermordet, 358. 

Gibbon, ſeine Meinung uͤber den 
Krieg dern Alcxander Severus in 
Perfien, V, 393. Seine Chro⸗ 
nologie von der Regierung des 
Mariminus ift nicht richtig, 878, 
.880. Sein Werk wirb nie über: 
troffen werden, 404. Sein Urs 
theil von Gonftantin ift unpars 
teiiſch, 429, 

Gtareanus, feine Bemerkungen zu Li⸗ 
vius, IV, 17, 95, 109, 

Der Glaube an die göttliche Vorſe⸗ 
bung durch die Geſchichte beftärkt, 
IV, 10. . 

C. Servilius Glaucia, ein Genoſſe 
des 8. Aputejus Saturninus bei 
deffen Ereeffen, IV, 466. Cr wird 
- mit diefem hingerichtet , 468. 

Goethe, feine Bemerkung über bie 
Ermordung Säfar’s, V, 114, Ges 
- genfag zwifchen ihm und Stiller, 
201. Gitate aus Goethe, 126, 253, 

Gomphi von Safar mit Sturm ges 
nommen, V, 

Gordian und Ai "Sohn werben in 
Karthago zum Auguflus und Caͤ⸗ 
far ausgerufen; fie werden von 
Sappelianus beftegt und erfchlas 
gen, V, 377. Sie werden von 
dem Senate anerkannt, 878, 

Gordian II unter Marimus und 

Balbinus zu dem Range eines Caͤ⸗ 





far erböben, V, 886. Gr wird 
von den Soldaten zum Kaifer auss 
erufen, 381. Seine Geſchichte 
ſehr dunkel; fein praefectus 
raetorio oder P’remierminifter, 
1; er befiegt die Perfer; er 
wird von M. Julius Philippus 
ermordet, 882, 
Die Gothen, Wanberung berfelben 
unter der Regierung des Decius 
und wer waren fie und woher ka⸗ 
men fie, V, 391. Sie dringen in 
Dacien ein; fie zerflören und plüns 
dern Shalcedon, Ricomedien, Prufa 
und andere Gtädte von Kleins 
often; fie geben über die Donau, 
zieben durch die Wallachei und bes 
lagern Nikopolis; jie werben von 
Decius, dem Sohne des Kaifers, 
zurüdgefchlagen; geben über den 
Berg Haͤmus und nebmen Philips 
popotis, V, 892. Decius ſchnei⸗ 
det ihnen den Rüdzug abs fie bes 
antragen Frieden; Decius fchlägt 
ibn abs; fie werden in die Flucht 
getrieben; Decius und fein Sohn 
werden getödet und fein Deer in 
die Flucht geſchlagen; die Gothen 
ſchließen einen Frieden mit Gallus 
Trebonianus, dem neuen Kaiſer, 
welcher ihnen bedeutende Geldſum⸗ 
men bezahlt, 803. Sie dringen 
von der Donau, dem Dniefter und 
dem Don auf das römifche Gebiet ; 
fie fegeln die Flüſſe binauf und 
zerftören bie Städte; Argos, Kos 
rinth und Athen werden zerftört ; 
fie werden in Athen von Derippus 
efhlagen, 895. Aurelian made 
— *32* mit ihnen, uͤberlaͤßt ihnen 
Dacien, und zieht die roͤmiſchen 
Golonieen und Beſatzungen zuruͤck, 
404. Gonſtantin führt einen Krieg 
gegen fie, 426. 
Gracchus (Ziberius Gempronius) 
fehließt einen Frieden mit den Gels 


tiberiern und gewinnt die Zuneis . 


gung der Spanier, IV, 841. 

Srachus (Ziberius &empronius). 
Edle Betragen der Numantiner 
gegen ihn, IV, 898. Sein Plan 
bie Verordnungen des liciniſchen 
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Gefetzes herzuſtellen, #11. in: 
wendungen, 411. Seine Verthei⸗ 
diger und Gegner, 413. Erdbli⸗ 
cher Charakter feiner Kamilie, 415. 
Er entzieht feinem Goilegen M. 
Dctavius das Tribunat, 817. Er 
feat fein Ackergeſetz durd) und wird 
u einem der Zriumpirn ernannt, 
17. Er bietet fich ſelbſt zur 
Wiedererwählung als Zribun an; 
acwaltfamer Widerftand gegen ihn, 
418, Zumuit unter dem Volke, 
420. Gr wird getödet und viele 
feinee Anhänger zu Gefangenen 
gemacht, 421, und graufam ver: 
folgt, 422. 


Gracchus (C. Sempronius) ausges 


zeichneter als fein Bruder, feiner 
Mutter wegen feiner Erziehung 
verpflichtet, IV, 427. Gr wird 
gegen die Wünfche des Genates 
zum Zribun. erwählt; feine Roga- 
tion gegen Popillius Länas, 328, 
Grin Gefeg ben Bürgern das Ges 
treide zu einem niedrigen Preiſe 
zu verlaufen, 480. Geſetz wegen 
der Kleidung und. der Waffen ber 
Soldaten, 431.” Lex. Sempronia 
judiciaria, 433. Grin VBorfchlag 
den Latinern das Bürgerrecht zu 


- geben, 434. Geſetz wegen Anord⸗ 


nung der Provinz Afien, wegen 
Verpachtung der men, 455, 
und wegen Ausdelafihg des Bar⸗ 
gerrechts; und wegen der Wer: 
thbeilung der Provinzen, 336. Gr: 
griffene Mittel um feine Populas 
rität zu untergraben, 437. Nicht 
wieder sum Zribun gewählt, 439, 
von einem Lictor beleidigt, welcher 
getöbet wird, 440. Gr flieht mit 
feinem Freunde M. Fulvius auf 
den Aventin, 440. Er wird er⸗ 
ſchlagen, 442. 





Gräber, die der großen Familien find 


verſchwunden, die vorhandenen ge: 
hören Perſonen des zweiten oder 
britten Ranges; nad) dem britten 
Jahrhundert nicht eins eines liber- 
tus ; die liberti werden coloni, V, 


Griechenland, Zuftand deſſelben im 
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Anfang des Krieges mit Philipp IIL. 
von Macedonien, IV, 292. Dif- 
fen Page beim Beginn des zweiten 
Krieges mit Philipp, 209. Won 
den Römern für frei erliärt, 304. 
Dis Priechen ein mäßiges Volk, IV, 


Die Griechen in Aſien, freundliche 
Geſinnung derfelben gegen er: 
feus, IV, 846. Sie freuen fi 
über deſſen Erfolg; Daß und Ues 
bermuth gegen die Römer, 348. 
Sie werden-von den Römern als 
Feinde mit großer Sraufamteit bes 
bandelt, 849. 

Griechiſche Literatur, frühe Bekannt: 
fdyafı der Itaier mit ihr, IV, 827. 
Die Gedichte in das Lateiniſche 
überfegt, 329. Stuͤcke übertragen 
und ihre Pläne angenommen, 830. 
Die Metra werden eingeführt, 381. 
Bon den Gefchihtfchreibern wird 
die griechiſche Sprache gebraudt, 
334. Die griechische Riteratur ftirbt 
in der Zeit des Ennius aus, 333; 
ihre febr armfelige Beſchaffenheit 
in der Zeit des Auguftus, V, 203. 

Die griechiſche Sprache im ‚ganzen 
Dften allgemein herrſchend, V, 858. 


H. 

Hadriqn ie Nachfolge auf den 
Thron das Merk der Plotina, V, 
316. Sein Shuralter, er unter: 
wirft die Mauritanier; er unter: 
ftügt die Grenzvälkter, 816. Er 
behauptet Dacien, laͤßt aber feine 
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cher vor ihm ſtirbt; er abdoptirt 
den T. Antonius Pius. Er laͤßt 
ein Gefetzbuch, das Ediclum perpe- 
tuum, ausarbeiten, 319. Cr rich» 
tet den Staatsrath oder consisto- 
rium principis ein, 320. Berfall 
der Riteraturs WBerderbniß der 
Sprade, 820. Seine Liebe zur 
griechiſchen Literatur; herrſchende 
Neigung zur roͤmiſchen Archaͤologie 
und der alten Sprache, 321. 
Ausdehnung der griechifchen Spra= 
che und Riceratur, 825. Seine 
Bauwerke, 326. Sein Charak: 
ter als Schrittfteller, 837. Nach 
feinem Zode werden ihm göttliche 
Ehren übertragen , 829. Berfall 
der Künſte unter feiner Regierung, 
808. Aehnlichkeit zwiſchen ihm und 
Sonftantin dem Großen, 4830. 
odefrit Hagen, IV, 41. 


Damiltar Barkas befeht den Berg 


Anfprühe auf Armenien unents 


fhieden und giebt die Befigungen 
Jenfeite des Tigris auf; er rottet 

ie Juden mit Ausnahme der Sa⸗ 
maritaner gänzlich aus; er ftellt 
Serufalem als Aelia Capitolina wie: 
der ber, 317.. Er ertäßt die Ruͤck⸗ 
ftände der Steuern, er reift durch 
fein ganzes Reich; er errichtet bie 
große Mauer von dem Solway 
bis zu dem Fluſſe Tyne in Bri⸗ 
tannien, 817. Er ftellt den Glanz 
von Athen wieder ber, 318. Er 
aboptirt den Aelius Verus, wel: 


Hamilkar, ein Karthaginienfer, bes 


Herkte in ber Näbe von Panors 
mus, IV, 176. Er führt brei 
Sabre Lang den Krieg genen die 
Römer, 176. Er nimmt die Stadt 
Eryr, 177. Anekdote in Bezies 
bung auf ibn von Diodor, 147. 
Er unterbandelt einen Zrieden mit 
den Römern, 181. Seine großen 
Eigenſchaften, 199. Er ridytet 
feine Aufmerkſamkeit auf Spanien, 
200. Zuftand diefes Landes; Weiss 
heit feiner Maßregeln gegen die 
Eingebornen bei der Begründung 
ber karthaginienfifhen Herrſchaft; 
er flirbt und binterläßt den Ober⸗ 
befehl feinem Schwiegerſohn Hass 
drubal, 201 und 292. 


fehligt die Bojer und Infubrer 
während ihres Krieges gegen Rom 
und wird unterworfen, IV, 306. 


Danntbal der größte Feldherr des 


Alterthums; IV, 8303. Sein Ges 


.Tübde, 206. Er begann feinen 


Kriegazug nad)-Italien in feinem 
fiebenundazmwanzigften Sabre, 207, 
Gein perföntiher Charakter, 208, 
mit dem des Gcipio verglichen, 
209. Er belagert und gerftört Sa⸗ 
gunt, 216. Er verweilt die zds 
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- milden Gefandten nad; Kartbago, 

217. Gr. verfammelt feine Zrups 
pen bei Karthagena, 217. Gr 
geht über den Iberus und die Py⸗ 
renden; er ſchickt feine aufrühreris 
ſchen und ungufriedenen Soldaten 
zuräd und verfolgt feinen Marſch 
gegen die Alpen, 218. Er wird 
- auf feinem Marſch von den Gal⸗ 
liern bekaͤmpft; ec gebt über die 


bone, 220. Er zicht um den 


Scipio zu vermeiden die Rhone 
binauf, 221. Er gebt bei dem 
Heinen St. Bernhard über die Als 
Ben, 222. Richtung feines Zuges, 
Zruppen, 224. Herabgekomme⸗ 
ner Zuftand feine® Heeres bei ſei⸗ 
ner Antupft in dem Thale von 
Aoſta, 225. Er ſchlaͤgt die Rös 


mer in einem Gefecht an dem fs. 


cinus, 227. Er gebt über den Po, 
und die Infubrer vereinigen ſich 
mit ihm, 228. Er befiegt die Rös 
mer an der Trebia, 282. Gr 
nimmt feine Winterquartiere an 
dem Po, 232. Er zieht nad Etru⸗ 
rien, rüdt gegen Rom vor und 
verhcert das Land, 236. Er bes 
fiegt die Römer an dem trafimes 
niſchen See, 238. Gr bewaffnet, 
unterrichtet und übt feine Trup⸗ 
pen auf römifche Weife, 240. 
Seine gütige Behandlung der Ver⸗ 


mwundeten und Gefangenen, 240, - 


. Er haut eine Abtheilung von 4000 
Römern in Gtüden, 24. Gr 
zieht vor Spoleto, weldyes fich weis 
gert fih zu ergeben; er nimmt 
feine Sommerquartiere in Picenum 
in der Mark Ancona, 242. Seine 
Truppen während des Winters in 
Roth, 246. Er befiegt die Rbs 
mer in der Schlacht bei Cannaͤ 
gaͤnzlich, 250. Er zicht vor Kas 
pua, 251. Er erſcheint in Kam⸗ 
panien, 258. Gr fchließt einen 
- Bertrag mit Kapua, 4. Cr 
nimmt Acerrä; unglüdtich gegen 
. Kumä, Neapel und NRola, 255, 
Einfluß feines Verweilens in Ka⸗ 
pua auf feine Truppen; Berluſte 


“ 


Leiden und Verluſte feiner 
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waͤhrend feiner Schlachten, 


256, 
Er macht zwei erfolglofe Augriffe 
auf das Lager des Marcellus bri 
Nola, 239... Er verläßt Kapua 
und zieht gegen Rom, 260. Gr 
verheert das Land und zieht ſich 
nach Kampanien und Rhegium zus 
rüd, 261. Gr befiegt den Pro 
confut ®n. Fulvius und die Sons 
fuln M. MarceUus und T. Quincs 
tius Grifpinus; er nimmt Arpi 
Salapia und Tarent, dieſe wer: 
den aber von den Roͤmern wieder 
erobert, 26%. Er bleibt in Brut⸗ 
tium, 278. Er erhält den Befcht 
Italien zu verlafien, 21. Gr 
empfiehlt den Frieden, 283. Gr 
Iandet mit feinem Deere bei Adru⸗ 
metum, 283. Er wird von Scipio 
in der enticheidenden Schlacht bei 
Zama gefchlagen; er enttömmt 
nad) Adrumetum, 285. Er bringt 
auf die Annahme der von Ecipo 
auferlegten Friedensbedingungen, 
286. Er verfucht Mißbräuche zu 
verbeffern ; er wird genöthigt Kar: 
thago zu verlaffen und nimmt frei: 
ne Zuflucht an den Hof des Antio: 


. dus des Großen, 309. Er ratbet 


dem Antiochus fich nicht allein in 
einen Krirg mit den Römern eins 
zulaffen, aber vergebens, 310. Er 
beftimmt ihn den Befig des Helles: 
pontes gu behaupten, 316. Er ver: 
giftet ſich ſelbſt, um es zu vermei⸗ 


den, daß et von Pruſias den Roͤ⸗ 


mern ausgeliefert wird, 335. Cr 
war mahrfcheinfich nicht frei von 
Behlern, V, 30. 


Banno, der Kartbaginienfer, ge 


flagen, IV, 181. Reidifch auf 
Hamilkar, 200, 


Hasdrubal, der Kartbaginienfer, von 


k. Caͤcilius Metellus beficgt, IV, 
168. 


Gaedrubal folgt dem Hamilkar als 


Statthalter von Spanien, IV, 202. 
Er wird nad einer Verwaltung 
von neun Jahren ermordet, 206. 


Hasdrubal (der Sohn bes Hamilkar) 


giebt nach Stalien, IV, 270. Gr 
belagert Pfacentiaz er wird ers 
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fhhlagen und fein ganzes ‚Heer von 
den Römern unter Livius Salina⸗ 
tor und &. Claudius Nero in der 
Kühe des Metaurus zufammenges 
bauen, 221. 

Dasdrubat (Sohn bes Gisko) zieht 
fi mit feinem Deere aus Spanien 
nach Afrika zurüd, IV, 272. 

Dasdrubat im Kriege mit Maliniffa 5 
aus der Berbannung zurüdgerus 
fen und zum General der kartha⸗ 
ginienfifchen Streitkräfte außerhalb 

.der Stadt gemacht, IV, 366. Er 
befiegt die Römer zweimal, 867. 
Er ergiebt fi dem Scipio, und 
feine Gemahlin ftürzt ſich und ihre 
Kinder in die Flammen, 325. 
Bein Leben wird verſchont, damit 
er den Triumph des Scipio ſchmuͤ⸗ 
den möge, 323. 

Dauptftadt, Zunahme berfelben, bes 
ren Einfluß auf den roͤmiſchen 
Charakter und bie römifchen Eins 
richtungen , IV, 138. 

Haͤusliche Verhaͤltniſſe, felten lieb⸗ 
reich unter den Roͤmern, IV, 428. 

Die Helvetier wandern aus und wer⸗ 
den von Caͤſar unterworfen, V, 80. 

Heividius Priſcus widerſetzt ſich der 
Regierung des Veſpaſian, V, 281. 
Sein Chatakter, 287. Veſpaſian 
läßt ihn hinrichten, 287. 

Vertu um, Zerſtdrung deſſelben, 
V, 291. 

Herodes binterläßt fein ganzes Vers 
"mögen dem Auguftus und deffen 
Zamilie, V, 179. 

Derodes Atticus, einer von ben Leh⸗ 
rern des M. Aurelius, V, 332. 
Herodian, fein Charakter, V, 849, 
Bericht von Caracalla's Treulo⸗ 
ſigkeit gegen Artabanus, 362. 
Sein Bericht vor dem perſiſchen 
Kriege des Alexander Severus, 
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Heruler auf dem Kriegszuge der Go⸗ 
then nach Griechenland, V, 896, 
Hiero ſchließt einen Vertrag mit 
Rom, IV, 130. Er unterſtuͤtt 
die Römer gegen bie Kampanier in 
Rhegium, 180. Weisheit, Spars 
famteit und Gluͤck feiner Regie⸗ 


aui 


rung, 131. Freundſchaftliche Ver⸗ 
hältniſſe mit Karthago, 132. Er 
befiegt die Mamertiner, 132. Er 
befagert in Verbindung mit ben 
Kartbaginienfern Meffana, 138, 
Er flirbt und es folgt ihm fein 
Enkel Hieronymus, 261. 
Hieroglyphen, aͤgyptiſche, Reſultate 
von Champollion's Entdedung, IV, 


Hieronymus folgt feinem Großvater 
Hiero; er entfagt feiner Verbin⸗ 
dung mit Rom; er wird von feis 
nen Untertbanen ermordet, IV, 

Himilko Phamaͤas, ber Karthagis 
nienfer , geht mit einigen. Tauſen⸗ 
den feiner Landsleute zu den Rös 
mern über, nachdem er feinem 
Baterlande große Dienfte geleiftet 
hat, IV, 366, 

Dipofrates und Epifybes maßen fidy 
die Regierung von Syrakus an, 
IV, 262. Erklaͤren ſich gegen die 
Römer ; fie werden von Marcellus 
geſchlagen, 268. | 

A. Hirtius ift der Verfaffer von dem 
legten Buche der Gommentarien 
über den gallifhen Krieg, und der 
über den alerandrinifchen Krieg; 
ihre Vortrefflichleit, V, 57. Er 
warnt den Caͤſar wegen deffen pers 
föntiher Sicherheit, 114. Gr 
trite mit Panfa fein Amt als Gons 
ful an, 126. Gie ‚befiegen ten 
Antonius, 129. Gr nimmt das 
Lager des Antonius, wirb aber 
getödet, 129. 

Hooke, feine römifche Qefhichte tft 
in Deutfchland wenig bekannt; er 
läßt ſich auf Reine der tiefern Fra⸗ 
gen ein, IV, 113. 

Doraz, Nachricht über fein Xeben, 

‚192. Ueber die Beit, in wels 
cher er feine (Gedichte gefchrieben 
bat, 194. Sein Charakter als 
Dichter und als Menſch, 195 — 


Q. Dortenfius, neidiſch auf Kicero, 
aber diefem nicht- gleich, IV, 52%. 
Hoſtilianus wird von dem Genate 
esnannt und von Gallus als deffen 


Amtsgenoffe in ber Herrſchaft ans 
ertannt ; er flirbt aber bald nach⸗ 
ber, V, 398. - 

Baron W. v. Humboldt, ber eins 
zige, welcher einiges Kicht auf die 
Sprade und Bildung der alten 
Spanier werfen fann, IV, 1, 
V, 218. 


J. 

Friedrich Jacobi, ſein Charakter 
aleicht dem des Cicero, V, 88. 
Janitſcharen, die ſtehenden Legionen, 

sine Art von angeſiedelten Janit⸗ 
faren, V, 340. Die meuterifchen 
Prätorianer gleichen ihnen auch in 
ihrer Feigheit, 350, Anm. 4, 
Janus, der Tempel deffelben von 
Auguftus geſchloſſen, V, 216. 
Serufalem don Pompejus eingenom: 
men und geplündert, V, 16. Die 
Berftörung deffelben durch Titus, 
276. Bon Hadrian unter dem 
Kamen Aelia Capitolina wieder 


hergeſtellt und zu einer Militärcos . 


lonie gemadjt, 817. 

Ilia oder die heilige Stadt, der von 
Arabern noch jest Jeruſalem ges 
gebene Name, V, 8172. 

Juͤyriſche Seeräuber verwüften die 
Küften von Italien, IV, 188. 


Illyrier, Teuta, die Königin ders 


feiben ermordet die römifchen Ges 
fandten; ihr. Land unterworfen; 
Kriede mit den Römern, IV, 388. 
Klyricum, Beſchreibung beffelben, 
W, 296. ’ 
Imperator, ein dem Octavian und 
bann allen folgenden roͤmiſchen 
Donashen gegebenes Pränomen, 


Inſchriften der fruͤhern Periode des 
Kaiſerreichs, nicht zahlreich, V, 
886. Grabinſchriften am zahlreich⸗ 


ſten von dem Ende des erſten bis 
in.die Mitte des dritten Jahrhun⸗ 


derts, 386, Verhaͤltniß derer ber 
liberti zu denen der ingenui wie 
zehn zu eins, 386. 
-SInfubrer vertbeidigen fich tapfer, IV, 
197. Bon &. Klaminius gefchlas 
gen, 208, Bon, M. Slaudius 
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Marcellus gaͤnztich unterworfen, 
198. Sie führen mit den Bojern 
unter Hamilkar Krieg gegen bie 
Römer, 306. Cie werden zur 
Unterwerfung genoͤthigt, 307. 

Flavius Joſephus, Belchaffenheit fei- 
ner Geſchichte des jüdiichen Krie⸗ 
ges, V, 276. Dem Studium jes 
des Gelehrten und Theologen ems 
pfobten, 276. Nähft-Cäfare Som: 
mentarien das Ichrreichfte Werk, 
namentlih über roͤmiſche Kriegs⸗ 
kunſt, 277. — 

Jotapianus wird von den Legionen 
in Moͤſien und Pannonien zum 
Kaiſer ausgerufen, bald nachher 
aber hingerichtet, V, 384. 

Die Ztater geben fidy der Unmäßig- 
keit hin, IV, 824. 

Die Staler fordern das Bürgerrecht, 

IV, 472. Durd die Lex Mucia 

Licinia ihrer Privilegien beraubt, 

472. Bon Drufus begünftigt, 875. 

Sie Iihwören dieſem einen Eid 

der Zreue, 4737. Ihre Aufregung 

bei dem Tode des Drufus, 378. 

Das Gefeg des Varius, 478. Gie 

fhließen eine Verbindung und ge⸗ 

ben fidy gegenfeitig Geißeln, 480. 

©ie ermorden den römifchen Pros 

confuf und deflen Legaten in Afcu: 
tum, 481. Ste entfihließen fi 
eine italiſche Republit zu bilden; 
fie töden alle Römer in Afculum, 

481. ie bilden einen Senat und 

ernennen zwei Conſuln und zwölf 

Prätoren, 482. Die Völker wel: 

che die Verbindung bildeten, 48h. 

Sie erlangen unter. Mutilus Bor: 

theife über die Roͤmer; fie find 

unter Popädius giücdtih, 485. 

Sie werden in dem Norden von 

En. Pompeus Strabo entſchieden 

gefhlagen, 485. Afculum wird 

genommen, und die Bundesgenofs 
fen beginnen der Sache untreu zu 
werden; denjenigen, welche die 

Waffen niederfegen, wird das roͤ⸗ 

mifche Bürgerrecht gegeben, 486. 

300,000 Italer follen in biefem 

Kriege umgelommen fein, 486. 

Die Samniten und Sucanier weis 
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fen ben Frieden zuruͤck und wer⸗ 
den unterworfen, 486. Die Um⸗ 
brer und Etrusker ergreifen die 
Waffen, ſoͤhnen ſich aber bald 
aus, 487. 


Italiſche Staaten fallen nach ber 


Schlacht bei Sannd von Rom ab, 
IV, 253. 


Italica eine Stadt in Spanien, der 


Geburtsort des Zrajan; V, 800, 


Italien, fchredticher Zuftand deffels 


ben während. Sulla's Herrſchaft, 
IV, 918, 523. Unabhängige Städte 
und Bezirke innerhalb des päpftlis 
chen Gebietes bis zu der Beit der 
franzöfifchen Revolution, V, 927. 
Italien von der Meerenge von 
Sicilien bis zu den Alpen in Res 
gionen eingetheitt, V, 17%. Die 


Hadrian unter vier Gonfularen 
vertheilt, 859. Der Süden von 
Spanien und Gallien wird mit 
Stalien vereinigt und -fpricht die 
lateinifche Sprache, 800. 


Juba, König von Numidien, iſt mit 


dem Deere von Pompejus Partei 
verbunden, V, 95. Er wird von 
Säfar aefchlagen ; er und Petrejus 
töden fih einander, Mi. Bein 
Sohn Zuba ergicht ſich dem Säfer, 
er ift in Rom erzogen und wird 
einer der gelehrteſten Männer -feis 
ner Zeit, 9. 


Die Zuden, Aufftand berfelben uns 


ter Dadrian, V, 316. Gaͤnzliche 


purnius Beſtia, 450. Er koͤmmt 
nad Rom zur gerichtlichen Unters 
ſuchung; er beftiyt den Tribun 
Baͤbius, welder ihm das Antwor⸗ 
ten unterfagt; er ermorder den 
Maſſiva und entlömmt nach Nus 
midien ; er befiegt den Sp. Poftus 
mius Albinus, welcher gegen ihn 
geſchickt wird, und nöthigt ihn zu 
einem ſchmachvollen Frieden, 451. 
Er führt zwei Jahre lang obne 
Erfolg Krieg mit Metellus, 492. 


. Er wird von Bochus dem Marius 


niß, 


ausgeliefert und ſtirbt im Gefaͤng⸗ 
456. 


‚Qulia Donna, die Gemahlin bes Ges 


- Gerichtsbarkeit über daffelbe von - 


verus, ift aünftig für das Chris 
ſtenthum geftimmt, V, 352. Sie 
tft Die Mutter. des Saracalla und 
Geta, eine Frau von großer Eins 
fit, aber unfittlihem Betragen, 
857. Ihr Horoſtkop fagt ihr vor: 


- aus, daß fie die Mutter von Fürs 


fen werben wird, 356. Ihr Sohn 


Geta wird von feinem Bruder in 


ibren Armen ermordet , 3%. Ste 
wird von Macrinus nach Saracals 
la's Zode von dem Hofe verwieſen 
un macht ihrem Leben ein Ende, 


Staudius Julianus, Brief deffelben 


D 


Ausrottung derſelben mit Ausnah⸗ 


me der Samaritaner, 817. 


Jugurtha, der Neffe des Micipfa, 


des Könige von Numidien, IV, 
446. Gr zeichnet fidh in dem nus 
mantinifchen Kriege aus, 447. Er 
wird von Micipfa mit feinen Bets 
tern Abberbal und Hiempfal zum 
Erben eingeſetzt, 447, Er ermors 
det den Hiempfal, 447. Er bes 
fiegt den Adherbal und macht eis 
nen Angriff auf deffen Leben, 447, 
Bon den Römern zur Rechenſchaft 
gefordert, befticht er und binters 
gebt beren Gefandte, 448. Er 
unterwirft ſich fcheinbar. dem Gals 


an Marimus und Balbinus, weils 
cher angicht, daß alle Ergionen fie 
anerfannt haben, V, 380. 

idius Salvius Zulianus befticht bie 
©otdaten und wird zum Kaifer 
ausgerufen, V, 349. Er erregt 
durch feine Anfchließung an bie 
Prätorianer allgemeinen Ummwillen, 
849. Gr wird von diefen bei der 


- Annäherung des Severus verlafs 


fen; er wirb hingerichtet , 860. 


G. Zulius Norbanus. Gonful, von 


Sulla geſchlagen, IV, 508. 


.&. Zulius Binder erregt in Gallien 


einen Xufftand gegen Nero, V, 
368. Er wird in einem Tumulte 
der Soldaten getoͤdet, 269. 


C. Junius wird mit einer ſehr bes 


deutenden Flotte nach Sicilien ges 
ſchickt, IV, 174. Er verliert durch 
feine Unklugheit ‚einige - feiner 


4. 


Schiffe; die übrigen werben burch 
einen Sturm gänzlich zerflört, 175. 
Sunius Grachanus, feine Geſchichte 
der roͤmiſchen Verfaffung, IV, 6. 
M. Zunius Pennus. verweigert den 
italifchen Bundesgenoffen das Bürs 
gerrecht, IV, 325. 

D, Junius SEilanus räth die Hin⸗ 
rihtung der catilinarifchen Ber⸗ 
fhwörer an, V, 82. 

Suflinus Martyr, das Stubium Tel: 
ner Werte wird empfoblen, V, 326. 

Juthunger cine Abtheilung der Ales 
mannen, V, 398. Anm. 6. 

Juvenal und Sueton, VBergleidyung 
ibres Mangels an Zartgefühl, V, 
253. QZuvenal ein Zeitgenofle des 
Domitians fein großer Geift und 
fein Haß des Zyrannen, 298. 

- >» .- 


8. 


Kaiferliche Würde, die Darftellung, 
daß fie zum Verkaufe ausneboten 
worden ei ift falſch, V, 849. 

Kampanien, Wohlſtand, Schwelges 
rei und Meichlichkeit feiner Bes 
wohner, IV, 258. 

Kampaniſche Legion, Beftrafung ders 
felben, große Wichtiakeit derfeiben, 
da fie die Kartbaginienfer in Con⸗ 
fliet mit den Römern bradıte, IV, 
327. Sie ergreift Befig von Rbes 
gium und ermordet deſſen Eins 
wohner, 128. Sie wird gezwuns 
gen fi den Römern zu ergeben, 
und die noch übrigen 800 werben 
enthauptet, 133. 

Kant, feine beredte Geringſchaͤtzung 
der Beredtfamteit, V, 80. ° 

Kopitaliften als eine Klaſſe feig, IV, 


Kapua , Unbdankbarkeit und Graus' 


ſamkeit deſſelben, ſchließt einen 
Vertrag mit Hannibal, IV, 254. 
Es wird von den Römern einges 
nommen. Graufame Behandlung 
der Einwobner, 261. Es erhält 
durch ein Geſetz Caͤſar's eine roͤ⸗ 
miſche Solonie, V, 48. 

Kartbago und Rom, Friedensver⸗ 
träge zwifchen ihnen zu verfchiedes 
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nen Zeiten erneuert, IV, 129. Gi: 
ferfucht zwifchen ihnen, 129. Ge 
genſatz zwiſchen Rom und Kartha: 
90, 143. 

Karthago, eine Colonie von Tyrus, 
IV, 187. 72. Jahre vor Rom er: 
baut, 137. Deffen ange An: 
bängtichleit an die Mutterftadt, 
139. Sm Zahre 245 dv. Str. in 
dem Beige des größten Theiles 
von Sicitien, 189. Umriß von 
deffin Geſchichte, 139. Beſitzun⸗ 
gen deffeiben beim Beginn des ers 
ften puniichen Krieges, 41. Po⸗ 
Litifche Berfaffung, 142. Der Se⸗ 
nat, 145. Der Rath der Eins 
bundertundvier, 143. Die Staats: 
ämter gekauft, 344. Der Rath 
der Kinhuntertundvpier mit den 
Ephoren von Sparta und der 
Etaatsinquifiticn von Venedig 
verglichen, 809. Zunfzig Sabre 
lang in Frieden mit Rom, 360, 
Zuftand, deffelben während dicfer 
Zeit, Hl. Das Gebiet deffelben, 

WB Die aroßen Hülfequellen u. 
er Wohlſtand beffeiben, 363. 
Gato räth deſſen Zerſtäͤrung; Scis 
pio Naſica erklaͤrt deifen Befteben 
für das einzige Mittel Rom zu 
retten, 868. Ohne Erfolg von 
den Römern angegriffen, 365. 
Topographie beffelben, 371. Bon 
Ecipio belagert, 372, und nad 
einem barten Kampfe gänzlich zers 
flört, 375. Ein Theil von deſſen 
Gebiet wird dem Könige von Nus 
midien gegeben , das übrige Land 
zu einer roͤmiſchen Provinz ae 
macht, 375. Karthago ift in der 
Zeit des DHadrian nad) Rom. die 
größte Stadt, in welcher lateiniſch 

geſprochen wird, V, 524. 

Neu-Karthago von Yublius Ecipio 
eingenommen, IV, 269. 

Die Kartbaginienfer, eine Flotte der⸗ 
ſelben erfcheint vor Dftia, um den 
Römern in dem Kriege gegen 
Pyrrhus Beiftand zu leiften; fie 
wird entlaffen ohne acbraudıt wors 
den zu fein, IV, 129. Die ars 
thaginienfifhe Flotte wirft vor 
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Tarent Anker, um ber Stabt Bei⸗ 
ſtand gegen die Roͤmer zu leiſten, 
129. Sie vereinigen ſich mit Hiero 
gegen Meſſana, 133. Ihr Bes 
weagrund, 134. Gie werden ges 
nötbigt fih vor den Römern zus 
ruͤckzuziehen, 135. Charakter ders 
ſelben, 19. Die Erpedition nad 
Sicilien im Jahre 272 d. St. ift 


fabelbaft, 139. Sie werden wähs 


rend der Expedition der Athenien⸗ 
fer nicht erwähnt, 140. Sie wers 
den eingeladen und kommen nad 
dieſem Crreigniffe mit einem bes 
Deutenden Deere nah Sicilien, 
140. Sie werden von Timoleon 
gefchlagen ; fie fchließen Frieden, 
140. Ihr Handelegeift gleicht dem 
der Amerifaner, 145. Ihr Reichs 
thum, Geiz, Erpreſſung, 149. 
Untriegerifih; ihre Soldaten; 
Söldner; ihre Generale keine Ma: 
giftrate, 145. Die Kriegskunſt 
ihrer Söldner ift nicht bekannt, 
149. Ihre Beldherrn waren beim 
Beginne des eriten — 
ges unbedeutende Männer, OB. 
Sie werden von den Römern bei 
Agrigent gefchlagen, 150. Zur 
See geſchlagen von C. Duilius, 
3154. Nochmals zur See bei Ek⸗ 
nomus gänzlich befiegt, 156. Bon 
KRegulus ber Adis, 199. Sie bits 
ten um Rrieden, 159. Sie weis 
fen die von Regulus geftellten Bes 
dingungen zurüd, 160. Sie bes 
ben neue Streitkräfte aus und ers 


nennen den Racedämonier Ranthip⸗ 


pus zum Oberbefehlshaber, 161. 
Sie befiegen die Römer und mas 
chen Regulus und 500 Römer zu 
Gefangenen, 162. Zur See von 
den Römern befiegt, 165. Non 
den Römern unter Gäcilius Mes 
tellus in der Nähe von Panormus 
gänzlich gefchtagen, 165. Auf den 
‚Außerften Weften von Sicilien bes 
fchräntt, 169. - Sie fchlagen die 
römifche Flotte bei Drepana, 172, 
Die alleinigen Herrn der See nad 
der 3erftörung der römifchen Flotte 
unter C. Zunius, 17% Verſuch 


eine Anleihe von Ptolemäus Phis 
ladelphug zu erhalten, 173. Sie 
führen unter Hamilkar Barkas 
ben Krirg drei Jahre Tang mit 
verfchiedenem Erfola ‚ 176. Ihre 
Klotte unter Hanno wird von den 
Römern in der Nähe der 'aͤgati⸗ 
fhen Inſeln gänzlich gefchlagen, 
181. Sie bitten um Xrieden, 181. 
Sie räumen Sicitien und bie Ins 
fein und bezahlen eine hohe Krieges 
fteuer an. Rom, 181. Sie geras 
tben duch die Empörung ihrer 
Söldner in große Notb, 185. 
Sie unterdrüden den Aufftand, 
186. Sie begründen ihre Herr⸗ 
fhaft in Spanien unter Hamilkar 
Barkas, 209. Ihr Verfahren ges 
gen ihre Solonieen, 201. Aus⸗ 
behnung ihrer Herrſchaft in Spas 
niea, .214. Bon den Römern 
während der Ausbreitung ihres Ans 


- fehens nicht geftört, 215. Sie 
. zerftören unter Dannibal Sagunt, 


217. Sie erklären Rom den Krieg, 
217. Ihre Sorglojigkeit fi nicht 
mit einer Flotte zu verfehen, 219, 
Ihr Heer gebt unter dem Dans 
nibat über den Iberus und bie 
Pprenden, 217. Mübhfale und 
Berlufte ihrer Truppen bei dem 
Uebergange über die Alpen, 224. 
Sie kommen mit fehr verminder: 
ten Streitkräften in Stalien an, 
225. Sie befiegen die Römer an 
dem Ticinus, 227. Sie gewin⸗ 
nen einen ausgezeichneten Sieg an 
der Trebia, 281. Sie geben nach 
Etrurien, 238. Sie beſiegen die 
Römer und den Conſul Flaminius 
an dem trafimenifhhen See, 238. 
Ste fommen in Appulien ans fie 
befiegen die Römer unter K. Mi⸗ 
nucius Rufus, 246, bei Sannd, 
250. Sie befinden fi in großen 
Schwierigkeiten und befehlen dem 
Dannibal Italien zu verkaften, 
281. Sie fließen mit Scipio 
einen Waffenftilftand und ſchicken 
Gefandte nah Rom, um: von dem 
Senate die Beftäriaung des Frie⸗ 
dens zu erhalten. 2832. ie. bres 
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chen den Waffenſtillſtand, als ſie 
hoͤren, daß Hannibal mit einem 
Heere zuruͤckgekehrt iſt, und bes 
leidigen und ermorden einige von 
Scipio's Geſandten, 283. Si 
brechen die Friedensunterhandlun⸗ 
gen ab, 283. Sie werden in der 
Schlacht bei Zama ‚gänzlich ges 
ſchlagen, 285. Sie ſchließen uns 
ter ſehr harten Debingnngen Frie⸗ 
den mit den Römern, 285. Krieg 
mit Mafiniffa‘, 362. Sie werden 
oefchlagen und ſchließen einen 
hoͤchſt ſchmachvollen Frieden, 362. 
Sie werden von den Römern we⸗ 
gen ihres Betragens gegen Mafls 
niffa zur Recenfchaft gezogen; fie 
fhiden Gefandte nah Rom; «8 
wird von ihnen verlangt Rom Ent; 
fhädigung zu aeben, 863. Man 
. befichtt ihnen 300 edle Kinder ale 
Geißeln auszulicfern, alle ibre 
Waffen und ihr Gefhüg herzuge⸗ 
ben; fie geborchen dem allem, 864. 
Es wird von ihnen verlangt ihre 
Flotte auszuliefern, die Stadt zu 
verlaſſen und eine neue zu bauen; 
ihr Unmille bei diefem Antrages; 
fie ergreifen die Römer und Sta: 
ler. in Kartbago und martern fie 
zu Tode, 363, Sie entichlichen 
ſich ihre Stadt zu vertheidigen; 
fie Schlagen einen Sturm der Roͤ⸗ 
mer zurüd, 366. Sie rufen den 
Hasdrubal zurüc und machen fbn 
zum Feldherrn ihrer Streitkräfte 
außerhalb der Stadt, 866. Sie 
find ſtolz auf ihren theilweifen Ers 
tolg, 366. Sie weifen die Vor⸗ 
fhläge des Mafiniffa zurüd, 368. 
Sie werden wieder von Ecipio bes 
- lagert; fie leiden durdy den Mans 
gel an Lebensmitteln, 332, Sie 
. werben von Bithyas unterftügt; 
fie bauen cine neue Flotte und 
. graben eine neue Ausfahrt aus 
. bem Hafen, 873. Sie fechten 
mit der römifchen Flotte, aber oßne 
. Erfolg, 374. Sie ſtecken Ihr Zeugs 
baus in Brand, 874. ie lei⸗ 
ften ben Römern mir unglaubli: 
her Tapferkeit Widerſtandz vei⸗ 


Du 


den durch Hungersnoth; fie wer: 
den endlidy unterworfen und ihre 
Stadt gänzlich zerftört, 875. 

Karthaginienfifdye Söldner , fie cms 
pören ſich wegen der Rückftände 
ihres Soldes, IV, 185. Sie wers 
den von italifchen Ueberläufern un: 
ter : Spendius unterftügt, 186, 
Sie werden von den Karthagi—⸗ 
nienfern nach einem Kriege von 
drei Jahren und vier Monaten 
unterworfen , 186. 

Karthalo, ein farthaginienfifcher Ad⸗ 
miral, zerftört einen Thefl der roͤ⸗ 
mifchen Flotte, IV, 174, 

Die Kirchenväter, das Studium ber: 
fetben wird empfohlen, V, 326. 


Kleander, cin Freigelaſſener des 
Sommobus , wird hingerichtet, V, 
Kleopatra, bie Tochter des Ptofes 
maͤus Auletes, des Königs von 
Aegypten, wird von ihrem Bruder 
von ihrem Antheil an der Res 
” gierung vertrieben, V, 89. Sie 
wird von Käfar mit ihrem jün: 
gern Bruder auf den Thron ge | 
fest, 92. Sie wird von Anto 
nius. nad) Zarfus vorgeladen, wo 
fie ihn durch ihre Schönheit bes 
firict und er fie nach Alerandria 
begleitet, 145. Sied verläßt in 
der Schlacht bei Actium mit ihren 
Schiffen den Antonius, und er 
. begleitet fie nach Alexandria, 161. 
Sie ergicht fi dem Octavian; 
fie ſtirdt durch das Gift reiner 
Natter, 164. 

Korinth von Mummius eingenoms 
men und zerftört; deſſen Einwohs 
ner, ale Sktaven verkauft; deffen 
Gebiet zu ager publicus Romanus 
gemacht, IV, 384. Gäfar arün: 
def daſelbſt eine colonia libertine- 
rum, V, 10%. 

Kritolaus, der Befehlöhaber der 
Achaͤer, von Metellus gefchlagen, 
IV, 882, J 

Kteſiphon von Trajan eingenommen, 

V, 308, von Severus eingenoms 

J men, 856. 
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Kunſt, Verfall derſelben bis zu der 
Zeit des Trajan, V, 805. Sie 
lebt unter dieſem wieder auf und 
erreicht die groͤßte Vollkommen⸗ 
beit, 306. Sie ſinkt bald nach⸗ 
her unter Hadrian, 
Kus, Severus, 808. Dem Chris 
ſtenthum wird faͤlſchlich die Vers 
nichtung derſelben ſchuld gegeben, 
309. In der Beit des Decius 
war fie in Barburei_ verfunten; 


vollkommene Basreliefs unter Tras 


jan und den Antoninen; die Baus 


Zunft Auf ihrem Gipfel unter Zras . 


jan; fie ſinkt unter Hadrian; 
Buͤſten und brongene Statuen des 


M. XAurelius von ausgeſuchter 


Schönheit; dieſes das lebte Wies 
deraufleben der Kunft; mit der 
Malerei ift es gang zu Ende; die 
Mofait verbeffert ſich; die Bares 
liefs an dem Bogen bed Severus 
find barbarifchz Auge. Gefhmad, 
Sinn für Proportion, alles iſt 
verloren, 387; gänzliches Ausfters 
ben derfelben nach dem Aufhören 
der Peft, 888. 

Die Kymren die alten Cimbern. Die 
Bewohner von Wales, die Nies 
derbretagner, die früheren Bes 
wohner von @umberland, berfelbe 
Stamm als. die Pilten in Schott⸗ 
Iand, die Belgen und viele Gals 
lier, IV, 457. 


8. 


T. Labienus, V, 154. 

D. Laberins, Belhaffenbeit feiner 
ertemporirten Mimen, V, 208. 
©. Lälius, fein Streit mit feinem 
Breunde Gornelius Gcipio, IV, 


Popillius Laͤnas verfolgt die Freunde 
des Gracchus, IV, 421. Er wird 
von C. Sempr. Gracchus gende 

thigt Italien zu verlaſſen, 429: 

Lätorius, ein Freund des C. Grac⸗ 
chus, bei der Vertheidigung deſſel⸗ 
ben erſchlagen, IV, 442. 

kaͤtus raͤth dem Commodus die Hin⸗ 


M. Aute⸗ 
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richtung der Conſuln ab, V, 317; 
er bewirkt deſſen Vergiftung, 347; 
er ruft den Pertinax als Kaiſer 
aus, 848. 

Lampridius macht den Alexander Ges 
verus zum Gegenftande einer Art 
von Kyropäbie, V, 367. 

Die Landleute Roms, früher deffen- 
Bauptftärke, verlieren ihre Wich⸗ 

- tigkeit/und ihren Einfluß, IV, 386. 

Die Lateinifche Sprache in dem gan⸗ 
zen Weiten berrfchend,, V, 358. 

Die Latiner verlangen das Bürger: 
recht, IV, 425 und 428. Antrag 
des C. Grachus zu ihren Sunften, 
434. Verſchwoͤrung um ſich wähs- 
rend der Feriae latinae frei zu 
maden und die Confuln zu er: 

- morden, 480. Die Verſchwoͤrung 

‚ wird den Gonfuln von Drufus 
enfdedt, 4806. Sie bleiben Ron 
gegen die italifhen Empoͤrer treu 
und werden durch die Lex Julia 
mit allen Rechten de» römifchen 
Bürger belohnt, 483. 

Latini colonarii beftchen noch nach⸗ 
dem das Bürgerreht von Garas 
calla erweitert worden ift, V, 361. 

Latium, ungluͤckliche Wirkungen des 
moarianifchen Krieges auf daffelbe, 
IV„39% 

Leges Aelia und Fuvia, IV, 408. 

Legionen, ftchende, zu Zarent, Id 
Sicilien und in Spanien; Wirs 
tung davon auf den Charakter der 
römifchen Soldaten, IV, 339. 

Lentulus, einer von den Mitfchufe 
digen des Gatilina, V, 82. 

M. Aemilius Lepidus wuͤnſcht bie 
Anordnungen Sulla’& umzuftoßen, 
IV, 524. Er und fein Eollege Gas 
tulus werden aufgefordert einen 
Eid zu leiſten, ſich einander nicht 
zu befriegen, 926. Er wird von 
Catulus gefhlagen und. zieht ſich 
nah ®ardinien zurüd, wo er 
flirbt , 526, 

M. Aemitius Lepidus nimmt Antos 
nius in fein Lager auf, V, 180, 
Er vereinigt fih mit diefem und 
Dctavian zu dem Iriumpirdte, 
182. Er beiden Proferips 


408 
tion feinen eignen Bruder, 132, 
Er erhält Afrika als feinen Theil 
des Reiches angewichen, 131. Er 
verlangt nach der Befiegung des 
Eerstus Pompejus Gicilien; Deta⸗ 
vian wibderfegt fi ihm, und feine 
Eoidaten verlaflen ibn, 158139. 

Eeptis eine alte puniſche Colonie; 
der Geburtsort des Septimius 
Severus, V, 81. Das Latein 
rag bier unvolltommen gefpros 

en 

keſſing bringt die deutſche Literatur 

auf ihre hoͤchſte Stufe, V, 182. 
Gr ftebt zwifchen zwei verfchiedes 
nen Perioden der Literatur, 186. 
Er fcht gtein in der deutfchen 
Profa, 811. 

Eevesque, feine Defence don Rom 
iſt werthlos, 1 

Lex Aelia — von Kugufus eins 
geführt, V, 175. 

‘Lex Papia Popp, V, 264. 

Lex Pedia 

eicinifahre 
nen, I 

Eicinius Sracr ein ausgezeichneter 
Annaliſt; von Livius und Diony⸗ 
ſius angeführt, IV, 68. Von Ci⸗ 
cero getadelt, 64. Der Vertuft 
feiner Annalen ift fehr zu bedauern, 


P. Licinius Craſſus ſtreitet in Theſ⸗ 

- falten mit Perſeus und erleidet 
einen Verluſt vieler Todten und 
Gefangenen, IV, 348, 

C. Balerius Liciniu⸗ zum Auguſtus 
ernannt, V, 428. Gr beſiegt den 
Mariminus, 425, Gr beiratbet 
Senftantin’eg Schwer, er wirb 
von Sonftantin in zwei Schlady 
ten beficgt ; er bitter um Frieden, 
welcher neun Jabre lang dauert, 
48. Der Krieg bricht wicder 
aus; die Ztotte des Licinius wirb 
von der des Conſtantin unter Cri⸗ 
ſpue deſiegt, er wird nochmals in 
der Nàôde non Scutari geſchlagen; 
er fliebt nach Nicomebie; er kapi⸗ 
tutirtz er wird mit feinem Sobue 

‚von Eoaftantin bingerichtet, 426. 

Lieder, die Durlien der römifcen 


ef, deffen Berorbnuns 


Megifter. 


Geſchichte, IV, 28. 
epifche Schichte, 38. Bei Saft: 
mölern gefungen, 29. Lieder von 

- &oriolan, Surtius, den Horatiern, 
den Tarquiniern, 29. Lied von 
den Horatiern, Berfe davon im 
Livius, 34. Rieder und Runen: 
Aufzeichnungen in Saxo Gramma- 
tieus, 84. Meflenifche Volkslieder, 
85. Lieder ober Geſaͤnge des Tyr⸗ 
täus, 83. Das Lied von Hilde 
brand von Eccard bekannt ge: 
macht, älter als Karl der Große, 
&3 und 

Ligurier, der Krieg mit ihnen unbe⸗ 
deutend und dunkel; ſie vertheidi⸗ 
gen ſich mit Entſchiedenheit; fie 
werden geichlagen und nah Sam⸗ 

..nium verfegt, IV, 338. 

Lilybaͤum, Belagerung deffelben, IV, 
166. Die einzige punifche Stadt 
in Sicitien ; ihr Urfprung und ihre 
Belcaffenheit, 168. Bon den Rös 
mern belagert, 13270. Bon Dans 
nibat unterftügt, 171. Deffen Ha⸗ 
kn von ben Römern faft zerftört, 

Limes, unter "ber Regierung bes 
Commodus errichtet, von den Gew 
manen in.der Zeit des Alexander 
Severus durchbrochen, V, 300, 369, 

Die Lingonen leiten einen Aufftand 
in Gallien, V, 283, 

£iteratur, frühe Bekanntſchaft ber 

. Staler mit der griechiſchen Kiteras 
tur, IV, 327. 

GSriedhifhe Literatur von Auguftus 
bis Trojan; Dionyſius von Dali: 
carnaß, Strabo, Dio CEhryfoſto⸗ 

mus, Plutarch, 7, 313. Einfluß 
der griechiſchen Literatur auf bie 
römifdhe, 313. Zuftand berfeiben 

‚ unter Padrien, 322. Gie fährt 
fort ib unter Hadrian zu verbrei⸗ 
ten, 325. Lucien, Salen, Pau 
ſanias, Adius Ariſtides, 325. 
Rurtoren; die griechiſche Literatur 
bat keinen Gehalt, Eir 
biübt unter Antoninus Pins, Ap⸗ 
pian, Gertus Gmpiricne, Sextus 
von Shäronea, 338, 

KRömilde Literatur, frühes Bochan⸗ 


Bolftändige 
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“ benfein berfelben, IV, 327. Atel- 


lanae und Praetextatae, Attius, 


828. Uebertraaung griecifcher - 


Poeſie, Livius Andronicus, feine 


- Meberfegung der Döyffee, 329. 


Naͤvius, Plautus, ſeine Stuͤcke, 


Charaktere und Schauplaͤtze; feine 


Vortrefflichkeit, O. Ennius, 
ſeine Versmaße; er fuͤhrt griechi⸗ 
ſche Formen ein, 331. Pacuvius 
nimmt ſich den Aeſchylus und So⸗ 
phokles zu Vorbildern, 383. Fa⸗ 


bius Pictor und &. Gincius fchries 
ben ihre Geſchichten in_griechifcher. 


Sprache, wie auch Seipio und 
Sripio Naftca thaten, 334. Sal⸗ 
luſt, großer Verluſt ſeiner Histo- 


riae; Sifenna, 520, ‚Zerenz führt _ 
einen neuen Stil einz Eaͤcilius 


Statius; 8. Attius ein wahres 
Genie in der Zragddie, 521. ©. 
Eucilius der Satiriker, Laͤvius ber 


Alyriſche Dichter, 922. Die Profa _ 


wird nit ausgebildet; Cajus 
Gracchus der einzige durch ſeinen 


Mumerus ausgezeichnete proſaiſche 
Schriftſteller, 523. Volikommen⸗ 
heit der roͤmiſchen Literatur im der 


Zeit des Cicero; deſſen Latein das 
vollkommenſte, V, 182. Teren⸗ 
tius Varro, Sorn. Nepos, M. 


GCalius Rufus,. Curio, Ricinius . 


Salvus, Salluft, 183 und 184. 


- Dichter: Rucretius, ©.- Ricinius 


Calvus, Bafull, der größte Dich⸗ 


ter, weichen Rom je gebabt hat, 
©. Belvius Sinna, Valerius Cato, 


Valgius und Tieida, 189. Aſi⸗ 


Jius Pollio, Munatius Plancus, 
Hirtius, 185. Die profai: 


ben Schriften unbedeutend in dem 


‚Zeitalter des Auguftus; Liotus 


und Balerius Meffala die einzigen 
Beifpielez Zacitus Meinung über 
die Urfache, 186, Ausgezeichnete 
Dichter des augufteifchen Zeital⸗ 
ters: Birgit, Horaz, Furius Bi: 
baculus, P. Zerentius Varro Atur 
cinus; Charakter von Virgil's 
Gedichten, 187 u. d. f. S. Eigen: 
thuͤmlichkeit von den Gedichten des 
Horaz, 195. Tibull, Cornelius 


Gallus, €, Varius, 197 — 19. 


Dichter der folgenden Periode; 
Properz, Ovid; fein Leben und 
Charafter ; Sornelius Severug, 
Albinovanıs, Livius, fein hoher 


Werth als Geſchichiſchreider, 200 


— 203. Decimus Laberius, P. 
Syrus, 203. Die Unfruchtbar« 


- teit der römifchen Literatur beginnt 


in der Zeit des Auguftus, 261, 
Seneca, Plinius der ältere, 262, 


i Einfluß. der griechifchen Rhctoren, 


kucan, Quinctilian, 268 u. 292. 
Die eiteratur in der Zeit des Tra⸗ 


jan, 309. Tacitus, 309. Pli⸗ 
nius der jüngere, 312. Allgemeine 
- Mittelmäßigkeit, Florus; gaͤnzli⸗ 
he Finfterniß, 313. Die fintende 


Richtung der Fiteratur nimmt uns 
ter Hadrian-zu; Verderbniß der 


Sprache, lingua vulgaris, 320. 


Die Archäologie und alte- Sprache 
werden ſtudirt; Xulus Gelliug, 
321 und 822. Die afrikaniſche 
Schule, Appulejus, Zertuilian, 
323. Goldenes Zeitalter der Rechts⸗ 
gelehrfamkeit unter Antoninus 
Minus: Sajus, 330. Mathemati⸗ 


ſche Aftronomte und Geographie, 


8330. Berfail unter M. Aurelius, 
337, Juriſtiſche Literatur, ihre 
Höhe und ihr Ende in der erften 


“ Hälfte des dritten Jaͤhrhunderts; 


Papinian, Mlpian, D. Surtius, 


Petron der größte dichterifche Geiſt 


in der Zeit des Auguftus, 388. 
Berfall der Biterafur in dem beit: 


ten Jahrhundert, 414. Arnobius, 
- Baetantius,- Dio Chryſoſtomus; 


der. Neuptatonismus, 444. 


Eivia Drufilla mie Auauftus ver— 


- mäbhlt, erlangt unbefchrantte Ge⸗ 
walt über ihn, 205. Sie bewirkt 
die Verbelrathung ihres Sobnes 
Zivertut mit der Julia, 210. Sie 
ift verdächtig den Cajus und Lu⸗ 
eius Caͤſar vergiftet zu haben, ZU. 
Ihre Herrſchaft uͤber Auguſtus, 
227. Ihr Haß gegen Germahis 
cus, 227. Ihr Einfluß über ih⸗ 
ren Sohn Tiberius bis an ihren 
Tod, au, 


0 \ 


Noius Auhronicas, Bericht von ſei⸗ 
nen Gedichten, 829, 

M. Livius Drufus fuhrt die Volks⸗ 

‚ beilebtheit des E. Sempronius 
Gracchus dadurch zu untergraben, 

: daß er dem Wolke Vortheile er⸗ 

. tbeitt, IV, 487. Gr gründet zwoͤlf 
Solonieer, 438. 

M. Livius Druſus, deſſen Sohn, 
ſucht die Gerichte zu verbeſſern, 

.W, 473, Er wird von den Bit: 
tern betänpft, 474. Er beabfiche 
tigt den Italern das Bürgerrecht 
zu ertheilen 38 ſchlagt ein Acker⸗ 

get vor, Er wird von 

- 2. Marcius ooutapnd und den Se⸗ 
natoren bekaͤmpft, 496. Er wird 

= ermortet, 477. 

Livius Salinator und E. Claudius 
Nero fhlagen den Hasdrubal und 
beffen ganzes Beer an dem Mer 

taurus, IV, 271. 

Fivius, feine Gefchichte unbedingt für 
mabr gehalten, IV, 16. Unmoͤg⸗ 

. lichkeiten in feiner Erzählung von 
Balla entdedt, 17. Streit über 

. ihn zwiſchen Slarcanus und Sis 
gonius, 17. Seine Gefchichte ift 

nach der des Dionyſius gelährieben, 
78. Plan friner Geſchichte, 50 

Gigenthuͤmlichkeit derfelben, BI. 

Geſchichte von deffen Werke, 52. 
Seine Bemwährsmänner, 84. Seine 
Schönteiten und Fehler als Ges 

- fchichefchreider, 85. Seine pars 
teiifhe Gefinnung, 6. Seine 
Patavinitas, 87. Schönheiten feis 

nes Stiles, 88. Seine Populas 
rität, 89. Geſchichte der Hand⸗ 


fhhriften feines Werkes, WO. Ents- 


bedung eines verlornen Fragmente 
.- feiner Sefchichte durch Bruns, 92, 
- Die Terxte der verfihiedenen Decas 
den, 93. Die GErflärer feines 
: Werkes, Balla, Antonius Gabels 
- licus, Glareanus, Gelenius, Si« 
gonius, Gronov, Zanaquil Fa: 
ber, Duker, Drakenborch, Wald), 
HH —97. RKivius Werk während 
des Mittelalters vernachlaͤſſigt, 
308. Geine Erzaͤhlung von dem 
groriten punifhen Kriege, 295, 


Meg i ſter, 
ſeine Tharaktre 


rſchiiderung des Han⸗ 
nibal, 208. Seine Erzählung von 
der Belagerung von Sagunt ein 
Roman, 216. Seine Eigenthüm⸗ 
"keit als Geſchichtſchreiber, V, 202. 
Er ermuthigt Claudius in ſeinen 
literariſchen Beſtrebungen, 288. 
Sein Stil mit dem des Tacitus 
und Salluſt verglichen, 311. 
Bucan’s Pharſalia ein ungluͤckliches 
Epos, V, 190. Lucan's Charak—⸗ 
ter als Dichter , 263. 
kucilla, die Schwefter des Commo⸗ 
- dus, treibt den Claudius Pompe: 
janus an ihren Bruder zu ermors 
den, V, 346. Sie wird von dies 
fem hingerichtet , 318. 
2. Lucretius Ofella biofirt den juns 
gen Marius in Pränefte, IV, 509, 
M. Lucullus ergreift die Waffen für 
Sulla, IV, 509. Gr tömmt in 
Aftın an und nöthigt den Mithri: 
bates die Belagerung von Eyzicus 
aufzuheben, V,. 9. Er verfolgt 
ben Mithridarge nad) Pontus und 
treibt ibn nad) Armınien, 10. Er 
ſchlaͤgt das Herr des Tigranes 
in die Flucht und belagert und er⸗ 
obert Zigranocerta, IL, Er dringt 
. in Mefopotamien bis Niſibis ein, 
. wo feine Soidaten won GElodius 
. zum Aufruhr aufgefordert werten, 
12. Er ziebt fi nach Kappado⸗ 
cien zuruͤck; er fteht im Verdacht, 
, daß er den Krieg in die Länge 
ziehe, um ſich zu bereichern, 18. 
Die Eufitanier werden von den Rd: 
mern befiegt und nachdem fic ſich 
im Vertrauen auf den Vertrag er: 
geben haben, von 8. Sulpicius 
Galba treulo® ermordet, IV, 387, 
Sie führen acht Jahre lang wies 
derum einen Krieg unter Birias 
tbus und fchließen einen Frieden, 
welcher bald nachher gebrochen und 
Biriatbus ermordet wird, 888. 
Ihr Sharakter ift derfelbe als der 
der heutigen Spanier. D. Su: 
nius Brutus Gallaicus ſchließt 
einen Frieden mit ihnen, S89. 
D. Lutatius ns . ber Sollege 











Vegiſten 


Lyon, Severus ſchkaͤgt In deſſen Naͤhe 
Yen Slodius Albinus, V, 854. 


M. 


Macebonien, Ausdehnung deſſelben 
unter Philipp IIL., IV, 230 Nach 
der Schlacht bei. Yydna für frei 
erklärt und in vier Republiken ges 

. theilt, 856. Aufftand in demfels 
ben unter einem Pfeubo : Philipp, 
SER. Es wird biefem durch bie 
Schlacht bei Pydna von Metellus 
ein Ende gemacht und Pella zers 
ſtoͤrt, 878. Macebonien von Ca⸗ 
racalla begünftigt,, 86 

Die Macedonier von den Römern 
unter Rlamininus bei Argyrocaſtro 

: »gefchlagen,. IV, 287: Bei Sys 
nostephalä aganzlich in die Flucht 
geſchlagen, 301. Sie ſchließen ei: 
nen ſehr nachtheiligen Frieden mit 
Rom, 303. Unter Perſeus von 

den Römern in der Schlacht bei 

: Yydna gänzlich geſchlagen und ihr 
Königreich vernichtet , 398. 

MacedonifhE Phalanr von Cara⸗ 
calla gebildet, begleitet diefen bei 
feinem Einfall in Partbien, V, 862, 

Machares, ein Sohn des githrida: 
tes, ſchließt einen Separatfrieden 
mit Pompejus; tödet fi ſelbſt 
aus Furcht vor feinem Vater, V, 15. 

Macrianus, der Präfcer des Vale⸗ 
rian in bem Diten, maßt ſich den 

Purpur an und nimmt ſeine bei⸗ 
3 Soͤhne zu ſeinen Gollegen, V, 


m. Opilius Macrinus verfchwört 
fih gegen Caracalla und ermorbef 
‚ibn; er entgeht mit Mühe der 
Wuth der Soldaten, V, 863, Er 
. wird zum Kaifer, ausgerufen ; 
Zeugniß des Dio Gaffius zu ſei⸗ 
. nen Gunſten; er verſucht die 
Kriegszucht unter den Soldaten 
berzuftellen ; er Löft bie alten Sol: 
daten auf und wirbt neug an, fie 
empoͤren ſich gegen ihn, 363, und 
erklaͤren fich für Elagabatus, 365. 
Er und fein Sohn fliehen nach 
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. Bitgynien und werben —* 
tet, 365. 

Macro verurſacht den Sturz des Se⸗ 
jan und folgt dieſem als Günfke 
ling des Ziberius, V, 250. Gr 
verſchwoͤrt fich mit Galiguta den 
Tiberius bei Seite zu fchaffen und 
ſteht im. Verdachte diefen erftict 
zu haben, 251. . 

Kilnius Maͤcenas, fein Leben und 
Sharalter, V, 207. 

Mäfa, die ‚Schwefler der Zulia 
Domna , wiıd von dem Hofe vers. 
wiefen und wohnt in Emdfa; ſie 

. bat zwei Töchter Sodmis und Ma: 
mäa, beide in Syrien verheirar 
thet, V, 864. Sie befticht tie 
Soldaten ihren Enkel zum Kaiſer 
auszurufen, 865. 

Magneſia, Schlacht daſelbſt, IV, 317. 

Mago zieht ſich mit ſeinem Deere 

: aus Spanien auf die baleariſchen 
Inſeln zurüd, IV, 272. Seine 
Grauſamkeit und "Ungerechtigkeit 

| gegen die Magiftrate von Gades, 


"MRabarbal, der Karthaginienfer, bite 


tet nach der Schlacht bei Cannaͤ 
- darum nady Rom- gefendet zu ıwers 
den, was ihm von Dannibal vers 
neigert wird ; jeine Erwiederung, 
‘ br L. . 
Mamda, die Tochter der Maͤſa unb 
Gemahlin des Geflius Wtecrinus, 
V, 364, die Mutter des Alerans 
der Severus, 866. Ihr Einfluß 
auf ihren Sohn, 867. Klagen 
. über ihren Geiz, 568. Sie wird 
. mit ihrem Sobne von den Soldas 
ten ermordet, 376. 
Die Mamertiner ergreifen Befig von 
Meffana und vereinigen ſich mit 
. der tampanifchen Fegion in Aber 
‚gium, IV, 128. Sie bitten um 
"den Beiltand ber Römer gegen 
Biere und die SKarthaginicnfer, 
&. Hoſtilius Mancinus genoͤthigt 
mit den Numantinern Frieden zu 
machen und deſſen Erfüllung durch 
. einen Eid zu verſichern, IV, 393. 
. Der. Senat vernichtet biefgn und 
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» fiefert den Mandnus bem Feinde 
aus, weldyer ſich weigert ihn ans 
zunehmen . 898. 

M. Manttius und Marcius Genfos 
rinus führen ein großes Heer nad 
Bicitien und dann nach Kartbago, 
IV, 863. Sie verfuchen die Stadt 
zu flürmen, werden aber zurüds 
geſchlagen, SH. 

G. Manlius gewinnt mit Regulus 
einen entfcheidenden Seeſieg über 
Die Karthaginienfer bei Eknomus, 
IV, 199%. Gr landet mit feinen 
Streitkräften in Afrika, 198. Er 
wird nach Rom zuruͤckgerufen, 138. 

En. Manlius von den Cimbern und 
Aeutonen gänzlich gefchlagen, IV, 


Manufakturen, biöhender Zuſtand 
derſelben in der Zeit des Antoni⸗ 
nus Pius, V, 330. 

C. Marceuus ſteht ale Feldherr dem 
Hannibal nach, IV, 203. Sein 
Charakter, 212. Er kaͤmpft ge⸗ 
gen Hannibal bei Nola, 229. Er 
nimmt Syrakus ein; feine Bes 
Kandtung der Sinwohner, 263 und 


M. Marcelus von Bannibal übers 
fallen und erfchlagen, IV, 268. 
M. Slautius Marcellus fehließt mit 
den Seitiberiern Frieden, IV, 386. 

DM. GElaudius Marcellus beleidigt 
den Gaͤſar daburdy, daß er einen 
Magiftrat von Como geißeln läßt, 
welchem Säfar das Buͤrgerrecht ers 
theitt hat, V, 230 

Marcia , die Soncubine bei Commo⸗ 
dus, laͤßt diefen vergiften, V, 342. 

Marciana , die Schwefter des Tra⸗ 
ion, „dr -autgrzeichneter Charak⸗ 
ter, V. . 

Marcemannen und andere Stämme 
geden üder die Donau, V, 335. 
©. Marius, feine früdere Geſchichte; 
er iR Legat des Metellus in dem 
jugertdiniihen Kriege, IV, 352. 
rin Cdarakter, B. Gs wird 
tm von Metellas die Grieubaif 
verwei nach Rom zu schen, 
um um das Sceafulet zu bes 
werben ; er verläßt Afrika ohne 
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Urlaub, 454. Er wird zum Son⸗ 
ſul erwaͤhtt und ihm befohlen den 
Krieg mit Jugurtha zu Ende zu 
bringen, 456. Er wird erwaͤhlt 
um den Krieg mit den Simbern 
und Keutonen zu führen, 459. 
Er flellt die Kriegszucht in feinem 
Deere wicder ber ; er ziehe gegen 
den Feind, 460.” Er fhlägt und 
vernichtet das ganze Votk der Zeus 
tonen, 362. Er vereinigt ſich mit 
Satulus und fchlägt vie Cimbern 
gänzlich, 464. Er triumphirt und 
wird zum fechsten Mate zum Con⸗ 
ſul ernannt, 46%. Er vereinigt 
fi) mit dem Aputejus Saturninus ; 
auf die Aufforderung des Senates 
- ergeeift er diefen und deffen Mit⸗ 
fyutdige fpäter und laͤßt fie hin⸗ 
rihten, 468... Er ruft den Mes 
tellus aus der Verbannung zurüd, 
468. Er befeblige in dem Kriege 
mit den Bundesgenoffen ein Heer, 
483. Gr ift eiferlüchtig auf Sulla, 
488. Er bewirkt, daß der Bes 
fehl gegen Michridates dem Gulla 
genommen und ihm gegeben wird, 
492. Er flieht bei Sulla's Ans 
nährung aus Rom und wirb in 
den Sümpfen bei Minturnä er: 
, griffen, 393. Er wird nach Afrika 
binübergefhafft, 49. Gr wird 
von Sinna zurädgerufen, bebt 
“ ein Peer aus und rüdt gegen Rom 
beran, 497. Er zieht mit Cinna 
in Rom ein und wirb zum fieben: 
ten Mate zum Gonful ernannt, 
500. Gr fäßt eine große Menge 
der angefehenften Perfonen, feine 
Zeinde, ermorden und flirdt, 501. 
&. Marius, der jüngere, Gonful, 
wird von Gulla geichlagen und 
flieht nach Praͤneſte, wo er belas 
gert wird, IV, 509, Er verfadt 
nad) der Ricderlage des Teleſinus 
zu entflieden und, ald es enthedt 
wird, giebt er und ber Bruder 
des Teicñnus fi einander ben 
Ze, Sl. 
Marias, rin Scobfiimieb , herrſcht 
sn lang über Gellien, T, 
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Markland iſt der erſte, welcher es 


gewagt hat gegen Virgil zu ſpre⸗ 


den, V, 191. 

Maroboduus, König von Böhmen, 
V, 219. Rüftungen des Ziberius 
um ibn anzugreifen, 220. Er 


bleibt während dee Aufftandes der " 


Bannonier und Dalmatier ruhig, 
221. 


Maſiniſſa, Köntg von Rumidien, bes 
kaͤmpft den Scipio bei deſſen An⸗ 
kunft in Afrika, IV, 279. Er vers 

- einige ſich heimlich mit Scipio und 

“ führt die Karthaginienfer treutos 
‚in einen Pinterhatt, mo fie von 
Scipio geſchlagen werden, 280, 
Er macht Anſpruͤche auf den Thron 
des Syphar; fihlägt diefen und 
macht ihn zum Gefangenen, 281. 

Er heirathet und vergiftet die Sos 
phonishbe, 281. Er befiegt die 
Karttaginienfer und zwingt fie zu 
einem ſchmachvollen Frieden, 362, 

Er iſt treulod gegen bie Römer; 
er unterbandelt mit den Kariha⸗ 
ginienfern, 867. Bei feinem Tode 

‘ binterläßt er fein Königreid) Al 
nen drei Söhnen: Buluffa, M 
- cipfa und Mastanabal, 446. 

Maffiva, ein Abkoͤmmling des Mas 
finiffa, von Jugurtha ermordet, 
IV, 451. 

Die Mathematit und mathematifdhe 
Geographie blühen unter Antonis 
nus Pius, V, 330. 

Matidia, ihr Zeftament von M. Als 

relius unterdrüdt,, V, 343. 


Die Mauritanier, Empörung ders 
felben von Hadrian bezmungen, 
V, 316. Charakter derfelben, 377. 

Marentius wird von dem Genate 
zum Säfar ernannt und dann von 
den Prätorianern zum Auguftus 
ausgerufen, V, 421. Er nöthigt 
feinen Vater auf feine Gewalt zu 
verzichten und ſich zurüdzuziehen ; 


er berifcht als ein Tyrann über 


Stalienz das Volk bittet den Sons 
ftantin um Hülfe, welcher die 
Truppen des Marentius in der 
Nähe von Turin ſchlaͤgt, gegen 


- 
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Rom zieht und das Heer des Ma⸗ 
xentius befiegt ; diefer koͤmmt ſelbſt 

" in der Tiber um, 424, 

M. Valerianus Marimian macht den 
Diocletian- zu feinem Collegen in 
der Herrſchaft; fein Charakter, V, 

416; er verzichtet mit Diocletian 
um den Balerius und Sonftantius 
Pag zu mahen, 420. Er bes 

. ſtimmt den Senat feinen Sohn 
Marentius zum Caͤſar zu erwaͤh⸗ 
len ; er nimmt ſelbſt feine Würde 
als Sollege feines Sohnes wieder: 
an, 421. Cr verbeirathet feine 

Tochter mit Gonftantin, 123. Er 

- sieht ih von. Rom, zurüd; er 
wid von Gonftantin hingerichtet, 

Mariminus (C. Julius Verus), ber 
Sohn eines thraciſchen Sandmans 
nee , ein ausgezeichneter Soldat, 
weicher zum Befehlshaber einer Les 

gion befördert worden tft; er rege 
die Soltaten in Germanien zu eis 

nee Empörung gegen Alcrander 
Severus auf, weicher von ihnen 
ermordet wird, 324 — 876. Er 
wird zum Kaifer ausgerufen; fein 
revolutionärer -Daß gegen die Se⸗ 
natoren und alle ausgezeichnete 

+ Perfonen, er verfchmäht es nad 
Rom zu gehen, 876. Er führt 

mit gluͤcklichem Erfolge einen Krieg 

-"an dem Rhein und an der Donau; 

“feine Grauſamkeit ruft einen Aufs 
ftand in Afrika bervor und die 
beiden Gordiane, Vater und Sohn, 
werden zum Auauftus. und Caͤſar 
ausgerufen; fie werden von Gas 

pellianus gefchlagen, 336 u. 377. 

. Der Senat ernennt den Marimus 

Pupienus und Caͤlius Balbinus zu 
Koifern, 878. Mariminus beta: 

' gert den Marimus in Aquilcja; 
er wird zugleich mit feinem Sohne 
von den Soldaten ermordet, 879, 
Unbeftimmtbeit der Zeit feines Fals 
(eg, 380, 

Mariminus Daza wirb von Galerius 
zum Gäfar ernannt, V, 421. Er 
wird von Licinius in Thracien ge⸗ 


ſchlagen, er flieht nad) Zarfus; 
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ee ergiebt ih und wird hingerich⸗ 
tet, 325. 

Maximus Yupienus und Gälius Bal⸗ 
binus von dem Senate zu Raifern 
ausgerufen, V, 829. Marimus 

. zieht gegen Mariminus, befeftigt 
und befegt Aguilcia, weldye® non 
Mariminus belagert wird, 379. 
Er kehrt im Zriumphe nad Rom 
zurüd; beide Kaifer werden von 
den Soldaten ermordet, SBL. 


Medien von Fürften regiert, weiche 
Bafallen des parthifchen Reiches 
find, V, 355. 

Meiville, General, fein Bericht von 
Hannibal's Uebergang nad Ita⸗ 

lien, IV, 222. 

G. Memmius erlangt einen Beſchluß, 

daß die Verhandlungen mit Zu: 
gurtba unterfucht werden follen, 
IV, 450; von Apulejus Saturinus 
und deffen Anhängern getoͤdet, 468. 

&. Merula, ber Flamen Dialis, tödet 
fi ſelbſt, IV, 500. 

Mefopotamien erkennt bie Oderho⸗ 
heit von Rom an, V, . 

M. Meffata zeichnet fih in der 
Schlacht bei Philippi aus, V, 140, 

Meffana von den Mamertinern in 
Beſitz genommen, IV, 128; 

Metelli, edler Charakter der Fami⸗ 

fie, IV, 444. | 

Q. Caͤcilius Metellus fchlägt den An⸗ 
driſcus, den Pfeudo: Philipp, IV, 

, 838. Er befiegt und zerftreut das 
ahäifhe Heer unter Kritolaus, 

882. Seine Menſchlichkeit gegen 

die Griechen, 883. 

D. Metellus unterwirft die balcaris. 
fen Infeln, IV, 444, 

D. Gaͤcilius Metelus wirb mit eis 
nem großen Deere gegen Zugurs 
tba geſchickt und führt mit einigem 
Erfolge den Krieg zwei Jahre 


852. Gr verweigert dem Marius 
bie Erlaubniß nah Rom zu geben, 
454. Als Marius zu feinem Nach 


folger ernannt worden ift, reift 


er heimlich nah Nom ab, 456, 
Er Schließe Frieden mir. hen Sam⸗ 
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niten, weihe römifche Bürger wer: 

. ben, . 

D. Metellus Pius vereinigt ſich in 
der Romagna mit Sulla, IV, 508, 
Er wird gegen Sertorius nad 
Spanien geſchickt; er ift unglüds 
ih, 581. Gr wird nady Andas 
Iufien getrieben, 583. 

. Metellus Seler verhütet den es 
bergang Gatilina’s nady Gallien, 


‚ss. 

Micali, feine römifche Gefchichte ift 

- ungelehrt und einfeitig, IV, 114, 

Micipfa, der Sohn des Mafiniffa, 

. folgt auf dem töniglichen Throne 

. von Numidien, IV, 446. Er bi: 
tertäßt fein Königreich feinen Soͤh⸗ 
nen Adberbal und Diempfal und 

. feinegı Reffen Jugurtha, HT. 

Middieton, fen Reben Cicero's, IV, 
114, V, 18%. 

Don Miguel’ Barbier fein Bertraus 

. ter wie die Sreigelaffenen des Clau⸗ 
bius deſſen Freunde waren, V, 

29, 

Miiitärcolonieen von Sulla feinen 
Legionen in Stalien angewiefen, 
IV, 512. ErMärung bes Ausdruds, 
513. Bon Caͤſar in Gallien, Ita⸗ 
lien, Afrita und Griechenland an: 
gelegt, 7, 303. Juliſche Sotonieen 

in Italien von Auguftus angelegt, 


. 146; in Spanien von eben dem 


. felben gegründer, 215. 

Militärgewalt des Auguftus, {V, 173, 
180, . 

Mito ermordet den Clodius, er wird 
von Eitere vertheidigt, aber vers 

” urteilt und verbannt; er koͤmmt 
in dem Buͤrgerkriege um, V, &4, 


Mineralquelien von Stalien von Tra⸗ 
jan verwahrt, V, 807. 

C. Minucius Rufus wird mit bem 
Dbderbifebl über Fabius Heer be 

‘ traut, IV, 246. Gr wirb zum 


Prodictator ernannt und theilt 


das Heer mit Fabius, 246. Gr 
- wird von Hannibal geſchlagen, 

aber von Fabius befreit, 246. Er 
- verzichtet auf den Oberbefeht, 246. 
Miftheus oder Timeſithens, der Prö- 
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fectus Praͤtorio bed Gorbian ILII. 
wird von M. Julius Philippus 
ermordet, V, 381. 

Mitbridates, König von Pontus, 
folgt feinem Vater, als er noch 
minderjaͤhrig iſt, und wird von 
den Römern ungerechterweiſe Phry: 
giend beraubt, IV, 189, Er er: 
weitert fein Gebiet, 490. Er giebt 
hen Thron von Kappadocien dem 
Ariarathes; er fihlägt den Nicos 

. medes , den König von Mitkzuten, 
40. Er ſchlaͤgt zwei römifche 

. Deere und wird als Herr von 

Kirinafien anerkannt, 491. Er 

dringt nach Griechenland vor, von 

weichem der größte Theil fich ibm 
unterwirft, 49, Er ermutbigt 
die (Sriechen in Lydien und Karien 
die Römer und Staler zu ermors 
den, 491. Sein Heer unter Ars 
chelaus und Taxiles wird von 

Eulla bei Ehäronta gefchlagen, 

502. Athen wird eingenommen, 

und die Feldherrn des Mithridates 

nach Aſien zurüdgetrichen, 903. 

Er fchließt Brieden mit Sulla, 904. 

Er behätt einen Theil von Kappas 

docien; Murena dringt auf fein 
Gebiet ein und wird gelchlagen; 
er macht Frieden mit den Römern; 
er behält einen Theil von Kappa= 
docten und verfobt fiy mit einer 
Tochter des Ariabarganes; er vers 


\ 


urſacht den letzten und "großen. 


Krieg, 538. Sein Charakter tft 
febe uͤberſchaͤzt worden, V, 8 
Sein Bertrag mit Sertorius ift 
die Daupturfache des dritten Kries 
ges mit ihm, 8. Er erobert Pas 
phlagonien und Bitbynien, Bd. Er 
nöthigt den Aurelius Gotta ſich 


nad. Chalcedon zu werfen, 9. 


Seine Flotte nimmt -alle Schiffe 
der. Römer, 9. Ey nimmt Beras 
. Yen und Cyzicus ein, 9, Er wirk 
von Lucullus genöthigt, fih nach 
. Pontus zurüdzuzichen, wohin ihr 
Lucullus verfolgt, 10. Er wird 
nach Armenien getrieben, 10. Er 
ſucht Zuflucht bei Zigranes, deſſen 
Veer zerſtreut iſt und deſſen Haupt⸗ 
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ſtadt ven Lucuflus belagert und 

. eingenommen wird, 11. Er ers 
hätt einen großen Theil feiner Bes 
figungen wieder, 13. Gr wird 
don Pompejus in einer Schlacht 
geſchlagen und flicht in den cim⸗ 
meriſchen Boeporus, 15. Seine 
befrige Gemuͤthsart, 15, Seine 
Soldaten find aufrüährerifh, und 
‘er tödtet ſich ſelbſt, 16, 

Montpellier, in deffen. Nähe praͤch⸗ 
tige Ruinen einer roͤmiſchen Stadt, 
V, 282. 


Moreau , der Generaf, diente in feis 
nem erften Feldzuge als Befehls⸗ 
baber einer Divijion, V, 42. 

kicinius Mucianus rege bie Regionen 
in Syrien nuf dem Vitellius den 
Gehorſam zu verweigern, V, 275. 

Er leiſtet Beiftand den Veſpaſian 
a den Thron zu erheben, 278 — 


Mummius ſchlaͤgt das Heer ber 
Achaͤer unter Diäus; er nimmt 
. und zerftört Korinth, IV, 884, 
Munda Schlacht dabei, YV, 100, 
Die Münzen des Philipp baben beids 
nifche Emblemt, V, 888. Die 
des Sonftantin enthalten Embleme 
von dem Sonnenaotte, 3883. Die 


— Münzen aus der Brit der früberen 


Kaifer find nicht zahlreich, 886. 
- Die Münzen find die einzigen riche 
tigen gefchichtlihen Quellen des 
. fpäteren Kaiferreichs, 404, 
Müngwefen, Bericht über daffelbe 
von der frübeften Zeit an, V, 427. 
- Beränderung in demfelben von 
Sonftantin bewirkt, 428. 


Murena, Cicero's Ride für denſel⸗ 


ben zeigt den gluͤcklichen Seelen⸗ 
zuſtand des Redners, V, 836. 
Griechiſche Mythologie in Italien ein⸗ 
geführt, IV, 327. 


- R. 


Naͤvius, feine Geſchichte von dem 
erſten puniſchen Kriege, IV, 41. 
Sie war in ſaturniniſchen Verfen 
eſchrieben, 41. Er ſchrieb viele 

. Gtüde, 98. GSein Gedicht bot 
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dem Birgit ben Plan zu der Aeneide 
dar, 48. Es enthält einen Bes 
richt von der ganzen Gefchichte 
von Rom, 44. Er beleidigte durch 
feine ®erfe die Meteli und wurde 
in das Befängniß geworfen, 44. 
. Das Jahr feines Todes ift unbe⸗ 
. Tannt, 45. Bericht von feinen 
Gedichten, 830. 
Napoleon machte feinen erften ftalies 
niſchen Feldzug in feinem fiebens 
. undgwanzigften oder achtundzwan⸗ 
sigften Jahre, IV, 207. Gr hat 
als Feldherr große Verſehen bes 
gangen, V, 10. Bon einer öfters 
reihifhen Streifwache auf dem 
' großen St. Bernhard ergriffen, 
befticht er den Officier ihn ent: 
- fliehen gu laffen, 67. Seine Meis 
nung über Zacitus Beriht von 
Ziberius, 247. Mit Zrajan, 303, 
mit Aurelian verglichen, 406. Der 
ihm gemachte Vorwurf ber Feigs 
beit tft Höchft ungerecht, 416, 
Anm. 3. Seine breihundert Se⸗ 
natoren, weiche gendthige find ſich 
feinem Willen zu unterwerfen, mit 
dem önuog von Sparta verglichen, 


% 


, . 

Außerordentlihe Natüurerfcheinungen 

während des zweiten punifchen 
Krieges, IV, 239. 

Neapel, Beſtechung der Zeugen bas 
ſelbſt, IV, 483, Anm. 9. Blut⸗ 
bad dafelbit im Zahre 1799, 442, 

Korn. Nepos, feine geſchichtlichen 
Erzählungen, IV, 66. Sein Leben 
des Atticus, eine der beften alten 
Biographieen, V, 293, Anm. 10, 


Domitius Nero von Stawdius abops ' 


tirt, 260. Gr befteigt den Thron, 
264. Seine Talente, 264. Wors 
theilhafter Sinfluß feiner Lehrer 
Senera und Burrus, 269. Ber⸗ 
änderung in feinem Betragen; er 
ermordet feine Mutter Agrippina ; 
der Brand von Rom, 266. Er 
baut die Stadt wieder auf; er ber 
fiedit die Hinrichtung des Seneca, 
267. Der Aufſtand ber Britten 
unter Boadicea unterdbrädt; Tiri⸗ 
dates, ber König der Parther, 
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von GCorbulo beſiegt; dieſer wird 
von Nero ermordet, 268. Rero's 
Reife in Griechenland , 268. Bei 
feiner Rüdtehr bricht ein Aufftand 
unter &. Julius Binder aus, 269, 
und diefer wird ermordet, 249, 
Virginius Rufus fhlägt das Dia: 
dem aus, 269. Galba wird zum 
Kaifer ausgerufen und Nero ent: 
epeont und tödet fich fetbft, 270 u, 


Nerva (M. Socceius), feine Regie 
zung und die des Trajan, die 
dunkelften heile der roͤmiſchen 
Geſchichte; er wird von dem Se 
nate zum Naifer ausgerufen; er 
verfährt vorfichtig bei feiner Res 
form; er ift genöthigt die Mörs 

der des Domitian zu beftrafen; er 
aboptirt ben Zrajan zu feinem 
Rachfolger, V, 299. Er flirbt 
nach einer Regierung von einem 
und einem halben Jahre, 800. 

Ribelungen, das Lied davon, IV, 84. 


Nicomebes, König von Bithynien, 
binterlaßt fein Königreich den Rd 
mern, V,4 . 

Pefcennius Niger, «in ausgezeichnes 
ter Befehlshaber unter M. Aure: 
dus, V, 344. Er wird von den 
Legionen des Oſtens zum Kaifer 
ausgerufen, 350. 
Sept. Severus in der Nähe von 
Cyzicus gefchlagen, 338. 

Nobiliſſimus, der dem Seta von feis 
nem Bater Geverus ertheilte Zi: 
tet, V, 336. In den byzantinis 

ſchen Schriftfiellern Tynonym mit 
Säfar, 356, Anm. 11. 

Ronius Afprenag, einer von-den Ge: 
nerafen des Barus in Germanien, 
behauptet feine Stellung am Rbein, 
V, 225. Gr hemmt das Borbrin: 
gen .der Germanen, 228. 

Noricum von M. Crafſus unterwor: 
fen, V, 215. a 

Die Normandie, zufällige Entdeckun⸗ 
gen von umfangreihen Nuinen, 


Nubdien wird von Trojan erobert und 
bleibt biß in die Mitte bes dritten 





Er wird von 


Resiften 47% 


Sahrbunderts unter der Herrfchaft 
ber Römer, V, 304. 

Numantia, Bericht von demfelben, 
IV, 390. Bon Scipio Africanus 
zerſtort, 394 — 895. 

Die Numantiner giacktich in dem 
Kriege mit Rom, IV, 392. Sie 
ſchließen einen Frieden mit D. Poms 

. pejus, welcher von dem Genate 
für ungültig erklärt wird, 392. 
Sie fchließen das Heer des Mancis 
nus ein und’ nötbigen diefen zu 
einem Frieden, welcher von dem 
Senate wieder gebrochen wird, 
893. Sie werden von Scipio 
gänzlich unterworfen , nachdem fie 
Khredtiches Elend erduldet haben, 


unerlanut, der Sohn des Sarus, 
wird von Arrius Aper ermordet, 
V, an. 

Rumonius Bala, Befehlshaber der 
Neiterei unter Varus, V, 225. 
Nurfia, der Geburtsort des Sertos 
rius; ein Bezirk, welcher wegen 
feiner Anhänglicjfeit an die alten 


Gitten und die alte Zucht fprichz 


woͤrtlich iſt, IV, 527. Der Ges 
burtsort des Befpafi ian, V, 278, 
Nursina duritia auf Befpafian ans 
gewandt, 278, 


D. 


Dctavian (fiehe Auguftus). . 

En. Octavius während Sulla’d Res 
gierung mit Cinna Conful, IV, 
. 494; im Streit nit Cinna, 495. 


Er wird von Cinna hingerichtet, 


M. Octavius fchlägt den Babinius 


bei Satonä, V, 84. - 

Ddenathus, Fürft von Dalmpın, 
ſchlaͤgt Sapor und bie Perfer, V, 
89. Er berrfht über .Siprien 
und Kieinafien, und es folgt ihm 

‚ feine, Wittwe Benobia in der Res 
pierung, 898. "Sein Neid fol 
fi über das ganze weftliche Aften 
und Xegypten erftredit Haben ; Uns 
gewißheit diefer Angabe, 490. 

&. Opimius nimmt und gerflört bie 


Stadt Fregellä, IV, 427. Er wird 
zum Gonful erwählt; fein Lictor 
beleidigt den Gracchus und wird 
getoͤdet, 439. Er erlangt einen 
Senatsbefhluß, daß er dafür 
Sorge trage, baß die Republik 

- keinen Schaden leide, 440, Er 

. fegt einen Preis auf den Kopf des 
Grachus; er läßt mehr ald 3008 
gerfonen hinrichten, 442. Sein 

Tod, 452. 

C. Oppius der Verfaſſer des Buches 
über den afrikaniſchen Krieg; Caͤ⸗ 
ſar's Guͤte gegen ibn, V, 37. 

Osca, jetzt Huesca, vafelbſ wird 

von Sertorius eine Akademie für 
die jungen edlen Spanier errichtet, 
welche er als eine Art von Geißeln 
betrachtet, IV, 530. Sertorius 

verkauft fie alle als Sklaven, 5383. 

Oſtia, der Hafen deſſelben von Tra⸗ 

jan verbeffert, V, 257. 

Otho (m. Satvius), fein Charak⸗ 
ter, V, 271. Er wird von den 
Truppen zum Kaifer ausgerufen, 

273. Er wird von ben Truppen 
des Vitellius unter Säcina und 

WValens gefihlagen und tödet ſich 
ſelbſt, 274. Bemerkungen über 
. deffen Selbftmort,, 274. 


Dpid, Bericht über fein eben, V, 
200. Charakter feiner Gedichte⸗ 


P. 


Pacuvius, Bericht von ſeinen Sir 


den, IV, 833, 

Palmyra, Hdenathus, der Fuͤrſt deſ⸗ 
ſelben, ſchlaͤgt die Perſer, V, 397. 
Es wird von Aurelian zerftört, 


405. 
Pannonien, von M. Craſſus unters 


worfen, V, 215. Es empört fid. 
und wird wieder unterworfen, 221, 
Die Truppen empdren fi und 
werden unterworfen, 240, 
Panſa warnt den Caͤſar wegen beffen 
perfönlicher Sicherheit, V, 114. 
Er ift Conſul mit dirtius; ſie 
ſchlagen den Antonius, 128. Er 
ſtirbt an feinen Wunden, 129. 


Yanvintus, feine Schriften über eds 
mifche Antiquitäten, IV, 110. 

Papinian, von Saracalla ermordet, 
Y, 869. Ein Jurift von den groͤß⸗ 
ten Vorgügen, V, 388. 

Die Parther, unter Ziridates von 
Corbulo befirgt, V, 267, von 
Frajan beficat, 303. Sie verdies 
nen wenig Adtung, 803. Sie 
dringen in Armenien ein und areis 
fen das römifche Gebiet an, 335. 
Sie ſchneiden den Legaten Seve⸗ 
rianus mit ſeinen Legionen ab, 
835. Sie werden geſchlagen und 
machen Frieden, 835. Sie wers 
den von Severus angegriffen, wel: 
her Geleucia und Ktefipbon eins 
nimmt, 35%. Garacalla überzieht 
fie mit Krieg ohne dazu gerefzt 
zu fein, 382. 

Die partbifhe Monardie, Remer⸗ 
tungen über ihren Sturz; fie war 
auf feudale Principien gegründet; 
die Siege der Römer ermuthigen 

die unterworfenen Böller das par: 
thiſche Joch abzumerfen, V, 819 
u. 370. Veränderung in dem Chas 
rakter des Volkes; Aufftand der 
Derfer, mit dem unter Cyrus vers 
glichen; die Perfer werfen bas 
Joch der Parther ab, weldhe in 
der Geſchichte nicht weiter erwaͤhnt 
werden, 311. 

Parriten, wahre und falfhe, EV, 


Pauſanias, Eigenthuͤmlichkeit von 
deſſen Schriften, V, 82%. 
Suetonius Paulinus befiegt die Boa⸗ 
dicea, V, 267, - 
Q. Pedius mit Octavian zum Con⸗ 
fut ernamt, V, 181. Er giebt 
die Lex Pedia gegen’ alle an Cäs 
ſar's Ermordung Schuldigen, 131. 
Bella, nach der Niederlage dee An: 
drifeus bis auf den Grund zers 
ſtoͤrt, IV, 328. 
Peregrinitas,, es wird ihr durch Gas 
racaula ein Ende gemacht, V, 361. 
Perennis, Präfert unter Commodus, 


Regiſßer. 


talus den Admern dinterlaffen, IV, 
398. Es wird von Ariftonicus in 
Anfprud) genommen, welcher bes 
fliegt und das Königreihh Rom ge: 
fiyert wird, 398 u. 309. 

M. Perperna beficgt den Ariftonicus 
‚den Prätendenten von Pergamus, 
IV, 399. 

M. Perperna geht mit dem Heere 
des Lepidus nah Spanien; er 
wird von feinen Soldaten gend: 
thigt fi) dem Sertorius zu unter: 
werfen; er ſtiftet gegen dieſen cine 
Berfchwörung und ermordet ihn 
dei einem Gaftmable, IV, 588, 
Er wird von Pompejus befirgt 
und hingerichtet, 983%. 

Die Perfer, lebenspflichtige Vaſal⸗ 
fen der parthifchen Dronardie, V, 
870. Sie werfen unter Artfrir 
oder Artarerres das parthifche 
Joch ab, 374. Ihre Meinungen 
und refigiöfen Gebräuche; fie ver: 
langen die Austieferung aller rd 
mifhen Provinzen in Afien; mis 
derfprechende Berichte von dem 
Krirge mir Alerander Severus; 
fie fchließen einen Frieden mit den 
Römern, 3372 — 374.. Eie neb: 
men Beſitz von Meſopotamien; 
fie werden von Gordian IH. ge 
ſchlagen, 382. Eie madıen Fries 
den mit Zulius Philippus, 382. 
Sie dringen unter Sapor in Me: 
fopotamien und Epyrien ein; fie 
ſchlagen den Valerian und machen 
ihn zum Gefangenen; ſie behan⸗ 
deln ihn mit orientaliſcher Grau⸗ 
ſamkeit; es wird erzaͤhlt, daß er 
lebendig geſchunden worden ſei; 
fie uͤberſchwemmen Syrien und 
Kappadocien und kommen beinabe 
mit den Gothen in Beruͤhrung; fle 
behandeln die Einwebner von Ans 
tiochia, Syrien und Caͤſarea mit 
der Außerften Barbarei; fie wer: _ 
den von Odenathus, dem Kürften 
Don Palmyra, gefdylagen, 896 — 


berrfcht defpotifch und wird von Perfeus, König von Macebonien, 


"dem Pöbel ermordet,.V, 846. 


Das Königreich -Pergamus von At - 


angeklagt die Ermortung feines 
Bruders Demetrius bewirkt zu 





Regiſtet. 


baben, IV, 844. Sein Charakter, 
345. Seine Popularitaͤt bei den 
Griechen, 345; er heirathet die 
Tochter des Antiochus Epiphanes 
von Syrien; eine Schweſter des 
Derfeus ift mit Prufias vermähltz 
Eiferfucht der Römer, 346; Pers 
feus ift verdächtig den Verſuch zur 
Ermordung des Eumenes bewirkt 
zu haben, 847. Er weigert fi 
den Römern die vermutbeten Ans 
flifter des Angriffe auszuliefern, 
was den Krieg veranlaßt, 347. 
Er ftreitet mit den Römern in 
Tcheffalien und erlangt einigen 
Vortheil, 898. Er räumt Thefs 
falten und zieht fich nach Pieria 
zurüd; er begiebt fich nach Pydna, 
850. Er unterhandelt mit den 
benachbarten Staaten, 3851. Sein 
verächtliched Betragen gegen Gen: 
thing, 851. Er wird von 8. Ae⸗ 
milius Paullus in der Schlacht 
bei Pydna gänzlich nefchlagen, 338. 
Er flicht in der Hoffnung feine 
Schäße zu retten nach Samothras 
ce, 853; er ergiebt fi den Rd: 
mern, 854, 


Helvius Pertinar ein ausgezeichneter 


Befehlshaber unter M. Aurelius, 


V, 344. Er wird von 2ätus zum 
Kaifer ausgerufen, 848. Sein 
Sharalter, 848. Er wird ermors 
det, 348. 

Peruſia, ſchreckliche Belagerung befs 
feiben durch Octavian, V, 148, 
Die Peſt verbreitet ſich über bie 
- ganze weftliche Welt mit Ausnabs 

me von Aſien, V, 386. Ihre Wir: 
fungen namentlich auf Literatur 
Die Peſt in Athen, die Wirkungen 
derſelben; V, 333. 
Die Peft in Deutfchland, der ſchwarze 
Ze genannt, ihre Wirkung, V, 


Die pet In Florenz, ihre Wirkun⸗ 
gen 37. j 

Die Peft wüthet in Döften und rich⸗ 
tet unter den Römern und Gos 
then große Verheerungen an, V, 


410 


402. Ihre Verheerungen In allen 
Thellen des Reihe, 412. 
Perrarce (a8 den Livius und Gäfer, 
M. Petrejur fhlägt das Heer bes 

Gatilina, V, 84. or 
Petrejus, der Feldherr von Pompe⸗ 
jus Heer in Afrika, wird von &äs 
far geſchlagen; er und Zuba töden 
einander, V w.96. 
Petronius, Bericht über feine Schrife 
ten, V, 38, “ 
Eine macedoniſche Phalanx von Gas 
racalla gebildet, V, 362. 
Pharnaces, ein Sohn des Mithris 
dates, leitet einen Aufftand gegen 
feinen Vater; er macht Frieden 
mit Pompejus, V, 16. Er ſchlaͤgt 
den Domitius Calvinus; er wird 
von Caͤſar arfchlagen, 92. 
Pharſalus, Schlacht dabei, V, 87. 
Philipp III. von Macedonien ſchließt 
nach der Schlacht bei Cannaͤ einen 
Vertrag mit Hannibal, IV, 258. 
‚Er foll die vömifchen Befigungen 
öftlih vom adriatifhen Meere ers 
halten, "289. Sein Charalter, 
289, Ausdehnung feines Gebles 
tes, 290. Mit ibm verbünbete 
Staaten, 291. Gr gewinnt eis 
nige Vortheile, 292. Er beftraft 
die Aectolier, 293. Er fchließt eis 
nen Frieden mit den Römern, 
293, Er ſchließt ein Bündniß 
mit Antiohus dem Großen von 
Syrien gegen Ptolemaͤus GCpi⸗ 
phanes, 294. Gie erobern bie 
ganze Küfte von Thracien, Yes 
rinthus und Eycien und entreißen 
den Aegyptiern alle ihre bortigen 
Befigungen, 284. Gr verheert 
auf die Einfaduna der Akarnanier 
Attifa, 285. Gr ift in einen Krieg 
mit den Romern verwidelt, 298,, 
Er wird von den Römern unter 
Blamininus in ber Nähe von Ars 
gurocaftro mit geringem Verluſte 
gefhtagen, 297. Er wird bei 
Kynoskephalaͤ mit unermeßlichem 
Verluſte gänzlich geſchlagen, 301. 
Er ſchließt mit‘ den Römern einen 
Waffenftillftand, 802, Er ſchließt 





unter fehr bemäthigenden Bebin- 
gungen einen Trieben, 208. Er 
Sereinigt fig mit den Römern, ge 
gen Antiohus unb die Aetolier, 

14. Cr belagert kLamia, zieht 
fih ober auf den Befebl der Rös 
mer, die Belagerung aufzuheben, 
von dem Krirge zurüd, 314. Er 
beainnt den Krieg geaen Antiochus 
in Afien, 31%. Die Reſultate des 
Krieges gegen Antiochus täufchen 
feine Doffnungen, 341. Er em⸗ 
pfängt die römifhen Gefandten 
mit Unwillen, 842. Er ſteilt große 
Rüftungen gegen die Römer an, 
842. Er fucht die Thracier zu eis 
nem Cinfalle in Italien zu beres 
den f) 343. Sein Tod, 34, . 

Philippi, Schlacht dabei, V, 140. 

M. Julius Philippus, Praͤfect der 
Prätorianer, zu Boftra in Arabien 
geboren, ermordet ben Timeſi⸗ 
theus, V, 3815 er ermordet den 
Kaifer Gordian II, -882. Er 
ies mit den Perſern einen Frie⸗ 

en, 
Pracht das Feſt von Roms tauſend⸗ 
jaͤhrigem Beſtehen; er wird für den 
erften chriſtlichen Kaifer achalten; er 
foll wegen der Ermordung feines 
Souverains Buße gethan und Abe 
fofution erbatten haben ; bie Legio⸗ 
nen von Moͤſien und Pannonien 
rufen den Iotapianus zum Kaffer 
aus, diefer wird aber bald nach⸗ 
ber getödetz er macht den Decius 
gem Befehlshaber diefer Regionen, 

r wird in einer Schlacht gegen 
Decius und deſſen Legionen gefös 
det, 888 — 385. 

Q. Marciue Philippus geht mit’ fele 
nem Deere über den Berg Olym⸗ 
pus und bewirkt, daß die Macedos 
nier Tempe räumen, IV, 850. 

e. Marcius Pbilippus widerfegt fich 
dem Drufus bei deffen verfuchten 
erbeflerungen von Mißbräudhen, 


Ppitotogie, @influß der kritiſchen 
Geſchichte von Rom auf biefelbe, 
IV, 115. 


Er feiert mit großer # 


Negiſter. 


Pyiloſophie, Zuſtand berfeiben In der 
Zeit des M. Aurelius, V, 333. 
&, Salpurnius Pifo ſchreibt die Ge 
ſchichte nady feinen eignen Begrifs 
fen von Wabrfcheiniichkeit, IV, 
59. Beridht von feinen Berände 
rungen, 59. Der erfle Urheber 
von Berfälfchungen in der roͤmi⸗ 
ſchen Geſchichte, 60. 

£. Pifo hat das Amt eines Praefec- 
*3 urbi zwanzig Jahre lang, V, 


k. Piſo in dem Berbadhte den Zob 
bes Germanicus verurfadht zu ha⸗ 
ben, V Er weigert fh 
feine Provinz Herzugeben und fams 
melt Truppen um nad) Rom zu 
zieben; er und, feine Frau werden 

zum Tode verurtheilt, 245, 

Salpurnius Piſo; feine Verſchwoͤ⸗ 
rung gegen Nero, V, 263. 

Pitt, feine außerordentiichen Kräfte 
mit benen Daunibald verglichen, 


Yıato, deffen Bemerkung über bie 
Liebe zum Ruhm, V, 81. 
Plautus, Beriht von feinen Stü: 
den; fein großes Talent, IV, 
0 — 331 


Plebs urbana, Charafter und Zus 
ftand derfelben, IV, 431. 

Plinius der jüngere in ber Zeit des 
Domitian ein junger Mann, V, 

. Sein Bericht von M. Res 
gulus. und den Delatoren, 298, 
Sein 3eugniß über Trajan's Sorge 
um die Provinzen, 301. Der Cha⸗ 
rakter feiner Schriften, 812. 

Potina, die Gemahlin des Trajan, 
ihr ausgezeichneter Charakter, V, 

- 391. Einfluß ihres Benebmens 

- auf die Aufführung der cömifchen 

Frauen, 301. 

Plutarch folgt in feinen Lebensbe⸗ 
befchreibungen dem Livius und für 
die früheren Zeiten dem Dionyfiug, 
IV, 92. Ein foralofer Schriftftels 
ler, mit vieler Befonnenbeit zu les 
fen, 97. Sein ausgezeichneter u, 
licbenwürbiger Gharalter, 315. 

Poeſie, welche Gegenftände cianen fid 

‚ am beten für die epifche, V, 188. 


— -- a2 — 





Regifter. 


BDoetifhe Erzählungen ‘ober Lieber, 
eine Dauptquclie für die frühere 
römifche Gefchichte don Romulus 
bie auf die Schlacht am Regillus, 


R) « 
Potizeilihe Anordnungen von Augus 
- flus eingeführt, V, 177. 
Dolybius, Vortrefflichkeit von beffen 
Geſchichte des gern punifchen 
‚Krieges, IV, 204 — 225. Sr war 
eine der achaͤiſchen Geißeln; von 
-" Aemütus Paullus zur Erziebung 
von beffen Söhnen erwählt,, SI. 
Ponpeii, 3erftörung deſſelben, V, 


AD Pompejus’ fließt einen Frieden 

- mit den Rumantinern, welder 
von dem Senate für nichtig ers 
Härt.wird, IV, 89%. 

Q. Pompejus Rufus, Conful, Sol: 

- jege des Sulla, von feinen Sofs 


daten auf Anreizung des En. Poms | 


pejus Strabo ermordet, IV, 494, 
Sn. Pompeius ergreift -in Picenum 


die Waffen für Sulla, IV, Ms. 


. Meinung von ibm, 53%. Er ift 
ungtüdlich in dem Kriege mit Ser⸗ 
torius, 533. Er ſchlaͤgt den Pers 

perna und laͤßt ihn hinrichten, 
834. Er wird mit Begeiſterung 
in Rom aufgenommen und mit M. 

Licinius Graffus zum Conſul ers 
nannt, mit weldyem er. durch den 
. Senat ausgeföhnt wird, SA — 
585. Er beflegt und untermwirft 
« die Sceräuber iM dem mittelläns 


difchen Meere gänztih, V,13—14. . 
Es wird ihm ber Oberbefehl in . 


- dem mithridatiſchen Kriege übers 
tragen, 19. Er ſchlaͤgt den Mis 
thridates in einer Schladt und 

. „verfolgt ihn in den cimmierifchen 

r Bosporus, 18. Er verbreant den 
Leichnam des Mitbrivates, wels 
cher ſich ſelbſt getoͤdet hat, mit 

, "Böniglicger Pracht und ſchließt mit 
deffien Sohn Pharnaces Friede, 
16. Er verfolgt feinen Sieg und 
nötbigt den Tigranes zu einem 

ſchmachpollen Frieden, 16. Er ers 

obert Syrien, Aegypten und Ara⸗ 


Gicero’s - 


"ga 


bien: er nimmt und plünbdert Je⸗ 
. rufalem, 16. Sein lobenswürbis 
ges Betragen noch der Beendigung 
bes Krieges; fein Triumph, 17. 
" Seine Kälte gegen Cicero, 36. 
Er ermuthigt den Elodius gegen 
diefen, 40. Er ift-freundlicdy ges 
gen Gicero, 52. Er erlangt mit 
Sraffus zum zweiten Mate das 
Gonfulat, 52 Die demjelben auf 
fünf Jahre angewiefenen Provin⸗ 
zen, 53. Er wird zum alleinigen 
Conſul trnannt, 53. Er erhält 
. von dem Senate den Befehl im 
Italien cin Heer auszubeben,, 73. 
Er zieht fich bei Caͤſar's Vorrüden 
gegen Rom nad Brundulium zur 
rüd, 77. Er wird von Käfer ans 
gegriffen und fest nah Jüyricum 
über, 78. Er verfammelt feine 
Streitkräfte bei Theſſalonika; feine 
Flotte wird von M. Galpurmias 
. Bibulus befehligt, 82. Er fchlägt 
Esfar’3 Angriff auf Dyrrhachium 
» ‚mit großem Berlufte der Belages 
rer zurüd,. verfolgt aber fein 
Vortheil nit, 84. Wr folgt Caͤ⸗ 
far nach Theſſalien, 85. Er wird 
von Cäfar bei Pharfalus beſtegt 
und fein ‚Beer gänzlidy in- 
Flucht geſchlagen, 87. Er flieht 
nah Lariſſa und fegelt nach Ae⸗ 
gypten, wo er auf Befehl bes 
. Biotemäus ermordet wird, BB — 


En. und Gert. Pompejus, Söhne 
des Pompeitts, ſeten fid in Spas 
nien feft, V, 100. Sie werden 
von Käfer in ber Schiucht bei 
Munda gefchlagen, BO. Enejus 
wird getödet und Sextus ent⸗ 

-ctömmt zu den Geltiberiern, 101, 
Sextus wird‘ der Anführer einer 
Schaar Seeraͤuber und macht fi 
um Herrn von Gicilien, 192. 

r fchließe mit den Triumvirn 

'‚ Frieden bei Mifenum, 1582. Gr 
wird von Detavian gefchlagenz er 
. flieht nach Afien und fleht um den 
Schutz des Antonius; er wird ere 
„morbet, 157 — 158. 0 

En. Pompejus Sr ſchlaͤgt das 


42 Kegifer. 
- Heer der Stater in der Nähe von Praͤneſte von Sulla und Dfellä bes 


Aſculum und nimmt die Stadt 
mit dem Schwerte, IV, 485. Er 
bewirkt, daß Q. Pomprjus Rufus 

.. ermordet wird , 49%. Sein zwei. 
deutiged Benehmen, 26. Gr 
wird nadı Rom gerufen, um Sinna 
zu bekaͤmpfen, . Er tößt fi 
mit Sinna In ein Gefecht ein und 
ift unglüͤcktich, 499. Er Kirbt an 
der Peſt, oder wird vom Biitz ers 
ſchlagen, #9. Freude des Bolkes 

. über feinen Tod, 499. 

Pomponius, ein Breund des ©. Grat⸗ 
dus, bei der Vertheidigung deffels 
den getödet, IV, 142. 

Pontus, Bericht von dent Königreis 
che daſelbſt, IV, 489. , 
DM. Popadius Site, Gonſul ber Has 
.ı lifden Repubiit, IV, 482. Er be: 

tämpft mit Erfolg die Römer, 385. 

Porcia erlangt von ihrem Gemähle, 
dem Brutus, das Geheimniß der 

' Berfwörung gegen Caͤſar, V, 


118. 

Poſtumus (m. Caffianus atinius) 
fhlägt die Franken; regiert in 
Gallien, Spanien, Britannien, V, 
296. Er gewinnt mehrere Siege 
über die Franken, Alemannen und 

: Sotben; Xutun wird zerflört ; Pos 

ſtumus wird von feinen Sokdaten 
ermorbet; es folgt ihm Victorinus, 
welcher .ermorbet wird; Marius, 
welcher nur drei Tage regiert; 
und 6. Yefupius Tetricus, wık 
her bis zu der Zeit des Auretian 
regierte, wo er Gallien mit dem 
römifchen Reiche wieder Vereinigte, 
399 - 408 


- Yothinus, Bormund des Ptolemäus, 


vertreibt die Kleopatra, V, 89; 
er verſucht den Säfar in Alerans 
dria zu vernichten, M. 
Praefectura aerarit von Auguflus 
eingerichtet, V, 17 -  . - 
Praefeotus praetorio, früher eine mi⸗ 
litärifche Perfon, mußte ein Rechts: 
. geehrter und Princeps bes Consi- 
. storium Principis fein, V, 329. 
Praefectus urbi son Suguftns singes 
j ſett, J, ur. R 


lagert. Deſſen faͤmmtliche Eins 
wohner mit Ausnahme der atten 
Römer von Sulla mit dem Schwer⸗ 
te binaerichtet ; IV, 512, 

Praetextatae, 1V, 828. 

Praͤtor, Einfegung eines zweiten, 
IV, 188 


, . 
Yıötorianifche Leibwache Don Augus 
us in Rom angeſiedelt, V, 180. 
Die Prätorianre verlaffen den Di: 
dius Julianus, den fie zum Kai 
fer genracht hatten, 30. Sie 
-gleihen in ihrem meuterifchen 
Geifte und- in ihrer Feigheit den 
Raritfiharen, 350, Anm.4. Gie 
werden von Severus entwaflnet 
und entlaffen, 354. ie nehmen 
den Trajan niit Breude und Chr: 
erbietung auf, 8OW. Die unrnbigs 
ſten werden von biefem beftraft, 
sw. Sie rufen den Elagabalus 
zum Kalfer aus, 365. Sie ers 
morden ihn, 367. Sie ermorden 
den Rlpian, 809, Wie werden von 
dem Senate gegen Moriminud ges 
wonnen, 378. Sie crmorben bie 
Lafer Matimus und Balbiaus, 


Yrobns (M.' Aurelius) wird zum 
KRaffer ausgerufen z er iſt einer der 


ausgezeichnetſten vözhifchen Kaifer 


- diefer. Periode, V, 408. Er treibt 
die Franken nah Holland zurück; 
es ſIchlaͤgt die Alemannen und er⸗ 
obert Schwoben wieder; er beab⸗ 
ſichtigt Germanien zu einer rbmis 
ſchen Yrobinz gu machen; feine 
wundervolle Jhaͤtigkeit; er feiert 
nur einmal einen Triumph; er 
entfrembdet ficy bie Auneigung ber 
Goidaten dadurch, daß er fie in 
ben &ümpfen zu arbeiten noͤthigt; 
ec wird won ihnen ermordet and 
dann innig bektagt, 40. 
Proculejus ſucht der Kleopatra ab» 
auratben, daß fie fidy ſelbſt todet, 


‚ . . 
Prodigia in ben feäbern Annalen auf⸗ 
gezeichnet, IV, 24, 27. Bon Li⸗ 
vins werben vor dem Drande don 
Rome durch Die. Gallier Teine cr: 





Regiſtet. 


mähnt, 33; von Dionyſtus find 
vor eben diefem Greigniffe Beine 
aufgezeichnet, 38. 
Propertius, Charakter feiner Gedich⸗ 
‚te ' f) 0 
Proſcription Sulla's, IV, 512. Die 
des Dectavian, Antonius und es 
pidus, V, 138. 
Provinz, Erktärung einer römischen, 
IV, 182. 
Provinzen, Theilung derſelben durch 
Auguſtus zwiſchen ihm und dem 
Senate, V, 133. Feſte Schalte 
der Statthalter, 124. Senatori⸗ 
ſche Provinzen bleiben bis zut Zeit 
des Geptimius Severus; nach der 
Mitte des dritten Jahrhunderts 
werden fie nicht erwähnt, 382. 
Pruſias, König von Birhynien wird 
von den Römern aufgefordert den 
Hannibal auszuliefern, IV, 385. 
Pfeudo s-Demstriug ‚von Rußland 
abe feheintich kein Betrager, IV, 


Hfeudo« Ppitipp- ein thracifcher Cha: 
- diator, Andriſcus mit Namen, 


giebt vor ein Sohn des Perſeus 


zu fein; er wirt den Roͤmern aus: 
» geliefert; er entlömmt nach Ihra⸗ 
tienz er bebt ein Heer auss er 
beficat zweimal Die Morebonier, 
und dieſe unterwerfen fich ibm als 
König, IV, 876 — 373. Er dringt 
in Theſſfalien ein und -wird von 
den Achaͤern zurücdgefchlagen s, er 
befiegt den tömifchen Präter Zu⸗ 
ventius und zieht nach Theffatien ; 
nah einigen Gefechten wird er don 
"Di. SAcilius Metellus bei Pydna 
geſchlagen und von den Thraciern 
ben Römern ausgeliefert, 877 — 


-878, . 
Yeoiemäus‘ Phitadelphus verweigert ' 


den Karthaginienfern eine Anleihe, 
IV, 195. Mie den Römern vers 
bunden, 191. 

Ptolemaͤus Auletes koͤmmt, von Ale⸗ 
xandria vertrieben, nach Rom, 
um ſeine Wiebeseinfegung ‚zu er⸗ 
taufen, V, 40. Er läßt die Ale 
xandriniſchen Gefandten esmörden, 
40. Er ſtirbe und Yinteriäße fein 
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° Königreich feinem Sohne Ptole⸗ 
mäus Dionyfus und feiner Toch⸗ 

"ter KRieopatra, 89. 

Ptolemäus Dionyfus, König von 
Aegypten, ermordet den Pompes 
jus, V,89— 80. Er tömmt in dem 
Nile um, 92. 

Publicani, allmaͤhlige Bildung berfels 
ben, IV, 887.. 

Erfter punifher Krieg, Ereigniſſe 
welche zu demfelben Veranlaffung 
‚gaben, IV, 126. Deſſen Anfang; 
die Verbindung der Römer mit 
Diero, 186. Schlecht geführt, 
2335. In fünf Perioden eingetbeitt, 
148. Beendigung deſſelben, 182. 

Zweiter punifcher Krieg, deffen Wich⸗ 
tigkeit, IV, 202. Bericht von mehr 
rern Schriftftelleen,, von denen er 
beſchrieben worden iſt, 208. In 
fünf Perioden eingetheilt, 212. 
Urfache deffelben,, 216. Er endigt 

. mit der Schlacht bei Zama, 284: 
Folgen deffelben, 287. 


Dritter pünifcher Krieg, IV, 371. 


lex begangen, V, 19. 
. : De “ 
Die Quaden gehen’ Über die Donau, 
V, 83." . 


7 4 
Quaestio repetundarum, Schwierig⸗ 
keit der gerichtlichen Unterſuchung; 
Beſtechung der Richter, IV, 432. 
Quäftoren, ibre Zahl von 2 auf 8 
vermebrt, IV,.184 Wirkung dies 
- fer Veränderung auf die Beſchaf⸗ 
._ fenheit des GSenates, 184. GEt 
werden drei Quäftoren ernannt 
um bie Verhandlungen mit $us 
gurtha zu umterfuhen, 431. 
Quincsilian der Wiederherſteller eis 
nes guten Seſchmackes in’ der rö⸗ 
miſchen —— — V, 263. Sein 
uͤbertriebenes Lob des‘ Domitian, 
298. Er genießt den won Domi⸗ 
tian für Setoren eingeftgten Jahr⸗ 
gehalt, IR, . 6 
Raſtadt, die Ermordug der Ges 
cſandden haft mie den Beer 


Pyrrhus bat als Feldherr große Feh⸗ 
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dung von Bcipie's Geſandten in 
Karthago vergliden, IV, 283. 

Reaction in Rom nach dem Tode 
Sulla’s, in Frankreich nach der 
Revolution, in Den ſchland gegen 
die Franzofen, V, 22. 

I. Regulus, der Detator, Plinius 
Bericht von demſeiben, V, 298. 
Rechtsgelehrſamkeit, Studium der⸗ 
ſelben, Wirkung derſelben auf die 
kritiſche Behandlung der Geſchichte 
von Rom, IV, 115. Sie beginnt 
als Wiffenſchaft unter der Regie⸗ 
rung des Hadrian, V, 3819. Sie 
blüht unter Antoninus Pius, 330. 
Revolutionen, traurige Wirkung 
derſelben auf die Einzelnen , IV, 

423. 

Rhegium von ten Kampanırn treus 

108 in Befig genommen, IV, 128; 
‚ von den Römern belagert, 128; 


erobert, 128. 
Farctnifhe Adetoren, ihre Werke, 
Die Rhobier, die beften Seemaͤnner 
. in der 3eit der punifchen Kriege, 
IV, 8316. Kür ihre Irene gegen 
die Römer durd) Vergrößerung tb: 
red Gebietes belohnt, 320. Ihr 


„Gbaralter, 320. Gie treten mit 
Perfeus in freundliche Verhäftniffe, 


815. Gegen die Römer erbittert, 


‚51. Sie verfuchhen eine Bermittes 
Jung zwifchen den Römern und 
: Maerdoniern , 852. 

Rider, Beftehung derſelben, IV, 


BRollin, deſſen roͤmiſche Gefchichte, 

oo. ‚Angerbaltend , aber ungenau, IV, 

Komuins., fein Tod eine pottiſche 
Sage, Y, 410..- 


Rem, Ausartung von deſſen Bes: 


1* ehnern, in der Zeit dev @racchen, 
‚ und, bie beutiges Tages, MN, 437, 
Deffen innerer Zuſtand; ‚nach der 
MAnterdruͤckung der Unruhen bee 
Saturninus, 470. Es wird von 
der Partei des Marius belagert, 
eingenommen und verheert, 500. 
- Auftand beffeiben In der Belt von 
GSolia Ruccehr aus Ale, 507. 


Regifter. 


Bon Yunins Brutus Damafippus 

. angerichteted großes Blutbad, 610; 
von Zclefinus und deſſen Samnis 
ten bedroht, weile von Sulla an 
dem collinifchen Thore geſchlagen 
werden, 810. Blutige Profcrips 
tionen Sulla's, 512. Zuftand def 
feiben beim Beginn des dritten 
mithribarifchen Krieges, V, 8. 3er: 
rüttung und Entfi ittlichung beffet: 
ben in der Zeit der catilinarifchen 

Berſchwoͤrung; 39. Zunehmend: 
Anardhie und Bermwirrung, 53. 

- Buftand defletben nach Caͤſar's Ers 
merdung, I16. Bon Auguftus er: 
richtete Gebäude, 212. Zuftand 
deffelben unter Giaudius, Zeig, 
Des dem Nero zugeicriebene 
Brand, 266. Wirderaufbau def—⸗ 
felben, 267. Die Geſchichte von 
Rom endigt mit dem Jahre 322; 
von bdiefer Zeit an beftcht fie in 
den Sefchichten der Kaifer, V, 166, 

Die Römer, che fie die Givitifation 
der Griechen annahmen, keine Bars 
baren, IV, 

Roͤmiſche Sefbichte früher mit uns 
bedingtem Glauben behandelt, IY, 
135. In unfern Zagen kritiſch be 

handelt; zu fehr, 18. Die Glaub⸗ 
baftigkeit ihrer Quellen unterfuct, 

.36. Annaten, 22. Zradition, 28. 
Lieder, 29. Ale Belehrung von 
Wichtigkeit über die frühere Ge⸗ 
ſchichte if bereits erlangt, 116. 

. Ihre Wichtigkeit für den Rechts⸗ 
gelchrten, den Theologen, den 
Arzt, den Philoiogen, die Litera⸗ 
tur. im Allgemeinen, 128-— 226. 

Wie iſt bie fruͤbere Geſchichte ge⸗ 

ſchrieben, 

—8 Berrfchaft, Staaten un 
Bölter,, melde bei dem Anfange 

‚ Res. dritten mithridatiſchen Krieges 
derfelbentiinterworfen waren ; und 

Zuſtand der an das römifche Reich 
arenzenden Bänder, F, S u. d. fl 

S. Ausdehnung: des —E Ge⸗ 
Bietet bei dem Tode des Auguftus, 


Roͤmiſche Jurtepruveng als Wiffen- 
ſchaft unter Hadrian, Y, As. 





Negiſter. 


Sein Edictum: perpetuum, 8109. 
Das Consistoriam principis or⸗ 
dentlich eingerichtet, 319. Das 
»Werk des Gajus unter Antoninus 
Pius geſchrieben, 330. 
Admiſch⸗katholiſche Emancipation, 
die Frage daruͤber verglichen mit 
der Frage über das Buͤrgerrecht 
der Italer, IV, 472, 
Die roͤmiſche Politik gegen Karthago 
der von Großbritannien gegen Ras 
poleon aͤhnlich, IV, 134. 
Roͤmiſches Reich, allgemeiner Cha⸗ 
safter der Gefchichte deffelben, V, 
- 281. Deren Wichtigkeit als Stu⸗ 
dium für den Theologen und Zu: 
siften, 232. Das Reich war in 
der That in drei große Maffen ges 
eheilt, U. Neigung zu einer 
Theilung zwifhen dem Weſten 
und Oſten, 353, 857, 417. 
Roͤmiſche Sitten und Lebensweiſe; 
Liebe zum Geld; viehiſche Ver⸗ 
gnügungen ; griedifche Schwelges 
reien und Nichtswürdigkeiten ; 
prächtige Häufer ‚IV, 528. 
Roͤmiſche BVerfaffung, Berändernn: 
gen in derfelben, IV, 183. Sehr 
verändert nad; dem zweiten puni⸗ 
fhen Rrieg, 238. Allmaͤhliges 
Wachſen derfelben, 805. Weitere 
Veränderungen, 324. Bon Gulla 
- verändert, 314. Beide Cenſoren 
Diebejer, IV, 3399. Allmaͤhlige 
Abnahme der patriciſchen und Zu: 
nahme der plebejifchen Familien, 
400, Aedilitaͤt; Zribunat, 401. 
Zyrannei der XZribunen, 402. 
Bon E. GSempronins " Grachus 
" bewirkte Beränderungen in den 
Gefegen, 430 — 486. Bon Sulla 
gemachte Veränderungen, 514 u. 
-d. f. S. Veränderungen in den 
Gerichten, von &, Aurelius Cotta 
bewirkt, V, 7. Die Gewalt der 


Zribunen von Pompejus wirker- 


bergeftellt, 7. Pompejus Gefege 
{in Betreff der res judiciariae und 
de ambitu, 34. Zuſtand derfeiben 
unter Julius Cäfar, 107. Die 
MRepublik beftand nicht mehr, 108. 
Bon Auguftus eingeführte Veraͤn⸗ 


derungen, 108 u.b; f. S. is 
genthumlichkeit feiner Gefeggebung, 
250. Die Wahl der Magiſtrate 
von Tiberias dem Genate über: 
: wagen, 241. — 
Roſcius von Ameria, Cicero's Rebe 
zu: daſſen Vertheidigung, V, 258. 
Virginius Rufus zieht gegen Vinder 
in Gallien, V, 268. Er ſchlaͤgt 
das Diadem aus, 269. Er er⸗ 
sennt den Galda als Kaifer an, 
Ruhmliebe, Bortheile derſelben, V, 84. 
P. Rupilius macht dem Sklaven⸗ 
kriege in. Sicilien ein Ente, IV, 
. 897. ' 
Junius Arulenus NRufticus von Dos 
mitian . hingerichtet, weit er zum 
kobe des Helvidins Prifcus und. 
Ditus Thraſea geichrieben hat, V, 


Rutgerfius, feine Bemerkungen über 
die Paraphrafe des Aratus, V, 201. 
P. Rutilius Lupus, Sonful, befeh⸗ 
ligt in dem Kriege gegen die Bun⸗ 
desgenoſſen ein Heer, IV, 489. 
. ®. 
Säcufarfpiele von Philippus In Rom. 
zur. Ehre von Roms tauſendjaͤhri⸗ 
‚gem Beftcehen gefeiert, V, 883. 
Sagunt, Belagerung deffelben, das 
Datum derfeiben, IV, 216. Rad 
acht Monaten zerflört, 216. Piz 
vius Bericht von der Belagerung 
ein Roman, 217. 
Salbung, Severus erhielt biefelbe in 
feiner Krankheit, V, 882. 
Salluſt, Gegenftand feiner Geſchich⸗ 
ten, IV, 67. Sein jugurthinis 
fher Krieg; feine Werte Mufter. 
anggegeichneter. hiſtoriſcher Kom⸗ 
poſition, 446. Mit Livius vers 
glichen, V, 311. 

Die Samniten unter Teleſinus von 
Sulla geſchlagen, IV, 610. 
Saragoſſa, die Belagerung deſſelben 
mit der von Karthago verglichen, 
IV, 874. 


Sardinifche Solduer empdren fich ge⸗ 


gen die Karthaginienſer, IV, 187, 


a. 


Bon en eingebornen Garben vers 
trieben, weiche Karibogo ben Ges 
horſam verweigern und. von den Rod⸗ 
mern befydat werden, 48T. Sar⸗ 
dinien und Korfita den Römern 
abgetreten „ 187. 

Germatifche Stämme greifen. mit den 
Marcomannen die Roͤmer an, V, 


839, 

8, Antonius Saturninus bewiekt, Daß 
die Legianen des oberen Germanien 
ihn zum Kaiſer ausrufen; er wird 
aber von Appius Maximus briiegt 
und hingerichtet, V, 296. 

Säule des Trajan, Basreilefs. an 
derfelben , ihre Wichtigkeit für Die 
Zeſcepte, Beſchreibung derfelben. 


V, 
Q. Mucius Scävole, fein. Betranen 
in Afien reizt bie Publicani, IV, 


1. 

M. Aemilius Scaurus als Geſandter 
zu Jugurtha geſchict; ſein Cha⸗ 
rakter, IV, 448. 

Schiller, Gegenſatz zwiſchen ihm 
und Goethe, V, 01. 

Schlange, Anckdote von einer frhr 
großen an dem Fluße Bagradas 
in Afrifa, IV, 199. 

Die Schreibtunft fand -fih in der 
fruͤheſten Periode -der roͤmiſchen 
Geſchichte in Italien, IV, 20. Bei 
allen oͤffentlichen Verhandlungen, 
bei dem Genfus und hen Gefegen 
gebraucht, 20, 

Säriftfteller , die erften römifchen, 
ee in griechifcher Gprade, 


Die Schwaben ober Sueven oder Ale⸗ 
mannen gehen uͤber den Rhein, 


» " . 
Die Schweiz, die Staatsämter in 
derfelben werden gekauft, IV, 144, 
Publius und En. Scipio mit einem 
Deere nad) Spanien gefchidt, IV, 
266. Sie werden beide nach einie 
gen glüdlihen Schlachten exſchla⸗ 
gen, 267. 
9. ii genelivs Seipio (ſiehe Corne⸗ 


v Cornelius Scipio Africanus, dee 
Boy des Pudlice ſteht als Feld⸗ 


Regiker. 
‚Bere bem Hannibal nadh, IV, 208. 


Gein perfönticher -Sharafter- mit 
dem SBannibal’s verglichen, 209, 


‚As Proconfus nah Spanien ges 


ſchickt, 267. Seine angeblichen 
Zufammentünfte mit den Goͤttern 
und feine Anſprüche uuf die Runft 
der Weiffagung , 268. „Er nimmt 
Neu ec Karıhago ein, 2368; er be: 
ftraft die ſpaniſchen Städte, wel 
de ihr Buͤndniß mit den Römern 
gebrochen ‚Hatten, 233. Cr un 
terdrücdt einen gefährlichen Auf⸗ 
ſtand in feinem Heere und beftraft 
die Rädelsfünrer, 273. Er bes 
fucht den Syphax, den König der 
Maſſylier, 274. Er wird vor bem 
gefeslichen Alter zum Conful ge⸗ 

macht, 233. Es bekämpft ihn Die 
Partei der Nobiled, und der Se⸗ 
nat ‚weigert fih ein Heer nad 
Afrika zu ſchicken, 277. Er bringt 
ein großes Heer von Freiwilligen 
und. eine Flotte zuſammen, 218. 

Er fegelt nach Afrika und landet 
bei Utika, 218. Er wird von ei⸗ 
nem karthaginienſiſchen Heere un⸗ 
ter Hasdrubal und zwei numidi⸗ 
fhen unter Syphax und Majiniffa 
bekaͤmpft, 2399. Cr ftellt den 
Karthaginienfern harte Friedens⸗ 
bedingungen, 282. Cr fchließt. 
einen MWaffenftillftand, weicher ſpaͤ⸗ 
ter von den Karthäginienfern ges 
brochen wird, und feine Geſand⸗ 
ten werben beleidigt, 282 — 283. 

Er ift zum Frieden geneigt, Pie 
Rartbaginienfer ober befchließen 
Krieg, 284. Er befiegt die Kar⸗ 


-.thaginienfee unter Dannibal in 


der Schlacht bei Zama gänzlich, 
285. Gr ftellt harte Friedensbe⸗ 
bingungen, welde angenommen 
werden, 285... Er kehrt mit feis 


nem Deere nach. Italien zuräd, 


287. Er weiſt das Anerbieten des 
Genforamtes und des Konfulates 
auf Lebenszeit zurüd, 287. Er 
ift der erſte Römer, welcher ber 
Große genannt wird, 288. Er 
begleitet feinen Bruder als Regat 
nad Alien, 316. Er wird wegen 








Regiftew 


. a von:Antiochus erhaltenen Gel⸗ 

x de6 zur Rechenfehaft gezogen, 821, 

- Geine Antwort auf die Anklage, 

321. Gr zieht fih nach Eiternum 
zuruͤck, und ftirbt in der Auruück⸗ 

gezogenbeit, 822. Bemerkung 
über feine Gefchichte, 822. Er 
ſchrieb feine. eigne Geſchichte in 

griechifcher Sprache, 834. 

8, Cornetius Scipio, fein Streit mit 
Laͤlius; er. wirb zum Befehlshaber 
:der Unternehmung gegen Antiochus 
amannt, IV, 56. Er geht. ohne 
Widerftand über ben Helleſpont, 
87. Er fchlänt ben Antiochus 
bei Magnefia, 317. Er ftelle dem 

Antiochus harte Friedensbedinguns 
gen, 338. Er'wird wegen des 

. von Antiohus erhaltenen Geldes 
zur Rechenfchaft gezogen , er wird 
von feinem Bruder verhindert, 331. 

P. Sornelius Scipio Aemilianus, 
fein Sharafter, IV, 368; vor dem 
gefeglichen Alter zum Gonful ers 
wählt, 370. Cicero's Adıtung 
vor feinem Charafter, 870. Er 
landet mit feiner Armee in dem 
Bezirke von Megara; er begiant 
die Belagerung von Karthago; er 
verftopft die Mündung des Da: 
fens, 873. Er nimmt Befig von 
einem Theile des Hafens; er dringt 
in die Stadt, 374. Nach einem 
harten Rampfe zerftört er fie, 875. 
Er zerftört Numantia, 395. Cr 
befämpft das fempronifche Gefeg ; 
er wird in feinem Bette todt ges 
funden , 425. 

©cipio Rafica fchreibt feine Befchichte 
des Krieges gegen Perfeus in grie⸗ 
chiſcher Sprade, IV, 834. 

Scipio Naſica befämpft den Grac⸗ 
dus, IV, 414. Er klagt dieſen 
faͤlſchiich an das Diadem verlangt 
zu haben, IV, 420. 

2. Gornelius Scipio, Conſul mit 
Rorbantıd. gegen Sulla, IV, 597. 
Er wird von feinem Heere verlaß 
fen, 308. ' 

. Seriptores historiae augustae, die 

Charaktere in denfelben find fchlecht 

gezeichnet, V, 842, Anm. 10, 


r 


Sebaſtian von Portugal wahrſcheia⸗ 
lich kein Betrüger, IV, 876. 
Die Seeraͤuber des mittelländifehen 
Meeres, Bericht von ihren Verbte⸗ 
den, V, 13. Sie werben von Ponte 
pejus gänglih unterworfen ,:14. 
Aelius Sejanus der einzige Freund 
des Tiberſus, V, 248.. Scin gtos 
'. Ber and übler Einfluß auf biefen ; 
er vergrößert die prätorianifche 
»Leibwache; er töbet den Drufus 
usb die zwei Söhne des Germas 
nicus und berrfcht tyrannifch, 249. 
: Er zieht ſich den Verdacht bes Ti⸗ 
Berius gu und wird hingerichtet, 


Geltucia von Zrajan eingenommen, 
V,.808; von ben Römern, 835, 
von Severus vingenommen und 
den Soldaten zur Plünderung 
überlaffen ,.355. 

Seleueus Ballinicuß von Syrien im 
Zundniſſe mit den Roͤmern, IV, 

Ziperius Sempronius mit einer gro⸗ 
Ben Klotte nach Afrika geſchiett, 
IV, 218. Er wird zurücgerufen 
und fegelt nach Artminım, 238, 
Er vereinigt ſich mit Scipio und 
beftebt darauf eine Schlacht zu Lies 
fern, 230. Er wird von ben Kar⸗ 
thaginienfern an der. Trebia ges 
ſchlagen, 232, 

Der römifche Senat iſt ſchlecht, als 
er von den Senforen traannt wird, 
IV, 384, Er beffert ſich durch die 
Einführung der Quäftsren, 181. 
Bon Augnuſtus eingeführte Bes 
fhränkungen feiner Macht, V, 171. 
u. d. f. S. 

&. Annaͤus Seneca, fein literariſcher 
Charakter, V, 262. Der Lehrer 
des Nero, 264 Gen Einfluß, 
2 Nero laͤßt ihn binrichten, 

67,‘ 

Serennius Senecio vor Domitian 
hingerichtet , weil er ein Leben des 
Helvidius Prifcus. geſchrieben Hat, 
” V, 247, j ' 

Septimius räth bem Könige von 
Aegypten den Pompejus zu ermore 
den, V; 8. ’ 


Mesifker. 


Seytimalejus Tält das Gaupt ded fen Tode zum Raiker aufgerufen 


Srachus mit Biel und beanfprucht 
die Belohnung von denGewichto 
deffefben in Gold, IV, 432... . 


D. Gertorius wereinigt ſich mit ſei⸗ 


stem Heere mit Sinne und Ma: 
rias, IV, 8. Gr rath dem Sinne 
Die Mörderbande des Marius. bins 
zurihten, SQL.” sr bridge. den 
Waffenftiitftand mit. Sulla und 
nimmt Guchla in Bıfig, 508. Er 
erbäft einen Auftrag nach Spa⸗ 
nten, wo er die Zuneigung des 
Volkes gewinnt, Si. Er wird 
von ſeinen Truppen verlaſſen und 
von den Luſitaniern freundjich auf: 


. genommen; er fegelt nah Mau⸗ 


ritanien, wo er Woblſtand und 
Ruhm erlangt; cr wird nadı Sul: 


la's Tode von den Aufitaniern 


eingeladen und. von allen Par: 


. teten freundlich aufgeriommen, 929. 


Er verfudht die Spanier zu civili⸗ 
firen ; er bilder einen Senat, vr 
ruͤndet eine Akademie für bie 
Funden Abdligen, 530, Gr erlangt 
Vortheile über Q. Metellus Pius 
und Sn. Pompejus, welche von 
Rom gegen ihn geniet worden 
find, 831. Gr noͤthigt den. Mes 


- teilus ſich nad Andaluſien zurüd: 


. 


zuzieben und den Pompejus über 


die Pyrenden zurückzugehen, 533. 


Er liefert in Andatufien gegen 


die vereinigten Proconfuln zwei 
Schlachten obne einen entfcheidens 
den Erfolg, 338. Erbittert über 
die Defertion einiger Spanier vers 
tauft er die Geißeln zu Oska als 
Sklaven; er wird von Perperna 
bei ginem Saftmaple ermordet, 533 
u . 


Geverianus mit feinen Legionen von 


yen earthern zuſammengehauen, 


Alexander Severus wird von ſeinem 


Vetter Glagabalus adoptirt, V, 
SE. Sein edter Charakter und 
feine Schönheit aewinnen fogar die 
Buneigung ber Soldaten; er ent 
cht den mörderiſchen Angriffen 
eines Betters und wird bei defe 


3 
GSefahr feinen Sharalter zu über» 
Sägen ; er ahmt den M. Aure⸗ 


: ins nad; -feine Schwäche in Be⸗ 


zirbung auf feine Muster Mamda, 
Mi. Er ſegt die Steuern fehr 


.Yerab; Klagen über ben Gciz fei- 
ner Mutter; ex. gründet den un⸗ 
. ter Hadrian gebitdeten Staatsrath 
uAnd maächt den Ulpian zum Präz 


fidenten, weicher von den Goldas 


Aten trotz. des Kaiſers Bitten. ers 
mordet: wird; Ler beſtraft den Epa⸗ 


gathus, den Raͤdetafuhrer, 308 u. 
360. Zwei. widerſprechende Be⸗ 


.richte von feinem Miiege in dem 


Oſten von: Herodian und dem Kai⸗ 
fer ſeibſt, 332.. Anſichtten von 
Gibbon .und. Eckhel uͤber ibn; er, 
ſchlieſßt. Frieden mit den. Perfern, 
373. Verluſt der. oͤſtlichen Pro⸗ 
vinzen, 874. . Er gebt gegen bie 
Germanen an Den. -Rtein, 334, 
Er errigt bad Mihvergnügen feis 
ner Sotdbaten und wird. zugleich 
mit feiner Mutter ermordet, 376. 


Cornelius Severus, Bericht von feis 


nen Gedichten, V, 202, 


Flavius Severus wird von Galerius 


zum Gäfar ernannt’; er ſtirbt bei 
einem Verſuche in Italien einzus 
dringen , V, 421 


8, Septimius Severus wird von den 
. Regionen in Pannonien zum KRais 


fer ausgerufen, V, 3860. Der Se 
‚nat erklaͤrt fi für ihn, 350; 
Didius Julianus wird bingerichs 
tet; bie prätorianifche Leibwache 
wird entlaffen. Gr bridt auf, 
um ben Pefcennius Niger angus 
greifenz fein. Charakter und früs 
bere Geſchichte, 8301. Er ift eins 
genommen für fremde ‚Religionen 
und ÖSterndeuter; er ift aünftig 
für das Chriſtenthum geſtimmt, 
858. Beine Graufamleit gegen 
die Partei bes Albinus, 832, 
Krieg gegen Petcennius Niger; er 
beſiegt beffen Kelpherrn und dann 
den Pefcennius Niger ſelbſt, 333. 
Die Öftlihen Provinzen unterwer⸗ 
fen fi ihm; er nimmt nad) einer 
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: Beldgerung von bret ahren ·Sy⸗ 
“ . yanz ein und zerflört es, 38. 


Er bieies den Elobius Albinus 
wie Würde eines Gäfar an; zr 
ſchlagt diefen in einem harten Ge⸗ 


fſfechte in der Hähe von Lyon; 


Albinus wird getödrer, 884, : Er 
nimmtgrauſame Rache 'an diem 


J&tnate und ‚den Anbängern- des 
- Akbimed; ' er: untetnimiht einen 


Zug gegen Adiabene und Ava⸗ 


"bien und einen zweiten gegen'die⸗ 
VParther; er nimmt Selencia und 
Kteſiphon, 333. Er macht einen 


Bug nach Britannien gegen bie 
Caledonier, 835; er nimmt feihe 
Soͤhne Saratallg und Geka mit 

ch 356. Erin Tod, 38T. Geis 
ne pofitifhen Anordnungen; Car- 
rectores, 358. Berfaft der Kuͤnſte 


. während feiner Regierung, 308: 
Graf von Shaftesburyg und die Pas 


trioten unter Karl VI.; Unge⸗ 
reimtbeit ihres Betragens, IV, 449, 
Shakeſpeare verbindet furchtbare Ras 
turerſcheinungen mit Ereignifſen 
in der moraliſchen Welt, IV, 239, 


Die Schiffe der Alten, IV, 151. 
Gicitien, Anordnungen dafelbft nach 


dem Tode des Apathokles, TV, 181. 
Natürliche Belchaffenheit, 146. 
Berftörende Wirkungen der puni: 
fben Kriege. 169%. Gegenwaͤrti⸗ 
ger Zuſtand deffelben, 169. Urs 
ſachen des Sklavenkrieges in dem⸗ 


-felben,, 896. Schlechter Zuſtand 


deſſelben nach ben punifchen Kries 
gen; große Zahl und  graufame 
Behandlung der Sklaven, 8 

Allgemeiner Aufftand 5 deffen Bol: 
an unterbrüdt von P. Rupilius, 


Sigonius, deſſen Bemerkungen über 


Livius, IV, 18, 95, 110, 


9. Sittius unterftägt den Caſar in 


dem Kriege mit Juba und wird 
mit -den Rechten eines roͤmiſchen 
Bürgers belohnt, V, 95. 


Slaviſche Stämme greifen die ger⸗ 


maniſchen Grenzvoͤlker an, unb 
nöthigen fie, den Schug der Roͤ⸗ 
mes zu fuchen, V, 338, . : 


—— — win Erdteben ger⸗ 


ſtoͤrt, V 


Seamis⸗ — ochter der Maoſa und 


Gemahlin des Ser. Varius Mars 
dedus," und bie .Mufter des Avis 
“tus oder Elegabalus, V, 4. - 


Soldaten, aufrüßrerifcher Charakter 


derfelben; ſie ermorden ben Wis 
plan, V. 86%. Aufſtand :derfehe 
ben unter Moriminug; ſte ermors 


“pen den. ‚Mlerander Geverud und _ 


. deſſen Mutter in Germanien,.8%6,.‘ 
Sie ermorben den Mariminus in 
Xquilejq, 879. 


Sonnenfinftgeniffe bis zu der bei 


dem Tode des us rüdwärt®: 
ausgerechnet, IV 


Spanien, Derrfch FR der Kartbagie. 


nfenfer in demfeiben unter Ha⸗ 
miltar Barfas, IV, 201. Aus⸗ 
Dehnung der tarthaginienfifchen 
Dirrfchaft in demſelben beim Bes 
ginne des zweiten punifchen Kries 
ges, 214. Ausdehnung der roͤmi⸗ 


ſchen Befigungen in demfelben, 


216.. Bemühungen die Karthagis 
nienfer zu vertreiben, .272. Zwei 
ftehende Legionen in demfelben, 


838; Gerechtigkeit, Tapferkeit und 


Verſchlagenheit Cato's bei feiner ' 
Verwaltung, 839. Alle befeftigs 
ten Städte auf deſſen Befehl ih⸗ 
rer Feſtungswerke beraubt, 840, 


Gracchus macht Friebe mit den 


Seltiberiern, 340 — 341. Krieg . 
mit den Geltibertern, 885, von 
M. CElaudius Marcellus beendigt, 
386. Krieg mit den Lufitauiern, 

336-830. Krieg gegen Numan⸗ 
tia, 890. Spanien wird von den 


- &imbern und SZeutonen übers 


ſchwemmt, 460. Krieg des Ser⸗ 
torius, 526. u. d. f. S., von 
Pompejus beendigt, 984. 


Die Spanier, Charakter der alten 


und neueren, IV, 889. Keine 
Barbaren; alte ‚Snfchriften , sg, 


Spartakus ent&brumt mit fiebzig ans 
deren Gladiatoren aus einer Ka⸗ 


ferne in Kapua, IV, 835. Cr 
verfündigt die Freiheit ber Skla⸗ 
ven, und es bereinigt ſich eine 


drei Yrätoren und zwei confulas 
riſche Heere; er nimmt und zers⸗ 
ſtoͤrt viele Stoͤdte; er wird end» 
si von Eraflus ‚gefchlagen, BIN. 
Die Leichname der Befiegten wer: 
den Länge der Hauptſtraßen an 
Pfäple geſpießt, 533. 
©penblus sin Uebersäufer, IV, 188, 
Deffentliche Spiele, vor dem erſten 
puniſchen Triege wurde von dem 
.@taate dafür bezahit, IV, 188. 
: Dann von wohlhabenden Bürgern, 
fpäfer von den Acdilen; Wichtig⸗ 
keit diefer Veränderung, 188. 
Der Staatsrath (fiche consisterium 
principis). ' 
Gtatius, Charakter feiner Sylvae, 
V, 283, und ber Ihebais, 283, 
Anm. 9. Gein Gedicht auf einen 
Septimius Severus, 351, Anm. d. 
erarine Priscus befiegt die Parther, 


Die Steuern von Zraian berabges 
fegt, V, 881. Bon Caracalla 
auf eine unerträglihe Höhe geho⸗ 
ben, 861. Die vicesima heredi- 
tatum zu einer decima vergrößert, 
Z61. Won Alerander Geverus 
fehr berabgefeht, 368. Aeußerft 
drüdend unter Sonftantin, 427, 
—— Weile der Beſteuerung, 


b) “ 

Die ſtoiſche Philoſophie in ber Zeit 
des Veſpaſian in eine Art von Res 
publicaniemus verwandelt, V, 287. 
Anm. 7. Bon M. XAurelius ans 
genommen, 888, 

Der Graf 8. 8. von Stölberg, feine 
Bemerkung über bie Nachſicht ges 
gen den Kummer, V, 197. 

Strabo, feine Werke, V, 814. 

©turm in den Apenninen, IV, 288. 

Stürme, Wirkung berfelben auf 
Ruderfabrzeuge, IV, 168. Ghbas 
rakter dtrfelben in dem mittelläns 
taͤndiſchen Meere, 164. 

Sueton, feine Geſchichte, V, 238. 
Sein Leben bes Slaudius ſehr 
lehrreich, 257. Grine Bemerkuns 
gen über den Gelbimord bes 
Die, 239%. Brian Gharakter als 


Begifien,. 
aroße Wtenge mit ihens er fchtägt: 


GSelſchich 255. Or fırieb 
feine Geſchichte, ats er fehr jung 
war sn» vor ber Bekanntmachung 

-»on Tacitus Histogiae, 28%, Anm. 
B. Sueton und Juvenal in Be: 
giehung auf ihre Unzartheit in ih⸗ 
ven Schriften .verglidyen, 253. Die 

 haraftee von Burton ſchlecht 
und mit wenig Urtheit gefchildert, 

384. Er ift wenig gefchiedt zu eis 
‚nem Gefhichtfchreiber, 288. 

8. Bulla;, Amtagenoſſe des Marius 
in dem Kriege mit ben Bundes⸗ 
genofien, IV, 483. Ben Cha⸗ 
- vater und feine frühere Geſchichte, 

. &r wird gu der Fuͤhxung 
Des Krieges gegen Mithridates er: 
nennt, 492. Durch den Einfluß 
36 Tribun Sulpicius wird ihm 
fein Sommando genommen und 
dem Marius gegeben, 492. Er 
zieht mit feinem Drere nah Rom. 
und rüdt in die Stadt ein; Mae: 
rius entflieht, 493. Gr benugt 
feinen Sieg mit Maͤßigung, 4M. 
Er führt fein Beer nach Griechen: 
land, 495. Er führt den Krirg 
in Aften, 502. Er gewinnt mit 
geringem Verluſte bie Schlacht bei, 
Shäronea gegen Ardyelaus und 
ein ungebeures Deer; er nimmt 
Athen im Sturm und Iäßt die 
Einwohner graufam niederhauen, 
602 — 503. Er zerftört den Pi⸗ 
räus und treibt den pontifchen Bes 
fehlshaber nach Afien zurüd, 504. 
Er macht unter fehr mäßigen Bes 
dingungen Frieden mit Mithribas 
tes, 594. Er fchlägt den Fim⸗ 
bria, welcher fid) ſeibſt töbet und 
deffen Sofdaten zu Gulla übers 
geben, 504. Gr beftraft die Grie⸗ 
den, Lydier und Karier durch 
harte Auflagen, 305. Gr ordnet 
die Angelegenheiten von Aften und 
kehrt nady Rom zurüd, 506. Die 


- Goborten ber neuen Bürger gehen 


zu ibm über, und er beftätigt ib» 
nen ihre Privilegien, 508. Gr 
— den Rorbanus in der Räbe 
von Kapua, unb es wirb ein Waf— 


fenſtillſtand geſchlofſen, diefer wird 
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Regifer ar 


von Gertörias gebrochets, deſſen 
Soldaten wie die drs Stipio in 
großer Menge zn Sulla uͤberge⸗ 
ben, 308. Er erweitert feine Mucht 
in dem Süden, 508. Cr ſchlägt 

- den jungen Marius und folgt ihm 
nach Präneſte, welches er befas 
gerts er zieht in Rom ein, 509. 
&r tät‘ die Samniten: und des 
ren Bundesgenoffen an dem tolli⸗ 
nifchen Thore von Rom, und- Se 
leſinus toͤdet fich ſeibſt, Bio Er 

toͤdet 8000 ſamnitiſche Gefangene 
auf dem Marsfelde, si. Er 
laͤßt die‘ Präneftiner niederhaten 
und zerftört die meiften etruski⸗ 
fhen Srädte; er macht frine Pros 
feriptionstiften befannt und tödet 
eine ungeheure Zahl von roͤmiſchen 
Bürgern, 912. Er weift feinen 
Regionen Cotonieen an, 512. Er 
ftelle den Senat wieder ber und 
madıt große VBeränderungen 'in 
ben Gefegen, 514. Gr gicbt dem 
Senate die richterliche Gewalt 
wieder, 513. Er vergrößerr bie 
Zahl der Magiftrate und. Pontifie 
ces, 516. Er verbeffert die Sri: 
minalgrfege, 317. Er wird von 
einer Leibgarte von Freigelaffenen 
begleitet, 518. Er wird zum 
Dictator ernannt, verzichtet nach 
zwei Jahren auf feine Gewalt und 
sieht fi ſich nach Pureoli zuruͤck, wo 
er ftirbt, 518. . Pracht feines kei⸗ 
chenbegaͤngniſſes, 519. 

Sulpicianus bittet nad) dem Tode 
des Pertinar um die Herrſchaft, 
Vu 349, " 

9. Sulpicius der Tribun nimmt 
dem Sulla den Oberbefebl und 
giebt ihn dem Marius, IV, 492, 

r flieht aus Rom, wird aber 
ergriffen und getödet, 498. 

Sybaris, Münzen deffelben, IV, 20. 

Syphax, König der Maſſylier, wird 
von Publius. Scipio befucht, EV, 
273. Er wird von den Karthas 
ginienfern gewonnen und heiras 
thet die Sophonisbe, die Tochter 
des Dasdrubät, 279. Gr kämpft 
gegen. Scipio, welcher deflen Bas 


er im Brand ſtecbt und deſſen 
Ser zufanmenhaut, 281. Er 
verläßt die Karthaginenſer, 281. 
Gr wird: von Mafiniſſa: und Laͤ⸗ 
Mus:gefchfagen "und zum Gefan⸗ 
genen gemacht; er fdymücde ven 
Triumph dı6 Scipio und ftirbt 
in dem Gefaͤngniſſe gu Alba 281, 
Syrakus, von den. Rökiern unter 
Marceilus erobert, IV, 868. 
Syrien: wird zu einer römifden. 
Provinz gemadkt, ‘V; 16. 
P. Syrus, feine sriemporisten Mi 
men, V, 2. 


zT. 


Zacitus, Charakter und Werth ſei⸗ 
ner &efchichtewerke, V, 183. Seine 
Meinung von dem Seibftmorde 
des Otho, 274. Bein Bericht von 
Befpafian, 2830. In der Jrit des 
- Domitian ein junger Dann, 292, 
Bein Leben des Agricola eins der 
groͤßten Meifterflüde der alten 
Bioaraphie, 293. Sein. erhabe: 
ner Charakter als Geſchichtſchreis 

. ber, 309. Bergleichung feines Sti⸗ 
leg mit dem des Livius, Sll. Er 
ſteht allein wie Aefhyius und So⸗ 
pbolles und wie Eefiing, 311. 

M. Elaudius Zacitus, princeps ze- 
natus, wird von dem Genate zum 
Kaifer ausgerufen; feine“ Berfpres 
dungen; er begiebt zu dem 
Deere in Kieinafien; er führe 
einen glüdfichen Krieg gegen die 
Igren; er ſtirbt zu Tyana, V, 


Taſſo, laͤcherliche Meinung uͤber deſ⸗ 
ſen befreitee Jeruſalem, V, 189. 
Pontius Zelefinus wird mit feiner 
großen Armee van Samniten vor 
den Thoren von Rom von Sulla 
geſchlagen und töder ſich feloft, 
‚IV, 510. &ein Bruder und ber 
jüngere Marius toͤden einander, 


Ler.ni varakter feiner Schriften, 
Die Terrotiſten in Fronkreich mit 
Vaximinus verglichen, V, 826. 


“ 


Tertailien, Eharakter feiner Schrifs 

ten „rg . 

G. Peluvius Fetricus herrfcht bis 
zu ber‘ Jeit des Aurelian über 
Gallien, wo er es fteitoillig mit 
dem roͤmiſchen Reiche vereinigt, 
Y 


Zesta, Königin von Illyrien, ers 
wordet die roͤmiſchen Gefandten, 


1 . 

Die Tentonen übafhwemmen mit 
den Cimbern Gallien und Spas 
nien, EV, 452 u.d.f.®. Gie 
“trennen fi von den Simbdern und 
ziehen zu einem Angriffe.des Mas 
rius, Mit. 
gefchlagen und das-Volk vernich⸗ 
te ; 0. 


t, 462. 
Zbeben "von ben Römern zerſtoͤrt, 


Thucid ydes bringt die Naturerfchei⸗ 
nungen im pelopönneftfchen Kriege 
mit der moraliſchen Beſchaffenheit 
des Kolkes in Verbindung, IV, 230, 

Thucidydes und Zacitus, die letzten 
großen Geſchichtſchrelber, V, 389, 

Tiberias (Btaudius Nero, Stief: 
fohn des Auguſtus, heirathet deſ⸗ 
fin Tochter Jutia, V, 210. Er 
zieht ſich nach Rhodus zuruͤck, ZH. 
Er wird von Auguſtus adoptitt, 

- 212. Er unterwirft die Dalmas 

. tier, 219. Er und Drufus' un. 
terwerfen die Alpenſtaͤmme günzs 
ih, 215, Sie befiegen.die Gers 
manen an dem Rhein und an ber 


Donau, 218. Nach Drufus Tode. 
befient'er einige germanifche Staͤm⸗ 


me, 219, ‘Er rüftet ſich zu einem 


. Angriffe bes Matoboduird von Boͤh⸗ 


men, 220. &r untertoirft bie em: 
pörten Pannonier und Dalmatier, 
222. Er verhindert nach der Kies 
derlage des Vnrus die Getmanen 
an dem Uebergange über ven’ Rhein, 


226. Er wird nad Rom zuruͤck⸗ 


gerufen unb 28 folgt ihhm Germa⸗ 
nicus in dem Oberbefehle, 226. 
Er folgt dem Auguſtus Als Rats 
fer, 228, — von ſeinem ke⸗ 
« ben und Charakter, 284 288. Er 


- Hält die Leichenrede des Auguſtus, 


Sie werden guͤnztich 


Negifter. 


9. Er nimmt auf bie Bitte bes 
Senats das Imperium an, 239, 
Die Erıtppen in Pannonien und 

"an dem Rhein empdren ſich und 

“werden zur Unterwerfung zurück⸗ 
"gebradgt, 240. Die Masgiftrate 
‚werben von’ dem Senate ermählt, 
241. Kriege des Sermanicus in 
Gernianien, 241. Gr adoptirt 
den @ermanicus, 248. Er über: 
giedt diefem .die Verwaltung bes 
Dftche, wo er bald nachher ftirbt, 
218: Verfölgungen wegen des 
erimen majestatis, 245. Veraͤn⸗ 

- derung in feinem Betragen nach 
dem Tode feiner Mutter, 247. 
Einfluß des Sejan auf ihn, er 
zieht ſich nach Saprcä zurüd, 248. 
Schaͤndliches und tyrannifches Ver⸗ 
fahren des Sejan, 249. Er bes 
fiehlt die Verhaftung des Sejan, 
weicher fogleich hingerichtet wird 

und dem in feinem Amte und ſei⸗ 
nem Einfluffe Macro folgt, 249, 
Er wird, wie man vermuthet, ers 
ſtickt, 231. 

eur, Eharakter feiner Poefie,.V, 


Zigranes, König von Armenien, fein 
‚Heer zerſtreut und feine Haupt: 
Fade Zigräanocerta von ucullus 
eingenomwen, V, 11: Er fließt 
einen Thimpflihen Frieden mit 
Dompejus, 16. 

Zillemont, feine Chronologie von der 

„ Regierung des Mariminus tft nicht 

" mögtih, 380. 5, 

Ziridvates, König der Parther, von - 
Corbulo befiegt, V, 267, von Rero 
ehrenvoll aufgenommen, 268. 

Zitus Beſpaſianus befehligt das Heer 
in Zudäa, V,;280, unterftügt feinen 
Bater Veſpaſian in der Regierung, 
288. Die allgemeine Meinung ift 
"ihm ungünftig, 289. Zu Eebzei- 
"ten feines Vaters bei dem Bolke 
"nicht beliebt; doch von feinem Bas 
‘ter mit Vertrauen behandelt; ei: 
nige graufame Handlungen wäh: 
rend Veſpaſians Regierung ibm 

“ gunefeptieben Caͤcinas Ermor⸗ 
dung, 289; feine Güte und fein 


Regiſter. 


Mohiwolles; Einweihung des Co⸗ 
loſſeum, 200 5 feine Regierung: in 
. Beziehung auf fremde Länder ganz 


ruhig, und, Rom genoß Kriedenz 


: großer Brand, Ausbruch des Ve⸗ 
fup ; Zerftörung von Hersulanum 
und Pompeji; die Liche der Roͤ⸗ 
mer zu ihm wählt im Verhaͤltniß 
zu ihren Befprgniffen in Beziehung 
auf feinen Bruder Domitian, 291. 
Die Zodten, Aufmerkfamteit ber Als 
ten auf fie; Anekbote.von Damils 
far Barfas, IV, 177. 
Tradition, eine iebendige biftorifche, 
eine von den Quellen der früheren 
roͤmiſchen Geſchichte, IV, 28. Sie 
beſtand aus muͤndlichen Erzählun; 
gen und aus Schriften; poetifche 
Erzählungen oder Sieber, 28, Eins 
fluß der Neberlicferung in tribunich 
nifhen Familien in Rom und Eng: 
Iand, 448, -Anm. 9 
Ulpius Nerva Trajanus ‚ feine Res 
gierung und die des Nerpa bie 
dunkeiften Partieen in, ber xömis 
ſchen Geſchichte; er ſchrieb Memoi⸗ 
ren ſeines Krieges mit den Da⸗ 
. ciern; er wurde von Nerva als 
Nachfolger adoptirt, V, 299. Er 
war zu Stalica in Spanien gebo⸗ 


ren; ex wurde von ben Praͤtoria⸗ 


‚ nern in Rom mit Freude und Chr: 
‚ erbietung aufgenommen, 300... Er 
ließ einige von den Delatoren bins 


" . richten und verbannte bie; ſchri⸗ 
er beftrafte die widerſpaͤn⸗ 
ftigften Prätorianer, Durch: feine nor ureni 8 b 


gen; 


, ausgezeichnete Verwaltung ber Fi⸗ 
nanzen wurde er in den Stand ge⸗ 


. Relltz, 


Erecia ‚ 





. 
” 2898 


Land gu einer roͤmiſchen Provinz 
gemacht, 302. Brajan zieht ges 
gen Göfchoes, Yen König der Pars 
ther. ;. ex empfängt ‚die Huldigung 


der Armegier z-er ‚nimmt. Seleucia, 


Ktefiphon und viele andeye Städte 
und dringt bis an den perſiſchen 
Meerbufen vor; er. macht Frieden, 


nahdem er einen Prätendeuten 


auf, pen. ihren won. Parthien ges 
fest hat, 803, ;Er. mache Arabien 


bis nach ‚Medina zu einer roͤmi⸗ 


fhen Prowing und dehnt die römis 
ſche Derischaft: bie nach Nubien 


aus; er flirbt zu Selinus in Gilis 


cien; er aboptirt ben Hadrian; 


‚feine Aſche wird in einer goldenen 
Arne nach Rom gefeyefft und uns 
. ter feine Säule geſetzt, 304 Seine 


Bamverke, geſchichtlicher Werth 
feiner Basreliefs, 805, Die Kunſt 
wird von Trajan wieder herge⸗ 
feine großen oͤffentlichen 
Werte ;. Straßen; die via A bi; 
er trocknet die xa chen: 

pfe aus; Givita chin der de 


: fen von DOflia; der Hafen und 


‚Steindamm von Aucona, 306. 
"Mingsalgueiien; farm. Ulpium 
und Säule bee Zrajan, 7, 
Zriumpbbögen t- ‚308, 
Beſchreibung tes Blußes, 
281... Schlacht Dabei, 238; 
3 her. neuscn Gefchihhte merke 
würbig durch eine don a 


agert —— 
—— ſich der Berfihwös 


Aug ern Caͤſar an «188, 


fegt Die Steuern zu vermindern, Neue Tribus zur Aufnahme, ber neuen 


und führte. doch ſehr taßfpielige 
Unternebmwnggu aus; feine: Go 
. ae für. Die Provinzen; durch Dem 


Einfluß feine Gemahlin Plotina 
ſter Marciana Zeibunen, —&—— —— weaqht ders 


und. feiner Schwe 
wurde reine große Berbeflerung. in 


Totinifcsen ‚Bürger gebildet, IT, 


Ks o ;, 


‚Gig werden aufgelöß. und 
bie Bürger. anter die atten Tribus 
vertheilt, 601. 


- feiben,, W, 402 u. 493. : 


dem Charakter der Frauen bewirkt, Aurebenlfüe, —— vie. alten, 


801. Gr erkbaͤrt den Daciern, 
Sarmatern und Parthern Krieg, 
und noͤthigt ſie Frieden zu. madfen: 


" Die Dacier verlegen den Fxieten, 


zerſtoͤrt 
Ww ; 


wocben . hupläh..befint:.Mnd.:öße Aiplanı, Dee. Surifl,oenwäpnt Iatii 


an 


colonarli als In feiner Zeit noch 
vorbanden, V, 361. Er wird zum 
Praͤſident des Gtaatörathre und 
Befehlshader der präsorianifihen 
Leeibwacht ernannt, 368. Gr wird 
von den Boldeten: in dem Patafte ' 


des Kalfers Alerannet Severus 


. ermordet, 308. Gr iſt ein in ſei⸗ 
nem Bade fahr amsgezeidyneter 
Mann, 888. - Ray iyım ſtirbt die 

. Surleprudenz aus, 3839. 
Unterfuchengen über dic frühere roͤ⸗ 

miſche Geſchichte find nicht mehr 

. nötbig, IV, 118, in Beziehung 

- auf die foätsren Zitten wunfchens 

: werth, 13% 

urkunden, authhentiſche, als Meinia⸗ 

lien der Geſchichte; 1) die ehernen 

Tafeln, 7 die altben Seſetzbacher, 
IV, 39. Munzen, V, 408. 


Uurpatocen erheben fi in Illhri⸗M, 


. cum, Aegypten, Afrika, -Griedyens 
- Sandı,.. Theffatien und dem Often, 
find aber nie im Stande ihre 


Gewatt zu bebaugich, V, 400. 
Atlca empört fich gegen bie-Kärthar 
ginienfen, 286. GO werlaͤßt 


die Kariboginienfer und ſchtießt 
ſich den Wömern an, 364. 


3. - - 
° ® 
.r - 


— 


Balenciennes, hntbeckuagen von 
a un umfangreicher Städte —X 


Jabius Valens empört. fi Mie- 6: 
cina gegea alba, V, 272 © 
.. 2ufen- den Bitellius zum SKarfer 
aus, 218. Eis ſchlagen Das: Beer 

. es Otho, 374° 

Balerion Thdt zur Unterftägung. bee 


Gallus por, aber zu ſpaͤt; er folgt - 


+ ‚(hrk ir Ber Herrſchaftz fein Haber 
Ruf und feine untüdiiähe Bergies 
zung + & war zuin Genfor ernaudt 
worden; er ‚ninrmt feinen @ehn 

MGallirxus zat feinen Amtögenoffeh, 
V,894. Er wire in dem Norden won 
den Franken, Alemannen und Go⸗ 
then, 88%, und in bem Often von 
ben Perfern unter Sapor anges 

Y .896, &- wtr6 nor &% 


n 


. 
s* 


Regißer. 


vor gefchlagen und zum Gefange⸗ 
nen gomacht sr wird mit orienta⸗ 
liſcher Grauſamkeit getödet, 3U6. 
Balerius Antias der unwahrfte von 
auen roͤmiſchen Geſchichtſchrribern, 
IV, M. Livius Meinung von 
ibm, 68. 
©. Balerius Flaccus, Couſul mit 
Einna, unternimmt den Krieg ges 
gen Sulla und wird ven feinem 
Leguten * Fltavius Fimbria er: 
mordet, IV 
6. Balerius Trierius, von Mithri⸗ 
dates geſchlagen, V, 18, 
Hadriah Balukas, der Etſte, wel: 
er: die Aufmerkfanitrit auf das 
. sBelbcltet bei Petrenius richtete, 
V,.RSo. 
PER ‚sntdedtd zuerft Unmögtichkeis 
ten. 3 der Geſqaichte des Livius, 
O. Varius bringt. en Gefetz gegen 
odiejenitden in Vorſchlag ‚welche die 
” Smandpaion hai Italer begüns 
fligen: 'r IV, 
e. Varius, fein = Geratter als Dich⸗ 
ser, V, 


G: Terenlius Barro Sonful mit Ae⸗ 


Trailare. Paullus, IV, 246. Gein 
Shatalten., 2, 
Meinttithrs Bars wird um Oberbes 
fehlshaber iR Germanien ernannt, 
7.,V, M. @r (äßt fig: überreden: in 
+ das: Bad der Aufehdrer: zu zichen, 
1284. - Er wird von ben Germa⸗ 
nen angegriffen, verliert fein gan: 
ges⸗Gepuaͤck, wad: das ganze Heer 
00 air ts er tödet ih feldſt, 
* — irke, F dem Cs 
far feine Provinz auf fünf Jahre 
gegeben wird, V,:48. 
Bauboneourt, ber General, veffen 
« Bericht von der Schlacht an ber 
Trebia ift unrichtig, EV, 228, 
Genrdip, vie Stenmtärkter regelmaͤe 
ſig verdavft, IV, 144. 
*8— von Caͤfar —8 und grau⸗ 


ſain behandeit, 7 
Bmerfaner, den Rbmenn treu, IV, 


Berdingetigig, Aufl de Acheer 








Regiſtet. 


und Arveruer, "bittet die Bürger 
von Aleſia, weiche von Caͤſar be⸗ 
lagert werben, ibn bem -Weinde 
auszuliefern und ihr eignes Leben 
: gu retten; er wird von Caͤfar im 
Triumphe aufyefüßet 
hingerichtet, V, 66 — 68. 


2. Keltus Berus wird von "Habrian 
adoptirt, ſtirbt aber / vor biefem, . 
34: ... oo. 


®, Aetind Berus. Commodus wird von 
Antoninus Pins "zugteich mit MM. 
Aurelius adoptirt, V, 880. eine 
Eiereriichkeit , 335. 
Z. Ylavins Befpaflanus,: mit feinen 
Legionen in Judaͤa, weigert ſich bem 
VBitellius zu gehorchen, V, 2235. Cr 
iſt der Wirderherſteller des. @tauteR, 
226. Sein Charakter, 2%. Bein 
Bruder Sabinus wird. getödet und 
fein Sohn Domitian übernimmt 
die Gewalt in feinem Namen, 250. 
Er fimmt in Rom an, 284. Sein 
Sharafter, 285, und ber feiner 
Regierung, 286. Die Hinrichtung 
des Prifeus ein Mord; er war 
aber ein milder Derricher; man 
beſchuldigt iha des Geizes; feine 
großen Werke; fein Tod, 287. 


Er wurde in ber letzten Zeit feis 


ner Regierung von feinem Sohne 
Zitus unterftügt, 288. 

Veſuv, Ausbruch deffelben unter 
der Negierug bed Titus, welcher 
Herkulanum und Pompeji zerflört, 
V, 291. 

Via Appia von Trajan vollendet und 
mit Bafatt gepflaftert, V, 806. 
Vicesima hereditatum von Gavacalla 

zu einer decima vergrößert, V, S6E. 

Bictorinus (M. Piauvonius) . bes 
bereit Gallien und wird ermers 
det, V, R 

Die Bictovalen geben über die Dos 
nau, V, 885. . 

P. Billiud Zappulus, der Amtöges 
noffe des Flamininus in dem mas 
cedonifchen Kriege, IV, 297. 

Birgit entiehnte feinen Plan zur 
Aeneide von Näpius, IV, 43. Der 
ihm gemadte Vorwurf eines Ans 


nadhronismus ift grundlos, 48. 


and dann . 





Eigenthuͤmlichkat feiner Poeſie, V, 
. ‚387 “ d. ſJ. G. . n 
Viriathus führt. Krieg mit den Roͤ⸗ 
mern; nad acht Jahren fchlicht 
er einen Frieden und wirb ale 
amicys und socius anerlanntz er 
wird auf Anreizung des Servilius 
Säpio in dem folgenden Zabre ers 
fchtagen, IV, 388, . 
Viridomarus, der Anführer.ber Gal⸗ 
lier, von M, Elaudius Mapcallus 
erfchlagen, IV, 398, 
A. Vitellius wirf’von feinen Zrups . 
pen als Kaifer ausgerufen; fein 
widerlicher Sharakter, V, 274. Er 
ieht mit feinen Truppen nad 
"Statien-3- er Ichlaͤgt den Otho bei 
Bedriacum, 274. Er täßt zur 
Beftrafung von Galba’s Ermore 
dung hundert Prätorfaner hinrich⸗ 
ten, 273. Die Regionen in Möds 
fien, Syrien und Judaͤa verweis 
gern ihm ben Gehorfam, 235. Er 
feat den Sabinus und Domitian 
gefangen, DIR... Gr wird ermors 


et... 28M. 
En; :Mantius Bulfo fchlägt die Gas 
later, IN, 318, " 


— 
W. 


Die Wallachen, Rachkommen der al⸗ 
ten Dacier, ſprechen noch latei⸗ 
niſch, 

Wafferleitung, die aqua Claudia uns 
ter Slaudius ausgeführt, V, 260, 

Der Herzog von Wellinaton, ber 
einzige General in deſſen Kriegs 
führung. wir feinen Fehler von eis 
niger Wichtigkeit auffinden koͤn⸗ 
neu, V, A 

Das Wiederaufleben der Wiffenfchafr 
ten ‘in dem vierzehnten Jahrhun⸗ 
dert, IV, :108. 

Wieland, feine Bemerkungen zu Ho⸗ 
sag, V, 188, 

Wien, die Belagerung deffelben durch 
Soliman mit der von Antiochien 
durch Sapor verglichen, V, 897. 

Wucher, obgleih durd das Gefeg 
verboten, doch in großer Ausdeh⸗ 
nung ausgeübt, IV, 887. 

L 


..— 


5 


in 
N 


vs 


RR. 
Kanthippus, der kacedaͤmonier, zum 
Befrhlehaber der karthaginienſi⸗ 
ſchen Armee ernannt, IV, ſol. 
Er ſchlaͤgt die Römer und nimmt 
den Regutus pefanaen, 162. Er 
ehrt nad * nem wu in feine 
' Gelmath pur 


Er ein 5. des Dio 


Ca ! ⸗ 9 Anm, 6, 


+ 
, B. 
Bama, bie Schlacht dabei endigt ben 
weiten punifchen Krieg, IV, 285. 


2* In sömifchen Einrichtungen, 


Bablzapı *— e bei Zeitangaben, 


ein eve 


[I 


eiden einer lüaſti- 


Negiſtet. 


chen Xaorbnung, IV, Al. In ber 
roͤmiſchen —27 von ber Gruͤn⸗ 
bung Bems bis gar deflen Zerſtoͤ⸗ 
sung dutch die Gallier, 3. _ 
Benabia nährt Die Idee, ein oͤſtliches 
ı Bei gu gränadns fie win: son 
Aureliau in-. gu groben Gdgiacı 
r ten, 34 Antiochia und. zu Emeſa, 
befisgt s. ſie wird von diefem. in 
Yalmpra belagert, V, 8. Sie 
n wid : gefangen "genommen ; 

. opfert Ihe Rathgeber; Rougin 
. rd. hbingerichtite Valmyra em⸗ 
pört fi) und WER zerkärt, BG. 
——— ſeine Geſchichte iſt aue Id⸗ 
 Rpbut ya Dio Gaflius genom⸗ 

men, IV, 
Beimus, fein Bericht. von Decius, 
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